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Ki ihn Hi συν Do τοὺ γε ννῪῈ 


Wenn man das Buch 4 bis zur Auffahrt der Thetis in 
den Olympos (497), unter Ausscheidung des Prooemiums, der 
Verse 203—205!), des Excurses über die Kentauromachie 
(262 —274)?), der recapitulierenden Erzählung des Achilleus 
(366 — 392) und der Briareusepisode (396— 406), der zwölf- 
tägigen Fahrt des Zeus (421—427, 493 —496), der Rück- 
führung der Chryseis (430—487), endlich des Verbindungs- 
stückes 488—492, auf die Contraction der Vocale hin untersucht, 
so macht man die Beobachtung, daß diese nur in wenigen, meist 
besonders gearteten Fällen fest ist. Diese Fälle sind: 


1. das Wort σερῶτος (50. 105 und sonst); 
2. das Verbum ναίω (164); 
3. das Adjectivum γεραιός (35); 
4. die augmentierte Form εἷσε (311), nach der man 
&iAxero schreiben kann (194); 
5. das Adjectivum τέλειος (66); 
6. das Verbum diw aus ovisjjo (59. 78 und sonst); 
7. das Partieipium idvie (365); 
8. die Genetive auf -ov; 
9. die Casus von zrdis, die länger als zwei Silben sind: 
χεαῖδα, seaideg, τεαιδός (20. 255. 393); 
10. die Feminina zu den Stämmen auf -v: βαρεῖα (89. 
219), ϑαμειαί (52); 
11. das Wort δῖος (121. 141 und sonst); 
12. die enklitische Form rewı (299). 
Daß auch in den Verbis χαίω und κλαίω Contraction anzu- 
nehmen ist, läßt sich aus zrugai νεχύων χαίοντο ϑαμειαί (52) 


1) Der erste enthält einen häßlichen Hiatus, der zweite ist formelhatt. 

2) Auch den Schluß der Rede des Nestor besitzen wir nicht in ur- 
sprünglicher Gestalt. Dies beweist die Form ϑέλε für ἔϑελε (277) und die 
V.278ff. vorausgesetzte Suprematie des Agamemnon über Achilleus. 
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und zexvov, τί χλαίεις (362) nicht erkennen, folgt aber aus 
den 5. 228 zusammengestellten Versen. Auch die Infinitive 
auf - εἰν müßte ich nennen (z.B. ἀρήξειν 77), wenn ich nicht 
den Vorsatz hätte in diesem Buche nur solche contrahierte 
Formen zu berücksichtigen, deren Analyse als gesichert oder 
als probabel gelten kann. 

Die contrabierten Formen, die sonst noch in der Über- 
lieferung erscheinen, können als Modernisierungen betrachtet 
werden. Solcher Modernisierungen gibt es zwei Arten: con- 
trahierte Formen sind an die Stelle offner getreten, deren 
lautgesetzliche Umwandlungen sie bilden, oder an die Stelle 
äolischer Formen, als deren ionische Äquivalente sie zu be- 
trachten sind. Die Fälle der ersten Art sind: ““ητοῦς (9), 
ϑεοί (18), daudı (61), ἤιδῃ (70), ἐμεῦ und ζῶντος (88), δθεσι 
(129), μετατρέτεηι (160), δειλός (293), γνῶι (411). Es ist der 
Kritik gelungen die Contraction hier überall rückgängig zu 
machen. Zu den Modernisierungen der zweiten Art gehört 
die Ersetzung des apostrophierten Genetivs auf -@o durch den 
Genetiv auf -&w: Πηληιάδει "Ayılmos (322), die Ersetzung des 
versschließenden drzoddusv durch drrodoöver (134), namentlich 
aber die Einführung von Formen wie ἠρᾶτο (35), ὁρᾶτο (56. 
198), προσηύδα (201), ἐξαύδα (363), ἀχεειλεῖς (161) an die 
Stelle andrer, auf die genug Indicien zurückweisen, so die zu 
V.198 vom Genevensis!) gebotne Lesart ὅρητο, die sich mit 
ὅρηαι (ξ 343) und lesb. dgnu zum Systeme zusammenschließt. 

Hand in Hand mit der geringen Ausdehnung der Vocal- 
contraction gehn andre Erscheinungen. Ich habe sieben Punkte 
im Sinne: 

1. Anlautendes F ist fest. 
2. Zwischen Vocalen stehendes « schwindet nicht durch 
die Zwischenstufe 7: eine Form wie βαϑέης ist unerhört. 
3. Die Dative Pl. der Stämme auf -o und -@ schließen 
auf -σι, nicht auf -<. 
4. Das Iterativum fehlt. 
5. Die Wortform ἐς ist nicht fest sondern kann gegen 
das zweimal (141. 314) verlangte eig vertauscht werden. 


1) Nicole Schol. Genev. 11219. 
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6. Von den beiden Partikeln ze und & ist nur die erste 
durch das Metrum gesichert. 
7. Das Pronomen ö ist nicht zur Geltung eines Form- 
wortes herabgesunken. 


Die wenigen Ausnahmen, die in dem untersuchten Aus- 


 schnitte begegnen, lassen sich ohne Mühe beseitigen. Von 


einer ganzen Klasse weiß man jetzt‘), daß es überhaupt keine 
Ausnahmen sind: alle die Fälle, in denen eine in Senkung 


᾿ς stehende, auf Consonant schließende Silbe vor dem F des fol- 
genden Wortes kurz geblieben ist. 


Gehn wir nun an einen Gesang heran, der von der Kritik 


ebenso einstimmig der jüngsten Schicht der Iliaslieder zuge- 


wiesen wird wie die eben betrachtete Partie ihrer ältesten, an 
die Ἕχτορος λύτρα, so stellt sich ein andres Sprachbild heraus. 


Die Contraction macht sich in viel bedeutenderem Um- 
fange geltend. Schon die Genetive inerew (158 = 187) und 
ἁγνίτεω (482)2), die vor Consonant stehn, also dem Dichter 
selbst gehören, und die in der selben Periode der Sprache 


“ entstandne Form τέως (658) weisen einen Lautwandel auf, von 


dem die betrachteten Verse der Mijvıg Nichts wissen. Dazu 


kommen zweisilbiges ἄλγεα (7), viersilbiges ϑεοειδέα (483), 
 zweisilbiges οὔδει (527), die Genetive ἐμεῦ (429) und σεῦ (750. 
- 754), dann die Formen, deren Contraction, wie die Vocalisation 
von τέως, Untergang des F zwischen Vocalen zur Voraussetzung 
haben, ὦιξε (457), οἴω (727), ἀϑλεύων (734). Eine weitre con- 
 trahierte Form, Anroi (607), bringe ich nicht in Anschlag, 
_ weil sich die Verse 607—609 mit Nauck als mythologische 
- Weisheit auskramende Interpolation streichen lassen. 


Wie im Umfange der Contraction, so hebt sich die Sprache 


᾿ des 2 auch in Rücksicht auf die vorhin formulierten Begleit- 
_ erscheinungen von der des 4 ab. Wir constatieren: 


1. Anlautendes F ist nicht immer beobachtet: zeig δ᾽ ἐρύσας 
(16), τρὶς δ᾽ ἑχάτερϑεν (273), ἦλϑ᾽ “Εχάβη (283), ads’ 
“χάβη (141), ἐπεί τ’ ἔλσεεται (491). 


1) Durch Solmsens Verdienst, der eine Entdeckung Hartels zu Ehren 


ἡ gebracht hat (Untersuchungen zur Laut- und Verslehre 129ff.). 


2) So Otfried Müller nach den Scholien. 


‚ Neben den Dativen auf -oı steht ein sichrer auf -c: 
μέσσηις am Versschlusse (84). 

3. Das Iterativum erfreut sich größter Beliebtheit: δενεύεσχε 
(12), λήϑεσχεν (13), δησάσκετο (15), τεαυέσχετο, τὸν δ᾽ 
εἴασχε (17), ἐλεαίρεσχον (23), ἔσχε (67. 258. 139) τ. 5. 7. 

4. Die Wortform ἐς begegnet sehr häufig. Es genüge der 
Beleg ἐξαναβᾶσαι ἐς οὐρανόν ἀιχϑήτην (I). 

5. Die Partikel ἄν ist aus τίς ἂν δή τοι νόος εἴη (367) nicht 
zu eliminieren. 
Die Beobachtung, die hier an zwei größren, zeitlich weit 

auseinander liegenden Zusammenhängen vor Augen geführt 
ist, hat die Richtschnur für die Behandlung der homerischen 
Vocalcontraction geliefert, die auf den folgenden Blättern 
unternommen ist. Aus der Erkenntnis, daß das Epos in der 
Ausdehnung, in der es die Contraction zuläßt, keine Einheit 
bildet, daß vielmehr die durch das Metrum gesicherten Belege 
der Contraction, die schon einem Teile des ältesten Bestandes 
eigentümlich sind, in einer jüngren Production Zuwachs er- 
halten, und daß mit der Veränderung der Sprachform auf 
diesem Gebiete Veränderungen der Sprachform auch auf andren 
Gebieten Hand in Hand gehn, habe ich die Aufgabe herge- 
leitet, die Vocalcontraction inhaltlich zusammengehörender 
Gruppen im Zusammenhange mit den übrigen sprachlichen 
Erscheinungen eben dieser Gruppen zu untersuchen. 

Im Urteile darüber, welche größre Gruppen als einheit- 
liche Dichtungen gelten dürfen, bin ich fast ganz von den 
Analysen abhängig, die von Wilamowitz für die Odyssee, von 
Robert für die Ilias vorgelegt worden sind. 

Über die Einrichtung des Buches brauche ich nicht viele 
Worte zu verlieren. Jede metrisch feste Form hat zur Prüfung 
der Sprache des Zusammenhanges geführt, in den sie verbaut 
ist, und das Ergebnis dieser Prüfung ist unter ihr mitgeteilt. 
Dabei wird aber nur von solchen Sprachformen Gebrauch ge- 
macht, deren Beweiskraft ohne Commentar einleuchtet, nicht 
von solchen, die erst eine Erläuterung nötig gehabt hätten. 
Dies gilt in erster Linie von den Formen der Verba contracta, 
«von denen a priori nicht fest steht, ob sie von den Dichtern 
herrühren oder von den Leuten, die das zweifellos authen- 
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tische ὕρητο durch ögäro ersetzt haben: hier mußte erst eine 
Einzeluntersuchung darüber angestellt werden, in welchem 
Umfange die Annahme der Substitution äolischer Formen durch 
ihre ionischen Aequivalente Berechtigung habe. 

Es war meine Absicht in einem fünften Capitel die Vocal- 
contraction der Formen und Wörter zu behandeln, deren 
grammatische und etymologische Analyse noch im Dunklen 
liegt. Als sich mir bei der Ausarbeitung die vier ersten unter 
den Händen dehnten, stand ich schließlich von der Redigierung 
meiner Materialien ab. Dem Gesamtbilde von der Contraction, 
das ich zu zeichnen versucht habe, ist dadurch ein wesent- 
licher Zug jedesfalls nicht verloren gegangen. | 

Die Sprache des 4 und der mit ihm gleichstehenden 
Teile habe ich früher für rein äolisch gehalten. Heute kann 
ich das nicht mehr. Meinen Hauptanstoß bildet eine Form, 
die die Gegner der Fickschen Hypothese ihr in erster Linie 
hätten entgegenhalten sollen, von der sie aber keinen Gebrauch 
gemacht haben aus Gründen, die sie ja wissen müssen: die 
3. Sg. ἦεν. Ich bin nicht erst jetzt auf sie aufmerksam ge- 
worden, ich habe vielmehr glaubhaft zu machen versucht, daß 
sich an der Verschiebung dieser Form aus dem Pluralis in 
den Singularis auch die Äoler beteiligt haben. Aber die Argu- 
mentation hat im Laufe der Jahre bei mir nicht Stich gehalten, 
und da ich eine bessre nicht an ihre Stelle zu setzen weiß, 
glaube ich, daß hier überhaupt Nichts zu argumentieren sei. 
Da ich also zugeben muß, daß mit sprachlichen Formen, die 
nicht ionisch sein können, aber zweifellos äolisch sind, min- 
destens eine Form verschmolzen ist, die der ionisch-attischen 
Dialektgruppe angehört, so komme ich dazu die Sprache schon 
jenes ältesten Bestandes als eine Mischung zu bezeichnen. 
Was Fick zuletzt für die Sprache seines ‘Erweiterers’ con- 
cedierte, daß sie eine leichte Beeinflussung durch die las 
erfahren habe (Beitr. 24. 19), das gilt schon für die Sprache 
der ältesten Schicht. Das reine äolische Epos vermögen wir 
nicht mehr zu erreichen. 
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Erstes Capitel. 


Gontraction von Vocalen, die durch keinen Laut 
getrennt waren. 


A. Im einfachen Worte. 


Die Behandlung der Vocalverbindungen, die durch Neu- 
bildungen hervorgerufen worden sind, kann an den Kategorien 
gewisser Conjunctive und Öptative, sowie des Plurals der 
persönlichen Pronomina, aber auch an einem einzelnen Worte 
beobachtet werden. 


a) Conjunetive. 
I. Verbindung « mit Vocal. 
Verbindung ee. 


Ein Beispiel dieser Verbindung liegt in zzraerau vor, wo- 
für die Überlieferung bietet 

χετῆται: 

ὡς δ᾽ ὅτ᾽ ἂν ἐκ νεφέων τετῆται νιφὰς ἠὲ χάλαζα O 110. 

Mit σπτῆται correspondiert V.172 der Indicativ διέετατο. 
Nach sichren Analogien muß als Conjunctiv zu &srero die 
Form zeraeseı erwartet werden. Es ist weder einzusehen, wie 
γετῆται die geradlinige Entwicklung von zrrasraı vorstellen 
kann, noch ist für den Abschnitt O 158— 183 eine Contraction 
zuzugeben, da kein einziges Indiecium vorgerückten Sprach- 
stadiums in ihm begegnet. Da die Länge auch metrisch nicht 
fest steht, kann nicht zweifelhaft sein, daß Leo Meyers Vor- 
schlag zrrderaı zu lesen (Griech. Aor. 33) Beifall verdient. 


Bechtel, Vocalcontraction bei Homer, 1 


Verbindung «o. 

Auch sie kann nur durch Vermutung wieder hergestellt 
werden. Als Conjunctivform zu ἔχταμεν hat man χτάομεν zu 
erwarten; überliefert aber ist 

χτέωμεν (Var. χτέομε)): 

Öreredre 4Ev τούτους χτέωμεν.... χ 216, x 
doch so, daß man χτάομεν dafür einsetzen kann. Den Vor- 
schlag xrdouev zu schreiben hat ebenfalls zuerst Leo Meyer 
gemacht (Griech. Aor. 30). Die Überlieferung bietet eine Ana- 
logiebildung (Brugmann KZ 24.264), die aber eher von einem 
Grammatiker als von der Sprache vollzogen ist. 


I. Verbindung ἡ mit Vocal. 
Verbindung ze. 


Sie ist unverändert erhalten in zzagorıjerov (σ 183), βλήεται 
(0 472; darnach συμβλήεαι hergestellt Y 335), δαμήετε (H 72). 
In andren Fällen ist sie durch Contraction einsilbig geworden. 

1. ἐπιβῆτον. 

ἀλλ Errev, ὕφρα σφῶϊ ἐυφροσύνης Errıßhtov!) ψν 52, 

Der Vers steht in einem Stücke, das von Wilamowitz als 
»lauterste und schönste Poesie« gepriesen und für älter ge- 
halten wird als »jedes der größeren Epen«, die dem Bearbeiter 
unsrer Odyssee als Vorlage gedient haben (H. U.81). Zu diesem 
Stücke gehören, abgesehen von kleineren Einlagen wie 94. 95, 
die Verse 1— 114, 177—217, 225—240, 289—296. Von 
den modernen Formen, die in diesen Trümmern enthalten sind, 
erwähne ich γῇ (233), dessen Beseitigung nur auf dem Wege 
schlechter oder gewaltsamer Conjecturen möglich ist, und die 
beiden Iterativa χήδεσχον (9) und τίεσχον (65). 

2. διαχριγνϑῆτε. 

ὥς χεν ἀναιμωτί γε διαχρινϑῆτε τάχιστα w 532. 


In dem Gedichte von Laertes ist die Contraction im wei- 3 
testen Maaße durchgeführt. Wir begegnen den zweisilbigen 


1) Entweder oy@i (Hdschr. σφῶϊν). .. ἐπιβῆτον ἀμφοτέρω (Var. 
ἀμφοτέρων) mit Kayser, oder σφῶϊν... ἐπεβήηε ἀμφοτέρων (φίλον ἦτορ) 
mit Bekker; die Überlieferung ist sinnlos. 
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Conjunctivformen φϑέωσι (437) und ϑέωμεν (485), ferner den 
Formen τεῦ (257), ἴσχεο (323), υἱεῖς (387), σφεας (389) und 
i ὑμέας (396), ϑάμβευς (394), Ὀδυσεῦς (398), zeAstovg (464), 
Εὐσεείϑει (465), Εὐγεείϑεα (523), τεύχεα (534); am auffälligsten 
aber ist ερούτεεμψ᾽ (360), denn nur hier liegt zzoov- in der 
Arsis, so daß die Contraction nicht beseitigt werden kann. 
Zwischen Vocalen liegendes ὁ ist in ἠνορέην geschwunden 
(509). Daß für den Dichter F ein toter Laut war, verrät er 
mit ἔνϑα οἱ οἶχος (208), vielleicht auch mit ’Odvon’, ἕξ (497). 
Er kennt die Dative auf -oıg: οἷς χαίρων (312), und gebraucht 
das Iterativum: σιτέσχοντο (209), χομέεσχεν (212. 390), auch 
mit Augment: ἔφασχε (269). Die Wortform ἐχεῖνος ist ihm 
geläufig (288. 312. 437); er sagt ἐς: ἢ “ai ἐς Ἤλιδα (431). 
Mit δείχενωι Erveyeigeov (386), σίτωι ἐτειχειρήσειν (395) steht er 
_ im Gegensatze zu den übrigen homerischen Dichtern, die ἐχεὶ 
᾿ χεῖρας ἰάλλειν gebrauchen. Die Formel οὖλέ (save) ve χαὶ 
μέγα χαῖρε (402) kennt von ihnen nur er. Für den Stand der 
metrischen Kunst ist der Versanfang οὐχ öyvn, οὐ zegaoın) (247) 
- charakteristisch. 


ὃ. σεξιρηϑῆτον. 
ὄφρα χὲν ἔλϑητον χαὶ 7τειρηϑῆτον ἐμεῖο Καὶ 444. 

| Bei der Betrachtung der Sprachform der Doloneia sehe 
ich von den Versen 213—217, 252£., 576f. ab, die ich für 
£ interpoliert halte. Contraction ist wahrzunehmen in μεϑῶμεν 
(449), ferner in ἠϑεῖε (37; δὲ in der Hebung), ἀλλά μιν οἴω 
| (105) und ὄμμ᾽ οἴω (551), desiw (237), ἦν δέ τις (314), ἐυξοῦ 
 δουρός (373), ἐπιβωσόμεϑ᾽ (463), Τυδείδεω (566), also χρεώ 
- (43. 85) nicht mit χρή zu vertauschen. In der RING 
- des Dichters war F erloschen; daher übernimmt er dıaoxozuıd- 
09a ἕχαστα (388) aus P 252, und sagt auf eigne Hand δέεισεε 
2 (425). Mit dem Verfasser Penelopeepisode σ 158— 303, 
und nur mit ihm, hat er die Flexion χρώς : χρωτός gemeinsam 
(χρωτός 575); mit andren spätren Dichtern die Futurbildung, 
die in ἀγλαιεῖσϑαι (331) zu Tage kommt. Die Dative auf -oıg 
(τοῖς 196. 241), das Iterativum (ἐξερύσασχεν 490), die Wort- 
form ἐς (448) verstehn sich für einen Autor dieser Periode 
3 von selbst. Wie jung das Lied ist, offenbart sich nicht am 
2. 1* 
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wenigsten an der Häufigkeit, in der ὅ zum Artikel degradiert 
ist: zrediov τὸ Τρωιχόν (11), ἐς τοὺς φύλαχας (97), 6 τλήμων 
’Odvoeds (231), φαινομένων τὸν ἄριστον (236). Ganz isoliert 
steht V. 571 ἱρόν im Sinne von Opfer. 


4. σ᾿τιστωϑῆτον. 

ὄφρα μ’ ἐὺ γνῶτον 7τιστωϑῆτόν τ᾽ ἐνὶ ϑυμῶν φ 218, 

Die Analyse des Buches φ, bei der ich die Verse 15—41 
und 157—162 als Erweiterungen übergehe, lehrt an Formen, 
die von der Contraction betroffen worden sind, kennen: ὑμέας 
(198), ϑεοειδέα (276), ἔντερον οἱός (408). Der Dichter hat mit 
der Formel Κρόνου zraig ἀγχυλομήτεω (415) einen Genetiv auf 
-εὼ übernommen; auf der selben Stufe liegt στέατος (178. 183), 
wogegen ϑυρέων zwischen zweisilbiger (47) und dreisilbiger 
(191) Messung schwankt, jedesfalls aber von ϑυράων weit ab 
liegt. Der Dativus τοῖς (130) wird durch ἐϊξέστηις σανίδεσσιν 
(137) geschützt; wer der Ansicht ist, daß dies die echte Lesart 
ἐνξέστηισι oaviocıv verdrängt habe, muß einen plausiblen 
Grund für die Ändrung anführen. Nicht εἰς sondern &g: 
χερομνηστῖνοι ἐσέλϑετε (230). | 


Verbindung ηηι. 


Offne Formen sind in großer Zahl nachweisbar: φήηι 
(1 128 = w 275); ἐμβήηι (IT 94), ὑτεερβήηι (I 501); ἀνήηι (B 34), 
ἀφήην (P 631), μεϑήηι (e 411): ϑήηις (Z 432, χα 341), ϑήηι 
(x 301, o öl); στήηις (P 30), στήηι (E 598); φϑήηι (IT 861, 
F 805); δαμήηις (Γ 486), δαμήηι (X 246); μεγήηι (ε 818): σατεήηε 
(T 27); φανήηις (ν 402), φανήηι (T 375, X 18, Q417, & 394, 
v» 233). Formen dieser Art haben sich in Böotien lange ge- 
halten: χαϑιστάει in Thespiai, χουρωϑείει in Aigostena (IG VII 
1739,10; 207,14). 

Neben den offnen Formen laufen contrahierte, die der 
Umgangssprache entnommen sind. 

Der Contraction ist Verkürzung des ersten Vocales voran- 
gegangen. Es ist dies die gleiche Verkürzung, die in τελέεντα, 
ἠχέεντα bei Tyrtaios und Archilochos zum Vorscheine kommt 
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und durch IIerg&evros des Coll. 5748 behandelten Steins von 
Magnesia gegen alle Zweifel sicher gestellt wird. Das Epos 
gewährleistet diese Zwischenstufe durch 

ἔην in ἀφέηι, avenı. 

ἥν ῥά τ᾽ ἀνὴρ ἀφέηι zreıgWuevog.... II 590: 
τῶ οὐχ οἶδ᾽, ἢ χέν μ᾽’ ἀνέηι ἢ ϑεὸς..... σ 265. 

II 590 fällt in die Sarpedonepisode (419— 683), deren 
Sprache eine Reihe junger Züge aufweist. Wir finden hier 
zwei feste Genetive auf -&w: ἀγχυλομήτεξω in der bekannten 
Formel (431) und Mevoırıadew (554), und einen Genet. Plur. 
auf - ἔων: ϑυμορραιστέων (591); auch begegnet die Contraction 
in ἐμεῦ (497), ἀρείους (557), ζὼν (445) und 7τολέων (655). Der 
Verfasser verwendet das Iterativum (ἔσχε 550, ἀὔριστεύεσχε 
551), und die Wortform ἐς (ἐσήύήλατο 558). Mit dem sonstigen 
Sprachgebrauche kommt er dadurch in Conflict, daß er οὔτασε 
sagt, wo er ἔβαλε hätte sagen sollen (467). 2). 

Der Vers o 265 ist der Penelopeepisode (V. 158— 303) 
entnommen, die Kayser mit den Worten charakterisiert hat: 
ipsa regina ad artes prope meretricias descendit. Bei der 
Untersuchung ihrer Sprachform sind die Verse 214--- 248, 
die von Wilamowitz als Interpolation ausgeschieden worden 
sind (H. U. 34), außer Rechnung zu stellen. Nach diesem Ab- 
striche verbleiben dem Dichter der Episode einsilbiges Ζεαῖς 
(175), iambisches τέως (190), ϑησαίατο aus ϑηησαίατο (191), 
die Declinationsform χρῶτα (172. 179), die nur in dem χρωτός 
der Dolonie (575) eine Parallele hat, und das Wort χλεντήρ 
(190), wofür sonst im Epos χλεσμός gebraucht wird. 

In allen übrigen Formen sind die beiden Vocale contrahiert. 


1, φῆι, φῆισι. 
φῆι δὲ δαχρυτιλώειν.... τ 122; 
φῆισιν ἐλεύσεσϑαι.... a 168. 


Der alte Bestand des τ, der, abgesehen von kleinern Inter- 


1) So Thiersch; ἀνέσει die Handschriften, eine ἀνέσοι. 

2) Von den hier aufgezählten Formen stehn ἀρείους, ζών, ἐσήλατο, 
οὔτασε in Versen, die Robert nicht zu der ältesten Gestalt des Liedes von 
Sarpedons Tode rechnet (Studien zur Ilias 395). Sprachlich bildet die 
Episode jedesfails eine Einheit. 
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polationen, für uns erkennbar in den Versen 51—392 und 
467 —475 vorliegt, bringt außer φῆι die contrahierten Formen 
σεῦ und ἐμεῦ (108. 325), 7εαῖς (86), ᾿Οδυσῆ (136; dies Aristarchs 
Lesart nach schol. Townl. zu / 384). Neben duwı@v (121) ist 
δμώων bezeugt, statt Maleıöv (187) ließe sich mit Fick nach 
ı 80 MaAeing schreiben, τεϑνεῶτι (331) wäre leicht durch 
Conjectur zu beseitigen; indes fragt es sich, ob sich die gleich- 
gearteten Fälle nicht gegenseitig stützen. Untergang des F 
setzt die Form χατειρῦσϑαι (289) voraus. Die Dative αὐτοῖς 
(140) und μεγάροις (295) zu entfernen ist keine Kunst, aber 
auch ‘kein Anlaß. Das Iterativum spielt eine Rolle: δόσχον 
(76), ὑφαίνεσχον (149), ἀλλύεσχον (150), ἔφασχε (191), ϑαυμά- 
Ceoxov (229), ἔσχε (240. 247. 315). Die Wortform &zeivog ist 
V. 322 nicht zu entfernen. Das Pronomen ö beginnt zum 
Artikel herabzusinken: τὸν ἐμὸν γάμον (142), τὸν ἐμὸν γόνον 
(166). 

In den verhältnismäßig wenigen Versen, die der Verfasser 
des « nicht erborgt oder zusammengeflickt hat, kommt doch 
seine Sprache zum Durchbruche. Nirgends sonst im Epos 
bildet zrA&wv eine einzige Silbe als in dem Versanfange σελέων 
ἐχεὶ olvorca τεόντον (183). Dem ῥέεϑρα der übrigen Teile des 
Epos steht α 186 “Ῥείϑρωι gegenüber. Daß viersilbiges ἀφνεῖός 
in der Periode, der der Redactor unsrer Odyssee angehört, 
dreisilbig geworden war, ergibt sich aus dgveıöregor (165). 
Der Laut F war untergegangen: Zrrei σερό οἵ εἴσεομεν (37), 
Greeizeeuev (91), zog’ Ἴλου (259), ϑύρην δ᾽ Ereegvooe χορώγηι 
(441); nach dem τελευτήσω ve χαὶ ἔρξω der Elpenorepisode 
(A 80) ist τελευτήσηις Te χαὶ ἔρξηις gebildet (293). Für die 
Verstechnik des Flickdichters ist die Krasis in εἰλαχείνῃ ἠὲ 
(226; anders Ahrens Kl. Schriften 68) charakteristisch. 


2. ἀναβῆι. 
μήτηρ εἰς ὑχεερῶι᾽ ἀναβῆι χοίτου re μέδηται β 358. 
Auf der gleichen Stufe wie ἀναβῆι steht δῶιεσι (144). Das 


Buch β, zu dessen altem Bestande die Abschnitte 93 —110 


(Kirchhoff), 274—280 (Payne Knight) nicht gehört haben, ent- 
hält noch eine Reihe andrer contrahierter Formen: 7Ζεαλαιῶν 
(118; es folgt τάων), Errıßwooueı (143), ὑμέας (210) und ἡμέας 
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(850), οἴω aus ὀξιω (255), νητός aus νηξητός (338; vgl. νήησαν 
64, νήει 169) wie ϑησαίατο (σ 191), eigvoe (389); die 
über σεαλαιέων aus “πταλαιάων hervorgegangne Form “ταλαιῶν 
zeigt, daß man dem Dichter auch iambisches ἕως (78), das 
bisher allen Conjecturen widerstanden hat, zutrauen darf. Der 
7 - Laut F war in der Umgangssprache a aus dem Anlaute 
_ verschwunden; Beweis: eöpgaiveodaı ἕχηλον (311; sieh van 
- Leeuwen zu der Stelle), αὐτίχ᾽ &rreırd οἱ οἶνον (379); so wird 
auch die Messung ὑχζεοδείσατε (66) begreiflich. Das Iterativum 
εἴπεσκε hat der Dichter mit der Formel ὧδε δέ τις εἴχτεσχε 
(824) übernommen; selbstständig BPbEsugRt er εἴχεεσχε in dem 
Ἐφ 401 wiederholten Verse ἄλλος δ᾽ αὖτ᾽ εἴγεεσχε... . (331) und 
ἔσχε (59. 346). Die Wortformen ἐχεῖνος und ἐς aha sich 
aus den Versen 183. 52. Endlich ist festes & zu constatieren 
in τόφρα γὰρ ἂν κατὰ ἄστυ.... (77); van Leeuwens Vorschlag 
τόφρα χε γὰρ trägt einen groben Verstoß gegen die Wort- 
stellung in den Text. 


3. dıoı. 
ον Özezeör’ ἀνὴρ σϑένεος τεειρώμενος ἧισιν Ο 359. 


Die Kämpfe, die in den Versen O 848 --- 366 erzählt 

werden, setzen die Τειχομαχία voraus. Unter σφέων wird 
_ man den Beweis dafür finden, daß der Dichter der Τειχομαχία 
der Umgangssprache starke ERERTEERE gemacht hat. Auch 
Duo ist eine solehe Concession, der in einem jüngren Stücke 
zu begegnen nicht überraschen kann. 


4. ἀναστῆι. 
μή τίς τοι τάχα Ἴρου ἀμείνων ἄλλον ἀναστῆι σ 334. 


| Aus Buch o sind, wenn man von der unter &nı (ὃ. 5) 
gewürdigten Episode 158 —303 absieht, die contrahierten 
Formen ἦν (3. 4) und ξλχηι aus ἕλχηαι (10) anzuführen. An- 
 lautendes F ist in ἐσειλλίζουσι (11) ignoriert: vgl. δίλλων IG 
VII 2431,10. Häufig begegnet das Iterativum: σετωχεύεσκχ᾽ (2), 
ἔσχε (5), drvayyehhsone (1), μισγέσχετο χαὶ φιλέεσχεν (325), 
izceoxe in der Formel ὧδε δέ τις εἴεεσχε (12. 400). Neben 
5 sivog läuft ἐχεῖνος (147), neben εἰς läuft ἐς (ἔσω 49, γέλασσαν 
ς 320), und ἄν steht durch ὃν ἂν χαχὰ (27) fest. 


5. φαγῆι. 
αὐτὰρ Errei ne φανῆι χαλὴ ῥοδοδάχτυλος Ἤώς I 70T. | 


Die Πρεσβεία ist, auch wenn man die an der Person des | 
Phoinix hangenden Verse ausschließt, ein mit nicht wenigen 
jungen Spracherscheinungen durchsetztes Gedicht. Die ersten | 
167 Verse, d.h. die Partie, hinter die die erste Einlage ein- 
geschoben ist, enthält noch einen Genossen des φανγῆι : χολω- 
ϑῆις (33). An contrahierten Formen sonst noch βορέην (5; der 
Vers ist ein ἀχέφαλος ἢ, ἀϑλοφόρους (124). Einen Genetiv auf | 
-εω hat der Dichter mit der Formel Κρόνου 7τάϊς ayzvkoufreo 
(37) übernommen; da er sich so zu ἕω aus η0 bekennt, ist 
kein Grund an χρεώ (75) zu rühren. Das Wort υἱός ist in 
ἀμφὶ Koeiovrog υἱόν (84) als Amphibrachys gemessen, d.h. das | 
zwischen Vocalen gesprochene ı ist consonantisch geworden 
und der Consonant geschwunden. Die Wortform ἐχεῖνος wird 
durch den Versschluß ἐστιν ἐχεῖνος (63), die Partikel & durch 
χεολλά: τίς ἂν τάδε (77) gesichert. | 

6. ἐσεαληϑῆι. 

ὅς τις δὴ μάλα τολλὰ asmı καὶ 7τόλλ᾽ ἐπταληϑῆε ὁ 401. 

Der Vers steht in dem Bericht über die Unterhaltung, | 
die Odysseus mit Eumaios in der Hirtenhütte führt (301ff. ». 
dicht vor der Jugendgeschichte des Eumaios. Kichhoff hat 
ihn seinem Bearbeiter zugewiesen, dem Verfasser des «, dessen. | 
Bekanntschaft wir unter φῆιϊσι gemacht haben (8. ὅ. Unter- 
sucht man die Sprache der Verse 301—402, so weit diese 
nicht nachweisbar mit entlehntem Gute bestritin werden, so 
ergibt sich, daß sie die gleiche Stufe einnimmt, wie die Sprache | 
des a. Zu dem Genetive olög, der mit der Formel olöc durwı 
aus N 599 nach α 443 geraten ist, stimmt oteoıv (386). Wäh- 
rend φαεινός (aus paFeovös) im Epos unverändert weitergeführt 
wird, finden wir 0322 die contrahierte Form δανά (aus daFeovd). 
Ein Dichter der ältesten epischen Zeit hätte sich mit vier- 
silbigem ὑχσόϑεο so abgefunden, daß er die drittletzte Silbe 
verlängert oder den auslautenden Vocal apostrophiert hätte; 
dem unsrigen stand ὑχεόϑευ zur Verfügung (310). Den Spätling 


1) So W Schulze Quaest. ep. 399. 
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verrät auch das iambisch gemessene ἀεί (379). Es versteht sich 
von selbst, daß anlautendes F ignoriert wird: ἠδ᾽ οἴνου (334), 
οὔτ᾽ ἔγχεος (375), χαὶ ἕχαστα τευϑέσϑαι (377). Die Wortform 
ἐχεῖνος begegnet in ὑχεοδρηστῆρες ἐχείνων (330). 


7. ἀμερϑῆις. 
u... αὐτὸς δὲ φίλης αἰῶνος ἀμερϑῆις X 58. 

Der Kampf, in dem Hektor fällt, wird in den Versen 
Φ 526— X 394 erzählt. Die Untersuchung des X wird zeigen, 
daß das Buch unmöglich zum ältesten Bestande des Epos ge- 
hören kann. Von den weitren Belegen der Contraction nenne 
ich zuerst die Conjunctive orewuev (231), σεειρηϑῶμεν (381), 
γνῶμεν (382). Dann χειῆι (93. 95) aus χεξειῆι, ἐτειβωσόμεϑ᾽ 
(254), τείχει (299), τεύχεα (322), χηλέωι (in der Formel σευρὲ 
χηλέωι (374) aus χηξαλέξωι, vielleicht aızög (336), wenn ἀξει- 
r%Ewg als Grundform angesetzt werden muß. Im Einklange 
mit diesem Stande der Contraction steht, daß f ignoriert wird; 
so in χέουσ᾽ Erreu (81; χέουσα Ferre« nach Nauck), vielleicht 
auch sonst. Die Dative auf -oıc stellen sich ein: Ayauois (117). 
Zu Präsentien auf -i{w werden Futura auf -ı® (aus -ıEw) 
gebildet: ἀειχιῶ (256), χτεριοῦσι (336). Das Iterativum breitet 
sich aus: zu eisreoxe in der Formel ὧδε δέ τις εἴσεεσχε (372) 
treten zrAdveoxov (155), drroorgeyaore (197), εἴπτεσχε χαὶ 
οὐτήσασχε (375). Das Pronomen ö sinkt gelegentlich zur Gel- 
tung des Artikels herab: ἠείδης τὸν ἐμὸν μόρον (280). Die 
Partikel ἄν ist aus V. 66 nur mit Gewalt zu entfernen. 


8. ἰανϑῆις, ἰανϑῆι. 
u... σὺ δὲ φρεσὶ σῆισιν ἰανϑῆις Τ 174; 
ἰανϑῆι" τερὶν δ᾽ οὔ τι.... 459. 


Die Mrvıdog ἀπεόρρησις (T 40 --- 850) trägt, auch wenn 
man die Verse 282 --- 808, in denen sich die modernen Züge 
häufen, mit Heyne ausscheidet, ein ganz junges Gesicht. Con- 
traction in οἴω (ἀλλά τιν᾽ οἴω 11), ἄτην (88), οὔδει (92), ἐχ- 
φανεῖ, (104), ὕρσευ (189), σεῦ (185), Zuow (d.i. ἔηεσιν 202), 
γῆ (259). Verstoß gegen F in ἀεεισεόντος (75), also vielleicht 
ὕφρ᾽ eircw (102) als authentisch anzuerkennen. Das Iterativum 
_ durch vier Beispiele vertreten: μένεσχον (42), νειχείεσχον (86), 
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στενάχεσχε (132), ὀλέχεσχε (135). Die Wortform ἐς in der 


Formel ἐς ἠέλιον καταδύντα (162), aus der δύντα δ᾽ ἐς ἠέλεον 
(308) geflossen ist, und in ἐς Οὔλυμεον (128). In τοῦ σεατρὸς 
ἀγεοφϑιμένοιο (829) fungiert τοῦ als Artikel. Mit dem medialen 
Gebrauche von ἀᾶται (91. 129) und ἄσατο (95) verstößt der 
Dichter gegen die sonstige epische Weise, mit ἐδίη (209) hat 
er eine Misgeburt geschaffen. Ein fehlerhafter Hiatus klafft 
in zeilvaraı, ἀλλ᾽ ἄρα ἣ γε (93), ein andrer in δῶρα ἐμῆς 
(194; Versanfang); vielleicht sind sie beide von dem Dichter 
verschuldet. Sachlichen Anstoß erregen die ταμέαι, σίτοιο 
δοτῆρες (44) und ihre besondre Erwähnung zusammen mit den 
χυβερνῆται (43); doch kann man wegen der Zerfahrenheit der 
Syntax daran denken die beiden Verse zu streichen. 

Das Buch x, von dem außer kleineren Einschiebungen 
die von Kirchhoff ausgeschiedne Mentorepisode (205 — 240) 
in Abzug zu bringen ist, enthält in γνῶις (373) eine dem. 
ἰανϑῆν analoge Form. Sonstige Contractionsformen sind ἦν 
(128), oreiveı (460), ψυχέων (245), “τασέων (443. 471), ἄμφωτον 


(10) aus dupwFarov, οἴοιτο (12) aus ὀξίοιτο, und besonders 


χοῖλον (385), dessen Diphthong nur hier fest ist. Der Dichter 
hat F auch im Anlaute nicht mehr gesprochen: τὰς μέν τ᾽ 
ἔργα (422). Er kennt schon den Dativ auf -oıg: τοῖς δ᾽ "Ayelaos 
&eızce (131 = 247); dies feste τοῖς lehrt, daß man den über- 
lieferten μεγάροις (417; Variante 370) und ἀφραδίηις (288) 
nicht zu mistrauen braucht. Das Iterativum ist durch sieben 
Formen vertreten: ἐφάσχεϑ᾽ (35), ῥδέζεσχον (46), ἔσχεν (126), 
φορέεσχε (185), 7εαύεσχον (315), χηδέσχετο (358), εἴασχεν (427); 
die Wortform ἐς durch vier Belege: μνηστήρων ἐς ὅμιλον (263. 
282), κοῖλον ἐς αἰγιαλόν (385), αὖλιν ἐσιέμεναι (470). Die 
transitive Verwendung von λήγω (χεῖρας ἐμὰς λήξαιμε φόνοιο 
63) teilt der Dichter des χ mit dem der ᾽“ριστεία ᾿Ιδομενέως 
(N 424) und dem der Mayn 7εαρατεοτάμιος (® 305), und zwar 
nur mit ihnen. 


Verbindung 20. 
In unveränderter Gestalt tritt sie in βήομεν (K 97, ζ 262, 
# 334), ϑήομεν (A 143, Ψ 244. 486, ν 364, φ 264) und ϑήομαι 
(2409, X 111, τ 17), ae (0 297): vera (® 128), τρα-: 


en N N N ώω 
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E zenouev (I 441, Ξ 314, 9 292); νεμεσσηϑήομεν 1) (253) zu Tage; 
nur daß η gewöhnlich in δὲ verdorben ist. 


Andre Formen weisen die aus 70 entstandne Lautfolge 
eu auf, die überall einsilbig ist. Die Darstellung des Di- 
phthongs &w ist inconsequent: gewöhnlich bieten die Hand- 
schriften nur w. Diese abgekürzte Schreibung reicht hoch in 
das Altertum hinauf: auf Münzen von Velia aus der ersten 
Hälfte des fünften Jahrhunderts steht YEAHT®RN (Coll. 5631, 3), 
und vom fünften Jahrhundert an sind Genetive Sg. auf -ὦ 


ΠΟ wie “υσῶ nachweisbar. 


1. ξῶμεν (zu Auevaı).?) 
dl Δαναῶν Es ὅμιλον, Errei χ᾽ ξῶμεν 7τολέμοιο T 402. 
Der Vers steht in dem Abschnitte 365—424, in dem er- 


_ zählt wird, wie Achilleus sich rüstet und auszieht. Zu der 


Stufe der Sprache, die durch &öuev angedeutet wird, paßt es, 
daß F als nicht vorhanden betrachtet wird: χεερισσείοντο δ᾽ 


 ἔϑειραι (382; nach X 315), ἐν χερώτοισ᾽ ἰάχω (424); so ist auch 


ENGEN ET ἐπτι ος τ  -- 


kein Grund, das überlieferte εὖ νύ roı οἶδα (421) anzutasten. 
Man beachte ἐς in dem ausgehöbnen Verse. 


2. μεϑῶμεν, συνώμεϑα (zu ἕμεναι). 

εἰ μὲν γάρ χέ σε νῦν ἀπτολύσομεν ἠὲ μεϑῶμεν Καὶ 449; 

. ὕφρ᾽ Erei νηυσὶ συνώμεϑα τεοντοττόροισιν N 881 
ἀμφὶ γάμωι. 

Über die Sprache der Doloneia ist unter σεειρηϑῆτον ge- 
handelt (S. 3). 

N 381 steht in der von Robert (Stud. z. I. 110) als’ Ein- 
heit betrachteten Partie 210—401. Im Verlaufe dieser Verse 
begegnen οἷος als Amphibrachys (275), die Iterativa ἐχεσχον 
(257) und φορέεσχε (372. 398), die Wortform ἐς in ἐσίζηται 


- (285) und λέγεσϑαι in der Bedeutung besprechen (275. 292), 
die das Epos fast nur in der Formel μηχέτι ταῦτα λεγώμεϑα 
kennt: B 435 (nach Zenodot, vgl. Buttmann Lexil. II 86 ff.), 
ΟΝ 292=Y 244, davon abhängig γ 240, ν 296. 


{ἢ 
5 
Ξ 1) νεμεσσηϑῶμέν οἱ die Handschr,, νεμεσσηϑέωμέν οἱ Aristarch; corr. 


τ 


ὧν 


6 Hermann. 


2) Zuerst richtig erklärt von Fick (Ilias 510). 
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3. ϑέωμεν. 
ἔχλησιν ϑέωμεν" τοὶ δ᾽ ἀλλήλους φιλεόντων ὦ 485. 
Sieh unter διαχρινϑῆτε (S. 2). 


4. or&ewuer. 
ἀλλ᾽ ἄγε δὴ στέωμεν χαὶ ἀλεξώμεσϑα μένοντες X 231 (= 1348). 
Sieh unter ἀμερϑῆις (S 9). 


5. φϑέωμεν. 
ἀλλὰ φϑέωμεν ἑλόντες .... τε 383. 


Die Rede des Antinoos (364—392), der dieser Vers an- 
gehört, enthält die Singularität ἄσαμεν (νύχτ᾽ ἄσαμεν 367), in 
ἀφανδάνει (387) einen Verstoß gegen f, in ϑυμηδέ᾽ (389), wofür 
Bekker ϑυμήρε᾽ geschrieben hat, einen zweiten. Die Folge 
der Conjunctive φϑέωμεν, ἔχωμεν macht es nötig den V. 386 
erscheinenden Optativ doiuev durch den Conjunctiv δῶμεν zu 
ersetzen; so bietet der Satz zwei auf gleicher Stufe liegende 
Conjunctivformen. 


6. dauer. 
τλῆτε φίλοι, Kal μείνατ᾽ ἐπεὶ χρόνον, ὄφρα δαῶμεν B 299. 

Aus der Διάσεειρα (87---881). Mit δαῶμεν vergleiche man 
ζεολλέων (131) und den mit der bekannten Formel übernom- 
menen Genetiv ἀγχυλομήτεω (205. 319). Andre contrahierte 
Formen sind einsilbiges σφέας (366) und zweisilbiges γνώσεαι 
(367); die zwischen -yaı und -ηἬ liegende Stufe -z«uı wird 
durch die beiden Conjunctive uioyeaı (232) und χατίσχεαι (233) 
an die Hand gegeben. V. 328 heißt es: τοσσαῦτ᾽ ἔτεα zrrole- 
μίξομεν, hat der Verfasser ἔτεα oder Ferex gesprochen? Auch 
zwei Dative auf - oxg erscheinen: μεγάροις (137) und φύλοις (363). 
Die Wortform ἐς steht durch ὅτ᾽ ἐς Aölida (303) fest. Das 
Iterativum gewinnt Raum: neben εἴσεεσχε in dem formelhaften 
Verse 271 treten ἐρητύσασχε (189), ἐλάσασχεν ὅὁμοχλήσασχέ TE 
(199), veixeieoxe (221) auf. Mit dem Versbau beginnt es zu 
hapern: die Versschlüsse αὖ de re ἔνϑα (90), Πριάμοιο ἕλωμεν 
(332) sind mit falschen Hiaten behaftet; auch δήμου ἄνδρα 
(198) enthält einen unerlaubten Hiatus, doch liegt hier die 
Ändrung δήμοι᾽ ἄνδρα nahe. | 
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7. πεξιρηϑῶμεν. 
εἰ δ᾽ ἄγετ᾽ ἀμφὶ 7τόλιν σὺν τεύχεσι τεειρηϑῶμεν X 381; 
γῦν δ᾽ ἐξέλϑωμεν χαὶ ἀέϑλων 7τεειρηϑῶμεν 9 100. 
Die Sprachform des X ist unter ἀμερϑῆις untersucht (8. 9). 
Bei der Prüfung des $ muß das Lied von der Buhlschaft 
zwischen Ares und Aphrodite (266—369) aus dem Spiele 
bleiben. Mit alten und neuen Kritikern scheide ich ferner 
aus 83—96, 216— 228, 442 -- 448, 457 ἤιε bis 469 7) ῥα, 
545— 547, 564—571, und einzelne Verse, unter ihnen 146, 
150f. und 490. Auch so bleiben eine Menge moderner Er- 
scheinungen. Die contrahierte Form χηλέωι hat sich der Ver- 
fasser mit dem formelhaften Ausdrucke χευρὲ χηλέωι (435) an- 
geeignet. Weitre von der Contraction betroffne Formen sind 
ἄϑλων und ἀϑλητῆρι (160. 164), ἤισιν (163), δῶμεν (389) und 
ἦν (ll). V. 483 ist ἥρωι als Dactylus gemessen. Vom Unter- 
gange des F legen δίδου δ᾽ ἡδεῖαν (64), ἄλλος μὲν γάρ τ᾽ εἶδος 
(169) Zeugnis ab. Das Iterativum ist durch σερήσσεσχον (259), 
δίψασχε (374) und μεϑέλεσχε (376) vertreten. Die Wortform 
ἐς in οἵ δέ τ᾽ ἐς αὐτόν (170), χαὶ τά γ᾽ ἐς “Ἵλχινόοιο (418), 
ὃν 7εοτ᾽ ἐς ἀχρόεολιν (494), Τρῶες ἐς ἀχρόεολιν (504). Die 
beiden zuletzt angeführten Verse sind zugleich die einzigen 
in Ilias und Odyssee, die das Compositum ἀχρόχεολες enthalten; 
das Epos kennt sonst nur 7εόλις ἄχρη. 


8. μεμνώμεϑα. 
zeive, χαὶ ἄλλα srager μεμνώμεϑα .... 5168. 


Das Buch 5, aus dem die Verse 158—164, 171—184, 
503— 506, außerdem einzelne Verse, unter ihnen V.223 wegen 
des Widerspruches mit 233, auszuscheiden sind, liefert einen 
zweiten von der Contraction betroffnen Conjunctiv in βῶσιν 
(86). Auf der gleichen Linie wie μεμνώμεϑα liegt der Gen. Sg. 
συβώτεω (459); ionische Quantitätsumsetzung erscheint auch 
in && (222. 352) aus ἦα, doch ist hier die Zweisilbigkeit ge- 
wahrt. Ganz modern klingt ‘Egufı αιάδος vie (435); nicht 
nur wegen der contrahierten Form “Egufiı, sondern auch wegen 
ἹΜαιάδος, wofür es sonst im Epos kein Beispiel gibt; daher 
hat Fick die Verse 433— 436 in ἵστατο δαιτρεύσων (xai uoigav) 
γεῖμε Ferdorwı zusammengezogen. Contraction auch in ἦν (353). 
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Das ı in «Αἰγυπτίων (263) und Alyvreriovg (286) hat seinen 
Silbenwert verloren; dieser Vorgang reicht bis in die Abfas- 
sungszeit der “Exrogog ἀναίρεσις hinauf, denn ® 567 steht zwei- 


silbiges σόλιος. Vom ÜUntergange des F legen φιλέει zai 


ἕχαστα (128), ὀδύρομαι, ἱέμενός reg (142), ἐειτέρζεεται ἔργοις 
(228), ἐϊνδειέλου ἔργα (844), γνοστήσην ἄναξ (395) Zeugnis ab. 
Dative auf -oıs sind ἔργοις (228), μεγάροις (326), τοῖς δ᾽ 
’Odvoeds (459); zu der Ändrung von στιβαροῖς βάλετ᾽ ὥμοις 
(528) zwingt nichts. Dem Iterativum begegnen wir in μενύ-- 
ϑεέσχον (17), ἕλεσχον (220), ἔσχεν (222. 227), φάσχεν (320), 
svagertorer’ (521). Die Wortform &xeivog steht durch den 
Versschluß ἀμφὲς ἐχείνων (352), die Wortform ἐς durch vier 
Belege fest: ἄνδρας ἐς ἀλλοδατεούς (231), ἐσαγείρετο λαός (248), 
ἦγεν ἐς οἶχον (818), ἢ ἐς ὀτεώρην (384). Das Pronomen ὅ 
zeigt die Geltung des Artikels in οἱ νέοι (61), ὑῶν τὸν ἄριστον 
(414). Die falschen Hiate in εἰ αὐτόϑ᾽ (67), χαί ῥα Errsıra 
(233; δὴ Payne Knight), χτήσατο οἷος (450) und die Cäsur 
χατὰ τέταρτον in ἅρτευιαι ἀνηρέψαντο (371) verraten sinkende 
Verskunst. 


Verbindung nw. 

Offne Formen sind βήω (Z 113), ἥω (ἐφήω A 567, μεϑήω 
T 414), ϑήω (IT 83, ı 517 und sonst), σεεριστήωσι (P 95); δαήω 
in der Formel ὄφρα δαήω (IT 423, ı 280 und sonst), χεχήω 
(A 26 und sonst). 

Der Contraction geht Verkürzung des ersten V okales voraus. 
Diese Stufe ist auch für den dorischen Dialekt gesichert: vgl. 
χαϑώς χα συνϑιώμεϑα auf dem Vertrage der Lyttier und Bolo- 
entier Coll. 5147 5 12. Das Epos besitzt sie in zwei Formen. 


1. ϑερέω. 
αὐτίχ᾽ Ervei HE τευρὸς ϑερέω..... 023. 
Nach der Analyse des Buches o, die von Wilamowitz 


geführt worden ist (H. U. 44 ff., 86 ἢ). hat o den Zweck, die 


Bücher o und τ mit & und 7 zu verbinden. Der Dichter 
benutzte dabei die Fortsetzung des in & und zz vorliegenden 
Gedichtes, so namentlich in der Scene vom Hund Argos 
(290 — 327); teilweise erfand er eigne Scenen, aber nicht als 


u ee ee 


if 
7 τ 
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 schöpferischer Geist, sondern so, daß er Motive der Bücher o 
und z wiederholte. Die Verse 31—165 hatte schon Kirchhoff 
als Einlage des Redactors ausgeschieden (Odyssee 512ff.). Die 
Scene vom Hund Argos gehört sicher zum alten Bestande des 
Gedichtes; das Stadium der Sprache, von dem sie Zeugnis 
ablegt, war also bereits erreicht, als die Arbeit des Dichters 
von _ einsetzte; daraus folgt, daß moderne Erscheinungen, 
die in den Versen 270—327 zu Tage kommen, auch dem 
Nachdichter zugetraut werden dürfen. Die Untersuchung der 
Argosscene ergibt, daß ihr Verfasser den Gen. Plur. auf - ἔων 
gekannt (zuvogauorewv 300) und F nicht mehr gesprochen hat 
(αὐτίχ᾽ ἰδόντ᾽ 327); dem Ionier, der sich hierin. offenbart, 
stehn die Iterativa ἀγίνεσχον (294), ἔσχε (308), φύγεσχε (316) 
so gut an, daß kein Grund vorhanden ist die V. 320 über- 
lieferte Partikel ἄν erst auf dem Umwege der Modernisierung 

in den Text eingeführt zu glauben. Man sieht, ϑερέω liegt 
auf dem Wege, den xvvogauorewv hinter sich hat. 

2. μιγέξωσι. 
... Errei χε νόμωι μιγέωσιν B 475. 
Mit B 455 setzen vier Gleichnisse ein, die schon durch 
ihre Häufung verdächtig werden. Die Sprache verstärkt den 

_ Verdacht. Im ersten Gleichnisse liest man χορυφῆισ᾽ ἔχαϑεν 

(456). Darin liegt entweder ein Dativ auf -7ı5 oder modernes 

ἔχαϑεν statt Feradev. Im zweiten Gleichnisse fällt die Form 

᾿σοτῶνται auf (462), die man mit ἐχεοτέοντο T 357 zusammen- 
halten muß. 

ἶ In den übrigen Formen bilden die beiden Vokale eine 

_ einzige Silbe. Die Orthographie schwankt wieder zwischen 

δὼ und w. 

1. βῶσιν. 
οἵ τ᾽ Erei γαίης 
ἀλλοτρίης βῶσιν χαί σφι Ζεὺς ληΐδα δώην ὃ 86. 
Sieh unter μεμνώμεϑα (ὃ. 18). 
2. φϑέωσι. 
ἀλλ᾽ ἴομεν, μὴ φϑέωσι περαιωϑέντες ἐχεῖνοι w 481. 
Sieh unter διαχρινϑῆτε (S. 2). 
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III. Verbindung ὦ mit Vocal. 
Verbindung we. 
Offne Formen sind nicht erhalten. Dagegen sind die 
contrahierten durch ein Beispiel vertreten: 
γνῶτον. 
ὕφρα μ᾽ ἐὺ γνῶτον τειστωϑῆτόν τ᾽ Evi ϑυμῶι φ 318, 
Sieh unter σειστωϑῆτον (S. 4). 


Verbindung wpı. | 

Das Epos gewährt sie in γγώηις (F 487), γνώηι (2 688, | 
o 556, w 217), δώην (IT 88 und sonst häufig) mit δώηισε 
(A 324, M 275). Aber auch die späte westgriechische Prosa 
hat noch Formen besessen, in denen sie erhalten war: δώῃ liest 
man auf den delphischen Freilassungsurkunden Coll. 1717, 9, 
1878, 17. 

Während des Verlaufs der Se Production fließt ὦ 
mit 7. in wı zusammen; so entstehn die Formen γνῶις, yröı, 
δῶις, δῶισι, deren Ui wir nun zu untersuchen haben. 

1. γγῶις. 

ὄφρα γνῶις zara ϑυμόν .... χ 373. 
Sieh unter ἐανϑῆι (8. 9). 
2. γνῶι. 
γνῶι δὲ καὶ Arvoeiöng .... 4411 (IT 273). 

Die Form müßte, wenn sie fest stünde, in „/ Befremden 
erregen. Sie steht aber nicht fest, denn man kann mit 
van Leeuwen χαὶ streichen und lesen γγώηι δ᾽ Aroeiöng. | 

3. δῶες. 

δῶις; Errei οὔ τι Τρῶας ἀττολλυμένους ἐλεαίρεις H 27. 

Die Erzählung vom Zweikampfe zwischen Hektor und Aias 
(17— 312) bietet eine Reihe moderner Erscheinungen, in deren 
Kreis sich d@ıg ungezwungen einfügt. Als solche sind zu 
nennen die Contraction in zreig (44) und in τεύχεα (207); die 
Reduction des © zum Consonanten, die die Messung von 
υἱέ (47) als Amphibrachys und die viersilbige Messung von 
’Evvakioı (166; vgl. Ahrens Kl. Schriften 68) gestattet; der 
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Untergang des F, die die Form ἐχχατιδών (21) zur Voraus- 
setzung hat; der Dativ τοῖς in dem formelhaften Satzanfange 
τοῖς δ᾽ αὖτις μετέειττε (170); das Iterativum in der Formel 
ὧδε δέ τις εἴγεεσχε (178 = 201) und in μαχέσχετο (140), 
ῥήγνυσχε (141), ἔσκον (153); die Wortform ἐς in λαῶν ἐς ὅμιλον 
(218); der Gebrauch der Partikel ἄν in τοῖοι οἱ ἂν σέϑεν (231). 
Auch der Hiatus, der in ἔτει εἶχεν klafft (217), deutet auf den 
Epigonen. 

4. δῶεισι. 
δῶισι τεόλιν Τροίην Eüreiyeov ἐξαλαχεάξαι A 129; 
av χέ σεοϑι Ζεὺς δῶισι rahlvrıra ἔργα γενέσϑαι β 144 (= α 379); 
εἰς ὃ χέ μοι μάλα πάντα πατὴρ ἀποδῶισιν ἔεδνα $ 818. 

Da πόλιν Τροίην gegen den homerischen Sprachgebrauch 
verstößt, muß man mit Payne Knight zz0Aıv streichen und 
δῶισι durch δώηι ersetzen. Damit ist auch die zweite Con- 
junctivform dieser Art aus _4 eliminiert. 

Über die Sprachform des β ist unter ἀναβῆι gehandelt (S. 6). 

Den dritten Beleg der Form d@:o: liefert das Lied von der 
Buhlschaft zwischen Ares und Aphrodite (9 266-—369). Aus 
dieser Einlage sticht die Form Ἥλιος (271) hervor, die mit 
ihrer Contraction in Ilias und Odyssee allein steht. Sonstige 
contrahierte Formen sind χαλχεῶνα (273), "Agcı (276), ἁγεασέων 
(284), σφεας (315), “Ερμῆν (334), δειλαί (351). Altes χρῆος ist 
_ über χρέως zu χρέος umgestaltet (353). Das F ist zweimal 
ignoriert: ἔτ᾽ &oAsca (315), οἴχοι ἕχάστη (324). Zwei Iterative: 
᾿ εἴγεεσχε in dem formelhaften Verse 328, und ἔσχεν (284). Eine 
- Singularität des Liedes ist die Wortform γέλως (γέλως ὦρτο 
343, γέλως ἔχε 344); das Epos kennt sonst nur die äolische 
Wortform y&Aog, wie schon Bentley gesehen hat. 


Verbindung wo. 
Ἷ Ohne Contraction γνώομεν (σε 304) und δώομεν (H 299. 351, 
χε 184). Mit Contraction die beiden nämlichen Formen und 
_ das Medium 7εεριδώμεϑα. 
: 1. γνῶμεν. 
Be. ὄφρα x’ ἔτι γνῶμεν Τρώων voov.... X 382. 
Sieh unter ἀμερϑῆις (8. 9). 


Bechtel, Vocaleontraction bei Homer. 2 
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2. δῶμεν. 7 

ἀλλ᾽ ἄγε δή οἱ δῶμεν ἀέϑλιον.... 537; 

ἀλλ᾽ ἄγε οἱ δῶμεν ξεινήϊον.... ὃ. 389; 

ἀλλ᾽ ἄγε οἱ δῶμεν τρίποδα μέγαν ἠδὲ λέβητα ν 18. 

. τρίποδος ττεριδώμεϑα ἠὲ λέβητος W 485. 

Die beiden Verse des ἱὃβ fallen in den gleichen Abschnitt 
der 49a ἐπεὶ Πατρόχλωι (257 —652). Die Contraction hat sich, 
außer in δῶμεν und δώμεϑα, in οἴω (310. 467), μεμνέωιτο (361), 
ἣξε (392), χαταχτενγεῖ (412), τάχει (515) zur Geltung gebracht. 
Die iambische Messung von dei (648) lehrt, daß « zwischen 
Vocalen nicht mehr fest ist. Die Dative auf -oıg haben sich 
eingestellt: μύϑοις λαβρεύεαι (478), Ayauoig (649). Das Pro- 
nomen 6 fungiert in (&vaxrog) τοῦ Νηληιάδαο (303) und ine 
Φερητιάδαο zrodwussg trescoı (376) als Artikel. 

Über die Sprache des 9 sind unter σεειρηϑῶμεν die nötigen 
Nachweisungen gegeben (S. 13). 

Bei der Untersuchung des » müssen die Verse 200— 208, 
306— 310, 314—323, 333 — 343, 376— 381, 412 — 428, 4891. als 
dem ursprünglichen Bestande fremd außer Betrachtung bleiben. 
Einsilbiges ἑώ hat der Dichter mit der Formel xai ἑὼ σεετελή-- 
yero μηρώ und dem ganzen Verse (198) aus O 397 herüber- 
genommen; von andern Contractionen kennt er die in zara- 
zronvei (164), σφεας (213. 276), in σεῦ (231), und in γῇ (233) 
vollzogne. Zweimal zeigt er, daß er kein F mehr gesprochen 
hat: δ᾽ οἴχοι (42), ἀριϑμήσω χαὶ ἴδωμαι (215). Einen Dativ 
auf -oıg hat er in &gezuoig angewendet (22; Versschluß). Das 
Iterativum tritt in eizweoxe (167. 170; zwei Formeln), &paoxze 
(173) und &odeoxes (350) zu Tage. V.296 wird λεγώμεϑα in 
der unter συνώμεϑα (ὃ. 11) bezeichneten Bedeutung gebraucht. 


Verbindung ww. 
Die Verbindung ist in γνώω (ξ 118, ρ 549), γνώωσι (A 302, 
σ 30 und sonst), δώωσι (4 137, 1136=278) unverändert er- 
halten. Contrahiert liegt sie vor in γνῶσι, δῶ, δῶσι. | 
1, γνῶσι. 
γνῶσιν ὅτι ξεῖνοι zrargwıoı εὐχόμεϑ'᾽ εἶναι Ζ 231. 
Aus der Glaukosepisode (119— 236). Weitre sprachliche 
Indieien spätren Ursprungs dieser Einlage sind festes ἣν (140), 
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ἠνορέην (156), und pyrrhichisch gemessnes υἱός (130); σῶι 
ϑάρσει (126) wollte Röhl in ϑάρσεϊ σῶι (Quaest. homer. spec. 
30), Menrad in σῶι ϑράσεϊ (De contr. et syniz. usu homer. 72) 
ändern. Warum ändern? 


2: δῶ. 
αὐτίχα νῦν, ἵνα τοι δῶ ξείνιον.... ı 356; 
Ἐ \ , - 
ἀλλ᾽ ἄγε οἵ χαὶ ἐγὼ δῶ ξείνιον.... v 296. 


ο Die Erzählung von den Abenteuern bei den Kyklopen, bei 
deren Prüfung ich von den Versen 120—124, 143, 555 — 564 
absehe, enthält unter ihren contrahierten Formen einige nur 
in ihr bezeugte. Das Wort ϑυρεός, V.313 dreisilbig gebraucht, 
bildet V. 240=340 nur zwei Silben. Auch χρέα erscheint in 
doppelter Messung: zweisilbig V.162. 297, einsilbig in dem 
Versschlusse ἀνδρόμεα κρέα (347). Der Dichter gebraucht nicht 
mehr ἐχειελείειν (ἃ. 1. Ereizehteiv), sondern ἐζειτελεῖν (227 470). 
Die Form ταναόττοδα hat er nicht so verwendbar gemacht, 
daß er die drittletzte Kürze metrisch verlängerte, sondern so, 
daß er «o als Diphthong sprach (ravavzrod« 464); die Um- 
gangssprache seiner Zeit muß ihn dazu berechtigt haben. Andres 
ist weiter verbreitet: «nA&wı in der bekannten Formel- (328); 
ἡμέας (251. 545); οἰῶν (448); ὀλεῖσϑαι (496 mit Cobet aus 
 ö1209cı herzustellen), mit der gleichen Contraction wie gavei- 
σϑαι (u 230). Der Untergang des ı zwischen Vocalen hat 
die Form ὕεσσι (418) zur Folge gehabt, an die man nicht 
rühren darf. Anlautendes F ist ignoriert in ὀδμὴ δ᾽ ἡδεῖα (210), 
γαστέρ᾽ ἐλυσϑείς (433); also ist fraglich, ob man Stellen wie 
ἐρίφους Te καὶ ἄρνας (226) ändern darf. Der Vers 180 -- 472 
schließt mit ἐρετμοῖς. Das Iterativum ist durch ἰαύεσχον (184), 
zeoıuaiveoxov (188), φέρεσχεν (429), ἔσχε (508) vertreten. Die 
 Wortform ἐς in der Formel ἐς ἠέλιον χαταδύντα (161) und in 
αὖτις &g Drreıgov (496). 
| Das Buch v besteht nach Wilamowitz aus zwei ganz hete- 
 rogenen Teilen: V.1—121 ein Stück voll hochpoetischer Schön- 
heit, nur an ungehöriger Stelle eingefügt; der Rest, der bis 
- W.386 reicht, Flickpoesie, von dem gleichen Epigonen her- 
- rührend, der « verfaßt hat, dem Redactor unsrer Odyssee. Er 
_ hat auch in den ersten Teil einige Verse eingelegt, so das 
2* 
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Gleichnis von den Töchtern des Pandareos, in dem der Gen. 
Plur. szeao&wv (70) aus der altepischen Sprache herausfällt, und 
hat vermutlich auch sonst in ihn eingegriffen, ohne daß wir 
ihn fassen können (βεβῶσα in V.14 braucht nicht authentisch 
zu sein). Aus dem zweiten Teile hebe ich die Formen αἰδοῦς 
(171), δῆλον (333), σελέον (355) und ἔμσεαιον (379) hervor. Die 
ersten beiden fallen durch die Contraction auf, die in ihnen 
vollzogen ist; zu αἰδοῦς bildet Ἦοῦς (ὃ 188) eine Parallele, 
δῆλον steht allein da, zrA&ov begegnet in dem Verse εἰδώλων δὲ 
χελέον (Var. τελέων) τερόϑυρον, τελήη δὲ καὶ αὐλή, der altes und 
neues mengt: 7τλήῃ ist das Femininum zu τ7ελῆον, dessen 
ionische Umgestaltung σελέον vorstellt. Vergleichbar ist χρέος 
(aus xo7/Fos) in den Versen A 479 (Unterhaltung des Odysseus 
mit Achilleus) und 9 353 (Lied.von der Buhlschaft). Das Wort 
ἔμταιος, φ 400 als Palimbakcheios behandelt, bildet hier einen 
Dactylus; da in der Sprache des Dichters zwischen Vocalen 
stehendes ὁ zum Consonanten werden kann, ist es ihm auch 
möglich ἐγεεὶ οὔτε zu verschmelzen (227). Der dactylischen 
Messung von &ureauog geht übrigens die pyrrhichische von 
οἷος im ersten Teile (89) zur Seite. Die contrahierten Formen 
οἰῶν (142) und ἦν (287) sind schon ältren Dichtern geläufig 
gewesen. Den Untergang des F bezeugt ἐλεύσεται οἴχαδε (232); 
kein Ändrungsvorschlag befriedigt. Dative auf -oıg liegen in 
αὐτοῖς (213) und ξείνοις (374), Iterative in eirreoxe (bekannte 
Formel, 375), ἔσχε (288), urdoxero (290) vor. Die Wortform 
ἐς erscheint in der Formel ἄνδρας ἐς ἀλλοδατεούς (220). 


3. δῶσι. | 

ὅσσα χεν αὐτοὶ δῶσιν" ἑχὼν δ᾽ οὐχ ἄν τις ἕλοιτο T 66. 

Die Verse 15—102 bilden eine Einheit. Außer δῶσε 
bieten sie viersilbiges ϑεοειδέα (27; Versschluß), die Wortform 
ἐς in ργος ἐς irereößorov (75) und festes ἄν in εἴ σεερ ἂν 
αὐτόν (2). ἢ 


1) Van Leeuwen schlägt αἴ xe πὲρ αὐτόν vor. Unmöglich wegen 
εἴ πέρ χὲν ἀλύξηις λ 113. 
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b) Optativus. 


Verbindung ηοι. 
μεμνέωιτο. 


ὡς μεμνέωιτο δρόμους.... #361. 


In der Partie der ζ339λὰ ἐπεὶ Πατρόχλωι, die unter δῶμεν 
gewürdigt ist (S. 18). 

Die Form ist seit langer Zeit verdächtigt. Sie hat aber 
in dem μεμνῶιτο der Kyropaideia (I 6,3) einen Rückhalt, für 
die sie auch von Herodian (Kühner-Blaß II 100) bezeugt wird. 
Ich möchte daher nicht an ihr zweifeln. 


Die bisherige Untersuchung hat gezeigt, daß. die Verbin- 
dungen der Vocale ἡ und w mit εξ, nı, ὁ, οἱ, ὦ im Laufe der ᾿ 
epischen Production der Contraction unterlegen sind. Der 
älteste Bestand des Epos ist nicht an ihr beteiligt, denn die 
beiden einzigen Beispiele, die _4 bietet, können eliminiert 
werden. Aber für die jüngren Teile der Ilias ist sie gesichert; 
Zeugnisse sind beigebracht aus der Zı@azesige, aus dem echten 
Bestande der Ὅρχοι, aus der Glaukosepisode, aus der “Exrogog 
χαὶ Alavros μονομαχία, aus der Πρεσβεία, aus der Δολώνεια, 
aus dem Abschnitte 210—401 der Mayn ἐπεὶ ταῖς vadoıy, aus 
dem Abschnitte 220—389 der Παλίωξις, aus der Sarpedon- 
episode des IT, aus der Mipıdog ἀτεόρρησις, aus der "Exrogog 
ἀναίρεσις, aus den 44a Erri Πατρόχλωι. Und von den Teilen 
der Odyssee weisen sie schon der Ὀδυσσέως ὑττὸ Ilmvehöreng 
ἀναγνωρισμός und die Κυχλώζιξια auf; so daß wir schon hier 
den Satz aufstellen können, daß Entwicklungsstufen, die in 
den jüngren Partien der Ilias erreicht sind, von den ältesten 
Teilen der Odyssee vorausgesetzt werden. 


c) Plural der persönlichen Fürwörter. 

Die Contraction hat in die Formen ἡμέας, ὑμέας, σφέας 
und ἡμέων, ὑμέων, σφέων Eingang gefunden, deren Endungen 
an die Stämme ἡμέ-, ὑμέ-, σφέ- angefügt worden sind. Auch 
ἡμεῖς und ὑμεῖς pflegen zu den contrahierten Formen gerechnet 
zu werden: sie sollen aus ἡμέ -δς, ὑμέ - ὃς. hervorgegangen sein. 


22 


I. Die Accusarıve. 

Dreisilbige (zweisilbige) Messung läuft neben der zwei- 
silbigen (einsilbigen). 

ἡ μέας. 

Dreisilbige Messung liegt © 529 (ἡμέας αὐτούς, Vers- 
schluß), Καὶ 211 (εἰς ἡμέας ἔλϑοι, Versschluß) sicher vor; wahr- 
scheinlich ist sie im ersten Versfuße (1 695, β 86. 244, τ 384, 
χ 204) und vor der bukolischen Cäsur (ὃ 294, 7ε 381. 385, 
ιν 138); möglich O 136. 

Zweisilbige Messung erfordern 13 Verse: 

ἡμέας τοὺς ἄλλους.... O 211; 
ἡμέας γ᾽ οὔ στως ἐστιν.... N 114: 
.... ἡμέας ττάντας ὀλέσσην β 330; 
ἐν δ᾽ ἡμέας σπερώτους.... ὃ 452: 
αὐτὰρ ἐτεὴν ἡμέας ἕλστηι.... ζ 291: 
.... ἡμέας 7τοτιδέγμενοι αἰεί ı 545; 
ἡμέας τεειράζειν .... 76 319; 
.... οὐδέ χεν ἡἧμξας ὃ 118; 

.. ἀριστεύουσι μεϑ᾽ ἡμέας ὃ 652; 

.. φευγέμεν ἡμέας ε 43; 

.. εἴρετο δ᾽ ἡμέας ı 251; 

.. οὐδὲ τις ἡμέας ν 269, ο 82. 

ὑμέας. 

Dreisilbige Messung nur 8 75 (Versanfang). 

Zweisilbige Messung erfordern 4 Verse: 

ταῦτα μὲν οὐχ ὑμέας ἔτι λίσσομαι.... ß 210; 

εἰ δέ χε λίσσωμαι ὑμέας λῦσαι.... u 163; 

εἴγταϑ᾽ ὅσεως ὑμέας χραδίη .... φ 198. 

.... ὑμέας τεοτιδέγμενοι αἰεί w 396 (nach ı 545). 
σφέας. 

Zweisilbige Messung liegt sicher vor u 225 (σφέας αὐτοΐς, 
Versschluß), wahrscheinlich auch P 278, zz 228=v 188, χ 415, 


v 66; o 261, 440 vor der bukolischen Cäsur, und zz 475 


im Versanfange; vorzuziehen auch M43=M 86, N 152. 
Einsilbige Messung ist 14 mal erforderlich. 
.... χατὰ σφέας γὰρ μαχέονται B 366; 
ἀλλά σφεας χόσμησε.... B 104: 


u Ψ ψῃν ὧν να“ a u νι 


a 40.35 To Se ee eg 


a in = in > de ni nn 


23 


χαί σφεας φωνήσας .... A284. 337, 677, darnach O 145; 
ἀλλά σφεας χρατερὸς .... E 151; 
ἐχ γάρ σφεας χειρῶν .... A128; 
εν χαΐ σῴεας τερὸς μῦϑον ἔειτεεν ΨΨ 285, Καὶ 140; 
οἵ σφεας σινέσχοντο.... ζ 6; 


οὐ μέν σφεας Er’ ἔολσεα .... 9. 815; 
Ζεὺς σφέας τείσαιτο .... ν 218. 
ἀλλ᾽ ἦ τοι σφέας κεῖϑεν.... ν 276; 
ἔνϑα σφέας Eriyavev.... go 212: 


er σφεας τρέφε καί ba γέροντα w 389; 
. ἐννέα δέ Open B 96; 
APR, ἄρα σφέας 9480. 

Die Betrachtung der Accusative ἡμέας, ὑμέας kann zu- 
sammengefaßt werden. Da das Epos notorisch die äolischen 
Formen ἄμμε und tuue besitzt, besteht die Möglichkeit, daß 
die zweisilbigen ἡμέας, ὑμέας erst durch die fortschreitende 
Modernisierung des Epos in den Text gebracht worden seien. 
Ich glaube aber nicht, daß diese in abstracto verhandne Mög- 
lichkeit jemals Wirklichkeit gewesen ist. Die Ersetzung des 
zweisilbigen ἡμέας durch ἄμμε macht am Versende natürlich 
keine Schwierigkeit. Auch in Versen wie ὃ 452, ζ 207, 9 198 
sind ἡμέας, ὑμέας leicht gegen die äolischen Äquivalente zu 
vertauschen. Nicht so leicht wird man mit Verseingängen wie 
ἡμέας τοὺς ἄλλους (Θ 211), ἡμέας γ᾽ οὔ πως (N 114) fertig: 
da sieht man sich zur Annahme von στίχοι ἀχέφαλοι gedrängt. 
Und um ἡμέας aus der Verbindung ἡμέας zravrag ὀλέσσηι, 
die den Vers β 330 abschließt, zu entfernen, bedarf es schon 
stärkren Eingriffe. Was aber die Hauptsache ist: der Ver- 
such die ionischen ἡμέας, ὑμέας als Verdränger der voraus- 
gesetzten äolischen ἄμμε, ὕμμε aus dem Homertexte zu be- 
seitigen wird dadurch gegenstandslos, daß die dreisilbigen 
ἡμέας und ὑμέας nicht eliminiert werden können. Bei der 
Äolisierung der Verse, die dreisilbige ἡμέας, ὑμέας enthalten, 
wird man zunächst versuchen mit &uues und Uuue auszukommen. 
Dies glückt auch in einigen Fällen, so gerade in dem einzigen 
Verse, in dem ὑμέας dreisilbig gebraucht ist (du? ἐσϑιέμεναι 
schreibt Fick für ὑμέας ἐσϑέμεναι). In andren aber glückt es 
nicht, und das ist für die äolische Hypothese schlimm, denn eine 
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mit ionischem ἡμέας metrisch gleichwertige äolische Form gibt 
es nicht: von den beiden Formen ἄμμεας und ἄμμεις, zwischen 
denen Fick schwankt (jene schreibt er © 529, O0 136, τ 384, 
diese 4695, auch N 114), ist die erste aus ἡμέας übersetzt, 


die zweite aus der Analogie von σφεῖς erschlossen. Ist es 
aber nicht möglich ἡμέας zu entfernen, so besteht prineipiell 
kein Anlaß mehr dem aus ἡμέας hervorgegangnen zweisilbigen 
ἡμέας den Krieg zu erklären, und was für ἡμέας und ἡμέας 
gilt, muß auch für die correspondierende Form der zweiten 
Person wahr sein. Höchstens also in einzelnen Fällen könnten 
die contrahierten Formen beanstandet werden — dann näm- 
lich, wenn sie sich mit dem Charakter ihrer Umgebung nicht 
vertrügen. Die Prüfung der Stellen aber, an denen sie auf- 
treten, lehrt, daß dies nicht zutrifft. 

Die 17 Verse, die mit den zweisilbigen Formen ἡμέας 
und ὑμέας operieren, verteilen sich auf die Bücher © und N 
der Ilias, und ß, ὃ, ζ, ı, u, v, 0, =, zc, p, w der Odyssee. 
Die Sprachform der Bücher £, v, 9, und des größten Teiles 
von ı ist bereits untersucht worden: sieh unter ἀναβῆιν (8. 6), 
δῶ (8.19), δῶμεν (8.18), πιστωϑῆτον (S.4), διαχρινϑῆτε 
(5. 2). Dabei hat sich herausgestellt, daß alle diese Teile Voll- 
ziehung der Contraction in weitem Umfange voraussetzen; bei 
dieser Sachlage ist es selbstverständlich, daß auch mit Ver- 
wandlung der dactylischen Formen ἡμέας, ὑμέας in spondeische 
gerechnet werden darf. Wie steht es mit der sprachlichen 
Beschaffenheit der übrigen Partien, die diese sprachlichen 
Formen enthalten ? 

Von der Κόλος μάχῃ bezweifelt niemand, daß sie eines 
der jüngsten Lieder ist, die in die Ilias aufgenommen worden 
sind. Die Sprache besitzt alle Kennzeichen der spätren 
epischen Production. Von der Kerostasie bis zu der Auffahrt 
des Zeus auf den Olympos (66—437) erscheinen die contra- 
hierten Formen ἦν (66), einsilbiges ῥέα (179), χηλέωε in der 


bekannten Formel (217), οὔδει (385); die letzte Form stimmt 


darin, daß sie aus einer dactylischen hervorgegangen ist, mit 
ἡμέας (211) überein. Die Formel ’Ewealiwı ἀνδρειφόντηι mit 
ihrem viersilbigen ᾿Ενυαλίωι gebraucht der Dichter der Κόλος 
μάχῃ (264) wie der der “Exrogos χαὶ Alavros μονομαχία (sieh 
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unter δῶις, 8.16). Die Verkürzung des οὐ in μοι ἔωϑεν 


(408 -- 422) lehrt, daß F erloschen ist. Mit dem Iterativum 


wird Verschwendung getrieben: ἐσχε (223), ῥέζεσχον (250), 
 δύσχεν (271), χρύψασχε (272), σώεσχον (333), χλαίεσχε (364). 


Die Wortform ἐς erscheint in ἐσάχουσε (97). Mit der Messung 
von φαρέτρην als Anapäst (323) weicht der Dichter von dem 
Gebrauche der ältren Zeit ab. 

Der Vers N 114 steht in einem kleinen Zusammenhange 
(99— 115), den Fick (Ilias 228) als Interpolation ausgeschieden 


hat. Auf diese Annahme führt die Tatsache hin, daß ὦ στότοι 


ET τ Ti Die 


Sr et Pe ee “ = SENAT CE 
ee Sa = TREE 


ERWEIST TE, 


Ῥω 


mitten in der Rede verwendet wird, während es — von andren 
zweifelhaften Stellen abgesehen — sonst immer. nur ihren 
Hingang bildet, und eine Reihe sprachlicher Absonderlichkeiten, 
so ἤξια im Birke von Fraß (103). 

Das Buch ὃ hat Kirchhoff in zwei Teile zerlegt: bis 619 
reicht die alte Vorlage (die Telemachie), mit V. 620 setzt die 
Flickarbeit des Redactors unsrer Odyssee ein. Ich werde diese 
beiden Teile gesondert betrachten. 

Der erste Teil, von dessen Erweiterungen ich die Verse 
62— 64, 163 - 167, 353, 561—569 hervorhebe, um zu be- 
gründen, warum sie in der folgenden Analyse keine Berück- 
sichtigung finden, liefert außer zraiiülbigem ἡμέας auch zwei- 
silbiges zroAtag (170), außerdem ἤρατο (ἐμόγησε χαὶ ἤρατο, 
107), Ἠοῦς (188; vgl. αἰδοῦς v 171), φράζευ (395), 7εασέων 


(608). Die Wortformen Aiyvrerlovg (83), Alyvrerin (127. 229) 


sind so in den Vers gebracht worden, daß ı seinen Silbenwert 
verlor; wir haben diese Erscheinung schon für den Dichter 
des & constatiert (unter μεμνώμεϑα, S. 14). Die Tatsache, daß 
ἐχεεὶ οὐ zu zwei Silben verbunden werden (352), beweist, daß 
ı auch zwischen Vocalen zum Consonanten werden konnte. 
Die Vernichtung des F wird aus der Verbindung ἀλλ᾽ eizu’ (28) 
ersichtlich; vielleicht rührt also auch οὐδέ χέ u’ οἴκου (596) 


von dem Dichter selbst her. Ein Dativ auf -oıs steht im 
‘der Formel ὅλα τύγετον ἐρετμοῖς (580), ein andrer in μύϑοις 


τέρτεεσϑε (239); es ist also kein Grund an die Dative auf -qus 
zu rühren, die in γηυσὶν ἐΐσσηις (578), Θήβηις | Alyvrerine’, 
891 (1261) zu Tage kommen. Von Iterativformen begegnen 
φάσχε (191), ἔσχε (270), ἰχϑιάεσχον (368). Das Pronomen ὁ 
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fungiert in οἱ ἄλλοι (70), τῶι ἐμῶι.... ϑυμῶι (71) als Artikel. 
Die Partikel ἄν läßt sich aus V. 204 nicht vertreiben (ὅσ᾽ ἂν 


χεεζυνυμένος ἀνήρ). Nach Cobets Beobachtung kennt das Epos 


nur οὔ τις, noch nicht οὐδείς (Misc. erit. 275); V. 350 aber 
steht τῶν οὐδέν τοι ἐγὼ χρύψω, also festes οὐδέν. Daß der 


Dichter der Verstechnik nicht mehr ganz mächtig ist, verrät 


der Hiatus, der zwischen ἄλλοτε ἄλλωι klafft (236). 
Von den Versen des Schlusses ist etwa die Hälfte erborgt. 


Gleichwol hat der Redactor noch Gelegenheit gefunden Proben 


seiner eignen Sprache abzulegen. Die bezeichnendste steht 
V. 682, wo die Handschriften den Versanfang ἢ εἰχεέμεναι 


bieten (Longinus übergeht 7). Andre moderne Erscheinungen 


sind ἐμεῦ (746), zweisilbiges zeAsaı (812), einsilbiges Ζεαῖς 
(817), zwei Genetive Pl. auf -&wv (σσασέων 723, τολλέων (813), 
drei Dative auf -oıg (τοῖς 630, σφίσι δ᾽ αὐτοῖς 683, ϑεοῖς 
μαχάρεσσι 755), die Wortform ἐχείνου (819), die Wortform 


ἐς (Ἤλιδ᾽ ἐς εὐρύχορον, 635). Wie es mit seiner Verstechnik 


beschaffen ist, lehrt V. 684 mit Cäsur nach dem Trochäus des 
vierten Fußes. 

Bei der Durchmustrung der Formen des { ziehe ich die 
Verse 259—290 und den Schluß von V.323 an nicht in Be- 
tracht; jene auf. Grund der Kritik Kirchhoffs, diese nach dem 
Vorgange Jörgensens (Hermes 39. 370). Unter den Belegen 
für die Contraction interessieren uns zunächst die mit ein- 
silbiger Endung zu lesenden ἐνεύνεαι und ἔσσεαι (33), da sie 
die gleiche Lautbewegung voraussetzen wie das zweisilbige 
ἡμέας. Contraction von naı zu yı liegt in dem Conjunctive 
ἔλχτην (297) vor. Weiter sind zu erwähnen τέων (119) mit 
diphthongischem δὼ und λοῦσϑαι (216) aus λόξεσθϑαι; die 
Präsensbildung, die hier zu Tage kommt, weicht von der in 
λόεον (ὃ 252) erscheinenden ab. Dactylischem few: im 9 (483) 
geht hier dactylisches ἥρωος (303) zur Seite. Anlautendes F 
ist sicher nicht berücksichtigt in φέρον δ᾽ ἐσθῆτα (83); andre 


Verstöße (60. 77) können auf spätre Eingriffe zurückgeführt 


werden. Das Iterativum erscheint nur einmal, in ἀγεοχελύ- 
veoxe (95). Ä 

Der alte Bestand des « wird erst von V.38 an deutlich 
erkennbar. Daß die berühmten Verse 374—390 ihm fremd 
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sind, scheint mir Jörgensen bewiesen zu haben (Hermes 39. 


- »375ff.); denn die Nennung der Götternamen streitet gegen das 
in der Selbsterzählung befolgte Gesetz, und die Annahme, daß 


Su σα 


der selbe Dichter, der dieses Gesetz sonst so streng inne ge- 


halten hat, sich in dieser Episode von ihm dispensiert habe, 


gegen alle Wahrscheinlichkeit. Das Buch enthält außer ἡμέας 
die contrahierten Formen φανεῖσϑαι (230), ἦν (336), οἰῶν (129. 
266. 299), Bworgeiv (124), σερώιρης (230), τῶν aus τάων (64. 
321), γυμφέων (318), χυβερνήτεω (412). Viersilbiges ἀσινέας (137) 
ist ohne Zuhilfenahme metrischer Dehnung für den Dichter 
erst von dem Zeitpunkt an verwendbar geworden, wo ξὰ als 
Diphthong gesprochen ward; zweisilbiges ἡμέας. und drei- 
silbiges doıweag gehören der gleichen sprachlichen Periode an. 
Zu φανεῖσϑαι des u stimmt das von der Grammatik geforderte 
ὀλεῖσϑαι der Kyklopie (496). Ein Verstoß gegen F ist in ἀλλ᾽ 
ἐρέω (156) zu constatieren; andre lassen sich entfernen, so der 
in ß00%£0x0v9” ἕλιχες liegende (355) durch Bentleys glänzende 
Emendation βόσχοντο, die gleichzeitig die Iterativform aus der 
Welt schafft. Dative auf -oıg sind ä&geruoig in der Formel ἅλα 
τύχετον ἐρετμοῖς (180: nach ı 472) und τοῖς (erei τοῖς φερόμην, 
425). Vom Iterativum ist reichlich Gebrauch gemacht: ἀναμορ- 
μύρεσχε (238), φάνεσχε (241. 242), ἐζξασχεν (275), ἐφέζεεσχον 
(330), χαίρεσχον (380). Die Wortform ἐς ergibt sich aus dro- 
zavosı ἐς ὕστερον (126), νῆσον ἐς ᾿Ωγυγίην (448). Metrisch 
festes ἄν in ἧι 7τερ ἂν ὑμεῖς (81). Cäsur κατὰ τέταρτον τροχαῖον 
in οὔατ᾽ ἀλεῖψψαι ἑταίρων (47). 

Der Vers o 82 steht in dem einheitlichen Zusammenhange, 
der, an δ 619 anschließend, mit o 80 einsetzt und bis V.283 
reicht (von Wilamowitz H.U. 95); nur die Genealogie des 
Theoklymenos ist mit Nitzsch aus ihm zu entfernen (226 — 258; 
vgl. Blaß Interpol. 244). Das alte Gedicht setzt mit V. 496 
wieder ein. Im Verlaufe dieser Verse begegnen wir den beiden 
im Epos allein stehenden Formen γεῖσϑαι (88) und χρεῶν (98), 
dem vocalisch anlautenden εἴσεται (δεῦρ᾽ εἴσεται, 213), der 
Futurbildung χομεῶ (646). In dieses Sprachbild ordnet sich 
ἡμέας von selbst ein. 


1) Statt γένευς (533) ist die Emendation des Harleianus γένος aufzu- 
nehmen (Menrad De contract. et syniz. usu homer. 68f.). 
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An letzter Stelle ist hier der Zusammenhang 7: 1—320 
zu untersuchen. Zur Beurteilung des Stadiums der Contraction, 
das man dem Verfasser zutrauen darf, ist die Form Zvagyeig 
(161) lehrreich: sie war, nebst dem Gedanken, den sie aus- 
drücken hilft, dem Dichter durch das Aineiaslied (Y 131) an 
die Hand gegeben, hatte also lange, ehe er tätig war, der 
Umgangssprache angehört. Daß in dieser Zeit F untergegangen 
war, läßt sich vermuten, aber auch beweisen: ὑχεοδέξομαι 
o?«wı (70) kann man nur mit Willkür aus der Welt schaffen, 


und hinter ὄφρ᾽ εἰδέω (236; v.1. ἰδέω) steckt doch wol ὄφρ᾽ 


eiöw. Der Dat. Pl. μεγάροις (33) wird durch ἄλλοις (264) ge- 
schützt. Die Wortform ἐς steht durch ἐσορᾶν ἀΐδηλον ὅμιλον 


(29) fest. Bei der Durchmusterung dieser Partie sind die 


Verse 135—153 und 281 --- 298 unberücksichtigt geblieben. 
Nach diesen Erwägungen wird es wol nicht zweifelhaft 

sein, daß die zweisilbigen ἡμέας, ὑμέας überall die Aussprache 

des Dichters vorstellen können, also auch vorstellen. Das Er- 


gebnis läßt sich auf das einsilbige σφέας übertragen. Stände 
die Kritik dieser Form allein gegenüber, so könnte der, der 


behaupten wollte, die ionische Form sei durch den Moderni- 
‚sierungsproceß an die Stelle einer äolischen geraten, nicht 
widerlegt werden. Denn während die Äoler keine Formen 
besessen haben, die mit zweisilbigen und dreisilbigen ἡμέας, 
ὑμέας metrisch gleichwertig waren, haben sie nach dem Zeug- 
nisse des Apollonios ἢ über eine verfügt, als deren Substitute 


σφέας und σφέας denkbar wären: σφεῖς. Allerdings wird σφεῖς 
nur als Nominativ angegeben. Aber was in Arkadien der 


Fall war, wo ogeig als im Sinne des Dativs verwendeter Ac- 
cusativ Bolt ( χ᾽ ἂν δέατοί σφεις τεόλεμος ἦναι ὃ κωλύων 
auf der Bauinschrift von Tegea), kann auch für andre Gebiete 
vermutet werden. Jetzt, wo festgestellt ist, daß ἡμέας, ὑμέας 
überall, wo sie ἸΤΈΟΝ Zusammenhängen einverleibt sind, 
in denen das Stadium der Contraoion das sie einnehmen, im 


besten Einvernehmen mit den OHR Sprach pie 


1) Περὶ @vrwv. 94, 19. (Schneider): Ἡ σφεῖς (οὔτε παρ᾽ Alokevow, 
add. Bekker) οὔτε παρὰ «Ἰωριεῦσιν ἀχολουϑίων ἔσχε πρὸς τὰ τούτων πρῶτα 


χαὶ δεύτερα. 


να" σου που" πον νη Da 


Bee 
ΨΩ 
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“steht, liegt kein Grund vor über die Zulässigkeit von σφέας 


prineipiell anders zu denken. Nur die besondre Beschaffen- 


‚heit des einzelnen Falles könnte Veranlassung geben sie zu 


läugnen. Ich hätte also jetzt diese einzelnen Fälle zu prüfen; 
doch ziehe ich es um so lieber vor bei dem principiellen 
Ergebnisse Halt zu machen, als wenigstens die Stellen der 
Odyssee, die einsilbiges σφέας bieten, fast alle den nämlichen 
Büchern angehören, die auch die zweisilbigen ἡμέας, ὑμέας 
geliefert haben. 

Die Accusative ἡμέας, ὑμέας, σφέας mit einsilbigem δὰ 
verteilen sich auf die Zıdreeigae, den Schiffskatalog, die Lya- 
μέμνονος Ereızewimoıg, die Διομήδους ἀριστεία, die KöAog μάχη, 
den Abschnitt 4 91—154, den Abschnitt N 99—115, den 
Abschnitt O 78— 156, die 49a ἐπεὶ Πατρόχλωι (von #235 
abhängig K 140), und eine Anzahl Bücher der Odyssee. Keine 
der Iliasstellen gehört, wie die Betrachtung ihrer Sprachform 


zum Teil ergeben hat, zum Teil noch ergeben wird, zu dem 


ältesten Bestande des Epos. Wol aber gehören zu diesem die 
ursprünglichen Teile des 4 und des II. Durchmustern wir 


_ diese auf den Gebrauch der drei Accusative hin, so ergibt 


sich, daß sie ihnen fehlen, daß aber an der einzigen Stelle, 
wo sich Gelegenheit bot eine von ihnen zu verwenden, eine 
anders gebaute erscheint: ἄμμε 459. Diese Gegenprobe ist 


freilich an einem sehr dürftigen Material ausgeführt; immerhin 
darf behauptet werden, daß die ältesten Teile des Epos eine 


der drei Formen ἡμέας, ὑμέας, σφέας nicht besitzen. 


II. Die GenETIVvE. 
ἡμέων. 
T 101, 4318, Φ 458, α 33, ı 498, u 187, ξ 211 (= eo 440), 
σε 185. 


ὑμέων. 

H 159, Ο 494. v 7, υ 861, χ 219. 

σφέων. 
γήτιοι " ἔχ. γάρ σφεων φρένας.... Σ 811: 
γιάντες ἔσαν᾿ τῶ σφεων πεολέες.... Y 184: 
.... ὕσσε δ᾽ ἄρα σφέων υ 848: 
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.. TO χε σφέων yolvar' ἔλυσα w 381; 
εν σφῶν τ᾽ αὐτῶν zai χλισιάων M 155; 
.. σφῶν δ᾽ αὐτῶν χήδε᾽ ἑχάστῃ T 302. 

Ich habe die Stellen, an denen der Genetiv der 3. Person 
gebraucht ist, ausgeschrieben, um die Tatsache vor Augen zu 
führen, auf die zuerst WSchulze aufmerksam gemacht hat 
(ΚΖ 38. 286): daß die Überlieferung das einsilbige σφεων in 
der Proklise mit σφῶν wiedergibt. Daß diese Unterscheidung 
in die Entstehungszeit der homerischen Lieder selbst hinauf 
reiche, kann ich nicht glauben: macht doch Schulze selbst 
darauf aufmerksam, daß die homerische Überlieferung bei 
σφεας und σφέας αὐτούς einen solchen Unterschied noch nicht 
kennt. Die Differenzierung des Genetivs gibt die Sprach- 
gewohnheit einer spätren Zeit wieder; sie in den Aceusativ 
hinein zu legen, daran hinderte der Versausgang u 225, an | 
der Einführung von σφᾶς αὐτούς ungünstig war. 

Die Mehrzahl dieser Stellen hat uns schon beschäftigt: 
T 101 unter δῶσι (ὃ. 20), H 159 unter δῶις (S. 16), Buch ἃ 
unter φῆισιν (ὃ. 6), ı unter δῶ (S. 19), u unter ὑμέας (8. 26), 
v unter δῶμεν (S.18), ξ unter μεμνώμεϑα (ὃ. 13), z& unter 
ἡμέας (S.28); v unter δῶ (5. 19); x unter ἰανϑῆι (8. 9), ὦ unter 
διαχρινϑῆτε (S. 2). Zu erledigen bleibt noch die Umgebung 
von 1318, M 155, 0 494, 3311, T 302, ®458 und Buch y. 

Daß der Vers 4 318 aus relativ später Zeit stammt, geht | 
aus der Vernachlässigung des F in ἔσσεται ἦδος hervor. Er 
steht in der Gruppe, die die Herstellung der Schlacht durch 
Diomedes erzählt (310—400). Der Dichter dieser Episode hat 
sich aus X 231 den Vers ἀλλ᾽ ἄγε δὴ orewuer...., mit ihm 
die Form στέωμεν zu eigen gemacht, die in den Mund der 
Leute paßt, die ἔσσεται ἦδος sprachen, aber nicht im Ein- 
klange mit dem Sprachstadium steht, das _4 repräsentiert. 
Auch das Iterativum ist durch ein Beispiel vertreten: ἔασχεν 
(330). 

Der junge Charakter der Sprache, den die Τειχομαχία, 
vertritt, offenbart sich in einer ganzen Reihe von Formen. 
Aus na und 90 sind größtenteils einsilbige δὰ und ew geworden: 
ῥέα (381. 449), βουλέων (236), τρυφαλειῶν καὶ τευλέων (889), 
αὐτέων (424). Der Genetiv Πετεῶο (331. 355) weist auf einen 
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Nominativ Πετέης aus Πετείης. Anlautendes F ist in der 
Sprache des Dichters erloschen gewesen: & τὶν ἴδοιτο (333), 
vielleicht auch ὧδ᾽ εἴχτηι (317), σπελεόνων δέ τοι ἔργων (412); 
die Notwendigkeit mit einem Laute zu operieren, den er selbst 
aus lebendigem Gebrauche nicht mehr kannte, hat ihn dazu 
verleitet einem Worte ein f zu geben, dem keines zukam: 
so erklärt sich wol zregi ἴσσης (423; äol. ἔσσα, nicht Fiooe, 
Fick Odyssee 20).) Daß F auch im Inlaut erloschen war, ist 
hiernach selbstverständlich, wird aber auch direct bewiesen 
durch iambisch gemessnes dei aus αἰεί (211), und durch 
die Contractionen, die in && (162), λωτοῦντα (283), Pwoavrı 
(337) vollzogen sind. Wir begegnen den Dativen ἀχταῖς (284) 
und χρυσείηις (297); die unmögliche Form ἔστασαν (56) braucht 
nicht von dem Dichter gewagt zu sein, sondern ist vielleicht 
nur ein Fehler der Überlieferung, der durch ἕστασαν im 
vorausgehenden Verse hervorgerufen ward. Die Wortform &g 
macht sich in ἐς Syauods (288), ἐσήλατο (438), ἔσαλτο (466), 
ἐσέχυντο (470) geltend. Nur bei dem Dichter der Τειχομαχία 
ist δῆμος im Sinne von δημότης nachweisbar (δῆμον ἐόντα, 213). 
In den Versen O 484—559 feuern Hektor und Aias ihre 
 Schaaren zum Kampf an und rücken vor. Ihr Verfasser ope- 
_ ziert viel mit fremdem Gute. So findet er nicht oft Gelegen- 
heit seine eigne Sprache zu verraten; immerhin benützt er sie 
τ einmal und ignoriert F: ἔτι δ᾽ Ehrrero νίχην (539). 
" Σ 811 gehört zu der Beratung der δἰ τοῤῥκιαε δι Troer 
Ὶ (248--- 814). Zu einsilbigem ew in σῴεων paßt einsilbiges δω 
des Genetivs ἀγχυλομήτεω (293), der mit der bekannten Formel 
_ aufgenommen worden ist. Und zu dem Genetiv auf -ew paßt 
- das Erloschensein des F, das sich in ἀφίξεται Ἴλιον (270) 
 documentiert, und das Erscheinen des Iterativums (χαίρεσχον 
259, μυϑέσχοντο 289). Der Ausdruck εἰν ἀγορῆι στένος ἕξομεν 
(274) hat keine Parallele im Epos. 
Die Klage der Breseis (Τ' 282— 302) hat zuerst Heyne 
? ausgeschieden, und ich bin ihm darin gefolgt, weil die 
® τορι, Patroklos habe versucht bei Achilleus die Er- 


® 1) Bakchylides hatte also mit seinem ἐξείλετο ἰόν einen classischen 
Vorgänger. 
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hebung der Breseis zur χουριδίη ἄλοχος (298) durchzusetzen, 
mit der Sitte des heroischen Zeitalters im Widerspruche steht. 
Von Seite der Sprache erregt ζερόφασιν im Sinne von ‘angeblich’ 
(302) das größte Bedenken; dieser Ausdruck steht nur noch 
T 262 in einem von Nauck verworfnen Verse, der vermutlich ° 
von dem selben Autor herrührt, der die Breseisscene ein- 
gelegt hat. Weiterhin finden wir in dieser Interpolation &rreız’ 
ἰχέλῃ (282), εἶδον aus ἔξιδον (292), χήδε᾽ ἑχάστη (302), αὐτῶν 
aus adrawv (302), die Iterativa ἔασχες (295), ἔφασκες (297), 
und correptio Attica in Πάτροχλ᾽ (287). 

Mit ®458 werden wir zu der Θεομαχία (383—514) ge- 
führt, deren Alter sich schon darin zu erkennen gibt, daß die 
σάλειγξ in Wirksamkeit gedacht ist (388). Sie bietet die con- 
trahierten Formen οἴω (399) und δειλῶν (464), von denen die 
zweite in der Ilias keine einzige sichre, in der Odyssee nur 
im Liede von der Buhlschaft eine Parallele hat. Das Itera- 
tivum βουχολέεσχες (448) und die Wortform ἐς (ἐσαγείρετο 417) 
schließen das Bild ab. 

Aus dem Buche y sind die contrahierten Formen ἀρείω 
(250), A9yveov (278) und zweisilbiges σεολέας (262) anzuführen. 
Die Krasis, in V. 255 dadurch zu umgehn, daß man statt τάδε 
χαῦτός mit Fick τὰ χαὶ αὐτός schreibt, ist in dem τἄλλα der 
Formel μίστυλλόν τ᾽ ἄρα τἄλλα (462) fest. Statt ἱεροῖς ἐτεὶ 
βωμοῖς (273) hat Nauck (Mel. IV 421) ἱερῶν ἐπεὶ βωμῶν oder 
ἱεροὺς χατὰ βωμούς vorgeschlagen; aber V.113 steht &zi τοῖς 
γάϑομεν, V. 390 τοῖς δ᾽ ὃ γέρων. Der Dichter kennt ἐχεῖτος 
neben κεῖνος (τίς xev ἐχεῖνα, 113). Das Iterativum kommt in 
ϑέλγεσχεν (264) und ἕζεσχεν (409) zum Vorscheine. Die Wortform 
ἐς ist mit der Formel ἐς ἠέλιον χαταδύντα (138) übernommen. 
Die Verbreitung der Formel μηχέτι ταῦτα λεγώμεϑα, die auch 
der Dichter des y anwendet (240), ist unter συνώμεϑα (8. 11) 
festgestellt. Der üble Hiatus in V.480 wird am einfachsten 
so beseitigt, daß man den Vers mit Payne Knight streicht. 


Von den Versen, die ἡμέων, ὑμέων, σφέων gewähren, 
läßt sich keiner dem ältesten Bestande des Epos zuweisen. In 
einem Abschnitte, den man, da er eine durchaus altertüm- 
liche Sprachform zeigt, das Recht hat zu jenem ältesten Be- 
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stande zu rechnen, 47} 517—536, taucht vielmehr eine von 
ἡμέων u.s.f. abweichende Form auf: σφείων (535). Wie sie 
aufzufassen ist, ob δἰ alter Diphthong, ob nur Bezeichnung 
der metrischen Dehnung ist, hat für die Frage, die uns hier 
beschäftigt, keine Bedeutung. Es handelt sich nur darum zu 
eonstatieren, daß in einer Partie, die nichts hindert an den 
Anfang der epischen Production zu setzen, nicht σφέων son- 
dern σφείων zu finden ist. 

In der Umgangssprache sind die Genetive ἡμέων, ὑμέων, 
σφέων sicher in der nämlichen Periode zu dem Diphthong ἕω 
gekommen, wie die Accusative ἡμέας, ὑμέας, σφέας zu dem 
Diphthong ea. Für den epischen Dichter liegen die beiden 
Formenreihen nicht auf der selben Linie: die zweite fügt sich 
dem dactylischen Verse von selbst ein, die erste nur mit 
Nachhilfe. Wenn der epische Dichter ἡμέας, ὑμέας, σφέας 
mit einsilbigem δὰ gebraucht, so tut er es nicht aus der Not 
des Verses heraus, sondern weil ihm die Sprache selbst die 
mit Diphthong hervorgebrachten Formen an die Hand gibt. 
_ Gebraucht er dagegen ἡμέων, ὑμέων, σφέων, so geschieht das 
so lange mit Willkür gegen die Sprache, wie diese noch nicht 
über den Diphthong &w verfügt. Nun fällt mir nicht ein die 
theoretische Möglichkeit solcher Willkür zu läugnen. Was 
ich läugne, ist nur dies, daß sie in dem bestimmten Falle, der 
uns hier beschäftigt, praktisch geübt ist, insofern wir den 
Formen ἡμέων, ὑμέων, σφέων überall in Zusammenhängen be- 
gegnen, deren sonstige Beschaffenheit der Annahme nicht im 
Wege steht, daß der Diphthong ew der Umgangssprache ent- 
nommen sei. 


Die Formen ἡμεῖς, ὑμεῖς enthalten keine aus Contraction 
entstandne Länge sondern den echten Diphthong &. Ich halte 
die Analyse dieser Nominative, die im Schwange steht, für 
_ unrichtig und verstehe nicht, warum man nicht längst an ihr 
irre geworden ist. G Meyer lehrt (Griech. Gramm. ®513£.): »Die 
 ionischen und attischen Formen ἡμεῖς, ὑμεῖς. .... sind als Ana- 
logieschöpfungen nach den -es-Stämmen aufzufassen, die 
vermutlich vom Genetiv ihren Ausgang genommen haben: 
εὐγενέων : εὐγενεῖς = ἡμέων : ἡμεῖς«. Diese Proportion imponiert 
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auf dem Papiere; in der Wirklichkeit zerreißt sie. Es ist eine 
der bestbezeugten Tatsache der homerischen Sprachgeschichte, 
daß in den s-Stämmen, deren Flexion das Vorbild für die 
Flexion der Pronomina geliefert haben soll, die Contraction nur 
ausnahmsweise vollzogen wird. Ebenso sicher ist aber auch, 
daß die Fälle, in denen ἡμεῖς, ὑμεῖς dactylisch gemessen wer- 
den können, die verschwindende Minorität bilden: unter den 
19 Versen der Ilias, wo ὑμεῖς erscheint, ist keiner, in dem es 
sich durch ὑμέες ersetzen ließe!); unter den 31 der Ilias, die 
ἡμεῖς bieten, gibt es nur vier, die der Auflösung nicht wider- 
streben.2) Wenn die s-Stämme die Vorbilder für die Pronomina 
abgegeben haben, woher kommt die schreiende Discrepanz 
zwischen Muster und Nachahmung? Wollte jemand geltend 
machen, daß die Vocale von ἡμέων, ὑμέων niemals durch einen 
Laut getrennt gewesen seien, die von eöyer&wv durch ein noch 
lange nachwirkendes ἢ, so wäre zu erwidern, daß ἡμέων, ὑμέων 
erst dann zu eöyev&wv in Beziehung gesetzt werden konnten, 
als die vor -wv liegenden Elemente völlig gleich geworden 
waren. Aber der Einwand soll gelten: gegen das zweite Argu- 


1) ὑμεῖς δ᾽ ἄλλοθϑεν.... BT5;, ὑμεῖς yap.... B485; ὑμεῖς μάρτυ- 
006.... T280; ὑμεῖς δ' Aoyeinv.... IT458; ὡς ὑμεῖς ἕστητε..... 4246; 
εἷς ὅ zev ἢ ὑμεῖς Toofmv.... H71; ἀλλ᾽ ὑμεῖς μὲν... H9I; τόφρ᾽ ὑμεῖς 
εὔχεσϑε.... H194; ἀλλ᾽ ὑμεῖς μὲν.... 1421: ἀλλ᾽ ὑμεῖς ἔρχεσϑε... 1649; 
ὑμεῖς μὲν vöv.... A277, εἰ δ᾽ ὑμεῖς πολέμοιο.... Ν 91; ὑμεῖς δ᾽ οὐχέτε 
.... N116; ϑνητῶι, ὑμεῖς δ᾽ ἐστὸν.... P444; ὑμεῖς μὲν vüv.... Σ 140: 
ὑμεῖς δ᾽ εἷς βρωτὺν.... T205; ὑμεῖς μὲν φεύγοντες.... 6129; ....n 
χαὶ ὑμεῖς Ἁ’ 458; ἀλλ᾽ ὑμεῖς ἐν ἀγῶνε.... 749. 

2) ἡμεῖς δ᾽ ἐς δεχάδας..... B126; ἡμεῖς δ᾽ ἀμφὶ.... B305; ἡμεῖς 
δ᾽ ἑσταότες.... Β 820, 2394; ὡς ἡμεῖς τοσσαῦτα.... Β 828; ἡμεῖς δ᾽ 
ἀϑρόοι.... Β 439: ἡμεῖς δὲ χλέος .... Β 486: ἡμεῖς δ᾽ ἐν νήεσσε..... 
T 283; ἡμεῖς δὲ φραζώμεϑ᾽ .... 4114 --- ΞΘῚ; .... ἡμεῖς AI—=NR70; 
ἡμεῖς του πατέρων.... A405; ἡμεῖς καὶ Θήβης. .... 4406; ἡμεῖς δ᾽ ad.... 
E47; ἡμεῖς μὲν Aavaoioı.... Z84; ἡμεῖς δ᾽ edulv.... Η 381: .... ἡμεῖς 
Κὶ 4τδ: .... ἡμεῖς A527; ὡς ἡμεῖς παῦροι.... A689; ἡμεῖς μὲν τὰ 
ἕχαστα.... ««10ῦ; ὡς ἡμεῖς, εἴ πέρ τε.... M223; ἡμεῖς δὲ μεγάλοιο ... 
M241; καί χέ τοι ἡμεῖς ταῦτα... Ν 871. ἡμεῖς δ᾽ ἐμμεμαῶτες.... N 785; 
ἡμεῖς δ' αὐτοὶ.... ΡΎΤΩΣ οςςς ἡμεῖς Τ᾽ 409; ἀλλ᾽ ἄγεϑ', ἡμεῖς πέρ με»... «ἢ 
Y119, 300; ἀλλ᾽ ἡμεῖς μὲν... Y136; ο-. ἡμεῖς 053. 

Auflösbar: .... Ζιὶ δ᾽ ἡμεῖς οἴσομεν ἄρνα T104; ἡμεῖς αὖτ᾽ ἀλόχους..... 
41238; εὖ vu χαὶ ἡμεῖς ἴδμεν... Θ 82, 468, Σ197: ἡμεῖς ὀτρυνώμεϑ'᾽. ..ο 
Z 369. 
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ment gibt es sicher keinen. Meyer fährt fort: »Beim Reflexiv- 
pronomen wird σφεῖς auch lesbisch..... und dorisch..... ge- 
nannt.« Soll auch bei Lesbiern und Doriern δὲ aus der Con- 
traction zweier 8 hervorgegangen sein? Auch das δὲ in dem 
ogeıg der Bauinschrift von Tegea? Die Schwierigkeit, die die 
arkadische Form der Herleitung aus ogees entgegenstellt, 
hat Spitzer (Lautlehre des arkad. Dialektes 45) ganz richtig 
empfunden. Statt dadurch aber an seinem Ausgangspunkt irre 
zu werden, greift er zu einer vagen Vermutung. Es hilft 
nichts: eı in ἡμεῖς, ὑμεῖς, σφεῖς ist echter Diphthong. Das ı, 
das mit dem stammauslautenden 8 verbunden ist, identificiere 
ich mit dem ὁ, das in altind. ie, griech. τοί, got. pai verbaut 
und von JSchmidt (KZ 25. 6) richtig definiert ist. 


Diesen drei Kategorien gesellt sich ein einzelnes Wort hinzu: 

χερῶτος. 

Die Zurückführung von σερῶτος auf σερόατος, als deren 
älteste Vertreter mir Bekker (Homer. Blätter 1179) und Ebel 
(KZ 13. 458) bekannt sind, scheint mir schon um des west- 
griechischen χερᾶτος willen die einzig berechtigte. Was gegen 
die Herleitung aus σερώξατος spricht, hat Eulenburg ausge- 
führt (Idg. Forsch. 15. 142... Ich komme im vierten Capitel 
darauf zurück. 


B. Im zusammengesetzten Worte. 


Zur Aufstellung dieses Abschnittes nötigt eine einzige Form. 

Die Präposition 7.06 ist gewöhnlich in die Senkung gelegt, 
und ihr Auslaut verwächst fast nie mit dem Anlaute des fol- 
genden Wortes zur Länge oder zum Diphthonge. So fordern 
die Versschlüsse σεροΐχτηι, τεροΐχτης (ρ 352. 449) direkt dazu 
heraus die ν 15 und ρ 413 überlieferte Form σεροιχός drei- 
silbig zu lesen. Eine Ausnahme aber macht sich geltend: 

σερούσεεμ We. 

σερούχεεμψ᾽, ὡς ἂν deirevov Eporckioowoı τάχιστα w 360. 

Dies ist eine der vielen Contractionen im Liede von Laertes, 

die unter διαχρινϑῆτε zusammengestellt sind (S. 2f.). 
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Zweites Capitel. 


Contraction von Vocalen, die durch s geschieden 
waren. 


A. Im einfachen Worte. 


I. Verbindung as mit Vocal. 

Es gibt drei Kategorien, an denen sich das Geschick 
dieser Verbindung ohne Schwierigkeit verfolgen läßt: das Neu- 
trum auf -ας, das Futurum auf -@w, und das von dem Neu- 
trum auf -ag abgeleitete Adjectivum auf -.og. 


a) Declination der Stämme auf - ας. 
Verbindung asa. 
Sie erscheint vor Consonanten als ««, vor Vocalen als αὖ: 
τέραα zro0&paıvov u 394; 
δέχεα᾽ ἠδὲ τραττέζας ο 466. 
Die Beurteilung der vor Vocalen erscheinenden Formen δέσεα, 


χέρα, σφέλα geht auf Leo Meyer zurück (Gedrängte Ver- 
gleichung 75). 


Verbindung ase. 
In den Dativen Pluralis derraeooı, χεράεσσι, τεράεσσι. 


Verbindung aso. 
Sie ergibt «o, und dies bleibt offen: γήραος, χνέφαος. 


Verbindung as:. 
Die Überlieferung bietet offne und contrahierte Formen. 
Offne Formen liegen da vor, wo ı Träger der Hebung 
ist: ἐν σέλαϊ μεγάλωι P 189: χρυσέωι δέτταϊ λιτάνευεν Ψ 196; 
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χρυσέωι ἐν Öerral, ὕφρα.... 2285. Sie sind auch da anzu- 
nehmen, wo sie den fünften Fuß vor einem spondeischen 
Worte bilden: γήραϊ λυγρῶι E 153, Καὶ 79. Und sie können da 
hergestellt werden, wo αὐ in die Senkung fällt und ein Vocal 
folgt: χέρα᾽ ἀγλαέ A385; yovoswı δέτεα᾽, ὕφρα χ 316; γήρα᾽ 
ὑχεὸ λιχεαρῶι 4136. Diese Schreibungen hat unter den Neueren 
zuerst Röhl, wenn auch zweifelnd, empfohlen (Quaest. homeric. 
spec. 29). 

Contraction liegt der Überlieferung zufolge vor in 

σέλαι: 


.... σέλαι, τευρὸς αἰϑομένοιο © 563; 

2... σέλαι 7evgög' ἀλλά μιν οὐδ᾽ ὥς φ 246. 
Es ist aber leicht hier die Überlieferung mit dem sonstigen 
Sprachgebrauch in Einklang zu bringen: wer mit Röhl σέλαι 
zevoög in zevgög σέλα᾽ ändern will, der ist nicht zu widerlegen. 


Verbindung aso. 


Die Genetive derrdwv, χεράων, τεράων zeigen das nächste 
Geschick dieser Lautfolge. In der überlieferten Form χρειῶν 
hat zuerst Leo Meyer (Gedrängte Vergleichung 91) eine moderne 
Substitution für die Form χρεάων erkannt, die im Hermes- 
hymnus (130) noch gelesen wird. Anders geartet ist aber 

χρεῶν. 

ὀχτετῆσαί τε κρεῶν " ὃ δ᾽ ἄρ᾽ oün.... 098. 

Dies ist die Form des Genet. Plur. von χρέας, die aus 
Herodot und dem ἱερὸς νόμος des Amphiaraos von Oropos (Coll. 
5339,31) bekannt ist. Sie steht in dem gleichen, unter ἡμέας 
gewürdigten (S. 27) Zusammenhang, in dem die ebenso ver- 
einzelte Form νεῖσϑαι gebraucht ist (88), und kann nur auf 
dem Wege der Gewalt beseitigt werden. Wenn man sich aber 
entschließen muß νεῖσϑαι als Form anzuerkennen, die dem 
Dichter aus seiner eignen Sprache zugeflossen ist, so hat man 
keinen Grund ihm χρεῶν abzusprechen. Vielmehr stützen sich 
χρεῶν und γεῖσϑαι gegenseitig. 
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b) Futurum auf -aw. 
Verbindung as mit unechtem εἰ. 


Ihr Resultat liegt in dem Infinitiv ἐλάειν (© 527, ε 290, 


λ 292) vor Augen. 


Verbindung as mit echtem διέ. 
Sie ergibt acı : daudeı X 271. Eine Ausnahme macht 
daudı: 
εἰ δὴ ὁμοῦ πόλεμός τε δαμᾶι χαὶ λοιμὸς “χαιούς A 61. 

Aber sie kann ohne Mühe beseitigt werden und ist von Payne 
Knight beseitigt worden, der re gestrichen und δαμάει für 
δαμᾶι geschrieben hat. Die Modernisierung ist hier mit Händen 
zu greifen. 


Verbindung «as mit o-Lauten. 
Es sind nur offne Formen überliefert: 
χρεμάω (H 83) und das von dem abgeleiteten Präsens 
ἀντιάω gebildete ἀντιάω (M 368 = N 752); 
δαμάουσι (Z 368), ἐλάουσι (N 315, ῃ 319); 
ἀντιάοντες (Y 125), ἀντιάουσα (Φ 431, y 436). 


6) Adjeetivum auf -ıos vom Stamm auf - ας. 

Schon in dem alten Verse 435 bildet γεραιός den Vers- 
schluß. Wir haben also schon für die älteste epische Pro- 
duction ein aus gerastjos erwachsnes dreisilbiges 

γδραιός 
anzusetzen. Die dreisilbige Form γεραιός aus gerasijos liegt auf 
der gleichen Linie wie die dreisilbige Form τέλειος aus telesijos; 
durch den Gegensatz, den τέλειος gegen apveiög bildet, wird 
es klar, daß die Vereinigung der beiden einst durch s ge- 
trennten Vocale zum Diphthonge von der Quantität der vor- 
gehenden Silbe abhängig ist. | 


Die bisherigen Betrachtungen haben gelehrt, daß die Ver- 
bindungen des as mit Vocalen zu zweisilbigen Vocalverbin- 
dungen führen, die erst in der spätren epischen Production 


- 
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der Contraction verfallen, und daß hiervon nur die Verbindung 
᾿ς (δὲ eine Ausnahme macht, insofern diese unter einer bestimmten 
Bedingung schon in der ältesten Zeit bei αὐ angekommen ist. 
Dies Ergebnis wird durch das übrige Material, das uns zur 
Verfügung steht, ergänzt. 


Verbindung ase, as£. 


Als weitres Zeugnis dafür, daß aus ase die Vocalfolge «e 
hervorgeht (vgl. τεράεσσι), mag die Form δεδάασϑαι (γε 316) 
dienen. Wackernagel hat sie zuerst richtig beurteilt (Beitr. 
4. 310): sie ist aus δεδᾶσϑαι zerdehnt, hinter δεδᾶσϑαι liegt 
der mit λελαϑέσϑαι gleichstehende Aoristinfinitiv δεδαέσϑαι. 
Die Annahme, daß s geschwunden sei, geht davon aus, daß 
dedae zu δύω gehört (so Buttmann Griech. Sprachl. I 100), δήω 
aber zu altind. däsa- weise (Fick Wörterb. * I 239). 

Das Beharren der Verbindung «7 wird aus δαήμων er- 
sichtlich. Das Zeitalter des Archilochos hat δάμων gesprochen, 
wie aus dem Verse ταύτης γὰρ χεῖνοι δαήμονές εἰσι μάχης 
(Archil. Fragm. 3; Fick Beitr. 13. 174) ersichtlich ist. 


Verbindung aso, α80. 


Für das Offenbleiben der Vocalfolge «o zeugt auch die 
Verbalendung -«o, die in Formen wie φάο, μάρναο, ἐγείναο, 
ξείσαο, Lıbao, ἐλύσαο, εἰρύσαο vorliegt. Wo die Überlieferung 
einstimmig -w gewährt, folgt ein Vocal (ὅτε re χρέμω ὑψόϑεν 
018, &xg&uw' ἠλάστεον δὲ Ο 21, ἐτεεφράσω ὅσσον ἀρείων D410), 
ω kann also durch α᾽ ersetzt werden (Menrad De contract. et 
syniz. usu homer. 152). 

Ferner beachte man ἀλαός, ἐξαλάωσε, λάων (ἀστεαίροντα 
λάων τ 229: Acde 230). Die Annahme, daß s der trennende 
Laut gewesen sei, stützt sich auf die Combination von λάων 
mit altind. /asan (strahlend), die ich Sinnl. Wahrn. 158 vorge- 
schlagen habe. 


Verbindung as:. 


Wir haben constatiert, daß in γεραιός Contraction von 
αἵ zu αὐ vorliegt, die durch bestimmte Verhältnisse herbei- 
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geführt worden ist. Ich bin der Ansicht, daß die nämliche 


lautliche Entwicklung in einer Verbalkategorie vor sich ge- 
gangen sei; in den 


Verba auf -ciw. 
Als solche sind zunächst zwei zu nennen: μαίομαι (be- 


rühre) und ναίω (wohne). Daß die beiden Vocale, die jetzt 


zum Diphthonge vereinigt sind, ehemals durch s geschieden 
waren, leidet keinen Zweifel. Für ναίω wird es durch vdoo« 
χεόλιν (ὃ 174) und μετανάστης bewiesen. Für μαίομαι folgt 
es aus Verbindungen. wie &Axog.... Errıudooerau (4 190), Zrre- 
μάσσατο ϑυμόν (P 564, Y 425), aus dem Partieipium μαστός 
in drreoriuaorog (T 263) und aus dem Substantivum μάστις, 
μάστιξ (GMeyer Curt. Stud. Υ 111); sehr gut macht Curtius 
(Grundz. 5 312) auf die Verbindung udorıyı Erreuaiero auf- 
merksam. Das erste Verbum ist durch eine einzige Form ver- 
treten; das zweite durch viele, doch werde ich nur das in 
zwei formelhafte Ausdrücke gebundne Partieipium ναίων be- 
rücksichtigen. 

1. Ezreualero. 

.. μάστιγι ϑοῶς Erreualer’ ἄρ᾽ ἵχεττους Θ 892 = ET48; 

.. μάστιγι ϑοῆι Erreuaiero ϑείνων P 430; 

.. ὀΐων Erreuaiero νῶτα ı 441; 

ον ξίφεος δ᾽ Erreualero χώττην 4531. 


2. ναίων. 
.... αἰϑέρι ναίων Β 412. 4166, Π 233, ο 523; 
.. οἰχία ναίων Z15, Η 221, N 664, Πδ9ῦ, P584, ὃ 555. 198. 
Die Grundformen dieser beiden Präsentia pflegen als 
masjomai und nasjö angesetzt zu werden. So geschieht auch 
bei Danielsson (Idg. Forsch. 14. 382), der zwar mit Recht die 
von Wackernagel construierte Entwicklungsreihe na3j0 : naisO; 
vaio verwirft, seinerseits aber eine Reihe nasjo: nahjo, naijo 
aufstellt, deren Spitze ebenfalls die Grundform nasjö bildet. 


Wenn, wie es doch den Anschein hat, avestisches cahya und 


griech. τέο identische Formen sind, so leuchtet ein, daß ναίω 
nicht aus nasj0 geflossen sein kann, weil die Analogie von 
τέο nicht ναίω sondern γάω erwarten lassen würde. Ist aber 


es εν ὐὐὐυ δ 
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nasjö als Ausgangspunkt der Reihe unmöglich, so bleibt nur 
der Ausweg eine Form anzusetzen, in der ὁ vocalisch fungiert, 
also nasijö. So fallen γεραιός und ναίω nicht nur in ihren 
'Endpunkten zusammen, sondern ihre ganze Entwicklung ist 
parallel verlaufen. 

Von den beiden Wortformen Zuelero ἼΩΝ γαίων steht die 
erste mit yegaıög auf gleicher Linie: beide Male folgt die vor- 
historische Lautgruppe auf eine kurze Silbe. Dagegen hat 
γαίων andre rhythmische Beschaffenheit. Aber diese Form 
ist mit andren Formen zum Paradigma verbunden, die wiederum 
eine Folge von mehr als zwei Kürzen enthalten: man denke 
an valouev, valere, ναιέμεν, ναιόμενος und das ganze Imper- 
fectum. Man darf vermuten, daß die Contraction bei den 
Formen dieser Art eingesetzt habe und auf die übrigen weiter 
gewandert sei. 

Wie Joh. Schmidt erkannt hat, ist das Nebeneinander von 
Präsentien auf -aiw und Aoristen auf - ἄσσαι Veranlassung 
gewesen, daß zu Aoristen auf -@ooaı neue Präsentia auf - αίω 
geschaffen worden sind (ΚΖ 27. 294). Zu den Präsentien 
ualoucı und ναίω treten so zwei neue: 

1. ayalouaı. 

ον ἀγαιομένου χαχὰ ἔργα v 16. 

2. χεραίω. 

ζωρότερον δὲ χέραιε.... 1203. 

Das erste dieser Präsentia ist schon lange aus ionischen 
Quellen bekannt: οὐδ᾽ eilE “τώ we ζῆλος οὐδ᾽ ayaloucı bei 
Archilochos (Fragm. 25,2); οἱ δὲ ἀγαιόμενοί τε καὶ φϑονέοντες 
αὐτῆι bei Herodot (VIII 69; richtig beurteilt von Fritsch Zum 
Vocalismus des Herodotischen Dialektes 39). Das zweite hat 
eine delphische Sacralordnung des 5. Jahrhunderts kennen ge- 
lehrt: hoi χα χεραίηται BCH 23. 611. Der rhythmische Bau 
der Formen ἀγαιόμενος und xEgaıe ist der von varöuevog und 
- &uaiero;. daher Contraction dort wie hier. 


II. Verbindung es mit Vocal. 


Zur Beobachtung des Geschickes, den diese Verbindung 
bei Homer erfährt, eignen sich in erster Linie die drei Kate- 
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gorien der Stämme auf -eg, der Futura auf -ἔω, und der Ad- 
jectiva auf -ıog, die von den Stämmen auf -eg abgeleitet sind. 


a) Stämme auf - ες. 
Verbindung esa. 


Daraus geht die Folge e« hervor, die selten contrahiert | 


wird: die dreisilbigen ἄλγεα, βέλεα, ἔγχεα, Erreu, ἔτεα, κώεα, 
οὔρεα, σάχεα, στήϑεα, τείρεα, τείχεα, τεύχεα stellen die Norm 
vor. Wo die Contraction eingetreten ist, wird sie in den 
Handschriften gewöhnlich unbezeichnet gelassen: es gab kein 
Mittel den Diphihong e« äußerlich von der offnen Verbindung 
zu unterscheiden. Das Epos enthält 14 hierher gehörige Formen. 

1. ἄλγεα. 

ἠδ᾽ ὁπόσα τολύχεευσε σὺν αὐτῶι χαὶ γεάϑεν ἄλγεα 2 1 ἢ). 

Von der Untersuchung des 2 wird man kein anderes 
Resultat erwarten, als daß die Sprache auf einer jungen Stufe 
stehe. Die Erwartung trifft in vollem Maaß ein. Zu zwei- 
silbigem ἄλγεα paßt viersilbiges ϑεοειδέα (483); außerdem 
macht sich die Contraction in ἐμεῦ (429) und in σεῦ (754), 
ferner in @u$e (457), οἴω (727), ἀϑλείων (734) bemerkbar. Ionische 
Quantitätsversetzung mit teils zweisilbigem, teils einsilbigem 
Product in τέως (658; ὄφρα τέως), ἱχέτεω (158 = 187), ἁγνί- 
vew (482). Anlautendes F ist untergegangen: 749° “Εχάβη (283), 
αὖϑ' “Εχάβη (747), τρὶς δ᾽ ἐρύσας (16), τρὶς δ᾽ ἑχάτερϑεν (273), 
ἐχεί τ᾽ EArveraı (491); um so begreiflicher ist sein Fehlen im 
Inlaute, das die Voraussetzung der vorhin angeführten Con- 
tractionen bilde. Dem am Versschluß überlieferten Dat. Pl. 
μέσσηις (84) ist nur mit Gewalt beizukommen; durch ihn wird 
ἧις (201) geschützt. Das Iterativum steht in üppiger Blüte: 
δινεύεσχε (12), λήϑεσχεν (13), δησάσχετο (15), “εαυέσχετο, τὸν 
δ᾽ εἴασχε (17), ἐλεαίρεσχον (28), ἔσχε (67. 258. 739), χτείνεσχε 
(393), ἐσειρρήσσεσχον (454), ἀνοείγεσχον (455), ἐχειρρήσσεσχε (456), 
ἵζεσχε (472), ἰσάσχετο (607), ῥύσχευ (730), zeepvaoy’, ὅν τιν" 
ἕλεσχε (752), ῥυστάζεσχεν (755). Die Wortform ἐς begegnet in 
den Formeln ἄνδρας ἐς ἀλλοδατεούς (382), ἐς ἠέλιον καταδύντα 


1) Schol. Townl.: αἱ δημώϑεις “χαὶ πάϑεν ἔργα᾽. Homerisch ist ἄλγεα 
παϑεῖν, χακὰ παϑεῖν, auch ἀϊχέλεκ ἔργα παϑεῖν, aber nicht ἔργα παϑεῖν. 


= 
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(713), außerdem in ἐξαναβᾶσαι ἐς οὐρανόν (97), ἀνδρὸς ἐς 

ὀφϑαλμούς (204 = 520), καὶ ἐσόψεται (206), zai ἐσέδραχον (223), 

δός μ᾽ ἐς Ayıklmos (809), ἀνδρὸς ἐς ἁγνίτεω (482), ἄλλοι, ἐς 
ἀλλήλους (484), τάρτησαν ἐς ἀλλήλους (633); dazu kommt ἔσω 

(155 -- 184, 199). Die Partikel ἄν wird für den Dichter der 
Aöıga durch τίς ἂν δή τοι νόος εἴη (367) gesichert. 


2. Διομήδεα. 


. ὑχεέρϑυμον Διομήδεα A 365; 
. ὑζεερφίαλον Arourdea E 881. 


Der erste dieser beiden Belege ist der Ζ2γαμέμνονος Ereı- 
χεώλησις (4' 223—421) entnommen. In die gleiche Schicht 
“ contrahierter Formen, der Διομήδεα angehört, fällt ἀμείνω (400). 
_ Bei einem Dichter, der Ζιομήδεα viersilbig mißt, kann opeag 
zum einsilbigen Worte werden: χαί σφεας φωνήσας (284 = 337). 
Ionische Quantitätsversetzung in && (321) aus ἦα. Vernichtung 
des zwischen Vocalen liegenden ı in Πειραΐδαο (228) aus 
IIeıgaudao!), in ἠνορέηφι (303) und Πετέης, worauf der Genetiv 
Πετεῶο (327) weist. Der Autor der Episode gebraucht einen 
Dat. Pl. auf -oıg: zrgouayoıg (253)?), und zwei Iterativformen: 
ϑαρσύνεσχε (233) und γειχείεσχε (241). Die Wortform Airwlıos 
(399) hat er wol aus dem Verse E 706 kennen gelernt, der 
einzigen Stelle, mit der sie sonst noch zu belegen ist, die 
Perfectform ἔστητε (243. 246) aber selbst geschaffen. Daß er 
des Versbaus ebenso wenig Herr ist wie der Sprache, zeigen 
_ die Hiate 7ερὸ --- ὁδοῦ (382), ὁμοίηι --- ἔνϑεο (410). 
Der zweite Beleg für viersilbiges Διομήδεα fällt in die 
Schlußpartie der Διομήδους ἀριστεία (335 — 909). Durch das 
ganze Buch ziehen sich moderne Formen hin; mit der Schluß- 
partie steht es nicht anders. V.879 ist οὔτ᾽ &rreı σεροτιβάλλεαι 
_ überliefert; man hat die Wahl, ob man in &re& Untergang 

des anlautenden f oder Contraction der durch s getrennten 
- Vocale aunehmen will. V.887 stehn ζώς und ἔα dicht neben 
einander; die zweite Form zeigt ionische Quantitätsumsetzung, 


1) Mit der Sprache des Verfassers würde es also im Einklange stehn, 
- wenn man V.264 statt πόλεμόνδ᾽ οἷος mit van Leeuwen πόλεμόνδε οἷος 
- (mit pyrrhichischem οἷος) schriebe. 

2) Vgl. Fick Ilias 426. 
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die erste liefert ein Beispiel für Contraction zweier durch Ε΄ 


geschiedner Vocale. Auch οἴω (τῶ σ᾽ οἴω) V. 894 und ἐμεῦ 
(896) sind contrahierte Formen. In [wvviozero (857) treffen 
wir ein Iterativum. 
3. Eöweideo. 
χαὶ βάλεν Εὐτεείϑεα κόρυϑος.... ὦ 523. 
Die Sprachform des ὦ ist unter διαχρινϑῆτε behandelt 
(5. 2). Unter den vielen contrahierten Formen, die es bietet, 
ist auch Εὐγεείϑει (465) erwähnt. 
4. ϑεοειδέα. 
T 27.450, 2483, 277 am Versschlusse. 


Über die Sprachform des Abschnittes Γ᾽ 15— 103 ist unter 


δῶσι (ὃ. 20), über die der Bücher 2 und @ unter ἄλγεα 
(S.42) und unter Ζζειστωϑῆτον (S.4) Rechenschaft gegeben. 


Den Schluß des Γ᾽ (447ff.) halte ich wegen des Verses 
οὐ μὴν γὰρ φιλότητί γ᾽ ἐχεύϑανον, ei τις ἴδοιτο (453) für eine 
Zudichtung: so konnte nur ein Rhapsode stammeln. 

5. Πολυδεύχεα. 

... χαὶ πὺξ ἀγαϑὸν Πολυδεύχεα T 237 =4 300. 


Der sprachliche Charakter der Teıxooxosei« ist nicht zu 


verkennen, auch wenn man V.173 für verdorben und 224 
für interpoliert hält. Er zeigt sich in der contrahierten Form 
ὁρῶ (234) und in der Beliebtheit des Iterativums: ἔσχε (180), 
στάσχεν, ὑτταὶ δὲ ἴδεσχε (217), ἔχεσχεν (219). 
6. σάχεα. 
ἀγχλίνας " τερόσϑεν δὲ σάχεα σχέϑον.... 4 118. 

Der Dichter der“Ogxiwv σύγχυσις (4 1 --- 222) kennt schon 
die Formel Κρόνου 7τάϊς ἀγκυλομήτεω (75), mit ihr den Genetiv 
auf -&w. Es ist nur folgerichtig, wenn er auch den Gen. Plur. 


auf -Ewv zuläßt: μελαινέων (117). V.211 steht metrisch festes 
ἦν. Ein Dativ auf -οἰς ist durch τοῖς Öde.... μετέφη (153) ver- 


bürgt. Das Iterativum erscheint in zwei formelhaften Versen | 
mit εἴχεεσχε (81. 85) und in τιέσχετο (46). Die Partikel ἄν 


kann aus V.53 (τὰς διαχεέρσαι, ὅτ᾽ ἄν) nur durch gewagte 


Conjeetur entfernt werden (sieh van Leeuwen z.d.St.. Der 


Er 
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passive Gebrauch von οἰχεῖσϑαι, der in der Verbindung οἰχέοιτο 
zrölıs (18) vorliegt, hat nur noch im Schiffskatalog eine Pa- 
rallele: τριχϑὰ δὲ οἴχηϑεν χαταφυλαδόν B 668. 
7. στήϑεα. 
ἄφρεον δὲ στήϑεα, ῥαίνοντο δὲ.... A 2382. 

Der Vers, der auch ἄφρεον in der Geltung von zwei Silben 
enthält, kann mit seinem Nachfolger als ausmalende Inter- 
‚polation ausgeschieden werden. Der Interpolator kann identisch 
mit dem Verfasser des Gleichnisses 269— 272 sein, das durch 
die Elision der Nominativendung in ὀξεῖ ὀδύναι und durch 
den unhomerischen Gebrauch von ὠδῖνες im Sinne von Ge- 
burtsschmerzen gerichtet wird. | 


8. τεύχεα. 
H 207 und X 322 am Versende. 


Ich verweise auf die unter δῶις (S.16) und unter ἀμερϑῆις 
(S. 9) gegebnen Zusammenstellungen. 


Die rhythmische Beschaffenheit der Formen ἄλγεα, Aıo- 
μήδεα, Εὐχεείϑεα, ϑεοειδέα, Πολυδεύχεα, στήϑεα, τεύχεα ist 
derartig, wie sie sich ein epischer Dichter nur wünschen kann. 
Auch σάχεα bereitet ihm keine Schwierigkeit: er kann den 
Vocal der ersten Silbe metrisch verlängern, den der letzten 
in die Hebung oder vor einen andren Vocal legen. Zeigt es 
sich also, «daß ein Dichter statt dieser Wortformen solche ge- 
braucht, deren Endung nur Eine Silbe bildet, so ist klar, daß 
ihn die Versnot nicht dazu gedrängt hat. Vielmehr sind diese 
Formen freiwillige Concessionen an die Umgangssprache, die 
von den offnen Formen, wie sie in dem Beginne der epischen 
Production üblich gewesen waren, zu contrahierten überge- 
gangen war. 

Anders liegt es bei den fünf Formen, die ich nun zu 
erwähnen habe. 


9. αἰνοτεαϑῆ. 
ἢ us μάλ᾽ αἰνοπαϑῆ μαλαχὸν.... σ 201. 


Aus der Penelopeepisode (σ 188 --- 303), mit der wir uns 
unter dvenı beschäftigt haben (S.5). 
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10. ἀσινέας. 


τὰς εἰ μέν a’ doweag ἑἐάηις.... u. 181 --- 110. 
Anlaß zur Untersuchung des u hat zweisilbiges ὑμέας 
gegeben (ὃ. 261). 


11. zrgwrozayea. 
χαλὴν τερωτοτεαγέα, τεείρινϑα.... 2 267. 
Sieh die unter ἄλγεα gegebnen Nachweise (S. 42). 


12. τεμένξα. 
Τηλέμαχος τεμένεα νέμεται.... 4185. 


Aus der Unterhaltung des Odysseus mit Antikleia (152 bis 
224). Der Abschnitt enthält festes γῆς (167) und das Itera- 
tivum yev&oxero (208). Mit der Form εἶδες (162) darf nicht ge- 
rechnet werden, denn sie steht in einem interpolierten Verse. 
(von Wilamowitz H.U. 158, 20). 

13. ὑψερεφέα. 

δώματα δ᾽ ὑψερεφέα.... ὃ 757. 

Über den zweiten Teil des ὃ ist unter ἡμέας gesprochen 
(S. 26). | 

In uncontrahierter Gestalt zeigen diese fünf!) Formen einen 
Bau, der sie für den epischen Dichter unbrauchbar machte. 
Wollte er sie in den Hexameter bringen, so mußte er sich 
mit dem Mittel der metrischen Dehnung helfen. Dieser Weg 
ist nirgends eingeschlagen; überall sind die beiden letzten 
Silben in eine einzige zusammengedrängt. Wie alt ist die Con- 
traction in solchen Formen? Wir werden später sehen, daß 
ein Futurum wie χαμεῖται schon der ältesten epischen Dichtung 
angehört. Nun ist χαμεῖται aus χαμέεται hervorgegangen. 
So gut die Dichter schon der ältesten Zeit in dieser Kategorie 
die Möglichkeit hatten der Folge dreier kurzer Silben durch“ 
die Contraction zweier zusammenstoßender Kürzen auszu- 
weichen, so gut muß es ihnen auch möglich gewesen sein 
die zusammenstoßenden Vocale von αἰνοχεαϑέα u.s.f. zum 
Diphthonge zu verbinden. Also ist die theoretische Möglichkeit 


1) Eine sechste, ἀλλοῦ δέα (ν 194), habe ich übergangen, weil die Lesart ! 
zweifelhaft ist: Blaß Interpol. 144. 
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nicht zu läugnen, daß viersilbig gemessnes αἰγοζεαϑέα diese 
Messung schon in der ältesten Periode erhalten habe. Für 
die Wirklichkeit liegt die Sache anders: keine der fünf Formen 
gehört einem Verse der ältesten Zeit an. Vielmehr stellt sich 
heraus, daß σερωτοταγέα von dem selben Dichter gebraucht ist, 
bei dem auch ἄλγεα und ϑεοειδέα einsilbige Endung haben, 
und daß ἀσινέας und διψερεφέα in Zusanımenhängen erscheinen, 
in denen auch ἡμέας und ὑμέας in ihrem Silbenumfange 
reduciert sind. Einem Dichter der ältesten Zeit möchte ich 
örbegepea übrigens prineipiell absprechen: die offne Endung 
ließ sich bei Benützung der Parallelform ὑινηρεφέα, deren 
schließende Silbe in die Hebung oder vor Vocal gelegt werden 
konnte, festhalten. 


Bei 13 Zeugnissen für die Contraction der Verbindung δὰ 
ist gezeigt, daß diese Contraction immer in Gesellschaft andrer 
Indieien einer jüngren Sprachstufe zu Tage kommt. Eines 
bleibt übrig, bei dem dies nicht der Fall ist, das ich daher 
an den Schluß stelle: 


14. βέλεα in 
ες μάλα δ᾽ ὦχα βέλεα Τρώεσσιν ἐφίη Ο 444. 
Aber hier ist vermutlich die Überlieferung nicht in Ordnung. 
Menrad hat den Vorschlag gemacht βέλος zu schreiben, »cum 
non zre@rov μὲν (βέλος) insequatur, sed χαΐ ῥ᾽ Eßahev« (De 
contract. et syniz. usu homer. 78). Auf den nämlichen Ge- 
danken ist Fick gekommen. Für seine Richtigkeit spricht, 
daß nach der Erzählung von der Wirkung des ersten Schusses 
fortgefahren wird mit Τ᾽ εῦχρος δ᾽ ἄλλον Ὀΐστον.... αἴνυτο (458£.). 


Verbindung 686. 


Das normale Product dieser Verbindung gibt sich in 
Nominativen wie ἀχηδέες, ἀμφιστρεφέες, ἀολλέες, ἀριτερεττέες, 
διοτρεφέες, ἐπτηρεφέες, ἐϊτελεχέες, ξυφυέες, ζαφλεγέες, χενεαυχέες, 
γεοτευχέες, ὁμηγερέες, τεολυγηϑέες, τεολυηγερέες, τερηνέες, τερυλέες, 
ὑψηχέες zu erkennen. Den zahlreichen Formen dieser Art 
stehn nur fünf gegenüber, die die contrahierte Gestalt der 
Endung aufweisen. 
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1. ἐναργεῖς. 

2... yahercoi δὲ ϑεοὶ φαίνεσϑαι ἐναργεῖς Y 131; davon abhängig!) 
αἰεὶ γὰρ τὸ 71005 γε ϑεοὶ φαίνονται ἐναργεῖς ἡ 201 und 
οὐ γάρ wg ττάντεσσι ϑεοὶ φαίνονται ἐναργεῖς τε 161. 

Das alte Lied von der «Αἰνείου ἀριστεία, dem Y 131 an- 
gehört, hat Robert (Stud. z. Il. 226ff.) zu reconstruieren gesucht. 
Nach ihm stammen nur die Verse 79— 88, 98— 179, 184— 186, 
199 — 212, 242 — 263, 273— 288, 306 — 808 aus dem ursprüng- 
lichen Liede. Die Form ἐναργεῖς würde also in eine Versreihe 
fallen, die nicht erst bei der Überarbeitung des Liedes ein- 
gefügt worden wäre, und würde den Beweis liefern, daß die 
Sprachform schon des alten Liedes sich von der des 4 ab- 
gehoben hätte. Prüft man dieses Ergebnis in Beziehung auf 
andre Kategorien, so wird es bestätigt. Vers 287 ist aus 
E 384 entlehnt: οἷοι νῦν βροτοί &io’' ὃ δέ μιν ῥέα 7τάλλε zal 
οἷος. Der Dichter erkennt damit die Wortform ῥέα aus ῥδῆα 
an; wenn diese nun auch in Versen zum Vorscheine kommt, die 
er selbstständig gebaut hat (101. 263), so ist es Unkritik sie 
aus dem Texte zu verdrängen. V.186 heißt es: χαλεχεῶς δέ 
σ᾽ ἔολττα τὸ ῥέξειν. Hier ist F ignoriert. Die Wortform ἐς 
ist V. 145. 254 gebraucht. V.244 taucht die Formel μηχέτι 
ταῦτα λεγώμεϑα auf, über deren Verbreitung unter συνώμεϑα 
gesprochen ist (S. 11). Daß die Verstechnik nicht mehr auf 
der Höhe steht, zeigt die Zulassung der Cäsur nach dem 
vierten Trochäus in V. 186. Selbst dann also, wenn man sich 
den Standpunkt einer Kritik zu eigen macht, die nicht die 
Hälfte aller auf uns gekommenen Verse (V. 79—352) als dem 
ursprünglichen Bestand angehörend gelten läßt, ist es möglich 
zu zeigen, daß die Schöpfung eines späten Dichters vorliegt, 
dem die contrahierte Form ἐναργεῖς von der Umgangssprache 
an die Hand gegeben ward. 


2. ἐπιδευεῖς. 
u... δαιτὸς μὲν ἐΐσσης οὐχ Errıdeveis I 225; 
u... λώβης TE καὶ aloysos οὐχ Errıdeveis N 622. 
Im Verse der Πρεσβεία ist die Überlieferung verdorben. 
Wie ich van Leeuwens Bemerkung zu der Stelle entnehme, 
1) Kirchhoff Odyssee 209. | 
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hat Naber ἐχείδευσις (vgl. ἀνάτενευσις) vorgeschlagen; ein Sub- 
stantivum dieser Bedeutung würde gut in den Zusammenhang 
passen. 

Der Vers N 622 eröffnet eine Interpolation, die bis 639 
reicht und äußerlich daran erkennbar ist, daß ihr Urheber mit 
μάχης ἀχόρητοι ἔασιν auf δεινῆς ἀχόρητοι ἀϊτῆς der Vorlage 
zurückgreift (Fick Ilias 439). Auf dem nämlichen sprachlichen 
Niveau wie ἐχειδευεῖς steht ἐριβρεμέτεω (624). 


3. ζαχρηεῖς. 
ζαχρηεῖς τελέϑουσι.... M 841 = 360; 
ζαχρηξῖς yivovro.... N 684. 


Die contrahierte Form würde mit der sonstigen Beschaffen- 
heit des M und des Abschnittes N 673—753 im besten Ein- 
klange stehen. Über die Sprache des M haben wir uns unter 
σφέων orientiert (S. 30). Wie über die deszweiten Zusammen- 
hanges zu urteilen ist, ersieht man aus zweisilbigem 7τολέας 
(734), ἔσαλτο (679), namentlich aber daraus, daß ἄν zweimal 
fest ist: τάχα δ᾽ ἂν χαὶ 676, ἔνϑεν δ᾽ ἂν μάλα πᾶσαν 141. Was 
an der Authenticität der contrahierten Form zweifeln läßt, ist 
die Hesychische Glosse ζαχράσεις ᾿ ESarsıvalovg, deren Lemma 
wol aus ζαχραέας verdorben ist (WSchulze ΚΖ 29. 241, 1). 
Auf Grund dieser Glosse haben Payne Knight und Leo Meyer 
(Gedrängte Vergleichung 71) ζαχραέδς geschrieben. 


4. χερηνεῖς. 
χεολλοὶ δὲ τερηνεῖς ve καὶ ὕσετιοι.... A 180. 


Die Verse 178—180, teilweise schon im Altertume be- 
anstandet, sind von Robert (Studien zur Ilias 158) als aus- 
malender Zusatz gestrichen worden. 


Die Vorstufen dieser vier Nominative sind in einer Weise 
gebaut, daß der epische Dichter sie ohne weitres benützen 
konnte Dazu, daß er nicht sie, sondern ihre durch Con- 
traction ausgezeichneten Fortsetzungen gebraucht hat, kann 
er nur durch Concession an die Umgangssprache gebracht 
worden sein. Die Form dagegen, die ich jetzt zu nennen 
"habe, war in ihrer ursprünglichen Gestalt mit dem dactylischen 
'Maaß unvereinbar. Ich meine 
Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 4 
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5. γυρωτοτταγεῖς. 


χαλοὶ 7τρωτοταγεῖς νεοτευχέες.... E 194. 


Mit der Geschichte von χερωτοεαγεῖς steht es ebenso wie 
mit der von αἰνοτταϑῇ und Genossen (S.45f). Die theoretische‘ 
Möglichkeit wäre nicht zu läugnen, daß schon die älteste 
Schicht des Epos eine derartige Form aufwiese; in Wirklich- 
keit aber begegnet sie nur in einem Zusammenhange, der 
modernen Formen zugänglich war. Schon unter Ζεομήδεα 
(5. 43) ist bemerkt worden, daß sich durch die ganze Jıoundovg 
ἀριστεία moderne Formen ziehen. Der Vers, der uns hier 
beschäftigt, gehört nicht einmal zu dem alten Diomedesliede, 
sondern zu einer Interpolation, die die Verse 192— 208 um- 
faßt (sieh Hentze Erläuterungen II 79). | 


| 


Verbindung eso. | 


Die Genetive dusvereog, Διομήδεος, διοτρεφέος, Auwgeog, | 
δυσηλεγέος, δυσηχέος, die ich beliebig herausgreife, veran- 
schaulichen die Stufe der Entwicklung, auf der die vor- 
historische Gruppe eso im Epos gewöhnlich verharrt. Es gibt 
nur sechs Ausnahmen.!) 


1. ϑάμβευς. 
u... GrtenheladeoIe δὲ ϑάμβευς w 394. 
Sieh unter διαχρινϑῆτς (S. 2). 


2. ϑάρσευς. 
τοίου μιν ϑάρσευς 7ελῆσεν poevag.... P 573. | 
Die Erzählung vom Ausgange des Kampfes um die Leiche 
des Patroklos (543— 761) enthält eine Reihe jüngrer Sprach- 
erscheinungen. Neben ϑάρσευς stehn die beiden Dative φάει 
(647) und ἱδροῖ (745; überl. idewı).. Die alte Namenform 
JIodsiag ist bei Ποδῆς angekommen (575. 590), υἱός auf dem 
gleichen Wege zum Amphibrachys geworden (ebenda). Daß F 
erloschen ist, zeigt ἐσειβρέμει ig ἀνέμοιο (739); um so begreif- 
licher ist οἴω aus ὀξίω (709) und die Präsensbildung αἴρω, 
(724), die die Existenz von ἤρατο aus ἠξείρατο zur Voraus- 
setzung hat. Das Iterativum ἔσχε begegnet zweimal (575. 584). 


1) Eine siebente, γένευς (0553), fällt als unsicher weg; sieh 8. 27,1. 
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8. ϑέρευς. 
χείματος οὐδὲ ϑέρευς.... ἡ 118. 

Aus der Interpolation!) von den Gärten des Alkinoos (103 
bis 131), aus der noch χαιρουσσέων δ᾽ ὀϑονέων (107), τεχνῆσσαι 
(110), ἐσεετήσιος (118) hervorzuheben sind. 

4. ὄρευς. 

Hör’ ὕρευς χκορυφῆισι..... T 10. 

In einem Gleichnisse (10—14), das in ἀμείνω noch eine 
zweite moderne Form bietet. Da diesem Gleichnis ein anderes 
unmittelbar vorangeht, darf es wol als Einlage betrachtet werden. 


Zu diesen vier Genetiven, deren Grundformen ϑάμβεος, 
ϑάρσεος, ϑέρεος, ὕρεος dem epischen Dichter so bequem zu 
handhaben waren, daß ihre Ersetzung durch ϑάμβευς, ϑάρσευς, 
ϑέρευς, Ogevs Sicher als Concession an die Umgangssprache 
aufgefaßt werden muß, kommt ein fünfter, der in die Reihe 
der Formen αἰνογταϑῆ und zrowrozreyeig gehört, mit denen er 
auch das gemeinsam hat, daß er nur in junger Umgebung 
getroffen wird. Dies ist 

5. ἐρέβευς. 

ἐξ ἐρέβευς ἄξοντα.... © 368; 
ψυχαὶ ὑχεὲξ ἐρέβευς.... A 81. 

Die Sprache des Abschnittes © 66—437 ist unter ἡμέας 
untersucht (S. 24). 

Das Stück 4 25—50 wird von Wilamowitz zu den Bestand- 
teilen einer »älteren und in jeder Beziehung originalen« Dichtung 
gerechnet, der er noch die Verse 84—103, 121—156, 163 bis 
224 vindiciert (H. U.158). Hierin ist die Antikleiaepisode ent- 
‚halten, aus der τεμένεα beigebracht worden ist (ὃ. 46). Wie 
‚enge sich &g&ßevg und τεμένεα zusammenschließen, sieht jeder. 


Diese fünf Genetive auf -euc verteilen sich auf sechs 
Stellen. Nirgends tritt die contrahierte Form für sich allein 
auf; immer steht sie in der Nachbarschaft andrer moderner 
Erscheinungen. Um so mehr befremdet der Genetiv, der noch 
‘zu erwähnen bleibt: 


1) Erkannt von Friedländer Philol. 6. 669£f. 
ἐν 
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6. εὐεργέος. 
udrerteo’ Are’ εὐεργέος Ölpgov.... II 743. 


Die contrahierte Form ist hier in eine Umgebung ver- 
flochten, mit der sie sich schlecht verträgt; denn von den 
beiden andren contrahierten Formen, in deren Nachbarschaft 
sie gefunden wird, χυβιστᾶι (745) und διφῶν (747), braucht 
die erste nicht als contrahierte Form anerkannt zu werden, 
während die zweite in einer als solcher leicht erkennbaren 
Interpolation steht. Man muß also versuchen den Genetiv 
εὐεργέος zu eliminieren. Man kann dies durch die Annahme, 
daß εὐεργέος einen andren Genetiv verdrängt habe, indem die 
Formel ἐδεργέος ἔλτεεσε δίφρου (E 585— N 399) zum Vorbilde 
für die hier gebrauchte Wendung gedient habe. Als diesen 
andren Genetiv kann man sich mit Nauck εὐξέστου denken. 


Verbindung 680. 

Neben den offnen Formen dveuooxerriwv, ἀχέων, βελέων, 
διοτρεφέων, ἐτέων, εὐηφενέων, λεχέων, μελέων, ὀρέων, ῥεϑέων, 
τεχέων, die ich der Ilias entnehme, laufen sechs Genetive mit 
einsilbiger Endung, die sich auf Ilias und Odyssee verteilen. 
1. ἀλσέων. 
γίνονται δ᾽ ἄρα ταί γ᾽ ἔχ τε χρηνέων ἀπτό τ᾽ ἀλσέων x 350 
ἔχ 9° ἱερῶν “τοταμῶν, οἵ τ᾽ εἰς ἅλαδε τερορέουσιν. 
Diese beiden Verse hat Nitzsch (Erkl. Anmerk. zu Homers 
Odyssee III 137f.) verworfen. Er sieht in ihnen die Einlage 
eines gleichsam commentierenden Diaskeuasten, »welcher nicht 
bloß die vier Dienerinnen als Nymphen!) charakterisieren, 
sondern vorzüglich erklären wollte, wie die einsam wohnende 
Tochter des Helios Dienerinnen haben könne«. Bei dieser 
Charakterisierung schreibt ihnen der Einleger einen Ursprung‘ 
zu, der mit der sonst im Epos vertretnen Anschauung im 
Madearapruche steht, wonach die Nymphen Töchter des Zeus 


sind: νύμφαι de. ‚ χοῦραι Ζιὸς αἰγιόχοιο Z 420; νύμφαι. 
vniades, χοῦραι ΖΙιός ν 356.?) 


1) Bei Apollonios von Rhodos dienen der Kirke νηεώδες N 
(IV 709). | | 


2) Doch Lampetie und Phaethusa heißen u 132f. Töchter des Helios. 
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2. ἐριϑηλέων. 
2... ἀλωάων ἐριϑηλέων E90. 


Ich untersuche die Sprache der Διομήδους ἀριστεία bis 
zur Rede des Pandaros, in der die erste größre Interpolation 
wahrnehmbar ist, ἃ, ἢ. bis zu V.179. Dem Diphthong εω, 
durch den ἐριϑηλέων zum Ionicus wird, begegnet man auch 
in dem Genetive Τυδείδεω (16). Weitre Contractionsproducte 
liegen in ἦν (9) und in ἀφνειός (9; εἰ in der Hebung) vor. 
Zwischen Vocalen liegendes ı ist in βαϑέης (142) durch die 
Zwischenstufe 57 geschwunden. In der Umgangssprache des 
Dichters war F erloschen; daher ignoriert er den Laut in 
Foioı: ἵχεσεους δ᾽ οἷσ᾽ ἑτάροισι (165). Er kennt den Dativ auf 
τοις: Ayauoig (86); das Iterativum: ἔχεσχε (126); die Wortform 
ἐς: χαὶ ἐς ὁρμήν (118). Der Charakter, den die Sprache im 
Eingange des Liedes zeigt, stimmt also mit dem Charakter der 
Sprache überein, den sie an seinem Ende trägt (S. 43). 


3. εὐεργέων. 

2... 00% ἔστι χάρις μετότεισϑ᾽ εὐεργέων χ 819 (-- ὃ 695). 

Unter den modernen Formen des x, die unter ἰανϑῆι 
zusammengestellt sind (S. 10), haben hier die Genetive Pl. 
WVvyewv, 7τασέων Interesse, insofern auch sie den Diphthong 
eu enthalten. 


4. χερδέων. 

χερδέων F ἁρεαλέων" οὐδ᾽ ἀϑλητῆρι Eoınag 3 164. 

Über 9 ist unter σεειρηϑῶμεν gesprochen (8. 18). Das ὦ 
dieser Form ist nur andre Schreibung des Diphthongs &w; sie 
zeigt, wie geläufig diesem Dichter der Diphthong ew gewesen 
ist, da hier von einer metrischen Zwangslage, die ihn ins 
Leben gerufen hätte, nicht die Rede sein kann. 


5. στηϑέων. 
στηϑέων ἐχϑρώισχει.... Καὶ 95. 

In der Dolonie, über deren Sprachform unter σεδιρηϑῆτον 
Rechenschaft gegeben ist (S. 3), begegnet der Diphthong &w 
noch in μεϑῶμεν und in Tudeidew. In keiner dieser beiden 
Formen hat ihn das Metrum erzwungen. 


galt sich mit der kretischen Silbenfolge abzufinden. Anstatt die 
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6. τευχέων. 
u... δἵνεχα τευχέων 1 554. | 
Der Vers steht in der Aiasepisode der Nekyia (543 — 564). 7 
So kurz diese ist — von den 22 Versen gehn noch 550£. als 
Erweiterung ab —, so läßt sie doch an der Sprache des Dich- 
ters keinen Zweifel: wir begegnen zvai statt γεάϊ (553), und 7 
erhalten durch ἵν᾽ ἔ7εος (561) den Beweis, daß F auch im An- ° 
laute erloschen war. | 


Die sechs Genetive sind rhythmisch so gebaut, daß die 
epischen Dichter sie unverändert nicht gebrauchen konnten: es 


Doctorfrage aufzuwerfen, ob Dichter schon der ältesten Zeit 
dies dadurch hätten tun können, daß sie die Verbindung ew als 
Diphthong sprachen, constatieren wir lieber, daß keiner der 
sechs Genetive einem Dichter der ältesten Zeit angehört. Am 
höchsten hinauf ragt der Genetiv ἐριϑηλέων des Diomedes- 
liedes. In dem gleichen Liede hat sich aber auch schon der 
Genetiv Tudeidew eingestellt. Von dem Diphthong ἕω, der 
hierin enthalten ist, kann man nicht behaupten, daß ihn die 
metrische Notwendigkeit ins Leben gerufen habe; denn der 
Dichter hätte ihn durch den Gebrauch von Τυδεΐδαο umgehn 
können. Hieraus ersieht man, daß die Genetive mit kretisch 
gebautem Wortschlusse nicht eher aufkommen, als die Ver- 
bindung &w zum Diphthonge geworden war. Nicht die metrische 
Zwangslage schafft Genetive wie τευχέων zu spondeischen 
Wortformen, sondern die Dichter gebrauchen τευχέων und 
Genossen als spondeische Wortformen, weil sie in ihrer 
Sprache dazu geworden waren. 


Verbindung es:. 

Die epischen Dichter bleiben nicht bei der Stufe der 
Entwicklung stehn, die in "4eyel, ἄχεϊ, βέλει u.s.f. erreicht 
ist. Ich wende mich dazu die Ausnahmen zu durchmustern. 

1. ϑάρσει. 

σῶι ϑάρσει, ὅτ᾽ ἐμὸν δολιχόσκιον ἔγχος ἔμεινας Z126, _ 

Röhl hat ϑάρσεϊ σῶν vorgeschlagen, Menrad σῶι ϑράσεϊ. 
Unter γνῶσι ist ausgeführt (S.18£.), daß kein Grund vorhanden 
ist die Überlieferung zu verlassen. . 
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2. narTazronvei. 
χειρὶ καταπερηνεῖ.... Π 792, v 164. 


Den Vers II 792 hat Fick wol mit Recht verworfen. 
Nicht nur der Umstand, daß in so alter Umgebung die con- 
trahierte Form erscheint, wo die Messung χατἄσερηνέϊ frei 
stand (vgl. die zusammengesetzten ἀλλόϑρόων, τειχεσϊτελῆτα), 
erregt Anstoß: auch der Inhalt ist nicht ohne Bedenken, da 
die Wirkung des Schlages, die der Dichter mit τὸν δ᾽ ἄτη 
φρένας εἷλε, λύϑεν δ᾽ ὑττὸ φαίδιμα γυῖα (805) beschreibt, durch 
den Zusatz στρεφεδίνηϑεν δέ οἱ ὄσσε in übler Weise vorweg- 
genommen wird. 

Vorlage des Interpolators war » 164, wo Poseidon das 
Schiff der Phaiaken χειρὲ zararromvei schlägt. Bei dem Dichter 
des » hat die contrahierte Form nichts befremdendes; sieh 
unter δῶμεν (S. 18). 


3. οὔδει. 


Am Versschlusse © 88 --Ε 734; T 92: 2 527. 
u... σφῆλαι οὔδει τὸ rehaoonı #719. 


Die Umgebung der Verse © 385, T 92, 2 527 ist bei 
früheren Gelegenheiten untersucht worden; sieh unter ἡμέας 
(5. 24), ἰανϑῆις (8. 9), ἄλγεα (ὃ. 42). 

P 719 fällt in den Abschnitt der W494, in dem der Ring- 
kampf zwischen Aias und Odysseus erzählt wird (700—739). 
Er enthält, außer der modernen Form οὔδει, die Röhl durch 
eine geschickte Conjectur hat beseitigen wollen), einen Ver- 
stoß gegen F: ἄεϑλια δ᾽ ἴσσ᾽ ἀνελόντες (736). Bentley hat ihn 
freilich durch die Einsetzung von ἄεϑλα δὲ Fio’ heben zu 
können geglaubt; aber die Wendung ἀέϑλια ἴσσ' ἀνελέσϑαι, 
die V.823 gebraucht ist, widerrät ihm hierin zu folgen. 

4. φάει. 

ἐν δὲ φάει χαὶ ὕλεσσον.... P 647. 

Sieh unter ϑάρσευς (S. 50). 


1) Statt σφῆλαι οὔδει τε πελάσσαι sollte nach ἀποπλήξας κεφαλὴν 
οὔδάσϑε πελάσσαι (x 440) gelesen werden σφήλας οὐδάσδε πελάσσαι 
(Quaest. homer. spec. 31). Wenn die Umgebung, in der οὔδει erscheint, 
die contrahierte Form bedenklich erscheinen ließe, würde ich den Vor- 
schlag unbedingt acceptieren. 
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Die zwei nächsten Dative sind anders“ beschaffen: sie 
sind aus Grundformen hervorgegangen, in denen vier kurze 
Silben unmittelbar hinter einander folgten. Wie bei «ivo- 
γεαϑῆ und Gefährten muß als theoretisch möglich zugegeben 
werden, daß schon die älteste epische Periode mit den durch 
die Contraction bequemer gemachten Fortsetzungen operiert 
habe. In Wirklichkeit aber treten diese Fortsetzungen erst in 
jungen Zusammenhängen auf. 


5. πδλάγει. 
εἰ τε χαὶ ἐν ehayaı.... γ 91. 
Der Genetiv σφέων hat Gelegenheit gegeben die Sprach- 
form des y ins Auge zu fassen (S. 32). 


6. σεροαλεῖ. 
χώρωι ἐνὶ τεροαλεῖ.... Φ 262. 


Aus der Mayn “ταραπτοτάμιος (® 137— 382), die ich jetzt 
analysieren will. Eine zweite contrahierte Form ist szaig (216); 
altes -ἄων ist bei einsilbigem - ἔων angekommen in ῥιζέων 
(243) und “τηγέων (312). Zwischen Vocalen stehendes ὁ ist 
durch die Zwischenstufe 7 verloren gegangen in βαϑέης (213). 
Vom Untergange des anlautenden f legt die Verbindung 
καίετο δ᾽ ig (356) sichres Zeugnis ab. Altes εξειχώς hat 
Ἐεξικώς Platz gemacht (254). Aus ὅτ᾽ ἐς Ἴλιον (156) entnimmt 
man die Wortform ἐς. Der transitive Gebrauch von λήγω, 
der in Σχάμανδρος ἔληγε τὸ ὃν μένον (305; &öv μένος Payne 
Knight) beobachtet wird, hat in der Ilias eine einzige Parallele 
(N 424); in der Odyssee eine nicht völlig entsprechende (x 63). 
Der Versausgang ἀλλ᾽ δτεότ᾽ ἂν δὴ (340) verbürgt die Partikel 
ἄν; ich würde daher auch an ὅχεότ᾽ ἄν in V.375 nicht rühren. 


Der Flexion dieser Stämme hat sich auch das Element 
-@ng der Composita ἀχραής, ἁλιαής, δυσαής, Lang, Örregang an- 
geschlossen. Während das ἡ des Elementes - γενής Nominativ- 
dehnung, s integrierender Teil des Stammes ist, kann das 7 
in -@jg von der in ἄημε erscheinenden Länge nicht getrennt 
werden, s aber ist Nominativzeichen. Die genannten Com- 
posita gehören also ursprünglich der 2-Declination an. Reste 
von dieser haben sich erhalten: einer in ζαήν u 313 (ζαῆν 
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Aristarch nach “Ἑρμῆν, Πυϑῆν, vgl. Hinrichs De Homer. eloc. 
vestig. aeol. 106), nach dessen Analogie ἀχραῆ β 421 (ἀχραῆ 
ζέφυρον) zu corrigieren sein wird; ein andrer in δυσαήων ν 99 
(δυσαήων μέγα χῦμα). Diesen Resten stehn die Casusformen 
gegenüber, die nach denen der s-Stämme gebildet sind: 
δυσαέος, ἀχραέϊ, ὑτεεραέϊ, ἁλιαέες. 


b) Futurum auf -έω. 
Verbindung ese. 

Ihre nächste Fortsetzung wird aus den Formen χαταχτα- 
γέεσϑε, ϑανέεσϑε, διαχρινέεσϑαι, τελέεσθαι ersichtlich. Die 
offnen Vocale unterliegen dann der Contraction. ‚Diese kann 
zum Teil aufgehoben werden, zum Teil ist sie fest. 

Aufgehoben werden kann die Contraction in 


ἐσσεῖται. 
ἄρχιον ἐσσεῖται.... Β 393; 
αἰχεύ οἱ ἐσσεῖται.... N 317; 
δηρὸν Arrevoeitar.... τ 302. 


Fest ist die Contraction in acht Formen: 
1. ὀλεῖσϑαι. 
... χαὶ δὴ φάμεν αὐτόϑ᾽ ὀλεῖσϑαι ἢ ı 496. 
2. τελεῖσϑαι. 
.. τὰ δέ μοι φάτο τιάντα τελεῖσϑαι W 284. 
3. φονεῖσϑαι. 
. ἔνϑεν γάρ μιν ἐδέγμην τερῶτα φανεῖσϑαι u 230. 
4. χαμεῖται. 
.. Ζεερὶ δ᾽ Eyyei χεῖρα χαμεῖται Β 389. 
ὅ. μαγχεῖται. 
.... ἐζεὶ Τρώεσσι μαχεῖται Y 26. 
6. ὀλεῖται. 
..00 χλέος οὔ zeor’ ὀλεῖται B 325, Ähnlich H 91. 
7. ὀμεῖται. 
u... ἐχεὶ δὲ μέγαν ὅρχον ὀμεῖται 1 214. ᾿ 
8, ὀρεῖται. 
u... velnog ὀρεῖται Y 140. 


1) ὀλέσϑαι die Handschr.; corr. Cobet. 


P] 
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Fragen wir nach dem Alter dieser Formen, so kommen 
wir für die drei ersten zu einem andren Resultat als für die 
fünf letzten. 

Der Vers B 389 gehört zu der Gruppe 382 — 398, deren 
Sprache so altertümlich ist wie ihr Inhalt. Dieser Vers darf 
also zum ältesten Bestande des Epos Eergehägt werden. Auch 
die Prägung der Formel do. χλέος οὔ zwor’ ὀλεῖται ist sicher 
uralt; denn der in der Überlieferung zu öov verdorbne Genetiv 
do ist eine Antiquität ersten Ranges. Man ersieht hieraus, 
daß schon die Dichter der frühesten Periode Formen wie die 
fünf letzten zur Verfügung gehabt haben; was für χαμεῖται und 
ὀλεῖται zu erweisen steht, gilt auch für μαχεῖται, ὀμεῖται, ὀρεῖται. 

Hingegen tauchen ὀλεῖσϑαι, τελεῖσϑαι, φαγεῖσϑαι erst 
in jungen Schichten des Epos auf, in den Büchern ı, u, Ψγ 
deren Sprachform uns zum Teile schon beschäftigt hat (unter 
δῶ und ὑμέας, 8.19. 201), zum Teile jetzt beschäftigen soll. 
Der Vers w 284 fällt in den Abschnitt w 241—288, der von 
Wilamowitz zur Nachdichtung gerechnet wird (H.U. 69). Von 
den 48 Versen kommen 16, weil größtenteils wörtlich aus 
λ 121ff. herübergenommen, in Abzug, so daß das Gebiet, auf 
dem die Sprache beobachtet werden kann, wenig umfangreich 
ist. Gleichwol erhält τελεῖσϑαι Gesellschaft: V.254 steht ἔρχευ. 

Der Grund des Gegensatzes ist klar: die Grundformen 
von χαμεῖται, μαχεῖται, ὀλεῖται, ὀμεῖται, ὀρεῖται enthalten 
den Rhythmus lL__, die der drei ersten den Rhythmus .»--... 
Keinen Dichter zwang die Not des Verses dazu den Rhythmus 
vu__ zu verlassen; wie sich ja ὀλέεσϑαι, τελέεσϑαι neben 
ὀλεῖσϑαι, τελεῖσϑαι factisch im Epos gehalten haben. Von 
χαμέεται U.8.f. dagegen konnte der epische Dichter nur dann 
Gebrauch machen, wenn er das Mittel der metrischen Deh- 
nung in Kindes brachte. Warum dies nicht geschehen 
ist, warum sich keine Formen auftreiben lassen, die sich den 
μαχειόμενος und μαχεούμενος an die Seite stellen lassen, können 
wir nicht wissen. Aber das ist sicher, daß die contrahierten 
Formen, die an die Stelle der uncontrahierten getreten sind, 
bei dem Rhythmus „u.._ schon in den ältesten Zeiten des 
Epos auftreten, bei dem Rhythmus ον... erstin den jüngren. 
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Verbindung eso und 680. 


Die Partieipialformen ἐρέων, ἐρέοντα zeigen das nächste 
Geschick dieser vorhistorischen Gruppen. Contrahierte Formen 
gibt es nur zwei; davon die eine zweifelhaft. 

1. βαλῶ. 

σφῶϊν δ᾽ ἐν γούνεσσι βαλῶ μένος.... Ῥ 451. 

Aus der Rede des Zeus an die Rosse des Achilleus 
(443 — 455). Es ist längst bemerkt, daß das, was die Rosse 
V.456ff. tun, in schreiendem Widerspruche zu dem steht, was 
sie nach dem Plane des Zeus tun sollen. Also ist der Schluß 
der Rede überarbeitet, und man könnte in βαλῶ ein sprach- 
liches Indieium für die Jugend auch des V. 451 erblicken. 
Es ist aber nicht sicher, ob hier ein Futurum vorliegt: das 
Moskauer Fragment betont βάλω, und der Conjunctiv paßt 
sehr gut in die Situation. | 


2. ἀμφιβαλεῦμαι. 
αὐτός τ’ ἀμφιβαλεῦμαι iwv.... x 103. 
Die Form βαλεῦμαι steht auf der selben Stufe wie χαμεῖται 
und muß wie diese beurteilt werden. 


Verbindung esee. 

Die Formen χορέει, χτενέεις, χτενέει, τελέεξι u.S.f. lehren, 
daß die Vocalfolge eeı zunächst uncontrahiert bleibt. Im Epos 
ist aber auch schon die Stufe εἴ erreicht; in zwei Formen): 

1. χτενεῖ. 

ἐνὸν τὸν δὲ χτενεῖ ἐγχεὶ φαίδιμος Ἕχτωρ Ο 65; 
... χτενεῖ Ἔχτορα δῖος ᾿4χιλλεύς Ο 68; 
ἐννν χαταχτενεῖ, ὀξέϊ χαλχῶν Δ 412. 
2, ἐκφανεῖ. 
ἐχφανεῖ, ὃς πεάντεσσι.... T 104. 

Es liegt auf der Hand, daß χτενεῖ und φανεῖ als Zeug- 
nisse für den spätren Ursprung der Verse gelten müssen, in 
die sie verbaut sind. Als solche stehn sie in ihrer Umgebung 
nicht allein. 


1) Eine dritte, τελεῖ 4 161, steht kritisch nicht fest. 
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Der Vers T 104 fällt in die Myvıdog ἀπεόρρησις, die unter 


ἰανϑῆις erledigt ist (8.9). Auch die Nachbarschaft von #412 
kennen wir schon: Abschnitt #257 — 652 hat die beiden Formen 
δῶμεν, ττεριδώμεϑα geliefert (S. 18). Wir brauchen uns also 


bloß noch mit dem Zusammenhange zu beschäftigen, in dem 


die beiden Verse des O stehn. Dieser ist sehr wenig umfang- 
reich: er umfaßt nur die Verse 63—71, die Bergk, in teil- 
weisem Anschluß an die Alexandriner, als mit der V.72ff. 


ausgesprochnen Absicht des Zeus im Widerspruche stehend 


ausgeschieden hat (Griech. Literaturgesch. I 614). Der Inter- 


polator mißt zroA&ag als zwei Silben (66) und gebraucht ἄν (69). 


Zum Schlusse sind gewisse Futurformen der Verba ἀγλαΐζω, 
ἀειχίζω, κομίζω, χτερίζω zu behandeln. Ich führe sie in ihrer 
überlieferten Gestalt an. 

1. ἀγλαιεῖσϑαι. 

ἐνὸν διαμπερὲς ἀγλαιεῖσϑαι K 881: 
δηρὸν ἐεαγλαιεῖσϑαι.... Σ 188. 


2. ἀειχιῶ. 


οὐ γὰρ ἐγώ 0’ ἔχτταγλον ἀειχκιῶ.... X 256. 
3. χομιεῶ. 
τόνδε δ᾽ ἐγὼ χομιῶ.... 0546. 


4. χτεριῶ, χτεριοῦσι. 
οὔ σὲ zugiv χτεριῶ.... Σ 334; 
.... χτεριοῦσί γε δῖοι Ayaıoı A 455; 
u... τὸν δὲ χτεριοῦσιν Ayauoı X 336. 


Va a DATE Ten nt ee 


Untersucht man die Verse, die diesen Typus gewähren, E 
auf ihr Alter, so stellt sich heraus, daß keiner in sehr frühe 
Zeit hineinragen kann. Wie reich Buch X an jungen Er- 


scheinungen ist, hat sich unter ἀμερϑῆις gezeigt (S. 9). Von 


der Dolonie wird man nichts andres erwarten; ihr Vorrat an 


modernem Gute ist auch wirklich groß genug (S. 3, unter 
ζεξειρηϑῆτον). Wie es mit der Umgebung von o 546 steht, er- 
gibt sich aus dem S.27 unter ἡμέας Beigebrachten. Es beiben 
= 133. 334 und 4455. 

2 133 begegnet in der Unterredung des Achilleus mit 


seiner Mutter (35— 147). In der Fassung, in der diese vorliegt, 


DER σευ γι τος, π ε}γ. ὁ 5 
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kann sie nicht alt sein. Man stößt hier auf οἷος in der Messung 
als zwei Kürzen (τοῖος ἐὼν οἷος οὔ τις 105), und auf die bei 


- Homer ganz singuläre Wortform νεῦμαι (ἠῶϑεν γὰρ νεῦμαι 136). 


Σ 334 gehört zur Totenklage um Patroklos, die hinter 
V.315 eingelegt ist: der Einleger greift mit V.354f. 7εαννύχιοι 
μὲν Erreita .... ἸΠυρμιδόνες Πάτροχλον ἀνεστενάχοντο γοῶντες 
auf αὐτὰρ “Ἵχαιοὶ 7ταννύχιοι Πάτροχλον ἀνεστενάχοντο γοῶντες 
zurück. Er kennt bereits die Formel ἐν zevgi χηλέωι (346), 


_ die aus der Zeit stammt, in der χηξαλέξος zu χηλέος zu- 


sammengezogen worden ist. 

Hat es sich bisher um größre Zusammenhänge gehandelt, 
in denen die von der sonst im Epos üblichen abweichende 
Futurbildung zu Tage kommt, so handelt es sich bei _4 455 
um einen einzelnen Vers, dem man freilich mit Fick seine 
drei Vorgänger gleichstellen könnte. Zu 4455 fragt Nauck: 
spurius? Mit vollem Rechte: wenn die von Odysseus erwogne 
Möglichkeit, daß er falle, zum Ereignisse werden sollte, woher 
kann er wissen, daß ihn die Achäer χτεριοῦσι Ὁ Hier hat ein 
Unberufner einen zweifellos alten Zusammenhang gedankenlos 
erweitert. 

So müssen alle die Stellen, an denen diese Futurbildung 
fungiert, dem alten Epos abgesprochen werden. Bei dieser 
Sachlage ist es unwahrscheinlich, daß sie einen hochaltertüm- 
lichen Typus vorstellt; täte sie dies, warum fehlt sie gerade 
da, wo man sie am ersten erwarten würde, in der Formel 
ἐναντίβιον 7τολεμίξων, die zum ersten Mal in dem sicher alten 
Verse 0 179 gebraucht ist? Diese Erwägung hält mich davon 
ab mich der Ansicht Wackernagels anzuschließen, daß es eine 
mit ἀνύω auf gleicher Stufe stehende Futurbildung χομέω ge- 
geben habe, die hier zum Vorscheine komme (Idg. Forsch. 2. 
151ff). Wenn man sich daran erinnert, daß ἐδμμελίω aus 
ἐνμμελίεω hervorgegangen ist, indem das zwischen Vocalen 
eingeschlossne & ausgemerzt ward, wird man nicht daran 
zweifeln, daß die homerischen Futura mit den in der Hero- 
doteischen Überlieferung auftauchenden Formen wie χομεδύμεϑα 
(Bredow 378) zusammen bleiben können: die beiden Formen- 
reihen verhalten sich dann zu einander wie 4otw und ’Eouiew 
auf Chios (zu Coll. 5676). 
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ec) Adjeetivum auf -ἐος vom Stamm auf -eo-. 


Im Epos ist die Verbindung & der Wörter 4eyeiog, 
ἀφνειός, ἑρχεῖος, ἠϑεῖος, κηδεῖος, ὀνειδεῖος gewöhnlich so ge- 


stellt, daß sie in die Senkung fällt. Hieraus folgt, daß sie auf- 


gelöst werden kann, und, weil es unmöglich ist dies dem 
Zufalle zuzuschreiben, daß sie auch aufgelöst werden muß. 
Für 4oeysiog hat dies zuerst Nauck beobachtet (M&l. II 395, 6); 
für ἀφνειός, ἠϑεῖος, κηδεῖος, ὀνειδεῖος Röhl (Quaest. hom. spec. 
32£.). Von dieser Regel gibt es nur wenige Ausnahmen, die 
wir alsbald erledigen wollen. 


1. ἀφνειός, ἀφνειότερος, ἀφνειότατος. 

ἦν δέ τις ἐν Τρώεσσι Adong ἀφνειὸς ἀμύμων E 9; 
χαί μ᾽ ἀφνειὸν ἔϑηχκε.... 1483; 

ἢ ἀφνειότεροι.... a 165; 

ὃς δὴ ἀφνειότατος γένετο.... Y 220. 


Der Vers des E enthält in ἦν eine zweite Form, die ihn ° 


aus der Schicht des ältesten Epos hinausweist. Den Abschnitt 
E 1—179 haben wir schon unter ἐριϑηλέων ins Auge gefaßt 
(S. 53). 

I 483 steht in der Rede des Phoinix 432—605, deren 
späte Composition schon dadurch bedingt ist, daß Phoinix 
erst von einem nachlässigen Erweitrer in die Πρεσβεία ge- 
bracht worden ist (Bergk Griech. Literaturgesch. I 595£.). Die 
Sprachform erfüllt, was man erwartet. Drei Genetive auf -έων: 
ἀγορέων (441), πολίων ἐχ πολλέων (544), ἐξ ἀρέων μητρὸς 
χεχολωμένος (566), und einen auf -εω: ἼἼδεω 9’ (558). Aus 
τιμήξις contrahiertes zıumg (605). Anlautendes F ignoriert in 
σεόλλ᾽ ἔρδεσχε (540). Das Iterativum steht in Blüte: φελέεσχεν, 
ἀτιμάζεσχε (450), λισσέσχετο (451), ἐθϑέλεσχες (486), ἔρδεσχε 
(540), χαλέεσχον (562). An dem den Vers schließenden Dative 
δώροις (602) ist nichts zu tadeln. 


Y 220 fällt in die Liste der troischen Könige 213— 241. 
Ihr Verfasser hat F nicht mehr gesprochen: ἕσεσζεωι δ᾽ εἰσά- 
μενος (224). Er kennt das Iterativum: ϑέεσχον (229). Mit der 
Ausdehnung des Wortes βουχολεῖν auf das Weiden der Pferde, 
die er 221 gewagt hat, steht er allein. 


ze en ee 
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Daß der Verfasser des « eine Wortform gebraucht hat, 
wofür er in E, I, Y die Vorbilder fand, kann nicht Wunder 
nehmen. Unter φῆισι (S.6) ist er weiter geschildert. 

2. ἠϑεῖος. 

τίφϑ᾽ οὕτως, ἠϑεῖε, χορύσσεαι.... Καὶ 81. 
Die Dolonie ist unter ζεξιρηϑῆτον untersucht (8. 3). 


Es sind also nur junge und ganz junge Partien, in denen 
die dreisilbigen Wortformen ἀφνειός, ἠϑεῖος auftreten. In 


 scharfem Gegensatze dazu steht 


3. τέλειος, τελειότατος. 


.... αἰγῶν Te τελείων A66, 2 84: 
.... τελειότατον suerevöv Θ 241 = 2 315. 


Hier fällt & in die Hebung, und der Versschluß αἰγῶν 


τε τελείων gehört schon dem ältesten Epos an. Woher hier 


ein dreisilbiges Wort, vorhin viersilbige? Den Grund des 
Gegensatzes hat Smyth (Der Diphthong EI 42) erkannt: er 
liegt in der Verschiedenheit des rhythmischen Baues der 


'Grundformen. Viersilbige Adjectiva auf -ıoc, deren drei erste 


Silben einen Dactylus bilden, bleiben viersilbig; solche aber, 


die mit einem Tribrachys beginnen, werden schon in der 
_ frühesten epischen Production als Dreisilbler behandelt, und 


zwar ist die Dreisilbigkeit dadurch erreicht, daß die Vocale 
der Mittelsilben zum Diphthonge verschmolzen sind. Also 


τέλειος wie γέραιος, Errsuaiero, ναιόμεναι. 


Unter die Adjectiva auf -ἰος sind auch die Wörter ἐγχείῃ 


und στειλεδιή (p 422) mit στειλειόν (e 236) einzureihen, die zu 


ihrer substantivischen Bedeutung auf dem gleichen Wege wie 


lat. kastile gelangt sind. Auch hier liegt die Mittelsilbe immer 


in der Senkung. Hat WSchulze Recht als Grundlage von 
στειλειή und στειλειόν ein verlorenes Neutrum στέλος zu be- 
trachten (Quaest. ep. 175), so gewinnen wir hiermit die Gewiß- 


‚heit, daß zu der Zeit, wo die epische Production begann, die 


Sprache neben dreisilbigem τέλειος noch die viersilbige Form 
besessen hat: denn στειλειός ist ein Versuch sich mit vier- 
silbigem oreAeiög abzufinden. 

a Zuletzt ist das Wort ϑεῖος zu besprechen, über dessen 
‚Vorgeschichte durch ϑέσφατος, @eoregwrög Licht verbreitet 
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wird. Nauck hat die Beobachtung mitgeteilt, daß im Epos 
die erste Silbe fast immer in die Senkung gelegt ist (M&d. I 
401), und später (M6l. IV 644) durch den Vers μόνος εἶ ob, 
μάχαρ ϑέϊε, σϑένων (IG ΠῚῚ Add. 171a, 18) ein positives 
Zeugnis für die dreisilbige Messung beigebracht. Die Hebung 
aber füllt ϑεῖος in der Verbindung ϑεῖος ἀοιδός, die in der 
Ilias mit einem Verse der Schildbeschreibung (Σ 604), in der 
Odyssee, wenn man von dem mit 2'604 identischen Verse 
v27 absieht und die interpolierten Verse ὃ 17, #87 nicht 
berücksichtigt, mit 9 Stellen (a 336, 943. 47. 539, zu 252, 
o 359, w 133. 143, ὦ 439), teilweise ohne die Variante δῖος, 
vertreten ist. Da der älteste Beleg des zweisilbigen $eiog ein 
Vers der “Orskorroria ist, andrerseits δῖος in der Überlieferung 
leicht mit ϑεῖος vertauscht werden konnte, sehe ich keine 
Möglichkeit zu entscheiden, ob zweisilbiges $eiog im Epos 
gewollt sei oder nicht. Der Einwand, den Blaß gegen die 
Herstellung von δῖος ἀοιδός erhoben hat, der Sänger habe 
»nichts mit Zeus zu tun, wol aber mit den Göttern, die ihm 
den Gesang verliehen haben« (Kühner-Blaß 1246), scheint mir 
nicht durchzuschlagen: hätte ich ihn, so lange der, der ihn 
für gewichtig hielt, Rede und Antwort stehn konnte, beachtet 
gehabt, so würde ich ihm erklärt haben, ich verstünde ihn 
nicht. 


Die Kategorien der Stämme auf -&o- und des Futurums 
auf -&w haben Gelegenheit gegeben, die Lautgruppe es in der 
Verbindung mit den meisten Vocalen zu betrachten, und die 
Kategorie der Adjectiva auf esjos hat uns reiches Material zur 
Beobachtung der Verbindung esi geliefert. Es hat sich ge- 
zeigt, daß die durch den Wegfall des s hervorgerufnen Vocal- 
verbindungen zunächst offen bleiben, den einzigen Fall aus- ° 
genommen, wo eine Folge von mindestens drei kurzen Vocalen 
vorlag (χαμεῖται, τέλειος). Ich gehe jetzt dazu über die Unter- 
suchung an dem übrigen Sprachgute weiter zu führen. 


Verbindung esa. 


Die Wahrnehmung, die wir bei den Stämmen auf -&o- 7 
gemacht haben, daß aus esa die Folge δὰ hervorgeht, die fast ” 
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immer zweisilbig bleibt, wiederholt sich bei &avdg (Gewand), 
ἔαρ (Frühling) und bei den von der Basis kesa- ausgehenden 
Formen χεάσσαι, 8424097, χεατός in εὐχέατος (ς 60). 


Verbindung esaz. 

Sie liegt der 2.Sg.Med. auf -e«ı zu Grunde, deren herr- 
schende Gestalt in Formen wie χέλεαι, 7ταρελεύσεαι, ἱλάσσεαι 
zur Erscheinung kommt. Wo 2»: vor Vocalen steht, liegt 
Modernisierung vor, zu deren Beseitigung die Handschriften 
gelegentlich selbst Anleitung geben (so 7εείϑε᾽ Lesart des Ven. 
Mare. o 541). In sieben Formen steht δαὶ im Wert einer Silbe 
vor Consonanten, d.h. ex ist contrahiert. Die Handschriften 
bezeichnen das Contractionsproduct bald mit δαὶ, bald mit nı. 


1. γνώσεαι. 
γνώσεαι δ᾽ εἰ vai ϑεσεεσίηι τεόλιν οὐχ ἀλατεάζεις B 367. 


Barnes hat δ᾽ gestrichen und durch Einführung des Asyn- 
detons die dreisilbige Form γνώσεαι gewonnen. Wer die Reihe 
der modernen Erscheinungen der Jıdzreig« überlegt, die unter 
δαῶμεν beigebracht sind (8. 12), wird die Änderung für über- 
flüssig halten. 


2. 3. ἐντύνεαι und ἔσσεαι. 
ὄφρα τάχιστα 

ἐντύνεαι, ἐτεεὶ οὔ τοι ἔτι δὴν τταρϑένος ἔσσεαι ζ 82. 

Statt ἐντύνεαι hat Menrad (De contract. et syniz. usu hom. 
150) zweifelnd ἐντύνη vorgeschlagen und van Leeuwen hat 
dies sogar in seinen Text aufgenommen. Da der Conjunctiv 
des s-Aorists mit kurzem Vocale gebildet wird und der näm- 
liche Vers, der dreisilbiges ἐντύνεαι verlangt, mit ἔσσεαι 
schließt, halte ich an der Überlieferung fest. Anlaß zur Be- 
trachtung der Sprachform des Buches ζ hat früher die zwei- 
 silbige Form ἡμέας gegeben (S. 26), deren e« in der gleichen 
Richtung liegt wie das einsilbige e«ı; der Dichter dieses 
Buches hat auch die Form FeAzenaı zweisilbig gesprochen (297). 


4. χέλεαι. 
ὅς us χέλεαι σέο δῶρα τταρὲξ ᾿χιλῆα δέχεσϑαι Ω 434; 
χαί μὲ χέλεαι τεαύσασϑαι ὀϊζύος ἠδ᾽ ὀδυνάων ὃ 812; 
Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 5 
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4 με κέλεαι σχεδίηι zregdeıv μέγα λαῖτμα θαλάσσης € 174; 
. πῶς γάρ με κέλεαί σοι ἤσειον εἶναι % 337. 


en Ernesti hat den Vorschlag gemacht ue zu streichen. 
Daß der Accusativ entbehrlich ist, lehren die Verse M 235, 
Σ 286. Aber ein Grund die Überlieferung zu ändern liegt 
nirgends vor, da alle vier Verse in Zusammenhängen auftreten, 
die die contrahierte Form als zulässig erscheinen lassen. Dies 
ist für 2 unter ἄλγεα (S.42), für den Schluß des ὃ unter ἡμέας 
(5. 26) gezeigt; für die Bücher e und « will ich es jetzt zeigen. 

Der Anfang des Liedes von Kalypso und Leukothea ist 
nicht genau zu bestimmen; ich nehme V.55 als ersten echten 
Vers an. Der Dichter hat ἦν gesprochen (£rri σχέζεας ἦν ἀνέ- 
μοιο 443) und den Gen. Plur. auf - ἔων (aus - ἄων) gekannt 
(σελησίαι ἀλλήλων 71); in dem Stadium der Sprache, an das er 
sich hier anlehnt, hat also die Contraction sicher Vocale ge- 
troffen, die einst durch s geschieden waren, so daß man ihm 
auch zweisilbiges χέλεαι zutrauen darf. Sogar durch F ge- 
trennte Vocale werden schon contrahiert: ἀγήρως (218, Vers- 
schluß), χατείρυσε (261) aus χατεξέρισε, ἀρϑείς (393). Die 
Grundform von Yeıe, woraus ἦκα hervorgegangen ist (266), 
kann nicht bestimmt werden.!) Das Iterativum erfreut sich 
großer Beliebtheit: δέ & φάσχον (135), iavsorev (154), deg- 
χέσχετο (158), χεροβάλεσχε (331), εἴξασχε (332), 7εεράεσχε (480). 
Die Wortform ἐς ergibt sich aus οἶχον ἐς ὑψόροφον (115) und 
Πληιάδας τ᾽ ἐσορῶντι (272). 

Die ursprüngliche Erzählung des χα bricht mit V.489 ab; 
die Fortsetzung beginnt mit « 38. Auch dieses Buch, aus 
dem wir V.350f. schon früher ausgeschieden haben (S. 52), ist 


1) Die Überlieferung bietet dies Wort in dreifacher Messung: als 
Dreisilbler mit langer (N 103, #289. 410), als Dreisilbler mit kurzer Mittel- 
silbe (ὃ 363, μ' 329), und als Zweisilbler (ε 266, ε 212). Vielleicht ist 


es gestattet die mittlere Wortform so zu eliminieren, daß man sie als 
aus ne distrahiert betrachtet. Als die dreisilbige Form, die durch ἤϊε 


verdrängt worden ist, könnte man #e« ansehen, dies auf bekannte Weise 
aus ἤεεα hervorgegangen. Auf die Ersetzung von ἤξα durch Fe« ist zu- 
erst Fröhde im Zusammerhange mit seiner Vermutung gekommen, daß das 
Wort mit lat. avena, altsl. ovXs& in Verbindung stehe (Beitr. 3. 11). Ich ” 
lasse die Etymologie auf sich beruhen; daß 7 als «& zu denken sei, halte 

ich für wahrscheinlich. 
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reich an contrahierten Formen: ἦν (225); ὑψιχέρων (158; aus 
ὑψιχέρα ον), οἴομαι (193), εἶδον (194), sogar νοῦς (240). Altes 
χυχάξων ist in der Umgangssprache, aus der dieser Dichter 
schöpft, zu χυχεών geworden (χυχεῶ 290. 316). Untergang 
des anlautenden F kann man aus μγησαμένοις ἔργων (199) 
heraus lesen; doch bietet sich noch eine andre Möglichkeit: 
μνησαμένοις kann ein Dativ auf -oıg sein, wie in ϑοῆις zeage 
γηυσίν (57) einer auf -nıg bezeugt ist. Das Iterativum erscheint 
viermal: eizreoxe in dem formelhaften Verse 37, φέρεσχον (108), 
ἐσχε (304), φάσχεν (331). Auf ἐς stoßen wir in φράσσαντό τ’ 
ἐς ἄντα (453) und in dem von &115 abhängigen oixov ἐς 
διψόροφον (474). Ein unerlaubter Hiatus steckt in dem oben 
ausgehobnen Verse (σοι %zrıov); ein andrer in V.68: χερὸς 
τοῖσί τε ὕζ7ενος. 

5. λίσεαι. 

αὐτὰρ ἐτεὴν εὐχῆισι λίσηι χλυτὰ ἔϑνεα νεχρῶν % 526. 

Einer der 21 Verse, die sklavisch den Versen 4 2 --- 80 
nachgebildet worden sind, und zwar von dem, der die Nekyia 
zwischen % und u eingelegt hat. In diesen wenigen Versen 
ist eine zweite Form von ausgesprochen moderner Prägung 
enthalten: wie ἐλισάμην der Vorlage zu Aioyı geführt hat, so 
χεόμην zu χεῖσϑαι (518). 


Von diesen fünf Formen ist es also erwiesen, daß sie in 
eine Umgebung verflochten sind, mit der ihre moderne Ge- 
stalt in besten Einklange steht. Nicht das gleiche gilt von 
dem sechsten Belege des einsilbigen -ea«: 

6. ἀρήσεαι. 

Örröte φεύγων 
ἀρήσηι Διὲ ττατρὶ χαὶ ἄλλοισ᾽ ἀϑανάτοισιν N 818. 


In dem Abschnitte N 795—837 ist nichts von all dem 
zu finden, was als Indicium eines vorgerückten Sprachstadiums 
bezeichnet werden kann. Ich schließe mich daher der Ver- 
mutung Roberts an, daß die Rede des Aias in ihrer ursprüng- 
lichen Fassung mit der Prophezeiung vom Falle Troias, d.h. 
mit V.816 geschlossen, und erst ein Nachdichter die Prophe- 
zeiung von Hektors Flucht hinzugefügt habe (Stud. z. Ilias 119). 


5* 
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Verbindung ese. 


Die Nominative Pluralis der Stämme auf -eo- und die 
Futura χαταχτανέεσϑε, ϑανέεσϑαι u.s.f. haben gelehrt, daß 
die Folge δὲ gewöhnlich offen bleibt. In der Überlieferung 
kommt diese Tatsache in ein paar weitren Fällen deutlich zum 
Ausdrucke: 

1. in den reduplicierten Formen von &2ow (lat. sero): &eo- 

μέναι (E 89), ἐερμένον (σ 296), ἔερτο (o 460); 

2. in der Form Lee (® 365); 

3. in den Formen γεέσϑω, νεέσϑων, νέεσϑαι, deren letzte 
sehr häufig gebraucht ist; 

4. in der Form τρές (® 288); 

5. in den Comparativformen γελέες, τελέας (A 395, B 129), 
kret. χελίες, γελίανς, falls man 7ελέες, 7τλέας auf pleses, 
plesas zurückführen darf, wie ich Beitr. 7. 5,1 zuerst 
vorgeschlagen habe. ἢ) 


In andren Fällen erscheint in der Überlieferung Con- 
traction. Die Kritik hat zu prüfen, wo die Contraction fest 
ist, wo nicht. 

1. ἦν. 

Leo Meyer hat erkannt, daß an den meisten Stellen, wo 
ἦν überliefert ist, &ev gelesen werden kann, also, da dies bei 
der Fülle der Belege nicht Zufall sein kann, auch gelesen 
werden muß (ΚΖ 9. 4281). Auch ἔην ist, wie ebenfalls Leo 
Meyer zuerst ausgesprochen hat, nichts weiter als &ev. Die 
Entstehung von ἔην hat WSchulze (Quaest. ep. 417) richtig 
beschrieben: ἔην ist aus ἦν distrahiert, und zwar bestand die 
Zerdehnung, wie das chiische Grabepigramm Coll. 5674 lehrt, 
schon im 5. Jahrhunderte. 

2. velaı, νεῖται, νεῖσϑαι. 

Von Nauck ist darauf hingewiesen worden, daß die erste 


1) Buttmann Ausf. Sprachl. I? 269: »Die epischen Formen πλέες, 
πλέας Sind.... einerlei mit dem Positiv, aber die Verbindung macht sie 
zum Comparativ, und bloß so kommen sie vor«. Die von Joh. Schmidt 
(ΚΖ 38.42) empfohlene Herleitung von πλέες, πλέακς aus plöjeses, plöjesas, 
wobei πλέεες, πλέεας die Vermittlung abgegeben haben sollen, ist unmög- 


lich, da es eine gemeingriechische Verkürzung der Länge vor einem 
andren Vocale nicht gibt. 


Re ee Dee 


δ... 
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Silbe von veiaı und νεῖται überall in der Senkung liegt, die 
Contraction also rückgängig gemacht werden kann (M&l. IV 
90). Dagegen füllt die erste Silbe von γεῖσϑαι die Hebung: 


βούλομαι ἤδη νεῖσϑαι.... 0 88. 


Statt mit Nauck die Überlieferung für verdorben zu 
halten, sehe ich mit Wilamowitz (H.U. 93,6) in veiodaı eine 
Concession an die Umgangssprache des Dichters. Daß man 
ihm diese Concession zutrauen darf, lehren die unter ἡμέας 
(S. 27) gegebnen Nachweise. 


3. τρεῖτε. 
ἀλλ᾽ αὐτοὶ τρεῖτ᾽ koscerov.... P 332. 


Wiederum fällt das Contractionsproduct in die Senkung; 
to&er’ hat zuerst seit Payne Knight Ahrens verlangt. (Kl. 
Schriften 139). 


Bisher hat die Contraction die Ausnahme gebildet, der 
Hiatus die Regel. Ganz anders steht es in dem letzten Falle, 
in dem die Verbindung ese im Spiel ist: 


ese in den augmentierten Formen der mit s anlautenden 
Verba. 

Als solche Verba kommen in Betracht: ξάω, das von 
Bugge mit lat. desivare in der Glosse desivare:: desinere (Fest. 
Paul. 72,13 M.) in Zusammenhang gebracht worden ist (Neue 
Jahrb. 105. 93); ἕζεσϑαι (zum Aoriste geworden!); ἕλχω, das 
nicht mit F anlautet, dagegen zu lat. sulcus gestellt werden 
kann (Philol. Anz. 16. 14,7); &rrouaı; Erw (besorge), über dessen 
Anlaut altind. säpati (betreibt) Auskunft gibt; ἕρσεω; und ἔχω. 

Von allen diesen Verbis werden augmentierte Formen 
überliefert, fast nur solche, in denen das e des Augments mit 
dem e des Verbums zusammengeflossen ist: εἴα (εἴα ϑωρήσ- 
σεσϑαι _AT18, εἴα Πάνϑου υἱόν Ο 522, εἴα ἱεμένους Π 396, 
εἴα μάρνασϑαι 2 395 im Anfange des Verses, zugiv γ᾽ εἴα 
ϑωρήσσεσϑαι Σ 189, οὐχ εἴα ἀττοσχίδνασϑαι Ayıkleis PA im 
Versinnern), εἴασε (εἴασε Τρώεσσι A279); εἷσε, εἷσαν; εἷλκε, 
εἵλχομεν, eihrov, εἵλκετο; εἵσεετο, εἵσεοντο; διείζεομεν; εἷρστον; 


1) Buttmann Ausf. Sprachl. 11 158. 
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εἶχον, εἶχε, εἶχον, χατείχετο, εἴχοντο. Die einzige Ausnahme 
bildet ἐέσσατο in der handschriftlichen Überlieferung des Verses 
€ 295; doch hat Rhianos ἐφέσσατο, Zenodot ἐφείσατο gelesen. 

Die Contraction, die wir hier wahrnehmen, reicht sicher 
in die älteste Zeit hinauf. Wenn sich zeigt, daß das alte 
Augment in &nxe ebenso regelrecht seinen Silbenwert behalten 
hat, wie es in den eben angeführten Formen mit dem fol- 
genden e-Laute contrahiert worden ist: so werden wir zuder 
Vermutung gedrängt, daß die Contraction auch hier von der 
rhythmischen Beschaffenheit der ursprünglichen Wortform 
abhängig gewesen sei. Formen wie ἐέαε, &£rrero, ἐέζεομεν, 
ἐέχετο sind auf griechischem Boden so wenig mehr zu er- 
reichen wie xaueerar, μαχέεται, ὀλέεται. Es scheint also, daß 
die Contraction auch in dieser Kategorie in den Formen ein- 
gesetzt habe, die durch eine Reihe auf einander folgender 
Kürzen ausgezeichnet waren. 


Verbindung es mit echtem δι. 


Den Futurformen χεενέεις, χτενέει, ἐρέει, τελέει geht ἀϑεεί 
(σ 353) zur Seite. Zweimal sind contrahierte Formen über- 
liefert: 

1. Lei. 

ὡς δὲ λέβης ζεῖ Evdov.... Φ 362. 

2. τρεῖ. 

2... τάς TE τρεῖ ἐσσυμένος 7τερ A 554 = Ρ 663. 

Aber in beiden Versen deutet der fehlerhafte Hiatus auf 
Entstellung der Überlieferung, und so sind längst die uncon- 
trahierten Formen L[£eı, τρέξι als die von den Dichtern ge- 
wollten erkannt worden. 


Verbindung es mit unechtem δι. 
Nach den Infinitiven μενέειν, ἐρέειν, τελέειν würde man 
zu τρέω den Infinitiv τρέειν erwarten. Dafür ist überliefert 
τρεῖν: 
ἀντίον εἶμ᾽ αὐτῶν" τρεῖν u’ οὐχ ἐᾶι Παλλὰς ᾿4ϑήνη E 256. 
Es ist jedoch nicht nur der Infinitiv τρεῖν, was in diesem 
Verse befremdet: auch die Zusammendrängung von 2&ı in 
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eine einzige Silbe ist nicht zu belegen.!) Vermutlich liegt 
also auch hier Verderbnis der Überlieferung vor. Wenn man 
nun beachtet, daß von den Handschriften neben ἐᾶι das Im- 
perfectum && geboten wird (Ahrens Kl. Schriften 138), und 
wenn man mit Menrad (De contract. et syniz. usu hom. 138) 
αὐτῶν streicht, so gewinnt man in ἀντίον εἶμι" τρέειν μ᾽ οὐχ 
εἴαε Παλλὰς ᾿4ϑήνη eine Gestalt des Verses, gegen die nichts 
zu erinnern ist: denn daß ze den Vocal des vorangehenden 
Wortes nicht verlängert, hat viele Analogien (z. B. χείρεσσι 
τρίαιναν M 27). 


Verbindung ese. 
Als homerischer Reflex des vorhistorischen 686 erscheint 
fast nur 7. Wir haben dafür als Zeugnisse: 

die augmentierten Formen ἕηχα, ἕηχε; 

die Conjunctivformen ἔηι, ἔηισι; 

die Conjunctivformen γέηαι, νέηται; 

die Namen auf - ϑέη (μφιϑέη, Εἰδοϑέη, AcvroIEn); 

. das Adjectivum zrerenvög, dessen Bildungsweise Aufrecht 
durch Heranziehung indischer Adjective wie namasänd-, 
cavasänd- aufgehellt hat (KZ 2. 150).?) 

Contraction liegt in zwei Formen vor: 

1. Jıoı. 

ὁχεότε τις μετατεαυσώλη ττολέμοιο γένηται 

χαὶ μένος οὐ τόσον ἤισιν.... T 202. 

.... ὅς 8’ ἅμα νηὶ ᾽τολυχληῖδι ϑαμίζων 

ἀρχὸς ναυτάων, οἵ TE τερηχτῆρες ἔασι, 

φόρτου τε μνήμων καὶ ἐτείσχοτεος ἦισιν ὁδαίων 9 163. 

Der Umgebung beider Verse steht die contrahierte Form 
recht wol an: die Sprachform der Mijvıdog ἀτεόρρησις ist unter 
ἰανϑῆις (8. 9) charakterisiert, die des 9 unter 7Ζεειρηϑῶμεν 

(5. 13). An der zweiten Stelle ist εἶσε als Variante überliefert; 

mir scheint das Verbum εἶμε in diesem Zusammenhang aber 


aPpomwr 


1) Denn X 344 kann man sie leicht umgehn, und aus dem Vers- 
anfange φ 238 οὐχ ἐάσουσιν ἐμοί kann man mit Fick folgern, daß Aorist 
und Futurum mit kurzem « anzusetzen seien. 

2) W Schulze hat weiterhin auf die Bildung des lat. veieränus hin- 
gewiesen (Quaest. ep. 392, 2). Ist dies richtig, so hat πετεηνός ionisches 2. 
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wenig am Platze. Die Aufnahme des Conjunctivs 70 zieht 
die Ersetzung von ἔασι durch ἔωσι nicht notwendig nach 
sich: die bestimmte Kategorie der ναῦται 7ερηχτῆρές τε wird 
dem allgemeinen Falle, daß jemand ihr ἀρχός und φόρτου 
μνήμων u.s.f. ist, entgegengestellt. | 


2. ἀμενηνός mit ἀμενηνόω. 


ἤ rev ζὼς ἀμενηνὸς &u.... E 887; 

u... γεχύων ἀμενηνὰ χάρηνα 129. 49 (x 521. 536); 
δοιαὶ γάρ τε 7εύλαι ἀμενηνῶν εἰσὶν ὀνείρων τ 562; 
2... ἀμενήνωσεν δέ οἱ αἰχμήν N 562. 


Das Adjectivum ἀμενηνός hat Aufrecht dem gleichen 
Bildungstypus zugewiesen, dem zrereyvög angehört. Den Gegen- 
satz, der in der Gestalt der beiden Adjectiva hervortritt, hat 
er mit der Verschiedenheit des rhythmischen Baues ihrer Grund- 
formen in Verbindung gebracht: in petesenos folgten zwei, in 
amenesenos folgten drei kurze Silben auf einander. Die Beleg- 
stellen für χαμεῖται, τέλειος haben uns den Beweis geliefert, 
daß schon die älteste Schicht des Epos Formen benützt hat, 
in denen die Folge von drei Kürzen durch Contraction be- 
seitigt war. So hindert nichts die Entstehung von ἀμενηνός 
so weit hinauf zu verlegen, wie es geboten erscheint. 


Verbindung eso. 


Daß die Vocale eo, die aus eso hervorgegangen sind, im 
allgemeinen nicht contrahiert werden, hat die geringe Zahl 
der Fälle anschaulich gemacht, in denen der Gen.Sg. der &o- 
Stämme einsilbige Endung aufweist. Die gleiche Tatsache 
folgt aus einer Anzahl andrer Formen. Zweisilbiges eo aus 
eso zeigt sich auch 


1. in dem Verbalausgang - δο, dessen herrschende Gestalt 
in ἕλχεο, ἴσχεο, zrei$eo u.s.f. zum Vorscheine kommt; 

2. in dem mit Reduplication gebildeten Nomen ovveoyuög 
(#465), dessen richtige Erklärung zuerst Bezzenberger 
(Beitr. 7. 72) gegeben hat; 

3. im Participium &övr- und im Imperfecte 20»; 

4. in ϑεός und seinen Zusammensetzungen; 
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5. in veouaı, νέονται, νεόμην, νέοντο; 
6. in χύνεον nach der von Johansson (De deriv. verb. contr. 
linguae graecae 109) vorgeschlagnen Analyse. 
Diesen Zeugnissen für offnes eo steht eine kleine Anzahl 
von Beispielen für diphthongisches gegenüber. Die Hand- 
schriften bezeichnen den Diphthong &o meist mit ev. 


Contraetion in der Verbalendung eo. 
1. älev. 
μήτ᾽ οὖν μητέρ᾽ ἐμὴν ἅζευ τό γε μήτε τιν᾽ ἄλλον 9401. 

Welche Formen dem Dichter des go zugetraut werden 
dürfen, wolle man aus den Bemerkungen ersehen, zu denen 
ϑερέω Anlaß gegeben hat (8.14). Der Vorschlag van Leeuwens 
μήτ᾽ οὖν ἅζεο μητέρ᾽ Eunv.... verdirbt den Gegensatz zwischen 
der Mutter und dem beliebigen Andren. Dem gleichen Buche 
gehören zwei Belege von ἔρχευ an; bei der Beseitigung des 
zweiten kommt van Leeuwen selbst in Velegenheit. 

2. ἐδεύευ. 

ἐνὸν μάχης ἄρα zeoAlov ἐδεύεο P 142. 

Der Abschnitt Ρ 140 ---261 ist von einem Dichter verfaßt, 
der ὑμετερέων sprach (222), der den Laut Fnicht mehr kannte 
(λαοῖσι τοὶ ᾿Ιλίωι 145, διασχοτειᾶσϑαι ἕχαστον 252, also wol 


_ auch οὐνόματ᾽ eizcoı 260), dem die Wortform ἐς geläufig war 


(ἄνδρας ἐσέρχεται 157, Τρῶας ἐς ἱιτεοδάμους (230). Warum 
solch einem Manne dreisilbiges ἐδεύδο absprechen, um den 


- Preis einer Conjectur (deveo 7τολλόν), die zu der unwahrschein- 


lichen Annahme greifen muß, daß eine nichtaugmentierte 
Form von einer augmentierten verdrängt worden sei? 
3. ἔρχευ. 
γῦν δ᾽ ἔρχευ χερὸς δῶμα.... A251; 
ἀλλ᾽ ἔρχευ" ἐμὲ δ᾽ ἄξει.... ρο 22. 
ἀλλ᾽ ἔρχευ 7τροχεάροιϑεν.... ρ 282; 
ἀλλ᾽ ἔρχευ, λέχτρονδ᾽ ἴομεν.... W 254. | 
Der erste Vers gehört zum Heroinenkatalog, speciell zu 
dem Teile, der die Geschichte der Tyro erzählt (235 — 259). 
Der Imperativ auf - εὐ steht hier in der Gesellschaft des Ace. Sg. 
Τυρώ (235), der hinreichen sollte ihn vor Änderungsversuchen 
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zu schützen. Sonstige Zeichen der Jugend dieses Abschnitte: 
sind 7εροχοῆις (242) und 7τωλέσχετο (240). 

Das zweimalige ἔρχευ in g stimmt zu &ev des selben 
Buches. | 

Der Vers w 254 fällt in die Nachdichtung, die wir unter 
τελεῖσϑαι kennen gelernt haben (S. 57). 

4. ἴσχευ. 

ἀλλ᾽ ἴσχεο χλαυϑμοῖο.... ὦ 323. 
Sieh unter διαχρινϑῆτε (S. 21). 


5. ὑπόϑευ. 
ἀλλά μοι εὖ 9 ὑχόϑευ.... 0310. 
Sieh unter ἐχσαληϑῆι (8. 8). 


6. φράζευ. 
αὐτὴ νῦν φράζευ συ Aöyov.... ὃ 395. 

Sieh unter ἡμέας (S. 25). 

Diese sechs Formen halte ich für gesichert. Zwei andre 
können durch leichte Änderungen umgangen werden, weshalb 
sie den Schluß meiner Reihe bilden. 

7. εὔχευ. 

ἀλλ᾽ εἴχευ σύ γ᾽ ἔπειτα.... 2290. 

Es ist gestattet die Überlieferung durch Berufung auf 
die vielen jungen Erscheinungen der Avre« zu verteidigen, 
die unter ἄλγεα zur Sprache gekommen sind (8.42). Andrerseits 
hat auch die von Christ vorgeschlagne Wortstellung ἀλλὰ σύ γ᾽ 
εὔχε᾽ ἔγεειτα Analogien (z.B. ı 412 ἀλλὰ σύ γ᾽ εὔχεο zrargi 
Ποσειδάωνι ἄνακτι), so daß eine Entscheidung nicht σὰ 
treffen ist. | 

8. ὕρσευ. 

ἀλλ᾽ ὄρσευ τεὀόλεμόνδε.... A264, T 139. 

Daß ὄρσευ in der Ayaufurorog ἐγειτεώλησις, von der der 
Dichter der Mipıdog areögenoıg abhängig ist, möglich wäre, 
zeigen die unter Διομήδεα nachgewiesenen “Διομήδεα und 
ἀμείνω (5.:..8). Da ab das Epos neben ὄρσεο die Form 
0000 besitzt, ist der nicht zu widerlegen, der mit Nauck ὄρσο 
zeröheuövde für die authentische Lesart hält. " 


- 
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Dies sind alle Formen, die in Betracht kommen. Die 
Statistik der Verbalendung -ev, die Nauck (M6l. Υ 1081) und 
van Leeuwen (Mnemos. 1886. 336ff.) etwa gleichzeitig ver- 
öffentlicht haben, lehrt, daß -ev in der erdrückenden Mehr- 
heit der Fälle in der Senkung vor einem mit Vocal beginnen- 
den Wort erscheint, also durch apostrophiertes eo ersetzt werden 
kann. Dies apostrophierte eo bricht gelegentlich noch in unsrer 
Überlieferung durch: so ist Z’430 εὔχε᾽ ἀρηιφίλου Variante. 


Abgesehen von dem Verbalausgang -eo kann die Contraction 
nur noch in einem einzelnen Falle constatiert werden: in 

γεῦμαι: 

ἠῶϑεν γὰρ νεῦμαι, ἅμ᾽ ἡελίωι ἀνιόντι Σ 136. 

Nauck hat γνεῦμαι durch Umstellung von γὰρ beseitigen 
wollen, ohne sich über die Wortstellung ἠῶϑεν νέομαι γάρ, 
die so entsteht, zu äußern. Ich finde, daß νεῦμαι zu ἐ7εα- 
γλαιεῖσϑαι und zu pyrrhichischem οἷος, die in seiner Umgebung 
auftreten (S. 60f.), so gut paßt wie νεῖσϑαι (o 88) zu seiner Um- 
gebung. 


Verbindung 6801. 
Zweisilbiges eoı wird verbürgt durch 
1. ἔοις, ἔοι; 
2. ϑεοῖο, ϑεοί, ϑεοῖσι; 
3. γεοίμην, γνεοίμεϑα, νεοίατο. 
x Von diesen Formen sind ϑεοῖο, ϑεοί, ϑεοῖσι mit zwei- 
᾿ silbigem &o sehr häufig belegt. Von den Elegikern kennt 
einsilbiges sol erst Theognis: ϑεοὶ δὲ χατὰ σφέτερον 7τάντα 
τελοῦσι νόον (142). Um so auffälliger ist einsilbiges eo. in 
den homerischen 
ϑεοί, ϑεοῖσιν. 
ὑμῖν μὲν ϑεοὶ δοῖεν ᾿Ολύμτεια δώματ᾽ ἔχοντες «Αὶ 18; 
ἱερήϊα τεόλλα zrageigov 
ϑεοῖσίν τε δέζειν αὐτοῖσί ve δαῖτα τεένεσϑαι 5 201. 
Die Richtung, in der die Herstellung von 418 gesucht 
werden muß, hat Fick angegeben. Auf ihn geht die Erkenntnis 
zurück, daß die Verse des Demeterhymnus (135f.) 
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ἀλλ᾽ ὑμῖν μὲν zedvreg ᾿Ολύμτεια δώματ᾽ ἔχοντες 
δοῖεν χουριδίους ἄνδρας καὶ τέχνα τεχέσϑαι 
“nach _418f. gebildet sind (Ilias 76). Hiernach ist ϑεοί als 
erklärender Inhalt auszuscheiden, und Naucks Vermutung 
ὑμῖν μέν zwore δοῖεν ᾿Ολύμτεια δώματ᾽ ἔχοντες (Mel. IV 441,13) 
hat wenigstens darin, daß sie ϑεοί wegläßt, die Vorlage - 
gestellt. 

Zu €&251 sind von Nauck zwei Vorschläge gemacht (Mel. 
IV 441): δαίμοσί τε ῥέζειν (vgl. δαίμοσιν ἀρήσασϑαι Ζ 115), 
und ῥεζέμεναί τε $eoio’. Vielleicht war der Vers ursprünglich” 
ein ἀχέφαλος, und das erste re ist eingefügt worden, um dem 
ersten Versfuße vier Moren zu geben. 


Verbindung es mit unechtem ov. " 

Die Norm stellen das Femininum ἐοῦσα und die Futur- 
formen ἀγγελέουσι, ἀρτυνέουσι, ἐρέουσι u.s.f. vor. Ein einziges ἢ 
Mal bildet eov nur eine Silbe, wobei die Verbindung eov un- 


genau mit ov geschrieben ist: s 
οὔσης. [ 
οὐδὲ τροφοῦ οἴσης σεῦ ἀφέξομαι.... τ 489. 


Der ganze Schluß des z, "von V.476 an, ist von Wilamo- 
witz als Füllstück charakterisiert worden (H. U. 60). Untersucht 
man diese Partie, natürlich nur in den Versen, die nicht 
geborgt sind, so ae man, daß ihr Urheber zzaig gesprochen € 
hat (530), daß f auch im Anlaute zu Grunde gegangen war 
(εἴσομ᾽ ἑχάστην 501, ἐγεὶ γάρ τοι ἑχάστωι 592, ἔσσεται ἡδέος 
510), daß in der Sprache, die er selbst redete, Dative auf 
-oıg bestanden haben (ἐμοῖς χεείνωμι 490), daß ihm das Itera- 
tivum geläufig gewesen ist (loraoy’ ἑξείης 574, διαρρίτετεσχεν ᾿ 
575), daß ö schon in die Function des Artikels eingerückt ist 
(τῶι 001 Erri μαζῶι 483), und daß ἐς bei ihm die Stelle von 
eig vertreten hat (ὃ. δ᾽ ἐς αἰϑέρα 540). Zu diesen Erschei- E 
nungen, die schon in ältren Teilen des Epos begegnen, bringt 
er zweisilbiges &ovo«@ hinzu. Nach Wilamowitz ist er identisch 
mit dem Dichter des «; bei diesem haben wir einsilbiges 
zehewv constatiert (unter φῆιϊσιν, 8. 6). 
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Verbindung 68. 


Mit den Genetiven auf - ἔων und den Futuris auf - ἕω 
stehn gleich 


1. die Adverbia auf -2ws, die von Stämmen auf -&0- aus- 
gehn; 

2. die Conjunctivformen ἔω, ἔωσι; 

3. die Conjunktivformen γνεώμεϑα, νέωνται; 

4. die Formen ϑεῶι, ϑεώ, Year. 
| Ausnahmen bilden die Adverbia ἀιχῶς (aus ἀξειχέως, 
Danielsson Gramm. und etymol. Stud. I 34, 1), ἀστεμφέως, 
γημερτέως, und der Conjunctiv ὦσι, dessen Orthographie eine 
"ähnliche Ungenauigkeit enthält wie die soeben in dıxög, vorhin 
in οὔσης festgestellte. Ich führe jetzt die Belege vor. 

1. ἀιχῶς. 

ἑλκήσουσ᾽ ἀιχῶς, τὸν δὲ χτεριοῦσιν Ayaıoi X 336. 


2, ἀστεμφέως. 


ὑμεῖς δ᾽ ἀστεμφέως ἐχέμεν.... 0419, darnach 459. 
3. νημερτέως. 
γημερτέως τὸν μῦϑον ἐνισεήσω.... ε 98; 
γημερτέως γάρ τοι μυϑήσομαι.... τ 269; 
4. ὧσι. 


μάρτυροι @o’ οἱ ἔνερϑε ϑεοὶ.... Ξ 214.} 


Die drei Adverbia ἀιχέως, ἀστεμφέως, νημερτέως haben 
_ das gemeinsame, daß sie in unveränderter Gestalt für den 
_ epischen Dichter unbrauchbar sind. Will er die zwischen 
zwei Längen eingeschlossne Kürze nicht metrisch verlängern, 
so muß er δὼ als eine einzige Silbe messen. Es ist möglich, 
_ daß er dies im Widerspruche mit der Umgangssprache seiner 
Zeit tut. Die Dichter der Verse, die hier in Betracht kommen, 
haben sich in diesen Widerspruch sicher nicht begeben: 
sie gehören alle einer Zeit an, in der bereits der Diphthong 
δὼ bestanden hat. Man schließt dies aus den sonstigen Zügen 
‚der Sprachform, die für X unter ἀμερϑῆις (S.9), für δ᾽ unter 


1) In dem Verse ὠ 491 hat Kirchhoff ὦσε mit Recht durch &?os er- 
setzt. 
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ἡμέας (8.25), für e unter χέλεαι (S.66), für den alten Bestan 
des ze unter φῆι (S. δ) nachgewiesen sind. Es ist dies die | 
Zeit, in der ἡμέων, ὑμέων, σφέων, ἐριϑηλέων, εὐεργέων, κερδέων, 
στηϑέων, τευχέων im epischen Vers auftreten. Wir sind hier” 
in der Lage eine kleine Gegenprobe zu machen. Der Dichter 
des A sagt Vers 5l4 γημερτὲς μὲν δή μοι ὑγεόσχεο, nicht” 
γημερτέως. | 

Das zweisilbige ἔωσι ist eine Leistung des Mannes, der 
die Διὸς arıdın (Z 153— 362) ‚gedichtet hat. Scheidet man” 
aus dieser Episode den Katalog der Geliebten des Zeus aus 
(317 — 327), so fallen als weitre moderne Spracherscheinungen 
in die Augen: der Dativ Pl. auf -nıg in χρισείηις δ᾽ ἐνετῆισι 
(180), ὅ als Artikel in Ζηνὸς τοῦ ἀρίστου (213), festes ἄν in 
χαὶ ἂν ποταμοῖο ῥέεϑρα (245). Der üble Hiat in σείετο ὕλη 
(285) weist auf Verfall der Verstechnik. 


. Verbindung es:. 


Der Dat. Sg. der Stämme auf -&o- weist fast überall die 
zweisilbige Endung -ei auf. So ließe sich auch in den Pa- 
tronymieis auf -ἰδης, die sich an diese Stämme anschließen, 
der dreisilbige Ausgang -eiöng erwarten. Das einzige Beispiel, 
das die homerischen Gedichte bieten, Πολυϑερσείδης (x 287), 
enthält allerdings ein in der Senkung liegendes, also auflös- 
bares &ı, aber doch nur darum, weil bei dem Bau dieses 
"Wortes δὲ keine andre Stellung einnehmen kann als eben die 
Senkung. 

Weiter führt uns die Betrachtung der Feminina, der Ab- 
stracta und der Präsentia, die sich an die Stämme auf -ἐσ- 
anschließen. 


Bei der Durchmusterung der Adjectiva auf -esöjos haben 
wir beobachtet, daß die inlautende Gruppe esöi verschieden 
reflectiert wird, je nachdem ihr eine lange oder kurze Silbe 
vorausgeht: den Gegensatz zwischen ἀφνεῖός und τέλειος hat 
zuerst Smyth aus dem Gegensatze eben dieser Quantitäten 
hergeleitet (S. 63). Der eben hervorgehobne Gegensatz zeigt 
sich nun auch in den drei jetzt zu betrachtenden Kategorien. 
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.a) Feminina der Stämme auf -eo-. 


Der Ortsname "4v9eıe, der in der Verbindung ”"AvY9eav 
βαϑύλειμον (1 151 --- 268) vorliegt, kann als Viersilbler gelesen 
werden, und Röhl wollte ihn so gelesen wissen (Quaest. hom. 
spec. 32); es wird sich später zeigen, ob mit Recht. Im Gegen- 
satze dazu enthalten sicher festes δἰ 


1. -βάρεια: 
χαλχοβάρεια A 96, X 328, χ 259. 
2. -γένεια: 


ἠριγένεια oft; A 
Τριτογένεια 4515, y 378, 039 = X 183. 


3. -ἐδεια: 
ἀπεὸ χϑονὸς εὐρυεδείης ἢ II 635, y 453, x 149; ähnlich A 52. 
4. -χλέεια: 


Avyrınlesia 1 85; 
Εὐρυχλέξια, oft in der Formel φίλη τρόφος Ealize 
Überliefert ist -“A&ıa; die authentischen Formen sind von 


᾿ Nauck (Mel. ΠῚ 215) gewonnen worden. 


y 
2, 
7 

Ἵ 
bu 

δ᾽ 

a 

τ' 

"ὦ, 

τ 


5. -φάλεια: 
τρυφάλεια, sehr oft.?) 


Ὁ) Abstracta von Stämmen auf -εσ-. 

Die Wörter ἀειχείη, ἀληϑείη, avaudein, Eheyyein, ἐνηείη, 
χατηφείη, χαχοεργείη, τεοδωχείη können im Hexameter nicht 
anders untergebracht werden als so, daß die Silbe « die 
Senkung füllt. Daher würde man daraus, daß δὲ stets die 
Senkung einnimmt, noch nicht schließen dürfen, daß δὲ wenig- 
stens im Beginne des epischen Gesanges zweisilbig gewesen 
wäre. Das Bild ändert sich aber, wenn man sieht, daß auch 
μισγάγχειαν (A 454) und 7ερυμνωρείηι (Z 307) so in den Vers 
gestellt sind, daß εἰ die Senkung ausmacht; denn beide Male 


1) Daß so zu lesen ist, hat WSchulze (Quaest. ep. 488) aus dem 
εὐρυέδους ὅσοι χαρπὸν αἰνύμεθα χϑονός des Simonides von Keos (Fragm. 
5,17) erschlossen. Den gleichen Gedanken hat mir Blaß wenige Tage vor 
seinem Tode mitgeteilt, ohne von Schulzes Vorgange zu wissen. 

2) Fröhde Beitr. 7. 332. 
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hätte δὲ auch in die Hebung gelegt werden können. Von hier 
aus wird man die früher gewonnene Erfahrung ruhig auf 
diese Kategorie ausdehnen; jedesfalls stellt sich der Gegen- 
satz dazu ein in 


᾿ἀρειή ἢ): 
roll δὲ μειλιχίοισι τεροσηύδα, ττολλὰ δ᾽ ageımı Ῥ 451; 
λευγαλέοισιν ἔγτεσσιν ἀεοτρεεέτω χαὶ ἀρειῆι Y 109; 
μηδέ σε 7τάμ7ταν 
μειλιχίοισιν Erreooıv ἀτεοτρεττέτω χαὶ ἀρειῆε Φ 339. 


nn TE TEILTE 


c) Präsentia zu Stämmen auf -eo-. 
Als solche pflegen betrachtet zu werden: 
1. ἀχείομαι. 
Eine ἀχειόμενοι.... II29; 
γῆας ἀχειόμενον.... 5 383. 
-Bageiw. 
oivoßageiwv am Versschlusse ı 374, x 555, @ 304. 
3. νειχείω. 
οὔτε σε γνειχείω.... 4 858: | 
γειχείηισι 7εατήρ.... A579; νειχείηι" χαλετεαὶ δὲ.... ο 189; 
γειχείειν βασιλῆας.... Β 211; νεικείειν ἐϑέληισι.... 0210; 
ὡς φάτο νειχείων.... B 243; τὸν χαὶ γειχείων τεροσέφη...... 
PA3S; χαί μιν νειχείων.... σ 9: νειχείων “Ἕλενόν τε..... 
2 249; 


γείχειον δ᾽ ᾿Οδυσῆα.... χ 26; 

τὼ γὰρ νειχείεσχε.... B221; τοὺς μάλα νειχείεσχε.... 4341: 
χαί τέ με νειχείεσχον.... Τ' 86. 
4. χεενϑείω. | 

τὸν τώ γ᾽ ἑσταότες πιενϑείετον.... 7283 {(πτενϑήετον Harl. 
Mor. Mose.). 
5. τελείω. 

.... χαρίεντα δὲ ἔργα τελείει ζ 234; ἊΝ 
ον ϑεοὶ δ᾽ ἐτέλειον ἐσταράς 1456; .... Διὸς ἐτέλειον ἐφετμάς 
Ο 593; | j 


1) Von W Schulze mit ἄρος " ἀχούσιον βλάβος (Hes.) und mit AT | 
combiniert (Quaest. ep. 456). 
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u... φελείεται ὡς ἀγορεύω τ 80 -- ξ 160; .... τελείεται dv- 
ϑρώτοισιν 561; 


u... Διὸς ἐτελείετο βουλή 45, λ 291. 


Von diesen Zeugnissen kann ich die beiden ersten nicht 
gelten lassen; unbedingt sicher ist überhaupt nur das fünfte, 

Neben axeıdusvog liegen ἐξαχέονται, ἀχεώμεϑα, ἀχέοντο. 
Ebenso liegt neben μαχειόμενος, μαχεούμενος der Optativ 
μαχέοιτο bei Homer, das Partieipium uaxerös in ἀμάχετος bei 
Aischylos. Mit welchem Rechte beurteilt man & in ἀχειόμενος 
anders als in μαχειόμενος "Ὁ Will man bestreiten, daß der 
Gegensatz in der Vocalisation von qaxeıdusvos und ἀχέονται, 
ἀχεώμεϑα, ἀχέοντο in dem Gegensatze des rhythmischen Baues 
_ eine ausreichende Begründung findet? 


Der Diphthong von oivoßageiwv fällt überall in den letzten 
Versfuß. Warum also mißt man ihm hier einen andren Wert 
bei als in μετείω #47, ein!) Η 840, 1245? Ist es nicht 
klar, daß, wenn die Verse, die auf εἴω, einı schließen, in 
ihrer echten Gestalt μείουροι gewesen sind (Ahrens Kl. Schriften 
26. 30), die Verse, die den Ausgang oivoßageiwv zeigen, zu 
der nämlichen Gesellschaft gerechnet werden dürfen? 

Die Vocalfolge δὲ erscheint in dem dritten Verbum immer 
in der Senkung. Vom Standpunkte der homerischen Lautlehre 
aus wäre es möglich & als Dehnung des zwischen zwei lange 
Silben eingeschlossnen & zu betrachten, also γεδιχδίω so zu 
erklären, wie Danielsson ὀχνείω erklärt (Zur metrischen Deh- 
nung 61). Ich will dieser Auffassung nicht das Wort reden. 
Denn bei der Analyse von τελείω, die ich für richtig halte, 
und die sich auf veıxeiw ausdehnen läßt, bietet sich für die 
Verlegung der Vocalfolge δὲ in die Senkung die einfache Er- 
‚klärung, daß & hinter der langen Silbe nicht den Diphthong 
sondern zwei getrennt gesprochne Kürzen bezeichne. Diese 
Erklärung steht allerdings den Anhängern der Hypothese nicht 
‚offen, daß νειχείω über neikeisö aus neikesjö hervorgegangen 
sei: denn sie können hinter der Wurzelsilbe nur diphthon- 
gisches & gelten lassen. An sie muß man also die Frage 


1) Überl. «εἴη; corr. GHermann (Opusc. II 32). 
Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 6 
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richten, wie es komme, daß dieses angeblich diphthongische‘ 
εἰ beharrlich in die Senkung gelegt ist. | 

Das Präsens ζεενϑείω hängt an einem einzigen Verse. 
Und hier ist die Überlieferung nicht einstimmig: neben zrev- 
ϑείετον ist zuevd1jerov bezeugt. Bedenkt man, daß 0 174, τ 120. 
der äolische Infinitiv 7εενϑήμεναι gebraucht ist, der den 
gleichen Stamm enthält wie der Aorist σεενϑῆσαι (T 225): so 
wird man die Möglichkeit nicht von der Hand weisen, daß 
zeev$jerov die vom Dichter gewollte Form sei — eine Form, 
die die gleiche Flexionsweise vertreten würde wie ἀδεχήει, 
bei Sappho. Ist σεενϑείετον richtig, so kann man darin, daß 
hier, im Gegensatze zu veızeiw, εἰ in die Hebung züh ist, 
ein Weiter Indicium für die Jugend des ganzen Zusammen- 
hanges erblicken, die schon unter δῶμεν constatiert ist (5. 18). 


Aber nun erhebt sich die schwierige Frage, wie sich 
τελείω zu τελέω verhalte. Ich beantworte sie anders, als sie 
bisher beantwortet ist: ich läugne, daß τελέω und τελείω in 
lautlichem Zusammenhange mit einander stehn, ich behaupte, 
daß τελέω als selbstständige Bildung neben ve anzuer- 
kennen sei. | 

Im homerischen Epos laufen von der ältesten Zeit an 
τελείω und τελέω neben einander. Daß τελείω zum ältesten 
Besitze gehört, bedarf keines Beweises. Von τελέω gilt ie 
selbe: dies lehrt die Existenz des Futurums τελέεσϑαι (A 204, 
.Β 36), das ein mit χαλέω gleich gebautes Präsens zur Voraus- 
‚setzung hat. 

Diese Tatsache könnte man vielleicht so zu erklären ver- 
suchen, daß man verschiedne Dialekte als Quellen der beiden 
Gestalten des Präsens in Anspruch nähme. Aber der Ausweg 
wird dadurch abgeschnitten, daß sich beide in einer einzigen 
griechischen Mundart neben einander nachweisen lassen: 
Inschriften lesbischer Prosa bieten sowol τελείω wie τελέω. 
IG XII 2 no. 529 heißt es: ἐζεαίνησαι δὲ Ayguoprov Baxyiı 
ὅτι χαὶ 7ερότερον ἄνηρ ἄγαϑος ἔων διετέλειε.....: ΤῈ XI 2 
no. 498 aber steht: &wei xe συντελέῃ ἀ χέλληστυς, und πο. 49: 
συντελέωνται. Man kann sich der Anerkennung der Doppel- | 
heit nicht damit entziehen, daß-man τελδίω als orthographische 
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Variante von τελέω oder umgekehrt betrachtet: der nämliche 
Stein, dem διετέλει entnommen ist, bedient sich der Ortho- 
graphie ἔων, und der nämliche, auf dem συντελέῃ zu lesen 
ist, unterläßt nicht die Formen ἐχειμέλεια, Ττατρωίοισι, τεεντά- 
uvaıov, βοεία mit vollen Diphthongen zu versehen. Es hilft 
also nichts: die Präsentia reAeiw und τελέω, die im Epos 
neben einander liegen, liegen im lesbischen Dialekt ebenfalls 
neben einander; in einem Volksdialekt also, an dessen Ein- 
heitlichkeit noch niemand gezweifelt hat. 

Steht es aber so, so können zeA&w und τελείω, wenn ein 
Zusammenhang zwischen beiden obwalten soll, nur als Ver- 
selbstständigungen von Teilen eines ehemals mit wechselnder 
Lautgebung ausgestatteten Paradigmas angesehen werden. Dies 
Paradigma zu reconstruieren will nicht glücken. 

Vor langen Jahren hat Fick die Regel aufgestellt, im 
Griechischen erscheine der Halbvocal © da, wo der indo- 
germanische Accent vorausgegangen sei, als Consonant; wo er 
gefolgt sei, als Vocal (Beitr. 9. 317). Diese Regel hat kürzlich 
durch den von W Schulze (Zur Geschichte lateinischer Eigen- 
namen 435, 4) constatierten und »mit einem Wechsel der 
Accentstelle« in Zusammenhang gebrachten Gegensatz von 
ἀνδρόμεος und ἀχυρμιαί eine merkwürdige Bestätigung erfahren. 
In der Frage aber, die uns hier interessiert, fördert sie uns 
nicht, denn von einem Wechsel der Betonung innerhalb des 
Präsenssystemes der von s-Stämmen abgeleiteten Verba ist 
nichts bekannt; der Wechsel, der den Wechsel von ὁ und 7 
regulieren sollte, müßte hier also erst construiert werden. 

Auch der Weg, den Joh. Schmidt (KZ 38. 8571.) einge- 
schlagen hat, führt nicht zum Ziele. Wer τελέω aus dem 
gleichen Paradigma hervorgehn läßt, dem τελείω angehört, 
muß bestrebt sein eine Erklärung zu finden, die gleichzeitig 
begreiflich macht, warum der Vocalwechsel, der in τελείω: 
τελέω wahrnehmbar ist, in den parallel laufenden Präsentien 
μαίομαι, ναίω fehlt. Schmidt glaubt beide Fragen erledigen 
zu können, indem er die Regel aufstellt, der Vocal ὁ sei nur 
da geschwunden,. wo er zwischen gleichen Vocalen stand. 
Dies ist aber eine ad hoc aufgestellte Regel. Zugleich eine 


Regel, die bei der Erklärung einer. Formendoublette versagt, 
6* 
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deren Entstehung man auf dem selben Wege begreifen möchte, 
Nach der Ansicht Schmidts sind ἐμεῖο, σεῖο, eo auf die 
gleiche Weise aus emesjo, tvesjo, svesjo hervorgegangen wie 
τελείω aus telesjo. Man sollte nun denken, daß auch die Ent- 
wicklung von ἐμεῖο, σεῖο, eio zu ἐμέο, σέο, ἕο auf die gleiche | 
Weise erfolgt sei wie die von releiw zu τελέω. Bei dem 
Standpunkte, den Schmidt dem τελέω gegenüber eingenommen 
hat, ist dies nicht möglich. Also wird eine zweite Regel auf- 
gestellt, ebenfalls dem einzelnen Falle zu Liebe (S. 86): ἐμεῖο, 
σεῖο, εἶο haben ihr ı in der Enklise verloren (der ἐμεῖο als. 
ein Wort von vier Zeitweilen nicht unterliegen kann). ] 

Wenn der erprobteste Scharfsinn so zu unhaltbaren Hypo- 
thesen führt, so muß die Schuld wol daran liegen, daß das 
Problem nicht richtig gestellt ist. Ich versuche daher die 
Lösung der Schwierigkeit so, daß ich τελείω und τελέω als 
zwei von einander unabhängige Bildungen zu begreifen suche. 

Die Form τελείω zeigt die nämliche Lautgebung wie 
μαίομαι und vaio. Auf Grund der Identität des avestischen 
cahy& und griechischen τέο haben wir früher geschlossen, daß 
μαίομαι und ναίω nicht auf masjomai und nasjö beruhen 
können, weil diese Grundformen zu *udoueı und ἔνάω geführt 
haben würden. Wenn aber masjomati und nasjö ausgeschlossen 
sind, so dürfen nur solche Grundformen aufgestellt werden, 
die silbisches ὁ enthalten, also masijomai, nastjö. Folglich 
muß auch τελείω auf Zelesijö zurückgeführt werden. Der 
Gegensatz, den reieiw und veızeiw dadurch bilden, daß die 
Gruppe & im ersten Verbum immer in die Hebung, im zweiten 7 
immer in die Senkung gelegt ist, erklärt sich jetzt sehr ein- ” 
fach: es ist der gleiche frögeniahte) der τέλειος und ΨΕΝΝ ! 
scheidet. | 

Vergleicht man die Flexion τελέω : τελέεσϑαι : τελετός (in | 
τελετή), oder χλεβέω : χλεβέω : χλεξετός) mit der Flexion 
μαχέομαι : μαχεῖται : μαχετός, So ist ein Unterschied nicht zu 
erkennen. Ich ziehe die Consequenz und sage: wie die Flexion 
μαχέομαι : μαχεῖται : μαχετός auf der zweisilbigen Basis μαχε- 


1) Überliefert χλείω, χλείω, κλειτός. Das Präsens ist richtig analy- 
siert von Leo Meyer (Vgl. Gramm. II 28); das Futurum steht o 418 
(W Schulze Quaest. ep. 281, 3). 3 
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aufgebaut ist, so beruhen die Flexionen τελέω : τελέεσϑαι : 
τελετός und χλεβέω : χλεξέω : χλεξετός auf den zweisilbigen 
Basen rele- und «Aefe-. Die enge Verbindung der Stämme 
auf -ς mit den zweisilbigen Basen auf -e zeigt sich in der 
Namenbildung mit wünschenswerter Deutlichkeit: ich erinnere 
zunächst an Τελέ-νιχος, Κλεε- σϑένεις, weiterhin an Θαρρε- 
Aeiöng, Καλλέ-νιχος, Meve-Ialng, Σϑενέ- βοια, um bei den 
durchsichtigsten Beispielen stehn zu bleiben. Da die zwei- 
silbigen Basen auf kurzen Vocal ursprünglich der mi-Klasse 
folgen, so muß ich annehmen, daß τελέω einstiges releuı ver- 
drängt habe. Ich setze dieses Präsens an auf Grund von 
Formen wie ἀρόμμεναι (Hesiod Ἔργα 22), 7“ταρελάντα (Theokr. 
Υ 89), ποτελάτω in Argos (IG IV 554, 6) und Zubehör (Kühner- 
Blaß IT 416), wohl auch διέγελα und χαταγελάμενος in Epi- 
dauros (IG IV 951,35. 123; vgl. Schmidt KZ 38. 35,1). 

Das Resultat ist, daß nur τελείω als Ableitung des o- 
Stamms τελεσ- aufgefaßt werden darf. 


Nur die contrahierte Form ist in drei Fällen nachzuweisen. 

1. Im Optative Präsens von εἰμί. 

εἴην, εἴης, εἴη, εἶτε, εἶεν. Z.B. | 

δαιμόνι᾽, οὔ χέν τίς τοι ἀνήρ, ὃς Evaloıuog εἴη Z521. 

Hier kann die Contraction zuerst in den componierten 
Formen wie μετείην, μετείη, &vein, &rrein, zcagein, die alle 
eine Folge von drei Kürzen enthalten, ins Leben getreten sein. 


2. In der 2. Sg. Präs. Ind. von εἰμί. 

δὲς. 

ἀλλ᾽ αἰεὶ χαλεχτὸς 7τερὶ πάντων εἰς μνηστήρων ο 888. 

Wie sich aus der von Leo Meyer (ΚΖ 9. 373£.) angestellten 
Induction ersehen läßt, ist dies der einzige Vers, durch den 
die Form εἰς für das Epos verlangt wird; an allen übrigen 
Stellen liegt εἰς vor Vocal, kann also mit ἐσσ᾽ vertauscht 
werden. 

Der Vers o 388 fällt in eine der Scenen, die der Dichter 
des oe selbst erfunden hat (sieh unter ϑερέω, 8.14), in die 
Scene vom Schemelwurfe des Antinoos, die sich an die Begeg- 
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nung mit Melanthios anschließt. Aus diesen Episoden sind uns 
bereits σφέας (212) und ἅζευ (401) entgegengetreten. Das Bild 
wird vervollständigt, wenn man auf γῆν (237), die Messung 
von υἱός als zwei Kürzen (212), den Dat. Pl. auf -ηἰς (σεολλῆις 
φλιῆισι 221), den Gebrauch des Iterativums (ἐχειρρέζεσχον 
211, φιλέεσχε 257), die Verwendung von ὅ als Artikel (δοχέεις 
ὁ χάχιστος Ayaıöv (415) achtet. Mit eig verläßt dieser Nach- 
dichter den Boden der epischen Sprache. E 


Verbindung esjo. | 

JSchmidt ist der erste Gelehrte gewesen, der die Zu- 
sammengehörigkeit des griechischen τέο mit dem avestischen 
Gen. Sg. cahyä gelehrt hat (KZ 25. 93). Ich bin von der Richtig- 
keit dieser Combination überzeugt und entnehme ihr den 
Satz, von dem ich schon bei der Analyse von μαίομαι, ναίω 
und τελείω Gebrauch gemacht habe, daß im Griechischen 55.» 
zwischen Vocalen spurlos zu Grunde geht. Diese Folgerung 
hat Joh. Schmidt freilich nicht gezogen: nach ihm ist der laut- 
gesetzliche Vertreter des avestischen cahyä vielmehr *reo 
gewesen, τέο aber erst durch Angleichung an das Indefinitum 
teo zu Stande gekommen; denn nur in der Enklise sei das 
zwischen Vocalen liegende ὁ geschwunden (KZ 38. 36f.). Ich 
halte mich an die Tatsache, daß allein τέο neben zeo gegeben 
ist, und leite von ihr das Recht her die avestische und die 
griechische Form als vollkommen identisch zu betrachten. 
Damit ist freilich die Möglichkeit abgeschnitten ἐμεῖο, σεῖο, 
eio aus den Grundformen emesjo, tvesjo, svesjo herzuleiten, 


aber auch die Notwendigkeit beseitigt τέο, ἐμέο, σέο, ἕο erst | 


auf einem Umwege geschaffen sein zu lassen. 


Untersuchen wir die Frage, wie sich das Geschick von | 
τέο weiter entwickelt habe, so muß das Interrogativum von 


dem Indefinitum geschieden werden. Denn für die Geschichte 
einer Wortform ist es nicht gleichgiltig, ob sie den Accent 
trägt oder nicht. Schmidts nach seinem Tode gedruckter Auf- 
satz hat dies in weitem Umfang an den proklitischen Wörtern 


erwiesen; was uns aber speciell hier interessiert, ist die 


zweifellos richtige Erklärung des Gegensatzes, den die nicht 
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contrahierten δέος, ϑεός, zedos zu den contrahierten att. τοῦ, 
σοῦ, οὗ bilden: die Contraction ist im unbetonten Worte zu 
Stande gekommen (KZ 38. 35). Auch im Epos ist die betonte 
Form anders behandelt als die unbetonte. 


Das Interrogativum kann, abgesehen von einem ein- 
zigen Verse, überall zweisilbig gelesen werden. Die zweisilbige 
Lesung verdient den Vorzug in dem Versschlusse ὃ 463 τέο 
σὲ χρή, wo sie auch durch die Handschriften nahe gelegt 
wird, und vor der bukolischen Cäsur o 509 τέο δώμαϑ᾽ ἵχωμαι, 
wo τεῦ überliefert ist. Sie ist möglich und an beiden Stellen 
von der Überlieferung vorausgesetzt B 225 Argeiön, τέο ὃ᾽ 
αὖτ᾽ Errıulugecı, Ὡ 128 τέχνον ἐμόν, τέο μέχρις. Der Vers 
> 192 ist verdorben. Die einzige Stelle, die für contrahiertes 
τεῦ Zeugnis ablegt, gehört dem letzten Buche der Odyssee an: 

τεῦ: 

τεῦ ὁμώς εἰς ἀνδρῶν; τεῦ δ᾽ ὄρχατον ἀμφιττολεύεις; ὦ 257. 

Dagegen ist einsilbige Messung beim Indefinitum ganz 
anders vertreten: an mindestens drei Stellen findet man festes 
ev, und, was von besondrer Bedeutung ist, die Contraetion 
ist ἰδῶ für die früheste Schicht des Epos VOrWOLER Ich 
gebe die Nachweise des festen 

Tev. 

ἱδρώσει μέν τευ τελαμὼν ἀμφὶ στήϑεσσιν B 388 
ἀστείδος ἀμφιβρότης, zregi δ᾽ ἔγχεϊ χεῖρα χαμεῖται. 
ἱδρώσει δέ rev ἵετεος ἐύξοον ἅρμα τιταίνων. 

ες ὅτε τευ χλυτὰ δώμαϑ'᾽ ἵχοιτο τ 371; 
τοίωι Ö7rolog ἔοι χαὶ ὅτευ χεχρημένος ἔλϑοι τ (=_421). 

Von diesen drei Belegen braucht man sich keinen ab- 
dingen zu lassen. Allerdings hat Menrad für B 388 einen 
Versuch dazu gemacht: »idewosı reo μὲν τελαμών invertere 
malim, cum particula μὲν liberius ponatur« (De contract. et 
syniz. usu hom. 112). Wer aber im übernächsten Verse ἱδρώσει 
δέ rev Ürercog liest, wird nicht geneigt sein ihm zu folgen, da 
durch die Umstellung der Parallelismus der beiden Verse zer- 
stört würde. Damit ist rev für die älteste Periode gesichert. 

Einsilbiges rev ist e 121 in dem Verseingang Örzev χρηΐζων 
überliefert, und es ist kein Grund die wenigen Fälle, in denen 
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xo die auslautende Kürze eines vorangehenden Wortes nicht 


verlängert (vgl. Menrad ἃ. ἃ: Ο. 87), um einen zu vermehren. 


Zweisilbige Messung kann hergestellt werden in den Vers- — 
anfängen ἤ rev σῆμα βρότοιο (Ἱ 331), οὔ τευ δευόμενον (ὃ 264), — 
und wird gefordert in den Schlüssen Örreö μὲ χρή (x 311), 
ὅττεό σὲ χρή (α 124); wogegen sie 76 305 durch Annahme eines 
ἀχέφαλος umgangen werden kann. An allen übrigen Stellen 
folgt dem rev ein Vocal; sie entscheiden daher in dieser Frage | 
nichts, da man re’ schreiben kann (Menrad 111). 


Joh. Schmidt hat auch schon die Möglichkeit angedeutet, 


daß die Formen τέωι, τέων, τέοισι »zum Gen. τέο nach un- 


klar gefühlter Analogie neu gebildet« seien (KZ 25. 93). Ich 
halte diese Auffassung für zutreffend, schließe daher die Be- 
trachtung der Schicksale, die die genannten Formen im Epos 
erfahren, hier an. | 


Das Interrogativum ist nur durch den Gen. Plur. τέων 


vertreten. Zweimal, 2 387 und v 192, ist er als Iambus ge- 7 


messen; einmal erscheint er in der Messung 

τέων: 

x .. τέων αὖτε βροτῶν ἐς yalav ἱχάνω; ζ 119. 

Die Form τέων ist in der gleichen Periode einsilbig ge- 
worden, in der ἡμέων, ὑμέων, σφέων ihren Diphthong erhalten 
haben. Die contrahierten Formen des [, die S.26 nachge- 
wiesen sind, bilden einen Hintergrund zu dem einsilbigen 
τέων, wie man ihn nur wünschen kann. 

Von indefiniten Formen begegnen rewı, Örewı, Örewr, 
δτέοισι. 

Der Dativ Sg. τεων ist IT 221, A 502, v 114 als Iambus 
gemessen, die zusammengesetzte Form örewı einmal als Ana- 
päst (# 114). Auf der andren Seite treffen wir 

TE wı, ὅτεωι: 

οὔτε σοὶ οὔτε τωι ἄλλωι.... A299; 
.. οὐδέ τῶι ἄλλωι χ 82: 
DE τωι ἄλλωι υ 291: 
ἡμὲν ὅτεωι στρεφϑέντι.... M 428; 
ἡμὲν ὅτεωι ζώουσι.... Ο 664... 


89 


Nicht aufgenommen ist der Vers ἴομεν, ἠέ τωι εὖχος 
ὀρέξομεν ἠέ τις ἡμῖν M 328, nach dem N 327 gebildet ist, 
weil man mit Payne Knight ἤ rewı εὖχος lesen könnte, und 
der Vers ν 308 (darin μηδέ τωι ἐχφάσϑαι), weil er zu der von 
Wilamowitz (H.U. 105, 14) charakterisierten Interpolation gehört. 

Für den Gen. Plur. steht nur der Vers «39 zur Ver- 
fügung, in dem ὅτεων nach der Überlieferung (ἀνϑρώττοισ᾽, 
ὅτεών te zeökıy....) einen Anapäst bildet. 

Auch der Dat. Plur. ist nur einmal belegt, aber in con- 

trahierter Gestalt: 


ὁτέοισιν. 
ἠμὲν ὅτέοισιν χῦδος.... Ο 491. 


Wie man sieht, halten sich im Indefinitum . contrahierte 
und offne Formen etwa das Gleichgewicht. Um so stärker 
ist zu betonen, daß die Contraction im Indefinitum schon für 
das älteste Epos gesichert ist (.4 299), während der einsilbige 
Genetiv τέων nur mit einem Verse der Odyssee belegt werden 
konnte. Einsilbiges rewı schließt sich an einsilbiges reo an, 
dessen Dasein ebenfalls schon für die Zeit der ältesten Pro- 
duction behauptet werden durfte. So gehn Interrogativum 
und Indefinitum ihre gesonderten Wege. 


Die gleiche Genetivbildung, die für τέο durch die corre- 
spondierende Form des Avestischen nahe gelegt wird, liegt ver- 
mutlich in ἐμέο, σέο, ἕο vor. 

Die Entwicklung dieser Genetive stimmt insoferne mit 
der von τέο überein, als die Contraction in den enklitischen 
Formen viel weiter gegriffen hat als in den betonten: über- 
liefert ist nur je einmal σεὸ (7ιολλάχι γάρ 080 τεατρὸς..... 
A 396, interpoliert) und ἕο (ἐγεεί ἕο χήδετο λίην ξ 401). Sie 
unterscheidet sich. aber darin, daß, während für τεῦ nur Ein 
Beispiel zu finden war, und auch dieses erst im letzten Buche 
der Odyssee, für ἐμεῦ und σεῦ zusammen über ein Dutzend 
Belege zu Gebote stehn. Freilich stellt sich bei der Prüfung 
der Zeugnisse heraus, daß keines dem ältesten Epos angehört. 


Metrisch festes ἐμεῦ ist gebraucht: 
ἠμὲν δή wor’ ἐμεῦ 7τάρος Erhveg.... A453; 
ἐχ γὰρ ἐμεῦ γένος ἐσσί.... E 896; 
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2... ἐμεῦ δ᾽ ἀπττὸ μούνου Ayaııv 1335; 

2... ἐμεῦ 7εεριμάρναο χαλχῶν II 497; 

αἱ γὰρ are’ οὔατος εἴη ἐμεῦ ἔτεος.... X 454; 
ἀλλ᾽ ἄγε δὴ τόδε δέξαι ἐμεῦ τεάρα.... 2429; 
2... ἐμεῦ δ᾽ ἕλετο μέγαν ὅρκον ὃ 746; 

zog γὰρ ἐμεῦ σύ, ξεῖνε.... τ 325. 


Der Vers X 454 fällt vielleicht weg. Im Eingange des 
Buches steht χέουσ᾽ Erre« (81). Erblickt man hierin, wie es 
am nächsten liegt, ein Anzeichen dafür, daß der Dichter an- 
lautendes F nicht mehr gesprochen habe, so kann man ver- 
muten, daß V.454 zZuei’ ἔτεος durch das verdrängt worden 
sei, was wir heute lesen. 

Metrisch festes σεῦ begegnet in den Versen: 

χαίρω σεῦ, Aasgrıadn.... T 185; 

οἵ δ᾽ ἄρα σεῦ χήδοντο.... 42 750; 

σεῦ δ᾽ Errei ἐξέλετο ψυχὴν.... 2 104. 

.... χαὶ σεῦ φίλα γούνατ᾽ Ἱχάνω ν 281: 

ἐν ἢ γὰρ σεῦ χλέος οὐρανὸν εἰρὺν ἱχάνει τ 108. 


Von den neun Stellen der Ilias ragt keine in die Zeit der 
frühesten Production hinauf. Für den Schluß des Diomedes- 
liedes, die Sarpedonepisode des II, die Mivıdog ἀτεόρρησις, 
die Ἕχτορος ἀναίρεσις, die Ἕχτορος λύτρα ist das bei früheren 
Gelegenheiten angeführt: sieh unter Διομήδεα (S. 53), ἀφέηε 
(S. 5), ἰανϑῆις (S. 9), ἀμερϑῆις (8.9), ἄλγεα (8. 42). Wir haben 
uns also noch mit 4 453 und /355 zu befassen. 

Der Vers 4453 fällt in die Episode von der Rückführung 
der Chryseis (430—487), von der schon Köchly bewiesen 
hat, daß wir in ihr »nec carmen nec carminis fragmentum 
nec omnino aliquid poeseos simile sed merum habere con- 
sarcinatoris fetum« zu erkennen haben (Kleine philologische 
Schriften I 61). 

Daß die Πρεσβεία schon in ihrem alten Bestande viele 
Concessionen an die fortgeschrittne Umgangssprache enthält, 
hat die unter gavfı angestellte Betrachtung gelehrt (S.8). Die 
Rede des Achilleus, die die Verse 306—429 umfaßt, ver- 
stärkt diesen Eindruck. Wie in ἐμεῦ nach der hier vertretnen 
Analyse, so liegt auch in ἀμείνω (423) Contraction zweier 
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Vocale vor, die durch s geschieden waren; in χεασέων (330) 


ist die alte Verbindung @sö schon bei ἕω angekommen. Daß 


F aus dem Inlaute verschwunden ist, lehren οἴω (315) aus 
ὀξίω und λεϊστή (405) aus ληξιστή; aber auch das anlautende 


Π(Ε ist bereits erloschen: διηχόσιοι δ᾽ ἀν᾽ ἑχάστας (383). Vor 


Vocal stehendes ı, das von zwei langen Silben eingeschlossen 


wird, kann seinen Silbenwert verlieren: Aiyvreriag (382). Das 


 Iterativum blüht: δόσχον (331), daodozero und ἔχεσχεν (333), 


ἐϑέλεσχε (353) folgen sich auf dem Fuße. Die Wortform ἐς 


ist durch ὅσ᾽ ἐς Ὀρχόμενον (381) gesichert. Die stärkste Con- 


cession aber, die der Dichter an die Umgangssprache macht, 
ist der Gebrauch des unpersönlichen dei (337), der im Epos 


nicht seines gleichen hat. Daß er auch der Verskunst nicht 


mehr mächtig ist, lehrt der Hiatus, der zwischen χεῖρα und 
nv (420) besteht. 


In den alten Teilen des Epos gibt es nur Einen Vers, 


- der einen betonten Genetiv dieser Art in contrahierter Ge- 


nee 


stalt aufweist: 4 88. Die Überlieferung bietet: 
οὔ τις ἐμεῦ ζῶντος χαὶ Erri χϑονὶ δερχομένοιο 
σοὶ κοΐληις τεαρὰ νηυσὶ βαρείας χεῖρας ἐττοίσει. 
Etwa gleichzeitig aber haben van Leeuwen (Mnemos. 1885. 
216), Fick (Ilias XVII) und Menrad (De contractionis et syniz. 


usu homer. 93£.) erkannt, daß in der Odyssee eine Nachbildung 
dieser Stelle enthalten ist, die eine ursprünglichere Gestalt 


_ der Vorlage voraussetzen läßt: 76 438f. 


ὅς rev Τηλεμάχωι σῶι υἱέϊ χεῖρας ἐπεοίσει 

ζώοντός γ᾽ ἐμέϑεν χαὶ ἐγεὶ χϑονὶ δερχομένοιο. 

Darnach ergibt sich als ursprünglicher Text in 4: 
οὔ τις σοὶ τταρὰ νηυσὶ βαρείας χεῖρας ἐτεοίσει 
ζώοντός γ᾽ ἐμέϑεν χαὶ Erei χϑονὶ δερχομένοιο. 


Mit ἐμεῦ verschwinden also auch ζῶντος und der Dativ 


 Plur. auf -nıc. 


II. Verbindung os mit Vocal. 


Ich werde das Schicksal dieser Verbindung zuerst an den 
drei Kategorien der Stämme auf -oo-, des Futurums auf -όω 
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und der Adjectiva auf -ı0g untersuchen, die von den Stämmen 
auf -00- gebildet sind. 


a) Stämme auf -00-. | 

Sie liegen in zwei Klassen vor: in den Nominibus auf | 

-ὦς, und in den Comparativformen, die das Element -jos- 
oder -®jos- enthalten. | 


1. Nomina AUF -0@c. 


Nauck hat gezeigt, daß die Contraction, die von der Über- 
lieferung geboten wird, entweder aufgehoben werden muß 
oder doch aufgehoben werden kann, und daß nur ein kleiner 
Rest von Formen bleibt, in denen die Contraction nicht rück- 
gängig zu machen ist (M£l. III 240ff.). 


Verbindung osa. 

Die Versausgänge ἠῶ diav, ἠῶ μίμνειν, ἠῶ δ᾽ αὖτε wider- 
streiten der von den Epikern befolgten Regel einen Vers, an 
dessen fünfter Stelle ein Spondeus steht, mit einem zwei- 
silbigen Worte zu schließen. Daher hat, wie ich den Aus- 
einandersetzungen Naucks entnehme, schon Gerhard in solchen 
Versen „6a geschrieben. Vor der bukolischen Cäsur ist der 
Dactylus bevorzugt. Daraus folgt, daß die überlieferten «do, 
ἠῶ der Versausgänge αἰδῶ ϑέσϑ᾽ ἐνὶ ϑυμῶι, ἠῶ τ᾽ ἠέλίον re 
höchst wahrscheinlich an die Stelle der uncontrahierten Formen 
αἰδόα, ἠόα eingesetzt worden sind. Geht man in dieser Weise 
vor, so bleibt von den Accusativen αἰδῶ, ἠῶ keiner bestehn. 


Verbindung 080. | 
Die dreisilbige Form αἰδόος kann y14, 9 480 hergestellt 
werden, dreisilbiges dog © 508, u 3, ν 94 (ἠόος ἠριγενείης). Ὁ 
Beide Formen sind aber auch in spondeischer Messung ge- 
braucht. 
1. αἰδοῦς. 
ἐνὸν αἰδοῦς μοῖραν ἔχουσιν ὃ 11]. 
Der contrahierte Genetiv gehört zu den zahlreichenmodernen ὦ 
Formen des Abschnittes v 122ff., die unter δῶ behandelt sind 
(8. 30). 


a 


BE = jan 22, Dh: Be et 
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2. ἠοῦς. 
ἠοῦς δὴ καὶ μᾶλλον.... Θ 410; 
τὸν δ᾽ ἠοῦς Τρώεσσι.... © 525; 
τόν ῥ᾽ Ἡοῦς ἔχτεινε.... ὃ 188. 
An der ersten dieser Stellen hat Zenodot &ag gelesen; eine 
Form, die im Hesychischen Lexikon mit εἰς αἴριον glossiert 


- und den Boiotern zugewiesen wird. Zenodot muß ἄας in seinen 
- Handschriften gefunden haben (Düntzer De Zenodoto 51, 
_ Ahrens ΚΖ 3. 112), da er sie nicht.ersonnen haben kann; 


also ist ἠοῦς eine Frucht des Modernisierungsprocesses, durch 
den der Homertext die heute vorliegende Gestalt empfangen hat. 
Den Vers © 525 hat Aristarch mit seinem Vorgänger ver- 
worfen. Sicher mit Recht: ὑγιής in der Bedeutung ‘ersprieß- 
lich’, der dem Worte © 524 zukommt, ist unerhört. 
Über die Umgehung von ὃ 188 ist unter ἡμέας das nötige 
bemerkt (S. 25). 


Verbindung os:. 


Die Ersetzung von αἰδοῖ durch αἰδόι ist nötig Καὶ 230, da der 
Versschluß αἰδοῖ εἴχων fehlerhaft wäre. Sie empfiehlt sich vor 
der bukolischen Cäsur (9 324) und im ersten Versfuße (9 172). 
Der Dativ ἠοῖ eröffnet einmal den Vers (N 794), sonst steht 
er vor der bukolischen Cäsur, bis auf eine einzige Stelle 
(H 331) in der Formel ἠοῖ φαινομένηφιν; auch hier empfiehlt 
sich also dactylische Messung. Wenn man so vorgeht, so bleibt 
von allen contrahierten Dativen dieser Art nur Einer übrig: 

ἱδροῖ. 

ἐννν χαμάτωι TE χαὶ ἱδροῖ στεευδόντεσσιν P 745. 

Überliefert ist ἱδρῶι; aber diese Form widerstreitet dem 
Accusative ἱδρόα, der Καὶ 574 durch den Versbau gefordert 
wird, dessen Einsetzung sich an den übrigen Stellen (4 27, 
K572, 1621, ®571, X 2) mehr oder weniger empfiehlt. Man 
muß also ide@: in ἱδροῖ ändern, in die Form, die man P385, 
wo sie vor die bukolische Cäsur fällt, als Dactylus lesen kann. 
Daß spondeisches ἱδροῖ mit der Sprachform, die im Schlusse 
des P zum Ausdrucke kommt, sehr wol vereinbar ist, ersieht 
man aus der unter ϑάρσευς angestellten Betrachtung (S. 50). 
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2. COMPARATIVFORMEN AUF -j08 ODER -ἴ708 -. 


Die herrschende Flexion ist die, die den n-Stamm durch 
das Paradigma durchführt. Vereinzelt aber treten Formen 
auf, die den s-Stamm enthalten, alle in contrahierter Gestalt. 


Verbindung osa. 
1. ἀμείνω. 


T 11, 4400, 1 428 am Versschlusse. 


Hier ist ἀμείνω fest. Dagegen kann die contrahierte Form 
in dem Versteile ἀμείνω δ᾽ αἴσιμα τεάντα ἡ 310 ΓΝ 11) mit 
ἀμείνονα vertauscht werden. 


T 11 gehört zu dem Gleichnisse, dem schon früher ögevg 
entnommen worden ist (S. 51); 4 400 zu der ᾿ζ“γαμέμνονος 
ἐχγιχεώλησις, mit der wir uns unter Ζιομήδεα befaßt haben 
(8.43); 1 428 zu der unter ἐμεῦ (8. 90) besprochnen Rede des 
Achilleus. | 


2. ἀρείω. 
K 237, y 250 am Versschlusse. 


Die Sprachform des K ist unter σεειρηϑῆτον gewürdigt 
(S. 3), die des y unter σφέων (δ. 32). 


3. χερείω. 
&176 am Versschlusse. 


Die Verse &171—184 sind interpoliert, um & mit ze und 
ω zu verbinden (Kirchhoff Odyssee 501). 


Verbindung ose. 
1. ἀρείους. 


II 557, ı 48 am Versschlusse. 


ΠῚ 557 steht in der Sarpedonepisode, deren mancherlei 
moderne Erscheinungen unter ἀφέηι zur Sprache gekommen 
sind (S. 5). 

Der andre Vers gehört in das Kikonenabenteuer («39 — 61), 
die Arbeit eines Nachdichters, der, wie sich aus ap’ ἑχάστης 
(60) ergibt, f im Anlaute nicht mehr gesprochen hat. | 
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2. χελείους. 
ἡμισέων τελείους" τοὶ δ᾽ ἀϑρόοι αὐτόϑι μίμνον ὦ 464. 


Hier könnte man 7ελέονες lesen, und es ließe sich gegen 
die Ursprünglichkeit von σελείους geltend machen, daß die 
contrahierten Formen von den Dichtern in allen sichren Fällen 
an das Ende des Verses gelegt worden sind. Ist zrAelovg echt, 
so paßt es jedesfalls vortrefflich in seine Umgebung, die unter 
διαχρινϑῆτε beschrieben ist (S. 2£.). 


b) Das Futurum auf - όω. 


Die Kategorie besteht aus Einem Falle, und ich bringe 
ihm dazu meinen Unglauben entgegen. Es handelt sich um 


ὀμοῦμαι. 


ἐνὸν zei μέγαν ὅρχον ὀμοῦμαι A233, 1182, v 229; 
.... ἐχεὶ χαὶ τόδ᾽ ὀμοῦμαι Φ 818. 


Diese Form halte ich für einen Atticismus. Die attischen 
ὀμοῦμαι ὀμεῖται, die in der selben Gestalt im Epos auftreten, 
führe ich auf ὀμέομαι, ὀμέεται zurück, indem ich davon aus- 
gehe, daß sie zu dem gleichen Systeme gehören wie lakon. 
ὀμιώμεϑα (Aristoph. Lysistr. 183) aus ὀμεόμεϑα (vgl. herakl. 
ἐμετρίωμες aus ἐμετρέομες). Nun kann wol hom. ὀμεῖται aus 
der selben Quelle geflossen sein wie att. ὀμεῖται; nicht so 
aber hom. ὀμοῦμαι, an dessen Stelle man ὀμέομαι, ὀμεῦμαι 
erwartet: Also ist ὀμοῦμαι eine dem Homertext octroyierte 
Form, und es fragt sich nur, welche authentische durch sie 
verdrängt worden sei. Die wahrscheinlichste Lösung hat Fick 


vorgeschlagen: ὀμοῦμαι ist an die Stelle des unverständlich 


gewordnen Conjunctivs Aoristi duwuaı getreten (Ilias 502). 


Diese Conjunctivform läßt sich reconstruieren. Neben den 


Präsentien ὄλλυμε, ὄρνυμι laufen die Aoriste ὀλέσϑαι ὀρέσϑαι, 
neben diesen die Futura ὀλέεσϑαι, ὀρέεσϑαι (vgl. χτανεῖν : χτα- 


γέεσϑαι). Zu dem Präsens ὄμνυμε ist das Futurum ὀμέεσϑαι 


nachweisbar; die erwähnten Analogien lassen einen Aorist 
ὀμέσϑαι vermuten, dessen Conjunctiv ὄμωμαι lauten würde. 
Eine Zeit lang schien in dem ὠμέσϑαι des Alkmanpapyrus 
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eine Spur des construierten Aoristes vorzuliegen (Blaß Rhein. | | 
Mus. 40. 8!), sie ist aber seither verflogen (Diels Hermes 


3l. 348). 


6) Die Adjeetiva auf -ıog, die von Stämmen auf -00- 
abgeleitet sind. 


Seinem Nachweise, daß die obliquen Casus von αἰδώς, 


ἠώς fast überall als offne Formen gelesen werden können, hat 
Nauck die Beobachtung folgen lassen, daß ἠοῖος überall in ἠόϊος, 
αἰδοῖος fast überall in αἰδόϊος auflösbar ist (M&l. III 3454). Es 
steht also mit diesen Wörtern ebenso wie mit @preıög, ἠϑεῖος u.s.f. 


Die jüngre epische Sprache ist freilich bei den offnen 


Formen nicht stehn geblieben. Wir haben gesehen, daß ἀφνεῖός, 
ἠϑέϊος schon in der Ilias vereinzelte ἀφνειός, ἤϑειός neben 
sich haben, und daß zu dyraös die Comparationsformen 
ἀφνειότερος, ἀφνειότατος gebildet werden. Den ἀφνειός, ἀφ- 
γειότερος entsprechen nun in der Odyssee 


αἰδοῖος, αἰδοιότερος. 
2... χαχὸς δ᾽ αἰδοῖος ἀλήτης 0578; 
χαί x’ αἰδοιότερος καὶ φίλτερος .... 1 8θ0, 
Der erste dieser Verse steht in der mit ο 492 einsetzenden 
Penelopescene, die zu der selben Nachdichtung gehört wie die 


Begegnung mit Melanthios und der Schemelwurf des Antinoos. 


Der Verfasser dieser beiden Episoden ist uns durch &g merk- 
würdig geworden (8.85); ich untersuche nun auch die Sprache 
der Schlußscene. In οἴοιτο (580) begegnen wir einer zweiten 
contrahierten Form, in λύγρ᾽ ἔχω: οἶσϑα (573) einem Zeugnisse 
dafür, daß anlautendes F zu Grunde gegangen war, in ὥς zueg 


ἂν εἴη (586) festem ἄν, in der Formel ἐς ἠέλιον xaradivra 


(570. 582) und in μνηστήρων ἐς ὅμιλον (590) der W.ortform ἐς. 
Nur dieser Dichter gebraucht ἀτελής (οὐχ ἀτελὴς ϑάνατος 
μνηστῆρσι γένοιτο 546): alle übrigen sagen ἀκέλεστος. 


Der andre Vers ist dem ‘Intermezzo’ entnommen, das. 


den Heroinenkatalog mit der Agamemnonepisode verbindet 


1) Hier wird der Aorist ὠμόμην auf ähnliche Weise erschlossen, 


wie im Texte geschehen ist: die Reihe ὄρνυμε: ὦρσα : ὀροῦμαε: ὠρόμην 


dient zur Forderung der Reihe duvvus : ὥμοσα : ὀμοῦμαι : ὠμόμην. 
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(A 333— 384). Dieses Stück, das viele entlehnte Verse ent- 
hält, weist sonst keine Form auf, aus der man auf die eigne 
Sprache des Verfassers schließen könnte. Da aber die Teile, 
die das Stück verbindet, seine Redaction passiert haben, so 
zeugen Formen, die sich in jenen bemerkbar machen, zugleich 
für ihn selber, da er sie entweder unbeanstandet übernommen 
- oder bei der Redaction in Umlauf gebracht hat. Ein Fragment 
des Heroinenkatalogs ist früher unter ἔρχευ untersucht worden 
(8.73). Wer eine Form wie den Acc. Tvew übernimmt oder 
- selbst beisteuert, von dem ist anzunehmen, daß er auch aidolog 
gesprochen habe. 
| Als Gegensatz zu αἰδόϊος, ἠόϊος wäre γελοῖος zu erwarten,, 
entsprechend den γεραιός und τέλειος. Dafür treffen wir 
γελοίιος : ....yeholiov Aoysioıcıv B215. Hinter diesem γελοίϊος. 
hat zuerst Leo Meyer (vgl. Gramm. 11 458) yeAwiog vermutet. 
Wenn aber die Vermutung W Schulzes richtig ist, daß στειλειή,. 
στειλειόν zu einem alten Neutrum στέλος gehören, also als 
metrische Veränderungen von oreAein, στελειόν betrachtet 
_ werden müssen (S.63): so ist auch die Möglichkeit nicht von 
- der Hand zu weisen, daß γελοίιον ein Versuch sei sich mit 
_ offen gesprochnem yeAdiov abzufinden, d.h. daß οἱ als Zeichen: 
der metrischen Dehnung aufgefaßt werden müsse (Solmsen, 
; Unters. z. griech. Laut- und Verslehre 14). 


Das Resultat ist, daß die Verbindungen osa, 0s0, ost 
- zunächst die Gruppen o«, 00, οἱ ergeben, daß diese Gruppen 
aber, ebenso wie die aus ose erwachsne Folge oe, im Verlaufe 
der epischen Production der Contraction verfallen. Ich unter- 
suche nun, wie sich die übrigen Wörter, die eine jener Ver- 
bindungen enthalten, zu diesem Ergebnisse stellen. Ihre Zahl 
ist recht unbedeutend. 


Verbindung osa. 
Die Formen αἰδόα, ἠόα — ἀμείνω, ἀρείω, χερείω veran- 
-  schaulichen den Gegensatz der alten und der jüngren epischen 
Sprache. Der jüngre Typus erhält einen weitren Vertreter 
in dem Acc. Sg. 


Bechtel, Vocaleontraction bei Homer, 7 
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χυκήω, χυχεῶ. 
τοῖσι δὲ τεῦχε κυχήω.... A 624. 
.... grrel ῥ᾽ ὥσιλισσε κυχήω A 641; 
τεύξει τοι χυχεῶ, βαλέει.... #290 (x 316). 
Die einzigen Vorbilder, die zu χυχήων (aus χυχάξων) 
einen Accusativ χυχήω hervorrufen konnten, waren die con- 
trahierten Accusative ἀμείνω, ἀρείω, χερείω, die neben den 
Nominativen auf -wv liefen. Daher sind die Formen χυχήΐω, 
χυχεῶ nur als Anhang dieser Comparative aufzufassen. Statt 
χυχήω bieten die Handschriften xvzeı@ oder χυχεῶ. Daß 7 
herzustellen ist, daran läßt epid. χυχᾶνει (Τα IV 951, 1021) 
keinen Zweifel; der Accent wird aus der ursprünglichen Form 
χυχεῶνα stammen, die sich bei Ioniern (Hippon. 43,4) und 
‚Attikern (Aristoph. Frieden 712) im Gebrauch erhalten hat. 
Die Verse 1 624. 641 gehören zu der Scene im Zelte 
.des Nestor, die die Verse 618—804 umfaßt. Die Sprache 
dieser Scene ist ausgesprochen jung. Contraction in AHoowoovu 
(626), πῶϊ uey’ οἰῶν (696), ἀϑλοφόροι (699), σεολεῖς (708), 
ἢ τέ uw οἴω (763). Wie hier im Inlaut, so ist F auch im 
Anlaut erloschen: örrör’ ’Hasloıcı (671), ἠδὲ χαὶ ἔργων (703), 
ἀμφίσταντο δὴ ἄστυ (733), ταῦτ᾽ eizroıg (791). Der Dativ auf 
-oıg hat sich eingestellt: ξείνοις (779). Das Iterativum blüht: 
ἀριστεύεσχε (627. 746), ἀγτοχινήσασχε (636), ἔσχε (669), ναιε- 
zdeoxe (673). Die Wortform ἐχεῖνος (653) ist an die Stelle 
von χεῖνος getreten. Wenn der Halbvers ἅμα δ᾽ ἄλλος λαὸς 
Err&o9w (796) in dieser Gestalt von dem Dichter herrührt, so 
enthält er einen Verstoß gegen die lex Wernickiana. | 
Die Form χυχεών stellt die Fortsetzung von χυχήων vor, 
wie λεώς die von Ands. Die Umgebung von χυχεῶ ist unter 
χέλεαι beschrieben (ὃ. 66£.). 


ΤΥ 


ἂν NEE‘ 
BUN ee a 


Verbindung 050. 
Das Element $oog in ἐὔξοος, χεραοξόος steht im Einklange 
mit «idöog, ἠόος. Hingegen nimmt die Stufe von αἰδοῦς ἠοῦς 
ein die Wortform &vfovg, deren Genetiv vorliegt in | 
ἐὐξοῦ. 
u... ἐδξοῦ δουρὸς ἀχωχή Καὶ 818 


τυ... ον δ δον an 
we. RAN 
παν - 2 
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nach der Betonung des Ptolemaios von Askalon (die Hand- 
schriften ἐΐξου, nach der Betonung des Nominativs). Die con- 
trahierte Form dient in ihrer Vereinzelung zur Verstärkung 
der sprachlichen Beweise für die Jugend der Dolonie (sieh 
unter 7τειρηϑῆτον S. 3). 


Verbindung 0870. 

Wenn es richtig ist, daß griech. τέο als lautgesetzlicher 
Vertreter des avestischen cahyä zu gelten hat (S. 86), so muß 
dem altindischen Zäsya im Griechischen τόο gegenüber liegen. 
Diese Gleichung also vertrete ich; die Genetive auf -oıo, die 
sich in Thessalien bekanntlich in der Volkssprache erhalten 
haben, fordern eine andre Erklärung. 

Genetive auf -oo hat zuerst Buttmann im Epos erkannt. 
B 325 ist überliefert: δου χλέος οὔ zror’ ὀλεῖται, a 10 ὅδου 
χράτος ἔσχε μέγιστον. Die Form δου ist ein Monstrum, frei- 
lich eines, das sich früh eingestellt haben muß, denn der 
Genetiv ἕης, den sich der Verfasser der Episode IT 168— 217 
gestattet hat (208), ist offenbar nach diesem Vorbilde ge- 
schaffen. Die künstliche Schöpfung hat die alte Form zu 
einer Zeit aus dem Vortrage verdrängt, wo diese aus der Um- 
gangssprache verschwunden, d.h. wo öo in οὗ contrahiert war. 
Eben dies do hat Buttmann zuerst gefordert (Ausf. Sprachl. 
12 299*); für B 325 sicher mit Recht. Seine schöne Entdeckung 
hat er mit einer weitren Stelle gestützt. Der ξ 239 überlieferte 
Versschluß δήμου φῆμις ist fehlerhaft; der Fehler wird ge- 
hoben, wenn man δήμου durch die Form ersetzt, die ihm 
voran liegt, durch δήμοο (ἃ. ἃ. 0. 183*). 

Etwa gleichzeitig mit Buttmann ist Payne Knight zur Er- 
kenntnis der alten Genetivform gelangt. Seine Emendation 
von χαχομηχάνου ὀχρυοέσσης (Z 344), Errıönuiov ὀχρυόεντος 
(1 64) in χαχομηχάνοο χρυοέσσης, ἐτειδημίοο χρυόξντος gehört 
zu den hervorragendsten Leistungen der niedren Kritik. Hätte 
er nichts aufzuweisen als sie, so müßten ihm schon um ihret- 
willen viele Sünden verziehen werden. 

An Buttmann hat Ahrens angeknüpft. Von der Beob- 


achtung aus, daß eine Reihe von Genetiven auf -ov in der 
7* 
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vorletzten Silbe einen gedehnten Vocal zeigen, wo man eine 
Kürze erwartet, hat er gefordert die Endung des Genetivs 
aufzulösen; bei Einsetzung der um eine Silbe längren Form 
macht die anstößige Länge der Kürze Platz (Kl. Schriften 85). 
Die Berechtigung dieses Verfahrens offenbart sich besonders 
klar der Wortform ἀδελφειοῦ gegenüber, die sich in den Vers- 
ausgängen ἀδελφειοῦ φρένας ἥρως (Z 61, H 120, N 788), ἀδελ- 
φειοῦ χταμένοιο (E 21) eingenistet hat und mit ihrem δὲ von 
ἀδελφεός, ἀδελφεόν, ἀδελφεοί absticht. Schreibt man mit 
Ahrens ἀδελφεόο, so ist der Zwang metrische Dehnung anzu- 
nehmen beseitigt. Von den übrigen Belegen der Erscheinung 
erwähne ich die Wortform ὁμοιΐου in der Formel ὁμοιΐου 
zerol&uov (1 440, N 858" -- 0670, 2242; N635, Φ 294, σ 264, 
ω 543); auch hier weicht die grammatisch nicht zu recht- 
fertigende Länge der vorletzten Silbe, sobald man öwortov mit 
der ältren Form ὁμοιίοο vertauscht. 

Hiermit ist bewiesen, daß die epische Production noch 
mit Genetiven auf -oo operiert hat. Ebenso fest steht aber, 
daß schon der ältesten epischen Production die contrahierte 
Gestalt des Genetivs geläufig gewesen ist. In _4 begegnen 
wir den Versschlüssen μηροῦ (190), αὐτοῦ (218), ᾿Ολύμτεου 
(532), die allein genügen würden dies zu erhärten. Dazu 
kommen aber τοῦ im Verseingange (249), τοῦδ᾽ in der Hebung 
des zweiten Fußes (110), zoö in der selben Stellung (340), 
zcok&tuov mit der Schlußsilbe als Hebung des vierten Fußes 
(422). 

Bei dieser Sachlage genügt es zum Erweise, daß ein 
Genetiv auf -ov erst durch Modernisierung in den Text ge- 
kommen sei, nicht, daß seine Vertauschung mit dem ältren 
Genetiv auf -oo möglich ist. Die Notwendigkeit der Ver- 
tauschung ist erst dann vorhanden, wenn eine sinnlose Wort- 
form oder fehlerhafter Versbau auf eine Corruptel hindeutet, 
die durch Einsetzung der Form auf -oo ihr Ende findet. Ich 
kann daher mit Leo Meyer nicht übereinstimmen, wenn er 
auf Grund einer sorgfältigen Induction zu dem Schlusse kommt, 
daß von etwa 1650 Genetivformen auf -ov, die in unsren 
Homerausgaben erscheinen, nicht viel weniger als tausend 
»als unberechtigt zu bezeichnen« seien (NGG@W 1902. 374). 
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Mag bei der Beliebtheit des Dactylus vor der bukolischen 
Cäsur immerhin wahrscheinlich sein, daß statt μεγαϑύμου, 
ἀγαυοῦ in dieser Lage die uncontrahierten Formen reeitiert 
worden seien — die von Meyer selbst hervorgehobne Tatsache, 
daß »das genetivische ov in nahezu zweihundert Fällen den 
Versschluß bildet«, von denen, wie wir sahen, einige schon 
dem alten Bestande des _/ angehören, macht es völlig unmög- 
lich auf diesem Gebiete zu entscheiden, wo das alte aufhört 


_ und das neue einsetzt. 


Der Genetiv der o-Stämme, der auf -0osj0o schließt, hat 
also eine raschere Entwickelung genommen, als der Genetiv 
der Stämme auf -os-, dessen ursprüngliche Gestalt -osos ge- 
wesen ist. Vermutlich hat die Contraction bei Genetiven ein- 
gesetzt, bei denen eine größre Anzahl im Innern liegender 
Kürzen auf einander folgten (σεολέμοο, ἀξειχελίοο u. dgl.), und 
hat sich von da aus weiter verbreitet. Von den Genetiven 
auf -0o, die mit Sicherheit erschlossen werden können, öo, 
δήμοο, χαχομηχάνοο, Errıönuloo, ἀγρίοο, ἀδελφεόο, «Αἰόλοο, 
ἀνειψίοο, Fıkloo, ὀμοίιοο, gehört keiner zu den Wortformen der 
ersten Art. 


IV. Verbindung is mit Vocal. 
Die Verbindung interessiert uns wegen eines einzigen 


bestimmten Falles: wegen der Lautgruppe «si. Diese liegt in 
zwei Präsentien vor: in χογίω und ὀῤίω. 


1. zoviw. 

. xoviovreg zredioıo N 820, P 372. 449, 9 195. 

Die ὁ κυὐδξμιλνος von χογίω als Ableitung aus einem Stamme 
xovıo-, der mit lat. cinis- engstens zusammenhängt, ist von 
Rödiger angeregt (De priorum membrorum .... conformatione 
finali 16). Als Grundform betrachte ich δοκόν: konisjo hätte 
zu xoviw führen müssen.!) 


1) Das Nomen xovin ist hier unberücksichtigt geblieben, weil es mir 
sehr zweifelhaft ist, ob die Länge des ı, die neben der Kürze läuft, als 
grammatische Länge gelten darf. Denn die Länge ist auf den sechsten 
Fuß beschränkt: ποδῶν δ᾽ ὑπένερϑε χονίη B150, ὦρτο zovin «1151. ὑπὸ 
δὲ στέρνοισι κονίη W365; ἔχ τὲ χονίης A163, ἐν στροφάλεγγε χονίης 
11775, Φ 503; δαίνοντο δὲ νέρϑε κονίην A282 (interp.), μεάνϑησαν δὲ 
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2. ὀιω. 
... ἄμμε zedhıv γελαγχϑέντας ὀΐω A 59; 
u... σεῦ, ξεῖνε, ὀΐω τεειρήσεσϑαι τ 215. 


Diese beiden Verse sollen anschaulich machen, daß die 
grammatische Länge des ı durch sein Erscheinen im Inlaute 
gesichert ist, und daß schon die ältesten Dichter mit ihr 
operieren. Als Grundform von ὀΐω setze ich ovis7jö an. Daß 
s vor dem Ableitungselemente gedacht werden muß, lehren 
ἀνώϊστος, ὠΐσϑην, ὀΐσσασϑαι (W Schulze Quaest. ep. 354), ergibt 
sich auch aus lat. osmen, das von Varro (De 1.1. VI76, VII 97) 
bezeugt und von Solmsen (Stud. z. lat. Lautgesch. 93) auf ovrismen 
zurückgeführt wird. 


Die Ersetzung von *xorulw, *öfuw durch χονίω, ὀξίω 
ist aus dem rhythmischen Baue der angesetzten ältren Formen 
leicht verständlich. Hätte der epische Dichter sie noch vor- 
gefunden, so hätte er sie unverändert nicht benützen können. 
Vermutlich aber hat er sie nicht mehr vorgefunden. 


V. Verbindung «ws mit Vocal. 


Auch sie beschäftigt uns nur in einem einzigen Vertreter: 
in der Gruppe use. Dieser begegnen wir in der Kategorie 
der Participia auf -vıe, und in dem Nomen μυῖα. 


Partieipia auf -vie. 


Hierher gehören die Nomina ἄγυια, αἴϑυια, Agrevıe, 
ὄργυια ἢ), und die Partieipia, die diese Function behalten haben: 
ἀραρυῖα, Fayvia in dugıayvia, Ferirvia, Fıdvia, λελαχυῖα, 
usuavia, μεμαχυῖα, zrerradvia, τεϑαλυῖα, ποτιτεετετηυῖα, 
τεϑγηυΐα, verinvia, τετρηχυῖα, τετριγυῖα, 7εεφριχιῖα. 


κονίην 7732. Woher die Beschränkung, wenn es sich um eine gramma- 
tische Länge handelt? Anders im Attischen: die Verse οὕτως ἐδήχϑην 
ὑπὸ χονίας τὰς ὀφρῦς Aristoph. Ach. 18, ἐν τοῖσιν ἱματιδίοις, zei ταῦτ᾽ 
ἄνευ χονίας Lysistr. 470 sichern grammatisches 7 für das Attische. Dies 
attische xovi« nötigt zum Ansatz einer Grundform konisijä, die sich zu 
xövıs verhält wie ἐγχείη zu ἔγχος. 


1) Εἰλείϑυια lasse ich wegen der Unsicherheit seiner Etymologie bei 
Seite. 


ἃ; 
Mi 
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Es scheint zunächst, als ob man den Gegensatz, der 


ἷ zwischen Avdeia — diese Form soll einmal gelten — und 
-yeveıa besteht (S. 79), auch in diesen Bildungen nachweisen 


N 


"könne. Ino Leukothea taucht in das Meer 


αἰϑυίηι ἐϊκυῖα € 358. 


Im ersten Worte liegt ve in der Senkung, im zweiten in der. 
- Hebung; man kann also vı hinter langer Silbe auflösen, hinter 
kurzer nicht. Auch in äyvıe, Fayvie, Fıdvia liegt vı hinter 
einer kurzen Silbe; noch genauer stimmen ἀραριῖα, λελαχυῖα, 
 μεμαχυῖα, zuercadvia, vedahria in ihrem rhythmischen Baue 
mit Fefizvia überein, um von der Analogiebildung μεμαυῖα 


zu schweigen. Und “4orsve, ὄργυια sind an die Stelle von 


5 Formen getreten, die die gleiche Anzahl kurzer Silben ent- 


halten haben. Für “Agrevi@ hat Fick, um das Wortspiel “4e- 


᾿ zeviaı ἀνηρέψαντο deutlicher werden zu lassen, die Form 4g&- 
᾿ς χῆυιαι verlangt (Odyssee 2); die inschriftliche Beglaubigung der 


angesetzten Wortform hat etwa gleichzeitig die Schüssel von 
Aigina gebracht (Röhl bei Fick 820). Nach dem ἐχετορόγυιοι 
der Sappho (Fragm. 98) hat Fick A 312 ἐνγορόγυιοι für ἐννεόρ- 
yvıoı geschrieben; er wußte nicht, daß Bentley darin sein 
Vorgänger gewesen war?), und hat die Folgerung nicht ge- 
zogen, daß für das metrisch nirgends feste ὄργυεα überhaupt 


. ὀρόγυια herzustellen ist. Alle diese Nomina lassen sich also 


mit - γένεια in Parallele setzen. Aber die Parallele, die auf 
der andren Seite αἴϑυια mit "Av9eıa zu bilden schien, versagt 
bei der Wahrnehmung, daß in den übrigen Bildungen auf 
-vie, deren Stammbildungselemente lange Silbe voraus geht, 
vı nicht in die Senkung sondern in die Hebung gelegt, also 
ebenfalls Diphthong ist: 


teronyvia: 

δεινὴ τετρηχιῖα.... Η 346. 
tergıyvia: 

ὥιχετο τετριγυῖα.... P10l. 


1) Kretschmer (Griech. Vaseninschr. 208) hat die Namenform auch 
aus dem sogenannten Etymol. Magnum nachgewiesen. 

2) Auch ich habe dies erst aus van Leeuwens Bemerkung zu A 312 
erfahren. 
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χεξρριχυῖαι: 


ἐννν ἔγχεσι πεεφριχυῖαι A 282, H 62. 


Davon, daß es notwendig gewesen wäre vı in die Hebung zu 
legen, kann nicht die Rede sein. Aber bequem war es gewis 
im Nom. Sg. die Folge dreier Kürzen so zu vermeiden, daß 
man die erste und zweite zum Diphthonge verband. Von 
diesem Casus ist die Contraction also wol ausgegangen. Auf 
die Auflösbarkeit des vı in ai9viyı wird man wol nun kein 
Gewicht mehr legen. 

Dies Ergebnis übt nun auch auf die Beurteilung von 
”Av9eıa rückwirkende Kraft: die Parallele, die wir zwischen 
τετρηχυῖα und” Av$eıa vermißten, besteht vielleicht doch, nur 
nicht in der Richtung, in der wir sie suchten. Wie, wenn 
die Auflösbarkeit des Diphthongs in dem einzigen Verse, in 
dem die Verwendung des Namens ”"4Av3eıa im Epos beobachtet 
werden konnte, nur Schein war? Was für die Nominative 
terongvia, τετριγυῖα, τεφριχυῖα gilt, gilt auch für "Ardee: 
notwendig ist die Contraction der Mittelvocale nicht, aber 
durch ihre Vollziehung wird ein Rhythmus hergestellt, der 
dem epischen Dichter bequemer zu handhabende Wortformen 
zur Verfügung stellt. Mir scheinen darum in allen diesen 
Nominativen ı-Diphthonge angenommen werden zu müssen; 
und bei der vorbildlichen Kraft des Nom. Sg. reichen die 
Diphthonge ohne Zweifel noch weiter. 


Zu dem Resultate, daß ve Diphthong ist, führt auch die 
. Prüfung der Stellung, die μυῖα im Vers einnimmt. Das Wort 
ist auf die Ilias beschränkt; zu belegen sind 
uving, μυῖαι, μυιάων, μυίας"): 
χαί οἱ μυίης ϑάρσος.... P 570; 
.... ὡς ὅτε μιῖαι Π ΘΑ]: 


μυῖαι χαδδῦσαι.... T 25; 
ἠύτε μυιάων ἀδινάων .... Β 469; 
μυίας, αἵ ῥά τε φῶτας.... Τ 8]. 


1) Den Accusativ μυΐαν 4131 lasse ich unberücksichtigt, weil ich 
das Gleichnis, in dem er steht, wegen seiner Undeutlichkeit einem mäßig 
begabten Einleger zuschreibe. 


2 fi 
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Überall liegt die Verbindung vı in der Hebung, obwohl der 
Rhythmus οὐ... den die Grundformen von μυέης, μυῖαι, μυιάων, 
® viag aufgewiesen haben, für den epischen Dichter so bequem 
wie irgend einer zu verwenden war. Auch hier wird man 
"anzunehmen haben, daß der Nominativ Sg. für die Behand- 
οἱ lung der Verbindung. vı entscheidend gewesen sei: μύΐα aus 
[rue (vgl. lit. muse) bildete einen Tribrachys. 


VI. Verbindung äs mit Vocal. 
Verbindung äsa. 


- Ein Beispiel dieser Verbindung bildet die für ῥῆα (die 
| Ü verlieferung deie) zu mutmaßende Grundform vrasa, die zu- 
erst von Prellwitz angesetzt, von Wackernagel näher begründet 
1 worden ist (Vermischte Beiträge 14). Die aus eräsa zunächst 
3 fließende Wortform fo&« ist im Epos nicht erhalten; dieses 
- besitzt nur die ionische Umgestaltung, diese aber in zwei 
Stufen: in ῥῆα, und in dem durch Quantitätsumsetzung ent- 
 standnen 
ἊΨ ba i 
0. δέ uw ῥέα 7τάλλε καὶ οἷος Ε 804 -- M 449, Y 287; 
᾿ς ἕγεχτοι δὲ δέα τάφρον .... © 119: 
0... οὐδέ χέ μιν δέα M 381; 
ῥέα διελεύσεσϑαι.... N 144, Y 263; 

ῥέα μὲν γὰρ φεύγεσχεν.... P461; 
.. οὐ χε μάλα ῥέα Y 10]. 


> 


Daß sich der Verfasser des Diomedesliedes junger Formen 
bedient, haben wir unter Διομήδεα (8.43) und unter ἐρειϑηλέων 
(8. 53) constatier. Gleich nachher werden wir zweisilbiges 
ξὰ aus ἦα bei ihm antreffen; diese Form liegt dem einsilbigen 
᾿ α um eine Stufe voraus. 
Die Sprache des Abschnittes © 66— 437 ist unter ἡμέας 
u intersucht (8. 24), die der Τειχομαχία unter σφέων (S. 30). 

In der Erzählung vom Angriffe Hektors auf die Achäer 
N 136— 155 erscheint eine zweite junge Form: οἴω (153). 
Die beiden Verse P461. 462 enthalten die beiden Iterativa 
 φεύγεσχεν, ἐταΐξασχε und können als ausmalender Zusatz aus- 


geschieden werden. 
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Das Lied von Aineias ist mit drei Belegen vertreten, τὰν 
denen mindestens der letzte kein nachweisbares Vorbild hat. 
Wie jung die Sprachform dieses Liedes ist, findet man unte 
ἐναργεῖς ausgeführt (S. 48). 


Ein andres Beispiel für die Verbindung äsa, zugleich 
ein Zeugnis dafür, daß äsa, entgegen dem eben gewonnenen 
Resultate, schon in der Zeit der ältesten BEI bei ἃ an- 
kommen konnte, würde in 

χρᾶτός 
mit Zubehör zu erkennen sein, wenn es wahr wäre, daß 
χρᾶτός aus χράατος contrahiert, zodarog aber der getreue Re- 
flex des altindischen grrsatäs (vom Kopf an, zu Häupten) ist. 
An der Richtigkeit dieser Lehre hege ich jedoch die stärksten 
Zweifel, obwol zwei Gelehrte vom Range August Ficks (GGA 
1881. 1461) und Johannes Schmidts (KZ 26. 17) in der Identi- | 
ficierung der beiden Formen zusammengetroffen sind. 3 

Die Form χρᾶτός und der von ihr abhängige Dativ χρᾶτί 
beginnen 4530, II 137 den Vers. An zwei Stellen also, deren 
hohe Altertümlichkeit nicht wol bezweifelt werden wird, stoßen 
wir auf unauflösbare Länge. Daß diese Länge eine Contractions- 
länge sei, muß nach allem, was bisher über die Ausdehnung 
der Contraction zur Zeit der ältesten epischen Production be- 
obachtet worden ist, für ausgeschlossen gelten. Es ist unmög- 
lich, daß χρατός aus χράατος hervorgegangen ist, weil χράατος, 
wenn es Vorstufe von χρᾶτός wäre, in der Mfwıg selbst er- 
scheinen müßte. Vielmehr ist das Element χρᾶ- in χρατός 
mit dem Elemente χρη- in χρήδεμνον und χρῆϑεν identisch 
und verhält sich zu χαρα- in χάρα-ς (davon χάραᾷ Demeter- 
hymn. 12!) und χάρηνα wie τλᾶ- zu ταλα-- Daß die Ionier 
χρᾶτός nicht durch χρητός ersetzt haben, hat vermutlich darin 
seinen Grund, daß sie die mit χρᾶτός metrisch gleichwertige) 
Form χρητός nicht besaßen; denn welche Gewähr der von 
Zenodot bevorzugten Form χρητός (Schol. Ven. A zu 4530) 
zukomme, läßt sich nicht sagen. In directem Gegensa ze 
dazu steht χρήδεμνον: dies Wort hat sich in der ionische 1 


1) Richtig erklärt von Joh. Schmidt (Pluralbild. ἃ. idg. Neutra 870). 
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Prosa noch des vierten Jahrhunderts gehalten, wie ein Tempel- 
inventar von Samos lehrt (Coll. 5702). 


Aber noch eine andre Überlegung spricht dagegen, daß 
χράατος die Vorstufe von χρατός gebildet hat. Untersucht 
man nämlich die Verse, aus denen wir χράατος, xgdarı, 
χράατα kennen, auf ihr Alter, so gewinnen wir keinen er- 
hebenden Eindruck. Denn weit gefehlt, daß die angeblich so 
hochaltertümlichen Formen in hochaltertümlichen Zusammen- 
hängen auftreten, kommen sie gerade in notorisch späten 
Teilen des Epos zu Tage. Es sind die Verse: 


4 x 
f ... ἐχ χράατος ἀϑανάτοιο 177; 


Ar κν 
᾿ .. σῶι δ᾽ αὐτοῦ χράατι τείσεις χ 218: 


2 .. zur’ ἀνδρῶν χράατα βαίνει T 93. 


Zwei von ihnen stehn in Abschnitten, die uns schon be- 
schäftigt haben: der erste in der Jıög arrdrn, deren Sprach- 
form unter ἔωσι (ὃ. 78), der dritte in der Π͵ήνιδος ἀττόρρησις, 
die unter ἰαγϑῆις (S 9) analysiert ist. Die zweite fällt in die 
Mentorepisode des x (205— 240), die Kirchhoff als Eindichtung 
ausgeschieden hat. Wie kommt es, daß es gerade Partien so 
ausgesprochen jungen Charakters sind, die von der Existenz 
‚jener angeblichen Vorstufen Zeugnis ablegen? 

° Hiernach darf ich wol für bewiesen halten, daß χρᾶτός 
nicht aus χράατος contrahiert ist. Diese beiden Formen liegen 
‚neben einander, stehn nicht im Verhältnisse von Tochter- und 
Mutterform. Zu einem Teil also trifft die Vermutung zu, die 
Joh. Schmidt auf Grund der Beobachtung, »daß χόλον mit 
χρᾶατ- in 1]. und Od. nur dreimal überliefert sind«, für mög- 
lieh gehalten hat: »daß schon ehe χρᾶατος zu Year ZU- 
 Sammengezogen wurde, ein altes χρᾶτός bestand« (Pluralbild. 
ἃ idg. Neutra 372). 

i Aber auch die Identificierung der Form χρᾶατος mit alt- 
ind. eirSatäds wird nun höchst zweifelhaft. Denn wieder er- 
hebt sich die Frage: wie kommt es, daß eine Form, deren 
"Ausbildung bis in die Zeit der Völkergemeinschaft hinauf 
reichen müßte, erst in jungen und jüngsten Schichten des 
"Epos hervortritt, in den ältesten vollständig im Hintergrunde 
bleibt? Wenn es richtig ist, was Danielsson zuerst ausge- 
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sprochen hat (Gramm. und etymol. Stud. 35f., 42), daß Ποῖ 
χραιαίνω als χρᾶαίνω zu verstehn und hierin der Stamm krässı 
zu erkennen sei, den man auch in xo@erog erkennen zu dürfeı 
geglaubt hat: so bilden die angeblich auf dem gleichen Stamm 
beruhenden Formenreihen einen Gegensatz, wie er nich 
schneidender gedacht werden kann: der Aorist χρήηγον schoı 
in 4 gebraucht, der Genetiv «gäarog erst in der Διὸς drrdrn 
Ich habe mich daher genötigt gesehen, auf die Combination de 
Form χράατος mit altind. gir3atäs zu verzichten, so bestechen: 
sie ist. Da χρᾶατος, χρᾶατι, χρἄατα erst von jungen Dichter: 
gewagt sind, wird man auch diese Bildungen für jung halter 
müssen. Man kommt dann auf die Erklärung zurück, di 
Brugmann (Morph. Unters. II 228) gegeben, später zu Gunste 
der hier bekämpften hat fallen lassen. 


Verbindung äs:. 


Wenn ö7« mit Recht als ionischer Abkömmling von vrü | 
gedeutet worden ist, so muß öys- in ῥηΐτεροι, δηΐτατα, δῥηΐδιος 
als ionischer Nachfolger von vräsi- betrachtet werden. 


Verbindung äso. 


In σός (9 581) erkennt man die nächste ionische Fort- 
setzung dieser Lautgruppe. Den etymologischen Zusammen- 
hang von χέηός mit lat. päri- in päricrdas hat Fröhde erkann 
(Beitr. 8. 164). 4 


Verbindung äsjo. . 
Sie liegt vor in dem 


Genetiv Sg. der männlichen Stämme auf -ä, 
dessen Endung in zwei Gestalten erscheint: als -@o und : 
einsilbiges ew. 

Daß -&o die aus dem Äolischen übernommene Form ler 
Endung ist, daran zweifelt wol niemand mehr. Die nächst 
ionische Umgestaltäng der Verbindung öo ergab 70. Eine 
unsichre Spur des Genetivs auf -20 liegt in Πετεῶο vor. Wir 
Ahrens gesehen hat, lautet der wahre Nominativ dieses Namen 
IIereng, Πετῆς (Kl.Schriften 287). Äolischem Πετείας, IIereläo 


Li 
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entspricht bei den Ioniern Ilereng, Her&yo, woraus Πετῆς, 
Πετέω (aus Ilereew) hervorgehn mußten. Die Form Πετεῶο 
ist aus Ilerew zerdehnt; man begreift das Festwerden der 
zerdehnten Form in der Überlieferung leichter, wenn man 
als authentische Form den vollkommen unverständlich ge- 
wordnen Genetiv IIer&no betrachtet, als wenn man von IIer&äo 
‚mit äolischer Vocalisation der Endung ausgeht. Sonst ist die 
Stufe -n70 nur als Schreibung nachzuweisen, in dem Iewvoöiano 
der eiresiatie (Coll. 5423). 

Das Gebiet der Endung -&w ist einzuschränken. Wir be- 
obachten, daß im Epos vor Consonanten und am Ende des 
Verses in der Regel -&o überliefert ist, vor Vocalen immer 
-εω. Die Wirkung eines Lautgesetzes kann hier unmöglich 
zum Ausdrucke gelangen; ebenso wenig kann mit dem der 
Natur des benachbarten Anlautes folgenden Wechsel von üo 
und ew eine künstlerische Wirkung beabsichtigt gewesen sein. 
Der Wechsel von ἂο und e&w muß also einem andren Wechsel 
substituiert sein; welchem, wird klar, wenn man sich gegen- 
wärtig hält, daß fehlerhafte Hiate wie αὐτοῦ alYorra« (II 226), 
ζωοῦ οὐδὲ (ρ 115) durch Einsetzung der apostrophierten Formen 
αὐτοῖ᾽, Cwoi’ verschwinden (Ahrens Kleine Schriften 152) — 
Formen, deren Spuren sich noch in den Scholien erhalten 


‚haben (vgl. Schol. Ven. A zu 1 35), deren eine sogar auf 


einem attischen Grabepigrammo des 6. Jahrhunderts zu Tage 
"kommt (IG 1465 ἐγγὺς hodoi’ ἀγαϑοῦ; nach W Schulze Quaest. 
‚ep. 101). Nach dieser Analogie ist ein Wechsel &0:@ zu 
‘erschließen. Die apostrophierte Endung, die schon Clarke und 
Payne Knight gefordert haben, ist bei dem Modernisierungs- 
‚processe durch -&w ersetzt u die unapostrophierte ließ 
‚sich nicht ersetzen, da -70 untergegangen war, blieb also stehn. 
Neben den en auf -&w, die vor Vocal stehn, gibt 
es auch eine Anzahl, denen scher Anlaut folgt, und. 
} inen, der den Versschluß bildet. Sie allein können den An- 
\ pruch erheben für authentisch gehalten zu werden; mit ihnen 
"allein also kann es die Untersuchung der Frage zu tun haben, 
in welchem Umfange sich die homerischen Dichter der Endung 
-&0 bedient haben. Zu dieser Untersuchung wende ich mich 
jetzt. 
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Die Handschriften machen uns mit zehn festen Genet ve 
auf -ew bekannt; einen elften kann man aus den Scholien 
erschließen. 


1. ἀγκυλομήτεω. 


.. Κρόνου πιάϊς ἀγχυλομήτεω B205. 319, 475, 181, 1143 ] 
Σ 298, φ 415. 2 


Nach der Chronologie der Ilias, die Robert aufgestellt | 
ist der Dichter der Sarpedonepisode der älteste Epiker g 
wesen, der diese Formel gebraucht hat. Diese Episode, de 
wir schon unter ἀφέηι näher getreten sind (8.5), enthält noc 
einen zweiten Gen. auf -&u: Mevorrıddew, auch einen Gen. Pluı 
auf -Ewv: ϑυμορραιστέων (591). 

Die beiden Verse des B fallen in die Jıdrreige, die unte 
δαῶμεν erledigt ist (S. 12). Auch hier ein Gen. Plur. auf - ἔων 
στολλέων (131). 

Auch in der Ορχίων σύγχυσις — über sie unter σάχξι 
(5. 4) — läuft neben dem Gen. Sg. auf -&w ein Gen. ΕΝ 
auf -ἔων: μελαινέων (117). 

Auf den alten Bestand der Πρεσβεία, zu dem der Ver 
181 gehört, sind wir unter φανῆι (8. 8) und unter ἐμεῦ (8. 90 
gestoßen. Aus dem zweiten Zusammenhange war der Gen. Plur 
χεασέων (330) anzuführen. 2 

Σ 293 steht in der Scene von den bivouakierenden Troert 
Der ionische Genetiv auf -&w» kann im Mund eines Dichter 
nicht befremden, der, wie S.31 festgestellt ist, f im Anisa ἱ 
nicht mehr Bene hat. 5 

In der Odyssee ist die Formel nur einmal gebraucht, i 
Buche 9, dessen Sprachform unter σειστωϑῆτον gewürdigt is 
(S.4). Dem Gen. ἀγχυλομήτεω geht der Gen. Pl. ϑυρέων 47. 191 
parallel, der Lautbewegung 70 : ἑὼ die Lautbewegung ye: 
die in στέατος (178. 183) zu beobachten ist. 


2. ἁγνίτεω. 
ἀνδρὸς ἐς ἁγνίτεω, ϑάμβος δ᾽ ἔχει.... Q 482. 
Otfried Müller hat darauf hingewiesen, daß sich die 


ἁγνίτεω statt des farblosen ἀφνειοῦ aus den Scholien gewir Ἴ Br 
läßt (Aeschylos Eumeniden 134,10): Schol. Ven. B ὡς εἰ φυγά 
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τις φονεὺς αἴφνης ἀτανιστάμενος τῆς 7τατρίδος ἀπτέρχεται 7ερὸς 
τὸν äyvioovra....; Schol. Townley..... τὸν δὲ χαϑαίροντα χαὶ 
ἁγνίτην ἔλεγον. 
Aus dem selben Buche ἱκέτσεω; andres unter ἄλγεα (8. 43). 
3. ἐριβρεμέτεω. 
. Ζηνὸς ἐριβρεμέτεω χαλετεὴν ἐδύδανο μῆνιν N 624. 
| Aus der Interpolation, die unter £srıdeveig behandelt ist 
(5. 49). 
| 4. Evuuekiw. 
χαὶ Πρίαμος χαὶ λαὸς ἐδμμελίω Πριάμοιο Ζ 449 (4 41. 165). 
Der berühmte Vers ist nur in der “Exrogog χαὶ Avdgo- 
μάχης ὁμιλία (Z 365 — 502) ursprünglich. An der ersten Stelle 
der "Ogxiwv σύγχυσις kann er entbehrt werden; an der zweiten 
steht er mit dem ebenso berühmten ἔσσεται ἦμαρ ὅτ᾽ ἄν zror’ 
ὀλώληι Ἴλιος Ἱρή in einer Versgruppe zusammen, die mit der 
 A1Tlff. ausgesprochnen Annahme, daß der Krieg mit dem 
Tode des Menelaos zu Ende sein würde, unverträglich ist und 
darum mit Bentley ausgeschieden werden muß (vgl. Köchly 
Kleine philol. Schriften 1 72). Die Interpolation umfaßt wahr- 
scheinlich die Verse 163— 168: τὰ μὲν ἔσσεται οὐχ ἀτέλεστα 
greift auf ἔχ re χαὶ ὀψὲ τελεῖ (161) zurück. 
| Zu dem £üuueklw der Ἕχτορος καὶ Avdgoudyng ὁμιλία 
stimmt der von Nauck erkannte Gen. Plur. ϑευεροτειῶν (438). 
Aus Ἰλίου ἶφι (478) wird ersichtlich, daß der Dichter F im 
- Anlaute nicht mehr gesprochen hat. Das Iterativum hat zwei 
᾿ Vertreter, χαλέεσχε (402) und ἀριστεύεσχε (460). Die Wort- 
form ἐς in οἰχόνδ᾽ ἐσελεύσομαι (365), ἢ ἐς ᾿41ϑηναίης (379), 
οὔτ᾽ ἐς ᾿ϑηναίης (384). Festes & außer in ἔσσεται ἦμαρ 
ὅτ᾽ ἄν (448) noch in ἔσται ϑαλεωρή, Ervei ἄν (412). Aus allen 
diesen Zügen hört man den lonier heraus; ionisch ist auch 
. das Imperfectum γόον, das ich Hermes 41. 319 erklärt habe. 


᾿ 5. Ἴδεω. 
᾿ ᾿Ιδεώ 9, ὃς χάρτιστος..... 1 558. 
Aus der Rede des Phönix, aus deren S. 62 gegebner 
Analyse ich hier die drei Genetive ἀγορέων (441), σπτολλέων 
(544) und ἀρέων (566) herausgreife. 
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6. ἱκέτεω. | 
.... IrErew reyıdroeraı ἀνδρός 2 158 = 187. 


Sieh unter dyrirew. 
7. κυβερνήτεω. 
γελῆξε κυβερνήτεω χεφαλήν.... u 412. 
Buch u ist unter ὑμέας besprochen worden (8, 26). Die 
Genetive χυβερνήτεω, νυμφέων (318), τῶν aus raw» (64. 321) 
stützen sich gegenseitig. 


8, Mevoırıddew. 

ὦρσε Meroırıadew Πατροχλῆος λάσιον χῆρ II 554. 

Sieh unter ἀγχυλομήτεω. 

9. Πριαμίδεω. 

Πριαμίδεω" τοῦ γάρ ῥα udhıora.... Y 77. 

Die Verse Y 75—78 sind gedichtet, um die Götterver- 
sammlung mit der Aineiasepisode zu verknüpfen. Was von 
der Sprachform der Aineiasepisode zu halten ist, habe ich 
unter ἐναργεῖς gezeigt (ὃ. 48). Daß die Sprache der Götter- 
versammlung gleichfalls einen sehr vorgerückten Standpunkt“ 
einnimmt, ersieht man aus der Form Ἑρμῆς (72), die der 
Ilias sonst fremd ist. In einem Stücke, das so modern ge- 
staltete Teile verbinden soll, ist der Genetiv auf -&w ganz 
am Platze. 


10. συβώτεω. 
τοῖς δ᾽ ᾿Οδυσεὺς μετέειεε, συβώτεω zreıgyrilwv 8459 (— 0304). 


u 


vr 


Zu συβώτεω stimmt μεμνώμεϑα aus μεμνηόμεϑα; dieser 
Conjunctiv hat Gelegenheit gegeben die sprachliche Beschaffen- 
heit des & zu untersuchen (S. 13). 

11. Τυδεΐδεω. 

Todeidew δ᾽ ὑχτὲρ ὦμον ἀρίστερον ἤλυϑ᾽ ἀχωχή E16; 

ot δ᾽ ὅτε Τυδείδεω χλισίην ἐΐτυχτον ἵχοντο K 566; 

οὐ γὰρ Tudeidew Διομήδεος ἐν σπταλάμηισιν II TA. 


Über den Anfang der Διομήδους ἀριστεία ist unter ἐρεϑη- 
λέων (ὃ. 53), über die Dolonie unter χεειρηϑῆτον (S. 3) ge- 
sprochen. 

Der Vers II 74 fällt in eine Interpolation, die mindestens 
mit V.71 beginnt und mit V.79 schließt. Die sachlichen Be- 
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το, die gegen die Echtheit dieser Verse sprechen, stellt 
_ Hentze (Anhang VI 10ff.) zusammen. 


ἧ 
9 Das Ergebnis ist, daß die Genetive auf -εω überall in 
ἢ Zusammenhängen zu Tage kommen, die entweder noch andre 


sprachliche Kennzeichen spätren Trfenups in sich tragen, 
oder aus innren Gründen als interpoliert ausgeschieden werden 

müssen. Dem ältesten Epos ist die Entwicklungsstufe -&w voll= 
kommen unbekannt. 


Verbindung 86. 


2 Ihr Geschick können wir am erfolgreichsten an einer reich 
 vertretnen Kategorie verfolgen, an dem 


Genet. Pl. der Stämme auf -ἄ. 


hi Wie der Genet. Sg. der männlichen Stämme auf -& tritt 
er in zwei Gestalten auf: in der äolischen auf -&wv und in 
der ionischen auf -&wv. Die Mittelstufe - ἤων ist nur in der 
historischen Orthographie der Nikandrestatue vorhanden, auf 
der zweisilbig gemessnes ἀλλήων begegnet. Im Unterschiede 
vom Genetive auf -ew liegt der Genetiv auf - ἔων in doppelter 
Messung vor: neben contrahiertem &w läuft offnes. 

Y Zweisilbige Endung liegt in zwei Genetiven vor. 


1, ϑυρέων. 

ἄλλ᾽ ὅτε δή ῥ᾽ ἐχτὸς ϑυρέων ἔσαν.... φ΄ 191. 
| Aus dem nämlichen Buche ist “ϑυρέων mit einsilbiger 
Endung und ἀγχυλομήτεω beizubringen; sieh unter ἀγχυλο- 
— μήτεω (ὃ. 110). 
u 2. συλέων. 


ὡς εἰχεὼν ττυλέων ἐξέσσυτο.... Hl; 
χαὶ 7ευλέων" ττάσας γὰρ ἐττώιχετο.... M 840. 


| An der ersten Stelle fällt σευλέων auf, denn die ersten 
16 Verse des Buches H enthalten keine weitre Spur eines 
14 vorgeschrittnen Stadiums der Sprache. Vermutet ist mancherlei; 
das meiste hat Roberts Vermutung für sich, daß die Verse 
1 8 »erst eingesetzt wurden, als man an dieser Stelle einen 
_ neuen Abschnitt begann« (Studien zur Ilias 200). 

3 Bechtel, Vocalcontraction bei Homer, 8 
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In M dagegen geht dem 7τὑλέων unmittelbar zouge ἰῶν 
voraus, zwei andre Genetive sind βοιλέων (236) und αὐτές "ν 
(424). Wie viele moderne Formen sich überhaupt durch die 
Τειχομαχία hinziehen, ist unter σφέων (S. 30) gezeigt. 

Einsilbig ist die Endung in 35 Genetiven. 

1. ἀγορέων. 

οὐδ᾽ ἀγορέων, ἵνα τ᾽ ἄνδρες.... [44]. 

Aus der Rede des Phönix, auf die wir vorhin unter Ἴδεὼ 
gestoßen sind (S. 111), auf die wir unter ἀρέων und 7τολλέ 
wieder stoßen werden. 

2. ϑηνέων. 

ἀλλ᾽ ὅτε Σούνιον igöv ἀφιχόμεϑ᾽, ἄκρον Adnvewv γ 278. 

Die Ersetzung von “4“9ηνέων durch ᾿29ϑήνης muß unter- 
bleiben, weil das Epos, abgesehen von dem verdächtigen Verse 
n80, wo noch dazu die Überlieferung schwankt, nur den 
Plural 49nvaı kennt, auch der Dichter des y (AIvawv 307). 
Schon der Komiker Aristophanes las den Vers so, wie wir 
ihn heute lesen (Σούνιον ἄχρον ᾿41ϑηνέων Wolken 401). Neben 
den übrigen modernen Erscheinungen des y, die unter σφέων 
zusammengestellt sind (8.32), kann 499v&wv nicht befremden. 

3. ἀλληλέων. | 

ζελησίαι ἀλλήλων τετραμμέναι ἄλλυδις ἄλλη eTl. 

Daß dieser Genetiv dem Liede von Kalypso und Leukothea 
zugetraut werden darf, ersieht man aus den Nachweisungen, 
die unter χέλξεαι gegeben sind (ὃ. 66). Eine weitre Beglaubigung 
für ihn wird unter ἀργεννέων beigebracht werden. | 

4. ἁπασέων. 

ἥ οἱ γαιάων τεολὺ φιλτάτη ἔσχεν ἁττασέίων 3 284. 
Aus dem Liede von der Buhlschaft; über seine Formen unter 
δῶις (ὃ. 17). 
d. ἀργεννέων. 
ἀργεννῶν Ölwv.... 2529. 

Aus der Schildbeschreibung. Dies berühmte Emblem, 
dessen Einleitung zuunvre (475), das in seinem Verlaufe den” 
Gen. Pl. οἰῶν (588) bietet, weist in ἄμφω δ᾽ ἰέσϑην (501) eine” 
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sichre Spur davon auf, daß der Einleger F nicht mehr ge- 
sprochen hat: so wird man ἵζοντ᾽ εἰλυμένοι (522) unverändert 
lassen. Iterativa sind häufig: δόσχεν und στρέψασχον 546, 
ϑρέξασχον 599. 602. 

Bekanntlich hat die Schildbeschreibung schon dem Dichter 
des 8 vorgelegen: dieser hat ihr die Verse 487 —489 entlehnt, 
auch die Formel ἄρμενον ἐν 7ταλάμηισι (234) unzweifelhaft aus 
2600 bezogen. Wenn nun ἀργενγέων aus 2 529 nicht zu ent- 


fernen ist, wird damit auch ἀλληλέων für e gerechtfertigt. 


EEE 


6. ἀρέξων. 
ἐξ ἀρέων μητρὸς χεχολωμένος.... 1566. 
Sieh unter ἀγορέων. | 
7. αὐτέων. 
u... ἐγάλξιες" οἱ δ᾽ ὑττὲρ αὐτέων M 424; 
Πάτροκλον τιρόφασιν, σφῶν δ᾽ αὐτῶν χήδε᾽ ἑκάστη T 802. 

Wegen des ersten Beleges verweise ich auf συλέων (S. 113). 

Der andre fällt in die Einlage Τ' 282 --- 802 (Klage der 
Breseis), die unter σφέων charakterisiert ist (S. 31£.). 

8. βουλέων. 

καὶ μέν μευ βουλέων Eivıev.... A273; 
βουλέων, ἃς τέ μοι αὐτὸς ὑχτέσχετο.... M 236. 

Der erste Vers steht in der Interpolation, die von Nestors 
Kämpfen mit den Kentauren und Lapithen handelt und auch 
äußerlich daran kenntlich ist, daß der Einleger mit ἀλλὰ 
γειϑέσϑε χαὶ ὕμμες (274) auf ἀλλὰ 7τιϑέσϑε der Vorlage (259) 
zurückgreift. 

Zu dem βουλέων der zweiten Stelle verweise ich auf 
χευλέων (S. 113). 

9. ἐφετμέων. 

2... Θέτις δ᾽ οὐ λήϑετ᾽ ἐφετμέων A 495; 
ἀλλ᾽ ἔτι σέων μέμνημαι ἐφετμέων..... E 818. 
Der Vers 4495 gehört zu dem zweiten der beiden Ab- 


_ schnitte, die mit dem zwölftägigen Aufenthalte des Zeus bei 


den Aethiopen rechnen (488—496). Der Verfasser dieses 


_  Abschnittes hat entweder Πηλέος υἱός mit zweisilbigem Πηλέος 
oder Πηλῆος ὑός gesprochen (489), sich also in jedem Fall 


8 
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einer modernen Form bedient, und im Verlaufe von drei 
Versen dreimal das Iterativum gebraucht — die einzigen 
Iterativa des Buches A. Im ersten Abschnitte (423 —427) 
hat er sich in AlYıorefiag (424) ein Denkmal gesetzt und sich 
mit festem ἐς (424) in Widerspruch mit dem alten Bestande 
des _A begeben, für den nur eig gesichert ist. 

Die Διομήδους ἀριστεία hat uns bereits den Genet. Sg. 
Tudeidew geliefert (S.112). Ich habe den Eingang des Buches 
bis zum Auftreten des Pandaros unter ἐριϑηλέων (S. 53), den 
Schluß (von V. 835 an) unter “ιομήδεα (S. 43) untersucht. 
Beide Abschnitte rechnet Robert zum alten Bestande des 
Liedes (Studien zur Ilias 181). Auch die Versgruppe 793 
bis 834 mit σέων (so Aristarchos) ἐφετμέων V. 818 gehört 
zu ihm. | 

10. ϑυμορραιστέων. 

2... δηίων Örrö ϑυμορραιστέων IT 591 (Σ 220). 

Der Halbvers rührt von dem Dichter der Sarpedonepisode 
des II her, der sich schon durch die Genetive ἀγχυλομήτεω, 
und ΠΠενοιτιάδεω bemerkbar gemacht hat (S. 110). Von diesem 
hat ihn der Verfasser des Gleichnisses Σ᾽ 219—221 über- 
nommen, der seine Jugend durch Erwähnung der σάλτειγξ 
verrät. 


11. ϑυρέων. 
ἐν δὲ χληϊδ᾽ Are, ϑυρέων δ᾽ ἀνέχοτετεν ὀχῆας φ 41. 
In dem nämlichen Buche wird ϑυρέων als dreisilbiges Wort 
gebraucht; sieh S. 113. 


12. ἱ7εζεδιῶν. 

ἃς ἄρ᾽ ἀφ᾽ ἱτετεείων ὁτελέων ῥαϑάμιγγες ἔβαλλον Y501 (A536). 
Gegen die Echtheit des Gleichnisses Y495— 503 spricht, 

daß in ihm Achilleus plötzlich als auf dem Wagen stehend 
gedacht ist, während er vorher zu Fuße kämpft (Friedländer 
Philol. 4. 584). Der Interpolator hat zu seiner Einlage die 
Verse A534. 535 benützt, die Situation aber durch drei 
weitre Verse ausgemalt (501 —503), die dann auch in die’ 
Vorlage eingetragen worden sind. So kann man sich erklären, 
wie in dem von modernen Formen sonst freien Zusammen- 7 
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hange A 521 —542 ein Vers mit so ausgesprochen jungen 


_ Genetiven zu Tage kommt (Robert Studien zur Ilias 236). 


13. χαιρουσσέων. 
χαιρουσσέων δ᾽ ὀϑονέων ἀπτολείβεται ὑγρὸν ἔλαιον ἡ 107. 
Interpolation von den Gärten des Alkinoos; sieh unter 


 ϑέρευς (ὃ. 51). 


14. κεφαλέων. 
ἀρνῶν ἔχ κεφαλέων τάμνεν τρίχας.... Γ 218. 


Der nämliche Abschnitt enthält auch den Gen. Plur. Σχαεῶν 


ἶ (263). Es ist dies der letzte der drei Abschnitte (24 --- 518), 
_ die den Priamos in die Movoueyi« hineinziehen. Zu den 
 Genetiven auf -&w» stoßen andre Erscheinungen: die Dative 


ἑταίροις (259) und ἀρίστοις (274), die Wortform ἐς (ζ4ργος ἐς 


ἱχεχτόβοτον 258), das Iterativum, das mit der Formel ὧδε δέ 


τις εἴσσεσχε (297) übernommen worden ist. Das Bild, das 


man so von der Sprache des Erweitrers erhält, wird durch 


- Erscheinungen der vordren Abschnitte (103—110; 116— 120) 


ergänzt. Auch hier ein Dativ auf -oıg: οἷς (109). Dazu die 


_ eontrahierte Form Γῆν (104), und in οἴσετε δ᾽ &ov’ (103) der 


ER, 


Beweis, daß in der Sprache des Einlegers F erloschen war. 


15. χλισιῶν. 
χεάντοϑεν ἐχ γχλισιῶν.... F112. 


Die Sprachform des Τάφος Πατρόχλου (ῬῚ --- 257) weist 
auch sonst moderne Züge auf. Die Contraction macht sich 
in zweisilbigem βορέηι (195) geltend. Die viersilbige Form 
χηδέϊος, oder ihr Nachkomme, dreisilbiges χήδειος, hat κήδεος 
Platz gemacht (χήδεός ἐστι νέχυς, 160), d.h. ı ist zwischen 


- Vocalen geschwunden. Nicht weniger als viermal ist F nicht 
- beachtet: δεῦρ᾽ ἐρύσας (21), κάλ᾽ Zirvia (66), Tiere μοι, ἠϑείη 
— χεφαλή (94), καί μοι ἕκαστ᾽ ἐεέτελλε (107). Auch das Itera- 
 tivum fehlt nicht: χλύζεσχον (61). 


16. χρηνέων. 
un. ἐχ TE χρηνέων ἀπό τ᾽ ἀλσέων x 356. 
Die beiden Verse χ 350. 351 sind eine kleine Einlage 
(S. 52). 
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17. χκριϑέων. | , 
γευρῶν ἢ κριϑέων.... A θ9. 
Der Eingang des Buches 4 erzählt, was am Vormittage | 
des Schlachttages geschehen ist (1—84). Der Erzähler hat # 
nicht mehr gesprochen, denn er verbindet ἔμβαλ᾽ ἑχάστωι (11), 
ἑχάτερϑ᾽, ἴρισσιν (27), ἐν δέ οἱ ἧλοι (29), und gebraucht das 
Iterativum (pdveoxev, 64). Ein übler Hiatus V. 24: δέχα oluoı. 
18. χυνοραιστέων. 
u... Erizehmog κυνοραιστέων ο 300. 
Die Episode vom Hunde Argos ist unter ϑερέω erwogen 
(S. 14£.). 
19. μελαινέων. 
.... μελαινέων ἕρμ᾽ ὀδυνάων A117. 
Wir haben gesehen, daß sich der Dichter der ὋὍρχίων 
σύγχυσις der Formel Κρόνου zrdis ἀγχυλομήτεω bedient (8. 110). 
20. νυμφέων. 
ἔνϑα δ᾽ ἔσαν νυμφέων χαλοὶ χόροι.... u 118. 
. Aus diesem Buche ist früher der Gen. Sg. χυβερνήτεω bei- 


gebracht worden (8.112). Später wird sich τῶν aus τάων dazu 
gesellen. 


21. ὀϑονέων. 
Sieh unter χαιρουσσέων. 


22. ὅπλέων. 

Sieh unter ἱχεχεξιῶν. 

23. σεαλαιῶν. 

οὐδὲ πταλαιῶν β 118 
τάων αἵ ττάρος ἦσαν ἐϊτελοχαμῖδες Ayauat. 

Von der Sprachform des βὶ war unter ἀναβῆι die Rede 
(S.6). Unter den modernen Erscheinungen, die dort angeführt 
sind, berührt sich mit dem Genetiv auf - ἔων iambisches ἕως 
aus &Fog am nächsten. 


24. σπιασέων. 


τάων Ex πασέων χειμήλια.... 1330; 
ὅσσ᾽ ἐμοὶ ἐχ “πτασέων Κρονίδης Ζεὺς ἄλγε᾽ ἔδωχεν Σ 481, 
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zregi γάρ μοι ᾿Ολύμσειος ἄλγε᾽ ἔδωχεν 
ἐχ 7στασέων.... ὃ 128: 
.... ᾿Ιϑάχῃ δέ τε καὶ 7εερὶ ττασέων ὃ 608; 
Ἥρη δ᾽ αὐτῆισιν zregi ττασέων δῶχε γυναιχῶν υ TO; 
εἰς Ö χε srao&wv χ 4438 
ψυχὰς ἐξαφέλησϑε.....; 
ἀμφὶ δὲ σπτασέων χ 4171 
δειρῆεσιν βρόχοι ἦσαν .... 
Der Vers 1880 steht in der Rede des Achilleus, die 


unter ἐμεῦ gewürdigt worden ist (δ. 90). 


Der Vers Σ 481 fällt in die “Orrkoroue (V.369—431, 


436443, 457—480, 609—617). Die einzige Form τιμῆντα 


(476) genügt, um sie als jung zu erweisen. Dazu kommt ἦν 
(460), der Untergang des f, der sich in γναμτετάς 9 ἕλιχας 
(401) offenbart, festes ἄν in τότ᾽ ἂν πάϑον ἄλγεα (397). Mit 
ἄρῃ Dative Θέτι (407) steht der Verfasser unter den homeri- 


schen Dichtern allein; auch an sioviaı (418) möchte ich 
nicht rühren. Daß den Vers 3431 der Flickdichter, der den 
echten Teil des ὃ fortgesetzt hat, in V.722f. vor Augen gehabt 


hat, ist klar. Er hat auch den Gen. Plur. σεολλέων gebraucht. 


Welchen sprachlichen Standpunkt der Dichter des echten 
Teiles von Γ᾽ einnimmt, ersieht man aus den Nachweisungen, 
die ich unter ἡμέας erbracht habe (S. 25). 

Mit dem Verfasser des Cento, der das Buch ὃ schließt, 
ist der Nachdichter identisch, der das Gleichnis von den 
Töchtern des Pandareos in den alten Bestand des v eingelegt 
hat (Υ. 085). Außer πασέων gehört ihm σεροχοῆις (65). 

Aus Buch x ist noch der Gen. Plur ψυχέων anzuführen. 
Sein sonstiger Charakter ist unter ἰανϑῆι besprochen (S. 10). 


25. σεηγέων. 
ὕδατος ἔχ πηγέων,.... Φ 312. 


Aus der Mayn zragareorauıog, die in διζέων einen weitren 
Gen. Plur. auf -ἔων beisteuert. Ich bin auf sie unter χζεροαλεῖ 


- eingegangen (S. ὅθ). 


26. γεολλέων. 
σολλέων ἐκ zeokllwv..... B13l, 1544; 
σεολλέων, αἵ μ᾽ ἐρέϑουσι .... ὃ 818. 
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Den Abschnitten, zu denen die Verse 1544 und ὃ 813 
gehören, sind wir unter dyog&wv und zraotwv begegnet. 
B131 fällt in die “ιάσεειρα, deren Verfasser sich der 
Formel Κρόνου zrdig ἀγχυλομήτεω bedient hat. 
27. σπερωτέων. 
Aoyeioı δὲ νεῶν μὲν ἐχώρησαν καὶ ἀνάγχηι 
τῶν τιρωτέων.... Ο 656. 
Sowol der Artikel wie die moderne Form σερωτέων werden 
beseitigt, wenn man mit Fick σερωτάων herstellt. Die Umgebung 
des Verses gibt dazu das Recht. 


28. ῥιζέων. 
....1 δ᾽ ἐκ dılewv ἐριπτοῦσα Φ 243. 
Sieh unter zunyewv. 


29. σέων. 
Sieh unter ἐφετμέων. 


30. Σειδονεῶν. 
zrerchoı τταμττοίχιλοι, ἔργα γυναικῶν 
Σιδονίων.... Ζ2 290. 

Aus dem Abschnitte Ζ 242—312 (Hektor im Palaste des 
Priamos), in dem noch ein zweiter Genetivus auf -&w»v be- 
gegnet: Σχαιῶν. Wie V. 289 lehrt (vgl. o 105), hat der Dichter 
F nicht mehr gesprochen. Die Krasis in xaörög (260) gehört 
wol nicht dem Dichter sondern einem Erweitrer, der V. 260 
bis 262 hinzugefügt hat; auf einen Unberufnen weist wenig- 
stens die unhomerische Stellung des τύνη in V. 262 (van 
Herwerden Quaestiunculae epicae et eleg. 9). 


3l. Σχαιῶν. 
τὼ δὲ διὰ Σκαιῶν 7τεδίονδ᾽ ἔχον ὠχέας Ürerrovs T 263; 
.... Φχαιῶν 7τεροττάροιϑε πευλάων Z 307. 


Die Umgebung dieser beiden Verse ist unter χεφαλέων 
und Zıdoviöv zur Sprache gekommen. 


32. τῶν. 

ϑήλεας ἵσεπτους. 
τῶν οἱ ἕξ ἐγένοντο ἐνὶ μεγάροισι γενέϑλης E 270; 
τῶν τινὰ χαρρέζουσα Ayauddwv Eürerehuv E 424; 


Se ἡ Χ. , «..... 
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γεῶν μὲν ἐχώρησαν χαὶ ἀνάγχηι 


τῶν χερωτέων .... Ο 656; 
zraoaı ὅσαι χατὰ βένϑος ἁλὸς Νηρηΐδες ἦσαν Σ 38 
τῶν δὲ nal doyipeov τιλῆτο σπτέος.... Σ 50; 


οὐδὲ 7τέλειαι u 62 
ἀλλά τε χαὶ τῶν αἰὲν ἀφαιρεῖται λὶς zeeren u 64; 
.... τῶν δὲ βοῶν ἀττεχώμεϑα.... u 821. 
Das zweimalige τῶν des Buches u paßt zu dem.Gen. Plur. 


᾿ς γυμφέων, der früher beigebracht worden ist. 


Aus einer Versgruppe, die Robert dem alten Bestande 
des Diomedesliedes zugewiesen hat, konnte σέων ἐφετμέων 


nachgewiesen werden. Die Verse, die eben ausgehoben wor- 


den sind, gehören jüngren Partien an: E 269f. dem Anschlage 
des Diomedes auf die Rosse des Aineias (259—273), der 
- V.319—329 ausgeführt wird; E 424 der Aphrodite-Episode 
- (@11-—-431), die zuerst Bergk (Griech. Literaturgesch. I 576) 
als ‘Zusatz des Diaskeuasten’ bezeichnet hat. Es ist selbst- 
verständlich, daß eine Sprachform, die schon zu der Zeit er- 


reicht war, in der das Lied in seiner ursprünglichen Fassung 


gedichtet ward, in der Zeit seiner Erweitrung wiederkehren kann. 
Aus dem Verse O 656 ist τῶν unter zugwrewv eliminiert. 
Was von dem τῶν des Verses 250 zu halten ist, hat 
Fick erkannt (Ilias 87): die Form gehört dem Nachdichter, 


- der den Nereidenkatalog hinter V.38 eingelegt hat. Denkt 


man sich diesen hinweg, so verliert χαὶ in V.50 jede Be- 
ziehung, muß also gestrichen werden. Die Silbe, die so frei 
wird, wird man nun dazu benützen τάων in sein Recht ein- 
zusetzen. 

Joh. Schmidt hat zu zeigen versucht (KZ 38. 27), daß 
das Epos den Niederschlag einer Zeit bewahre, in der τάων 
»verschieden gestaltet war, je nachdem es selbständig als 
betontes Pronomen oder proklitisch als Artikel auftrat«. Das 
Epos kenne nämlich als selbstständiges Pronomen nur τάων, 
als Artikel nur τῶν, in den Versen E 424, Καὶ 253, O 656, 
u 321. Allerdings finde sich τῶν vereinzelt auch schon für 
das selbstständige Pronomen, A 591, u 64, E 270, 250; doch 
sei es leicht die beiden letzten Stellen in Einklang mit der 
Regel zu bringen. 
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Es ist richtig, daß τάων im Epos nur als selbstständiges 
Pronomen in Geltung ist, und richtig, daß der Artikel nur 
in der Gestalt τῶν auftritt. Aber nicht zugeben kann ich, daß 
sich hierin der Niederschlag einer ältren Zeit zu erkennen 
gebe — darum nicht, weil die Verwendung von ὅ als Form- 
wort im Epos in den ersten Anfängen liegt, der von Schmidt 
gefundne Gegensatz also nicht schon in der dem Epos voran- 
gehenden Zeit ausgebildet gewesen sein kann. Und auch darin 
muß ich widersprechen, daß der Gebrauch von τῶν als be- 
deutungsvollem Pronomen in so geringem Umfange vorliegt, 
wie es nach Schmidts Ausführungen erscheint. | 

Den Artikel nimmt Schmidt in 4 Versen an: E 424, 
K 253, 0656, u 321. Von ihnen habe ich vorhin K 253 
nicht berücksichtigt, weil ich ihn mit alten und neuen Kri- , 
tikern für interpoliert halte; und an O 656 habe ich die selbe 
Kritik geübt, die Schmidt an 250 übt, und habe so τῶν aus 
ihm gestrichen. Immerhin enthalten die beiden Verse, so 
wie sie sind, τῶν in der Geltung des Artikels. Dagegen hat 
Schmidt den Vers E 424, wie der Augenschein lehrt, nur 
aus Versehen hierher gezogen: hier ist τῶν deutlich Pro- 
nomen, zu dem das von ihm getrennte ““χαιιάδων ἐϊΤεέσελων 
die Epexegese bildet. Auch in dem noch übrigen Verse, 
μ 321, ist τῶν noch nicht Artikel: τῶν de βοῶν, dem im 
nächsten Verse αἵδε βόες entspricht, kann man übersetzen 
mit ‘dieser aber, der Rinder’. So verwandeln sich die vier 
Belege für den Artikel in zwei Belege für den Artikel in 
einem interpolierten und einem modernisierten Verse, und in 
zwei Belege für das selbstständige Pronomen. 

Zu diesen letzten zwei treten zwei weitre aus Schmidts 
zweitem Verzeichnisse. Aus diesem streiche ich, in Überein- 
stimmung mit ihm, nach Ficks Vorgange 250, lasse ich 
unberücksichtigt A 591, als einen Vers der Orphischen Inter- 
polation. Also bleiben Ε 270 und u 64. Gegen den zweiten 
Vers hat Schmidt selbst nichts eingewendet. Der erste soll 
nach ihm eine Modernisierung erfahren haben: für τῶν οἵ 
ἕξ ἐγένοντο ἐνὶ μεγάροισι γενέϑλη sei es »unschwer τάων ἕξ 
als älteren Text zu vermutene. Unschwer? Mir scheint die 
Streichung des Dativs vom Übel. 
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Be Unter sieben Stellen also — 250 lasse ich in Überein- 
stimmung mit Schmidt bei Seite — sind vier, an denen τῶν 
als selbstständiges Pronomen fungiert; nur dreimal hat τῶν 
den Wert eines Formworts, in zwei interpolierten und in 
inem modernisierten Verse. Es kann also nicht wol davon 
die Rede sein, daß τῶν in der Proklise aus τάων entstanden 
st. Aus der Proklise entstammt nur — und hierin treffe ich 
mit Schmidt wieder zusammen — die Zusammendrängung des 
aus ἄω entstandnen Diphthongs ew in w. Denn wie ich schon 
zu Ion. Inschr. 18,18 und 201,19 bemerkt habe, schreiben 
die ionischen Steine τῶν, aber δραχμέων, Θηγέων; auch auf 
die böotische Parallele τᾶμ Mwooawv habe ich bereits an der 
ersten der angeführten Stellen aufmerksam gemacht.!) Zu der 
Zeit, mit der unsre Steine einsetzen, war das alte Demonstra- 
tivum sicher fast völlig zum Formworte geworden. Die Ortho- 
ΟΠ graphie -öv, die im Formwort am Platze war, übertrug man 
von da in das selbstständige Fürwort. 


33. τρυφαλειῶν. 
... ἱχεσπσοχόμων τρυφαλειῶν M 339. 


Sieh unter αὐτέων. 


34. Bere? 

ες ἀφ᾽ ὑμετέρων πολίων.... P 222. 
Der RETTEN. in dem dieser Genetiv begegnet, 
hat uns unter ἐδεύευ beschäftigt (8. 18). 


35. ψυχέων. 

. zeegl TE Wuy&wv ἐμάχοντο χ 24ῦ. 
Sieh unter πασέων. 
| Nicht aufgenommen sind die Genetive Meisıöv (r 187) 
und παρειῶν (Q 794, ὃ 198. 223, A 529, z 190). Der erste 
nicht, weil es die Singularform MaAsıav (ει 80) als möglich 
ἶ erscheinen läßt, daß jemand, der an MaAsıdwv dachte, Π]αλειῶν 
an die Stelle von MeaAsing gesetzt habe. Der zweite nicht, 
weil man zragsıöv mit zragıjıwv vertauschen kann. 


1) Joh. Schmidt hat hierzu noch eine Spur auf einer Inschrift von 
-Krannon gefügt: &r τᾶν χοινάουν ποϑόδουν Coll. 361 A 13. 
2) Angesetzt wegen ἡμετεράων. 
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Durch genaue Induction ist nun festgestellt, daß die 
Genetive auf - ἔων der ältesten Schicht des Epos fremd sind: 
sie erscheinen überhaupt nicht, oder man kann sie beseitigen. 
An ihrem Auftreten kann man sich klar machen, welcher 
Abstand der Zeiten zwischen den ältesten Liedern der Ilias 
und denen der Odyssee liegt. Nehmen wir die echten Teile 
der Patroklie durch, soweit sie im Buche ΠῚ verlaufen: da 
treffen wir μελαινάων ἀπὸ νηῶν (304), χλισιάων (376), ἀγνυ- 
μενάων (769), ἱσετεοσυνάων (776), τάων (833), aber keinen ein- 
zigen Genetiv auf - ἔων. Im Liede von Kalypso und Leukothea 
dagegen steht ἀλληλέων (e 71). Der Grund ist klar: wie unter 
ἀργεννέων bemerkt ist, hat der Dichter des e schon die Schild- 
beschreibung vor sich gehabt, eine Einlage, die zeitlich von 
der Patroklie weit ab liegt. Also wird sein Genetiv ἀλληλέων. 
durch den Genetiv ἀργεννέων der Schildbeschreibung und durch 
den Genetiv zzao&wv der noch nicht erweiterten “Orrkoroue 
geschützt. Wenn dies aber richtig ist, so hat es eine für die 
Beurteilung der Sprachform der Odyssee weittragende Conse- 
quenz: die Annahme einer rein äolischen Odyssee ist nun 
nicht mehr möglich. 


VD. Verbindung 2s mit Vocal. 


Verbindung ösa. | 

Die Formen ἦα, ἥαται und Faro (altind. äsate und äsata) 
lehren, daß aus 2sa die Verbindung ηὰ hervorgeht, die zu- 
nächst unverändert bleibt. Aber auch die weitre Geschichte 
der Verbindung läßt sich an diesen Formen verfolgen: die 
Ionier verwandeln »« in e&, das bei fortschreitender Entwick- 
lung einsilbig wird. 


Ym 


1. δ 
δὲ τότε χοῦρος ξα.... 4 821: 
ἤ rev [wg ἀμενηνὸς ξα.... Ε 887; 
τοῖος ἕα ττολέμωι ἢ.... & 222; 


ἐνον μάλα δ᾽ ὦχα ϑύρηϑ᾽ ἔα ἀμφὶς ἐχεῖνον ὃ 352. 


1) So Leo Meyer (ΚΖ 9. 383); die Handschriften τοῖος ἔα ἔν, τοῖος 


ἔην, τοῖος ® ἐν, τοῖος ἔον ἐν Eust. 


A 125 
Ἷν Drei dieser Verse sind durch eine weitre junge Forn 
_ ausgezeichnet: E 887 durch ζώς, & 352 durch £xeirov, der 
iitie schließt mit ἔσχεν ab. Die Zusammenhänge aller vier 
_ weisen noch mehr moderne Erscheinungen auf; man findet 
ἐ sie unter “ιομήδεα (S. 43) und unter μεμνώμεϑα (8. 18) be- 
᾿ς sprochen. 
g Hinter dem sinnlosen ἔησϑα der Überlieferung (X 435, 
420, W175) verbirgt sich entweder &&09« oder augment- 
ΠΟ loses ἐασϑα (W Schulze Quaest. ep. 417). Die Form re, die 
der Verfasser der Sarpedonepisode des IT gebraucht (557), 
kann Analogiebildung zu ἦμεν sein. 
2. ἕαται, Earo. 

οἵ δὴ νῦν ἕαται σιγῆι.... I 134; 

οἵ zcov νῦν ἕαται 7τοτιδέγμενοι.... 1628 

οἵ δ᾽ Ear’ eiv ἀγορῆι.... Η 414. 
# Leo Meyer hat die Formen ἕαται und ἕατο als ‘ganz ver- 
kehrt’ in den Bann getan und den Vorschlag gemacht sie 
dureh fvreı und ἦντο zu ersetzen (Vgl. Gramm. 1268). Sie 
können aber richtig überliefert sein. Das Epos besitzt die 
Form oreärog (p 118=183), deren einsilbiges e& aus ηὰ er- 
wachsen ist. Homerischem βεβλήαται gehn σεεζελήαται bei 
8emonides (Fragm. 31 A), xezıvöaraı bei Hipponax (Fragm. 62) 
und ἐχχεχωφέαται bei Anakreon (Fragm. 81), εἰρῇται auf einem 
- Oropischen Stein aus dem Anfange des 4. Jahrhunderts (Coll. 
- 5339,17) zur Seite. Wie στέατος zeigt, reicht die Umbildung 
_ von ne zu dem Diphthong e& in die Zeit der jungen epischen 
Production hinein. Also haben wir das Recht in !azaı, Faro 
die ionischen Fortsetzungen der aus der urgriechischen Zeit 
_ ererbten, in der Überlieferung zu εἴαται, εἴατο entstellten 
- Formen ἥαται, ἥατο zu erblicken, Fortsetzungen, denen nicht 
 nachweisbare, mit zweisilbigem && auf gleicher Linie stehende, 
 dreisilbige ἕᾶται, ἕᾶτο vorausgegangen sein müssen. Diese 
- Einschätzung der Formen ἕαται, ἕατο hat freilich zur Voraus- 
setzung, daß die Stellen, an denen sie gebraucht sind, zu den 
- jüngren Teilen des Epos gehören. Diese Voraussetzung trifft 
aber zu. 

T 134 ist ein Vers der Mauerschau, deren sprachliche 

Form unter Πολυδεύχεα behandelt ist (S. 44). 
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Auf den Schluß des Buches H (V. 313 ff.) stoßen wir ἊΜ ᾿ 
zum ersten Male.!) V.453 enthält ἥρων in dactylischer Mes 
und die contrahierte Form ἀϑλήσαντε. Aus γένετ᾽ Ἰλίου (345 
ersieht man, daß in der Umgangssprache des Verfassers . 
auch im Anlaute nicht mehr lebendig war. In dem Satze ög 
εἰσεὼν τὸ σχῆσετρον ἀνέσχεϑε (412) fungiert τό als Artikel. Wele Ἵ 
ein stilistischer Künstler dieser Epigone ist, zeigt sein Un- 
vermögen sich von dem Worte αὐτός loszureißen: zrori 
αὐτὸν δείμομεν ὦκα — εἴλαρ νηῶν τε χαὶ αὐτῶν --- ἐν δ᾽ αὐτοῖσε 
χεύλας τιοιήσομεν --- ὄφρα δι᾽ αὐτάων ἱχετεηλασίη ὁδὸς εἴηε folgen 
sich von V. 337 an auf dem Fuße, und die Parallelstelle 
V.435ff. gibt noch zwei Casus von αὐτός dazu. 


Daß die Πρεσβεία auch in ihrem alten Bestande moderne‘ 
Erscheinungen aufweist, lehren die Betrachtungen, zu denen 
pavfı und ἐμεῦ den Anlaß gegeben haben (8.8. 901). Der Ab- 
schnitt 622’— 642 speciell enthält außer ἕαται die Form γηλής, 
(632), die jedesfalls modern ist und nur in νηλέα (T 229) em 
sicher vergleichbares Seitenstück hat.) 


Verbindung 2sar. 


In dem »«ı der Formen δίζηαι, μάχηαι u.s.f. liegt die 
älteste Gestalt vor, die diese Verbindung im Griechischen an- 
nimmt. Dies -naı erfährt dann zunächst die Veränderung, 
daß ἡ verkürzt wird: man denke an ®yı aus ἥηι. So ent- 
standnes - αν fällt mit dem alten -gaı zusammen und erleidet 
wie dieses Contraction; das Contractionsprodukt wird mit “ 
geschrieben. 


Die Endung -eaı liegt vor in μίσγεαι und χατίσχεαι: 


ar αὐ ’; c ’ , 
ἠὲ γυναῖκα νέην, ἵνα μίσγεαι ἐν φιλότητι, 
> ’ 
ἥν τ᾽ αὐτὸς drvövoopı χατίσχεαι.... B 232%. 


Aus der Διάσεειρα, die unter δαῶμεν gewürdigt ist (8. 1 2). 


1) Wie sehr sein Verfasser andre Gesänge in Contribution PB 
hat, ist zuerst von Köchly gezeigt worden (Kleine philol. Schriften I 123#£.). 
2) Über νηλέϊ von der Formel νηλέϊ χαλχῶν eine Vermutung bei’ 
W Schulze Quaest. ep. 289,1. 
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Die Endung -7ı erscheint in zwei Formen: 
1. ἕλκηι. 


.... μὴ δὴ τάχα καὶ zeodög ἕλκηι σ 10. 
Sieh unter ἀγναστῆι (8. 7). 
2. ἔλτεηι. 
αὐτὰρ Erehv ἡμέας Ehrenı.... ζ 297. 
Sieh unter ἡμέας (ὃ. 26). 


Verbindung öse. 
Die Formen ὄήετε (1418 -- 685) und ἦεν liefern den Beweis, 
daß aus @se zunächst 7e hervorgeht. Im Verlaufe der epischen 
| - Production ist diese zweisilbige Verbindung aber durch Con- 
᾿ς traction einsilbig geworden. Denn neben ἦεν läuft 
ne ἦν, 
das nach Leo Meyers wichtiger Beobachtung (ΚΖ 9. 423) nur 
᾿ς 18mal so gestellt ist, daß es nicht mit &&v vertauscht werden 
4 kann.!) Ich führe die Belege vor. 
Ἱ βλήμενος ἦν, τεερὶ δ᾽ αὐτὸν.... 4 211: 
ἦν δέ τις ἐν τρώεσσι.... E9, K314; nachgebildet υ 287 
᾿ ἣν δέ τις ἐν μγηστῆρσιν.....; 
ἦν, Errei ἀϑανάτοισιν ἀτεήχϑετο.... Z 140; 
ὄφρα μὲν ἠὼς ἦν χαὶ ἀέξετο ἱερὸν ἦμαρ “184, 966, 156; 
ἦν δέ τις Εὐχήνωρ.... N 663; 
χαὶ ϑώρηχ᾽" ἃ γὰρ ἦν οἱ.... Σ 400; 
εὐν Οὐδ᾽ ἄρα πτως ἦν ἸΡ 670, ΠΌΟ; 
ἐννν μέγα χάρμα ττόλει τ᾽ ἦν zeavei τε δήμων 2 706;2) 


1) Leo Meyer zählt 80 ἦν bei Homer. Nur 26mal fällt ἣν in die 


Hebung, und in 50 von den 54 Fällen, in denen ἣν die Senkung bildet, 


folgt ein Vocal, so daß man ἦν mit ἔεν vertauschen kann. Hiernach 
würde ἣν 30mal fest sein, während ich im Texte nur von 18 festen ἦν 
spreche. Die Abweichung kommt daher, daß ich die identischen Verse 
und Versteile nur einmal gezählt und fünf Verse, die Leo Meyer berück- 
sichtigt, nicht berücksichtigt habe. P 575 haben die meisten Handschriften 
ἔσχε δ᾽ ἐνὶ Τρώεσσι; die Variante ἦν δέ τις ἐν Toweooı beruht offenbar auf 
Angleichung. Statt τόσσον ἀπῆν ὅσσον τε (ε 400, #473) hat Nauck (Mel. 
III 254) τόσσον ἀπῆεν ὅσον τὲ vorgeschlagen, statt μαρναμένοισιν ὅδ᾽ ἦν 
νόος (O 699) Leo Meyer selbst μαρναμένοισ᾽ ὅδ᾽ ἔεν νόος. Endlich habe 
ich » 182 als einen Vers der zweiten Nekyia übergangen. 
2) πόληΐϊ te παντί τε δήμωι Nauck nach ΤΌ. 
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2... ἐγχείστροφος Tv ἀνθρώτεων a 177; 

....zal ἐττὶ σκέττας ἣν ἀνέμοιο ε 448, ἡ 282, u 336; 

αἶσα γὰρ ἦν ἀττολέσϑαι.... 9.11; 

ὅς μοι χήδιστος ἑτάρων ἦν κεδνότατός ve u 225; 

ἀλλ᾽ οὐ γάρ οἱ ἔτ᾽ ἦν ᾿ς Eureedog.... 4393; 

εν 7Ζάϊς δέ οἱ ἦν ἐπὶ μαζῶι.... λ 448: 

....091 τὸ δρίος ἦν πολυανϑέος ὕλης 5353; 

ενὐνν οὐδέ οἱ ἦν ig 03; 

ἐννν εἶδος δὲ μάλα μέγας ἦν ὅράεσϑαι σ 4: 

ἦν ὁδὸν ἐς λαύρην.... χ 128. | 

Die meisten dieser Verse stehn in Zusammenhängen, auf 
die wir durch andre contrahierte Formen aufmerksam ge- 
worden sind. 7211 fällt in die Ορχίων σύγχυσις; über sie 
unter σάχεα (ὃ. 44). In dem Verse Ε 9, an dem K 314 und 
v 287 hangen, haben wir auch agyveıög getroffen; der ganze 
Anfang des Buches ist unter ἐριϑηλέων zur Sprache gekommen 
(8.53). Z 140 fällt in die Glaukosepisode; wir sind ihr unter 
γνῶισιν näher getreten (S. 18). 2'460 gehört zur “Orrkozeoute, 
die unter πασέων betrachtet worden ist (S. 119). Die vielen 
modernen Erscheinungen, die sich in 2 hervordrängen, sind 
unter ἄλγεα zusammengestellt (S. 42). Von Buch « war unter 
φῆισιν die Rede (ὃ. 6). Mit dem Liede von der Kalypso haben 
wir uns unter χέλεαι befaßt (S. 66), ebenda mit der Sprach- 
form des x; der Vers & 443 ist in die erste Erzählung des 
Odysseus bei den Phaiaken übergegangen, auch von dem 
Dichter des.u benutzt worden. In dem Verse ϑ 511 ließe 
sich ἦν beseitigen, wenn man ἦεν ὀλέσϑαι schriebe; wer aber 
die Tatsachen überlegt, die unter σεδιρηϑῶμεν vereinigt sind 
(S. 13), wird sich mit der Überlieferung begnügen. Das zur 
Beurteilung des & nötige Material ist unter μεμνώμεϑα bei- 
gebracht (S. 13). Wegen o und x verweise ich auf das unter 
ἀναστῆι (S.7) und ἰανϑῆι (S.9) bemerkte. Von den 18 Stellen, 
die ἦν bezeugen, bleiben also noch 4 84 mit © 66 und ε 56, 
N 663, #670 mit Π 60, und die beiden Verse des A übrig. 
Ihre Umgebungen will ich jetzt prüfen. 

Der Vers _1 84 eröffnet eine Reihe (84--- 100), worin 
sonst keine moderne Erscheinung begegnet. Eben darum 
überrascht in ihm die contrahierte Form. Dagegen überrascht 
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sie nicht in den beiden Büchern, die den Vers übernommen 
"haben, in © und in dem Kikonenabenteuer des ı. Ich wage 
“daher die Vermutung, daß die Gestalt, die der Vers bei den 
 Nachdichtern erhalten hat, auf seine ursprüngliche Fassung 
 zurückgewirkt habe. Als authentische Fassung hat Nauck 
ὄφρα μὲν ἠὼς ἦεν ἀέξετό 9 ἱερὸν ἦμαρ vorgeschlagen (Möl. 
- III 254), andre Möglichkeiten gibt Fick an (Beitr. 21.13), und 
es wäre leicht eine weitre zur Erwägung zu stellen. Ich 
€ begnüge mich mit der Bemerkung, daß ich den Vers für 
modernisiert halte. 


N Auch der Vers N 663 fällt in einen Abschnitt (643 — 672), 
die Episode vom Paphlagonier Harpalion, in dem eine weitre 
moderne Erscheinung nicht aufzutreiben ist. Dies kann nicht 
_ überraschen, da der Verfasser lieber fremde Verse benutzt als 
 eigne geschaffen hat. An die Stelle der sprachlichen Indicien 
 spätren Ursprungs treten hier die sachlichen: Robert Studien 
“zur llias 117. 


ἢ 
# Es ist längst beobachtet, daß & 88 nach 2'386 gebildet, 
der Halbvers ἵνα zoı σεὰρ ξείνια ϑήω ı 517 aus Σ 387 über- 
nommen ist. Das Lied von der Kalypso und die Kyklopie 
sind also, obwol sie zu dem ältesten Bestande der Odyssee 
gehören, jünger als die “Orrkosroula; begegnet in dieser bereits 
ἣν, so wird die Echtheit des ἣν für die Bücher e und ὁ nun 
> auch von dieser Seite erwiesen. Das Lied von der Kalypso 
ist aber auch jünger als die Schildbeschreibung; es war schon 
8.115 davon die Rede, daß &e273— 275 aus 2487—489 über- 
nommen sind, die Formel ἄρμενον ἐν 7“ταλάμηισιν e 234 schon 
2'600 begegnet. Mit um so weniger hohen Erwartungen darf 
man an die Sprachform des & herantreten. 


€ Ψ 670 gibt zur Prüfung eines Teiles der "a ἐζεὶ 
 Mereöxkwı, dieses Mal der σευγμαχίη V. 653 —699, Anlaß. 
Darin begegnet, außer ἦν, der dreisilbige Genetiv Myxıoreog 
(678); setzt man dafür mit Thiersch (vgl. Nauck Μόϊ. III 220), 
 Mixıorijog ein, so wird υἱός, das sich anschließt, zum Amphi- 
 brachys — eine moderne Form weicht also der andren. Den 
_ Verstoß gegen F, der in ἐν σεάντεσσ᾽ ἔργοισι (671) vorliegt, 
4 zu beseitigen ist unter solchen Umständen kein Grund. 

Ἵ Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 9 
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An Ψ 670 hängt, wie ich glaube, II-60. Die Verse 
II 60—63 sind eine Einlage, die auf I 649—655 Rücksicht” 
nimmt, also erst verfaßt sein kann, als die Πρεσβεία mit der 
Ilias verschmolzen war. Der Totaspelehun gehört zur Klasse 
der Flickpoeten: 60* ist aus Σ 112 entlehnt, 62 nach ® 340° 
gebildet, die Formel @ürr) ve τιτόλεμός τε (63) aus Z 328 über- 
nommen. Also stammt wol auch 60°, οὐδ᾽ ἄρα zeug ἦν, nicht 
aus dem Kopfe des Dichters sondern aus #670. Der Spät- 
ling gibt sich auch in dem ἄν zu erkennen, das aus ἀλλ᾽ Öredr’ 
ἂν δή (62) nicht zu vertreiben ist. | 

Die beiden Verse des A gehören zu der Agamemnon- 
episode (A 387—406, 408—410, 412—427, 429 —434, 444 
bis 453, 457—468). Außer dem N ἦν ist noch 
οἰῶν (402) und ἔσχε (394) aus ihr anzuführen. } 


Verbindung 2ser. 
Was aus 2seö wird, lehrt δήεις. 


Verbindung 2so. 


Die Form δήομεν (ὃ 544, zu 44) veranschaulicht das nächste 
Schicksal dieser Verbindung. | 


VII. Verbindung ös mit Vocal. 

Das Material ist hier dürftig. | 

Ein sichres Beispiel der Verbindung liegt in ἐρωή (Schwung) 

und seiner Ableitung ἐρωέω vor. Daß ἐρωή in δουρὸς ἐρωή, 
δούρατος ἐρωή (Ο 358’—= ® 251, #529, A 357), βελέων ἐρωή 
(4 542’—= Ρ 562), λιχμητῆρος ἐρωῆι (N 590), ἀνέρος (ὃς .... 
γήϊον ἐχτάμνηισιν) ἐρωήν (T 62), ὑχεέμεινεν ἐρωήν (Z 488) von 
ἐρωή in πολέμου δ᾽ οὐ yiver’ ἐρωή (IT 302, P761) zu trennen 
ist, hat Fick zuerst ausgesprochen (KZ 22. 375). Es sind hier 
zwei Wörter ganz verschiednen Ursprungs im Griechischen 
zusammengefallen: ἐρωή in der zweiten Bedeutung ist identisch 
mit ahd. ruowa; ἐρωή in der Bedeutung ‘Schwung’ gehört zu 
altisl. r&s (Lauf, Rennen), altisl. rasa (einherstürzen). ἔ 
Von dem ἐρωή dieser Bedeutung ist das Verbum ἐρωέω 
abgeleitet, mit dem der Begriff der Bewegung verbunden ist. 
Meist der Bewegung in intransitivem Sinne; so αἷμα χελαινὸν 


vw; 2 


re 


ea ἐκ ἃ ran Pe re av u 
πο χω EBENE NE RE ey 
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ἐρωήσει zregi δουρί (4303, nachgebildet z 441). Einmal aber 
auch in transitivem: τῶ χε χαὶ ἐσσυμένον 7τερ ἐρωήσαιτ᾽ ἀτπτὸ 
γηῶν (N 57). 


IX. Die Verbindungen ais, eis, os mit Vocal. 


Von diesen Verbindungen habe ich NGGW 1886. 376 
behauptet, daß sie die Diphthonge «ı, δι, οὐ mit Vocal liefern, 
und daß die Diphthonge, abgesehen von dem spätren Schwinden 
des ı, in allen griechischen Mundarten erhalten bleiben. Meine 
besten Beweisstücke bildeten zwei von Fröhde aufgestellte 
Etymologien (Beitr. 3. 14, KZ 22. 261): 


griech. φαιός : lit. gaisas (Schein); | 
griech. σείω : altind. tvesati (ist in heftiger Bewegung). 


Ich halte an dieser Behauptung noch heute fest. Zu der 
abweichenden Lehre, daß ı ausfalle und contrahierbare Vocale 
contrahiert werden, hat die Annahme geführt, daß hom. τελείω 
und τελέω, att. τελῶ, hom. τοῖο und τόο, att. τοῦ von den 
gemeinsamen Grundformen Zeleisö und toiso ausgegangen seien, 
deren Vorstufen Zelesjöo und tosjo gebildet haben. Ich meiner- 
seits glaube aus dem Verhältnisse von griech. τέο zu avest. 
cahy@ lernen zu sollen, daß 57 im Griechischen zu Grunde 
geht; ebenso scheint mir die Unmöglichkeit die beiden im 
Lesbischen neben einander lebendigen Präsentia τελείω und 
τελέω als Teile eines mit wechselnden Formen gebildeten 
Paradigmas zu begreifen den Beweis zu liefern, daß beide 
Präsentia als selbstständige Bildungen betrachtet werden müssen. 
Hängen aber τελείω und τελέω, τοῖο und τόο nicht zusammen, 
so können auch zeA&w und rdo nicht als Zeugnisse dafür dienen, 
daß der lautgesetzliche Vertreter des altindischen teesati im 
Griechischen die Gestalt σέω haben müsse, so ist der Auf- 
fassung, daß der Diphthong in oeiw aus den nichtpräsentischen 
Zeiten eingeführt sei, der Boden entzogen. Hiermit sind für 
mich alle die Constructionen, die ausgedacht werden müssen, 
um den unbequemen Diphthong in jedem einzelnen Falle be- 
sonders zu rechtfertigen, erledigt. 

Das Material, das aus dem Epos zur Verfügung steht, 


ist, wenn man alle unsichren Combinationen bei Seite läßt, 
9* 
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wenig umfangreich. Ich glaube mich auf vier Beispiele be- 
schränken zu müssen. | 


1. Die zweiten Personen Sg. Opt. Med., die wie ἀχεόναιο,Ἠ 
βλεῖο, φέροιο gebildet sind. Wie die entsprechenden Optativ- 
formen des Avestischen lehren (z. B. yaza23a), hat man sich 
-so als Personalzeichen zu denken. 


2. Conj. Aoristi und Futurum χείω (zu xeiuaı). 

χείω δ᾽ ὡς τὸ 7rdgog 7reg ἀύχενους νύχτας ἴαυον τ 340; 
ὔὕφρα στεείσαντες χαταχείομεν.... σ 419: 
οἱ μὲν καχχείοντες ἔβαν.... A606 u.s.£. 


In einem einzigen Verse liest man χέων statt χείων: 0000 
χέων, ἡ 342. Dieser Vers steht am Schlusse des Buches ἢ, 
den Kirchhoff seinem Bearbeiter zugewiesen hat. In dem 
gleichen Zusammenhange wird οἷος als Amphibrachys ge- 
messen: in der formelhaften Verbindung τοῖος ἐὼν οἷος (ἐσσι) 
Υ͂. 312. Die Form χέων gehört derselben Sprachschicht an 
wie das als Amphibrachys gesprochne οἷος. 


3. σείω. 


Die Etymologie, die auf den Ansatz Zversö führt, ist schon 
mitgeteilt. Alkaios braucht neben dem Präsens σείων (Fragm. 22) 
das Nomen σέος (γᾶς γὰρ 7τέλεται o&wı nach dem Genuinum, 
Reitzenstein Ind. lect. Rost. 1891/2 S. 14), das sich zu σείω 
verhält wie χέων zu χείων. In dem σίω des Anakreon (Ogyıziyv 
σίοντα χαίτην, Fragm. 48) sehe ich ein mit dio und att. χλύω 
conformes Aoristpräsens. 

4. οἰήϊον, οἴηξ. 

Diese Sippe ist von Lid&n (Studien zur altindischen und 
vergleichenden Lautlehre 63) zu altind. 23@ (Deichsel), neusl. 
kroat. serb. &ech. oje (Deichsel) gezogen worden. Dem home- 
rischen οἴηξ entspricht att. οἴαξ. Wenn, wie behauptet wird, 
die Verbindung οὐδ mit Vocal bei ungestörter Entwicklung im 
Attischen die Verbindung o mit Vocal liefert — von welchen 


Formen aus ist der Diphthong in das attische οἵαξ wieder 
eingeführt? 


En: 
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Auf Grund einer Hypothese, deren Unsicherheit ich”mir 
nicht verhehle'!), stelle ich hierher 


5. die Genetive auf -oco. 

Ich vermute, daß diese Genetive ihren Ursprung im Pro- 
nomen haben und hier durch die Genetive Pluralis ins Leben 
gerufen worden seien. Aus der Übereinstimmung von altind. 
team, altisl. Deira, altsl. Zech“ ergibt sich, daß vor der Sprach- 
trennung der Genet. Plur. foasöm bestanden hat. Das griechische 
Abbild dieser Form wäre zoiwv. Es ist direct nicht erhalten, 
aber der Gen. Sg. τοῖο weist noch auf die Pluralform row» 
zurück, durch die er ins Leben gerufen worden ist. Die 
Genetive auf -oıo haben sich bei den Äolern erhalten, in der 
alten Heimat Thessalien bis tief in die historische Zeit hinein, 
haben hier auch ihr Gebiet erweitert, indem sie auf das Nomen 
hinüber gegriffen haben. 


Das Nebeneinander der Genetive zdo und τοῖο und ihrer 
Gefährten hat zu ἐμέο, σέο, ἕο die Nebenformen ἐμεῖο, σεῖο, 
εἶο erstehn lassen; ob noch im Mutterland oder erst in Klein- 
asien, läßt sich nicht sagen, da die thessalischen Ent- 
sprechungen nicht bekannt sind.?) 


1) Sie war schon für die Veröffentlichung in dem vorhin erwähnten 
Aufsatze niedergeschrieben, ist von mir aber kurz vor dem Drucke zurück- 
gezogen worden. Ich meine ihr seither in der sprachwissenschaftlichen 
Litteratur begegnet zu sein, ich kann aber nicht sagen, wo. 

2) WSchulze will den griechischen Reflex des alten pronominalen 
Gen. Plur. in dor. ἀλλῶν erkennen, das er auf *@llo/owv» zurückführt, 
indem er altind. anyesäm, got. blindaixe zum Vergleiche heranzieht 
(Quaest. ep. 61,2). Warum ich ihm hierin nicht folgen kann, ergibt sich 
nach dem im Text eingenommenen Standpunkte von selbst. 

3) Der Diphthong der homerischen Genetive Pluralis ἡμείων, ὑμείων, 
σφείων braucht vom Standpunkte der homerischen Lautlehre aus keinen 
andren Wert zu haben als in ὀχνείω und πνείω, d.h. er kann Bezeichnung 
der metrischen Dehnung des zwischen zwei langen Silben eingeschlossnen 
ε sein. Man beachte, daß & allerwärts in der Senkung liegt: ἄμφω ἀφ᾽ 
ἡμείων E 258, ἡμείων ’Ayılmi Y 120; ὑμείων προπάροιϑε A 348, σιγῆς 
ἐφ᾽ ὑμείων H 195, ὧδέ τις ὑμείων T 153, μηϑέ τις ὑμείων p 318; ὦσαν 
ἀπὸ σφείων A535 (= E626, N 148), ὦσαι ἀπὸ σφείων N 688, Allerdings 
lehrt Apollonios Τῆι σφείων χαὶ Aloleis χρῶνται χαὶ “Ιωριεῖς (Περὶ ἄντων. 
96, 11 Schn.); aber auf welche Texte stützt sich diese Lehre? Daß die 
lesbischen Formen ἀμμέων, ὑμμέων aus ἀμμείων, ὑμμείων hervorgegangen 
sind, wie GMeyer lehrt (Griech. Gramm.? 515), muß erst noch bewiesen 
werden; soll auch thess. ἀμμέουν unursprüngliches ε enthalten? 
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X. Die Verbindungen aus, eus, ous mit Vocal. 


Wie ais, eis, ois vor Vocalen zu den Diphthongen a, 
ει, οἱ werden, die, soweit nicht © über 7 schwindet, überall 
Diphthonge bleiben: so ergeben die vorgriechischen Laut- 
gruppen aus, eus, ous vor Vocalen die Diphthonge av, ev, 
ov, die in allen griechischen Mundarten beharren. 

Auch dies ist bestritten worden: der Diphthong, so wird 
behauptet, erscheine als Antiquität im Epos; in den Dialekten, 
so im Attischen, werde v zu f und falle dann weg.!) Scheiden 
wir auch hier alle zweifelhaften Etymologien aus, so beruht 
diese Lehre auf dem Gegensatze dreier homerischer Formen 
zu ihren Entsprechungen außerhalb des epischen Dialektes: 


hom. δεύεται, ἐτειδευής : att. δεῖται, Ereideng; 
hom. ἀχουή : att. ἀχοή; 
hom. οἴατα : att. ὦτα aus ὕξατα. 


Ich muß also die Beweiskraft dieser Entsprechungen 
prüfen. 

Daß mit dem zweiten Beispiele kein Staat zu machen ist, 
sieht man bald. Wo erscheint denn hom. ἀχουή Immer nur 
am Ende des Verses: 

οὐ νι ἑχὰς δέ TE yiver’ ἀχουή Π 634; 
.... μετ᾽ ἀγαυοῦ στατρὸς ἀχουήν β 308. 


Die Formel μετὰ 7τατρὸς ἀχουήν kehrt an derselben Stelle in 
drei Versen des Redactors unsrer Odyssee wieder: ὃ 101 -- ε 19, 
5179, ρ 48. Und die Verknüpfung der Wortform ἀχουή mit 
dem Ausgange des Hexameters ist so fest, daß sie noch bei 
Parmenides gewahrt erscheint: ἠχήεσσαν ἀχουήν (Fragm. 1, 35 
Diels. Wer mit dem in dieser Lage verwendeten ἀχουή ein 
altes Wort ἀχουά beweisen will, kann ebenso gut aus dem 
μετείω des Verses 747 einen alten Conjunctiv eo erschließen; 
es ist derselbe Fehler, der bei der Beurteilung der Form 
οἰνοβαρείων gemacht zu werden pflegt (8. 81). Allerdings sagt 
auch Sappho ἐχειρρόμβεισι δ᾽ ἄχουαι. Statt aber hieraus zu 
. folgern, daß der lesbische Volksdialekt die Wortform ἀχοία 


1) Eine erfreuliche Ausnahme macht die Bemerkung Johanssons 
ΚΖ 30. 422,2. 
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‚besessen habe, muß man vielmehr schließen, daß Sappho auch 
in der Lautgebung vom Epos abhänge.!) 

Auch die Parallele hom. otere:att. ὦτα ist eine gebrech- 
liche Stütze der herrschenden Lehre. W Schulze schreibt Quaest. 
ep. 62, 3: ».... homerica &ysFa, ἀλέξασϑαι quae quominus ex 
ἔχευα, ἀλεύασϑαι nata putemus, obstat diphthongus in odag 
.... ab Homero fere semper servata«. Wenn sich also heraus- 
stellt, daß im Epos neben οὔατος, οὔατα, οἴασι der Stamm 
der- fungiert, der die Grundlage der attischen Formen bildet, 


so ergibt sich, wenn man das Wort fere auf die Fälle be- 


schränken darf, in denen moderne Formen an die Stelle der 
ursprünglichen eingesetzt worden sind, auch nach Schulze die 
Notwendigkeit odar- und ὀξατ - als zwei selbstständige Stämme 
zu betrachten. Dies stellt sich aber tatsächlich heraus. Das 
Compositum &ugwrog, das mit x 10 zu belegen ist, beruht 
offenbar auf der Grundform ἀμφώξατος; diese enthält den 
Stamm öFar-, nur mit der Anlautsdehnung, die auch in lak. 


eöwFadıa?) und in dup@fes vollzogen ist. Auch der Name 


Ὦχος setzt sicher den Stamm ὕξατ- voraus. Die Doppelheit 
oder- und Öar-, die also im Epos besteht, macht sich auch 
in einzelnen Dialekten bemerkbar. Zu Coll. 5295 habe ich 
eine Anzahl Belege des Stammes οὐατ- aus den Hippokratischen 
Schriften beigebracht, die ich leicht vermehren könnte. Das 
selbe Corpus weist aber auch die im Attischen zur Allein- 
herrschaft gelangten Formen auf, und daß hierin nicht nur 
Ungenauigkeit der Überlieferung gesehen werden darf, ergibt 
sich daraus, daß sie bei Anakreon (χαὶ ξυλίνους ἀστραγάλους 
ἐν wol, καὶ ψιλὸν χεερί Fragm. 21,4) und Herondas (δούλη ’orı, 
δούλης δ᾽ ὦτα νωϑρίη ϑλίβει IV 53) durch das Metrum gefordert 
werden. Für Epicharmos ist οὔατα bestens bezeugt (zıvei δ᾽ 
οὔατα Fragm. 21, 4), für Kos die gleiche Form durch den 
Opferkalender (Coll. 3636, 62).3) Andrerseits wird ἅτα in der 


1) Daß ich die Form ἐπαχουόν (Werke und Tage V. 27) berücksichtige, 
wird man wol nicht erwarten. 

2) ἐξωβάδια" ἐνώτια. Adxoves (Hes.). 

3) Im 41. Fragmente des Alkman hat Bergk für ὦτά 9’ ἑταίρων der 
Überlieferung @#«9’ geschrieben. Das ὦ müßte aus ὡς übertragen sein 
(JohSchmidt Pluralbild. d. idg. Neutra 407). Ebenso nahe aber liegt die 
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Glosse dra' ὦτα. Tagavriroı (Hes.) für das dorische Sprach- 
gebiet bezeugt, damit die Form ὄξατα: denn ἄτα kann aus 
ὔατα entstanden sein wie zrodrog aus 7ερόατος (Wackernagel 
ΚΖ 29. 141). Also ist bewiesen, daß bei Ioniern und Doriern 
bis tief in die historischen Zeiten hinein der Stamm oder- 
erhalten ist, und daß er neben ὀξατ- läuft, daß folglich die 
Doppelheit, die in hom. οἴατα und Zupwrog zum Ausdrucke 
gelangt, in Volksdialekten der historischen Zeit ihre Reflexe 
besitz. Neben dem s-Stamme, den öfog, ἀμφῶες zum Aus- 
drucke bringen, liegen die n-Stämme ovon- und ousan-; der 
Stamm ouson- stellt die Vereinigung der beiden andren vor. 

Da ich bestreite, daß att. ἀχοή und ὦτα die Geschichte 
hinter sich haben, die ihnen zugeschrieben zu werden pflegt, 
so kann ich auch nicht zugeben, daß homerisches (äolisches) 
deveraı und att. δεῖται nur verschiedne Stufen der selben 
Grundform repräsentieren. Ich muß vielmehr behaupten, daß 
hier zwei in ihrem Ursprunge verschiedne Präsentia vorliegen. 
Die Erklärung von δεῖται macht keine Schwierigkeit. Bis zu 
Aristarch hinauf reicht die Anschauung, daß δεύομαι mit 
δεύτερος im Zusammenhange stehe!) Mit Recht hat sich 
Brugmann dieses Gedankens angenommen (ΚΖ 25. 298ff.): 
ersetzt man nur δεύομαι durch δέξομαι, so läßt sich nichts 
gegen ihn vorbringen. Nicht so einfach ist die Erklärung der 
äolischen Präsensbildung Jever. Vielleicht darf man annehmen, 
daß neben dem Stamme defn-, von dem die nichtpräsentischen 
Formen von δέξομαι gebildet werden, einst der Stamm dev- 
gestanden habe, den man nach der Analogie von srAev-, zrvev-, 
6ev-, χευ- ja zunächst zu erwarten hat. Einen Hinweis auf diesen 
Stamm dev- würde das Nomen ἐχείδευσις enthalten, das Naber 
1 226 vermutet hat (S.49). Im Äolischen, müßte man weiter 
annehmen, würde dieser Stamm aus den allgemeinen Zeiten 
in das Präsens und in die von diesem abhängigen Nomina 
eingeführt worden sein; die Umbildung von defy- zu δευη- 


Vermutung oder’; da die Stelle dem homerischen oder’ ἀλεῖψαι ἑταίρων ὦ 
(μ 47) nachgebildet ist, wäre freilich mit der Möglichkeit zu rechnen, daß 
οὔατα aus dem Epos, nicht aus dem Dialekt Alkmans stamme. 


1) Schol. Ven. A zu T5l: ὅτε δεύτατος ἀπὸ τοῦ δεύεσϑαι ὃ ἔσχατος" 
τὸ δὲ δεύεσθϑαι ἐνδεῖν ἐστί. 
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würde sich angeschlossen haben. Ich lege auf diese Hypothese 
kein Gewicht: wer sich auf dem Gebiete der linguistischen 
Construction behaglicher fühlt als ich, dem wird es nicht 
schwer fallen eine bessre an ihre Stelle zu setzen. 
τ Die Unhaltbarkeit der Regel, die ich bekämpfe, offenbart 
_ sich auch an den Folgerungen, zu denen sie zwingt. Ist sie 
richtig, so können sich griech. yedw und altind. jösati, got. kiusip; 
griech. edw und altind. ösati, lat. @rit nicht mehr direct ent- 
sprechen; man muß dann entweder annehmen, der Diphthong 
‘des Griechischen stamme aus den ΤΗΝ, ΤΕ ΤΕ Zeiten, 
‘oder man muß für die griechischen Formen eine besondre 
_ Präsensbildung behaupten, von der ich übrigens bezweifle, ob 
sie dem Zwecke genüge, für den sie ersonnen wird. Wer 
_ die Verlegenheit ermessen will, in die die Verfechter der 
_ Regel durch die Tatsachen der Sprache gedrängt werden, der 
lasse sich von Brugmann den Weg beschreiben, den der 
_ Diphthong des attischen αὖος (lit. sausas), «tw (in ἀφαίω), 
_ aöeivo, der nach meiner Auffassung diesen Wörtern nie ge- 
N fehlt hat, zurücklegen mußte, um da zu stehn, wo er sich an 
der aufgestellten Regel versündigt. Griech. Gramm. 50 heißt 
es: »Daß auch das Attische ev zeigt in vedo...., ingleichen 
av in ἀφαύω “ich dörre’...., αἴω ‘zünde an, schöpfe Feuer’ 
. läßt sich aus analogischem Einfluß der anderen Tempora 
. erklären oder auch so, daß man ....*vevoww, .... Ξαὕύσεω, 
᾿ς καύσιω als Grundformen ansetzt. Durch ἀφαύω wiederum er- 
klären sich att. adog...., αὐαίνω, vgl. auch αὐσταλέος, αὐχμόςκ«. 
_ Wir sollen also glauben, das av in att. adog, ἀφαύω, αὑαίνω 
sei erst auf einem Umwege dem av in hom. αὖος, αὐανϑέν 
gleich geworden. Gründlicher, als mit einem solchen Resultate, 
- kann sich eine Regel nicht selbst widerlegen. 

Ich halte also daran fest, daß die Diphthonge der Ver- 
bindungen aus, eus, ous mit Vocalen, die im Epos erscheinen, 
auch in den Dialekten als solche erscheinen, und führe jetzt 
die Fälle vor, in denen diese Verbindungen vorliegen. 

1. αὖος, αὐανϑέν. 

Die ursprüngliche Gestalt des Wortes αὖος wird durch 
seine Identität mit lit. sadsas, ags. sear, die Bugge erkannt 
hat (KZ 20. 33), sicher gestellt. Der Diphthong bleibt überall 


2 gg 
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unversehrt: ἀπαλὰ ταῦτα χαὶ ada und αὐαΐένουσι τερὸς 7 
Herod. II 92, att. αὖος, αὑαίνω, ἀφαύω. 
2, αἴω (schöpfe) 

liegt vor in dem αὔην des Verses e 490 σεέρμα 7ευρὸς « 
ἵνα un zwodev ἄλλοϑεν αὔηιν, den Osthoff zuerst or übe or: 
setzt hat (Zur Gesch. des Perf. 486). Die Etymologie ist von 
Fick gefunden: zur Erklärung der Formen ἐξαύσας (6 δὲ τὸν 
ἐγχέφαλον ἐξαύσας narazeiveı, Platon bei Meineke II 627), 
ἐξαυστήρ (χαλχοῖσιν ἐξαυστῆρες χειρούμενοι, Aischylos Fragm.2 
N.2), χαταύσεις (τὰν Πῶσαν χαταύσεις Alkman Fragm. 95), aus 
denen Lobeck ein mit αἴρειν und αἱρεῖν synonymes Verbum 
αὔω erschlossen hatte (Soph. Aias 357, Rhem. 111), hat er 
altisl. ausa (schöpfen), lat. haurio herangezogen (Beitr. 2. 187). 


3. Die Aoriste ἀλεύασϑαι, χεῦαι, σεῦαι. 


Wenn der Diphthong der beiden ersten Aoriste und «δὲ 
als ihre Conjunctive zu betrachtenden Futura nicht in Formen 
entsprungen ist, die den Bau von ἀλέξατο, ἀλεξάμενος, χέξαμεν, 
ἐχέξατο zeigen, so sind ἀλεύασϑαι und χεῦαι o-Aoriste, die 
mit dem von Fick (GGA 1881. 433) aus der Glosse χαχχεῖα 

.. (κατα)χοιμηϑῆναι hervorgezognen, von W Schulze (Quaest. 
ep. 246) richtig erklärten Aoriste χεῖαν auf gleicher Stufe 
stehn, so läuft das Futurum χεύω dem Futurum χείω parallel, 
d.h. ist der Conjunctiv jenes Aoristes. Für den Aorist σεῦαε, 
trifft die Erklärung als s-Aorist sicher zu, da hier Neben- 
formen wie *o&Faro gänzlich fehlen. Der ionische Aorist 
ἔχεα, dessen εὰ Contraction eingeht (πιροχείω, τὰ μὲν δέχ᾽ 
ἐγχέας Anakr. 63, 8), und der attische Aorist ἔχεα, mit dem; 
das Futurum χέω zusammenhängt, sind die Spiegelbilder des 
homerischen &yea. | 


4. εὕω. 
Identisch mit altind. ösatz, lat. @ro.. Auch die Attiker 
sagen εὕω: ἀφεύων τὴν ἐπτανϑοῦσαν τρίχα Aristoph. Ekkl. 13. 
ὅ. οὐατ-. | 
Überliefert sind otaros, οἴατα, οἴασι, die u 200 über- 
lieferte Form ὠσίν läßt sich mit οἴασ᾽ vertauschen, das sinn- 
lose ὠτώεντα läßt sich nach οὐατόεντα σχύφον des Simonides 
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Ein. 246) corrigieren, ist auch längst von Leo Meyer (Vgl. 

"Gramm. II 004) dahin corrigiert worden. 

ir gering 

Die Vocalisation dreier Wörter und Wortsippen bereitet 

"Schwierigkeiten, die ich nicht lösen kann. Sie haben das 

gemeinsame, daß sie in doppelter Gestalt auftreten: der 

“Diphthong «u wechselt mit ἃ, ion. 7. Im Epos erscheint 7: 

1. ἠώς, ἠοσφόρος ἢ); 

2. πταρηή (καλλιχτάρηος, μιλτοχτάρηος, φοινιχοτάρηος, 
χαλχοεάρηος Ἵ und 7εαρήϊον; 

{ 3. νηός. 

Dem ἠώς entspricht bei den Dorern ἀώς (4öog ἀλμᾶι Pind. 

"Nem. VI 89), bei den Lesbiern αἴως. Der dorische Reflex 

von σαρηή läßt sich den Pindarischen εὐτάραος, χαλκοτεάραος 

entnehmen; der lesbische lautet σσαραύα. Ebenso stehn sich 

" hom. γηός, dor. vadg und lesb. vedog gegenüber. Wie verhält 

sich die Länge zu dem Diphthonge? 


Für die Untersuchung dieser Frage ist das dritte Wort 
unbrauchbar, weil sein etymologischer Zusammenhang unbe- 
kannt, seine Geschichte also nur nach Analogien zu recon- 
ὃ struieren ist; eben um dieser Analogien willen steht es hier. 
% Dagegen können die beiden andren mit nichtgriechischen 
ΕἾ Wörtern verknüpft werden. Diese scheinen für die Priorität 
des Diphthongs zu sprechen. Lesb. αὔως und lat. auröra sind 
sicher aus der Grundform ausös erwachsen, ausös aber ver- 
hält sich zu altind. τάς wie griech. αὖτε zu altind. μά (de 
- Saussure M&moire 276). In αὔριος ist der Diphthong bei allen 
Griechen intact geblieben. Lesb. σταραύα läßt sich auf dem 
von Pott genial gewiesenen Weg auf parausa zurückführen 
"und sich als neben dem Ohre (so Pott EF! 1 188) oder als 
“neben dem Munde (so als zweite Möglichkeit Joh. Schmidt 
 Pluralb. ἃ. idg. Neutra 407) gelegner Teil verstehn, nämlich 


“ 1) ἠοσφόρος haben Menrad (De contract. et syniz. usu homer. 170.) 
und Fick (Ilias 233) gleichzeitig und nach dem gleichen Verfahren an die 
Stelle des 47226 überlieferten ἑωσφόρος gesetzt. 

ἢ 2) παρηή schreibe ich mit Wackernagel (ΚΖ 27. 271), der sich mit 
Recht auf äol. παραύα beruft. 
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mit aus- in lit. ausıs, lat. auris, oder mit axs- in altind. 63h 
(Lippe), altpr. austo (Mund) in Verbindung bringen. Wie ma 
aber von diesem au zu der correspondierenden Länge gelange 
könne, ist nicht einzusehen. Jedesfalls dürften Gelehrte, di 
der Ansicht sind, ὄξατα sei aus οἴατα geflossen, nicht auc 
für möglich halten, daß des, ἠώς aus αἴως hervorgegange 
seien — wenigstens nicht, ohne zu sagen, warum wir hie 
der Länge begegnen, dort nicht. | 

Zu diesen Gelehrten gehört Brugmann nicht: Griech 
Gramm. 3 50 setzt er eine Grundform dusös an, aus dere: 
äu bei den Äolern αὖ, bei den übrigen Griechen &, ἢ hervor 
gegangen sei. Aber auch diese Lösung befriedigt nicht. Al 
gesehen davon, daß ich an das ‘Kürzungsgesetz’, als desses 
Wirkung der Diphthong der Äoler betrachtet werden müßte 
nicht glaube, scheint es mir auch bedenklich die griechischer 
Mundarten in der Behandlung eines Lautes so auseinande 
fallen zu lassen, wie es hier geschieht, und, was mehr Ge 
wicht hat, ich meine zeigen zu können, daß die Weise, die 
in dog, παραά zum Ausdrucke gelangt, auch den Äolerr 
eigen gewesen ist. Es ist schon zur Sprache gekommen, dal 
Zenodot Θ 470 ἄας statt ἤους gelesen hat (S. 93). Wer 510} 
daran erinnert, daß für Sappho die Wortform αὔα bezeug 
wird (Fragm. 152), wird wissen, was er von diesem ἄα zu 
halten hat: ἄα steht zu αἴα wie ἀώς zu αἴως, und ἄα kann 
keinem andern Dialekt angehören als dem äolischen, denn 
nur aus diesem ist die auffällige Form der Ableitung bekann 
dem böotischen, für den die Alten &ag reclamieren!), nur, 
insofern er eben äolische Bestandteile enthält. Also liegen 
nicht lesb. atwg und αἴα mit ἀώς und ἠώς auf gleicher Linie 
sondern ἄα. Und wenn eine Form ausös existiert hat, so sind 
zwar ἀώς und ἠώς, nicht aber αὔως aus ihr geflossen. 

Wenn man also weder mit ausös noch mit dusös allein 
auskommt, sind Doppelformen anzusetzen? Soll man etwa 
annehmen, lesb. zzagav« stelle eine Zusammensetzung ohne 
ion. z.agy eine Zusammensetzung mit Compositionsdehnung 
vor, z.agnn dem attischen ἐνώεδιον aus enösidiom vergleichbar? 


1) das‘ ἐς αὔριον. Βοιωτοί (Hes.). 
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Ich kann diese Frage nur aufwerfen; was sich gegen den 
Lösungsversuch vorbringen läßt, sehe ich selbst. Eine Einzel- 
heit muß ich aber noch erwähnen: das F, das die Glossen 
30° zeowi. Adrwves und ἀβώρ᾽' [βο]ὐώς: Aduwveg in der be- 
kannten orthographischen Ersetzung aufweisen, braucht keinen 
᾿ Ἷ mologischen Wert zu haben, sondern kann Übergangslaut 


ein wie in den Genetiven TiaolaFo, Πασιάδαξο. 


B. Im zusammengesetzten Worte. 


a) Zusammensetzungen mit der Partikel ἀ-. 


Die Vocale bleiben uncontrahiert, wie Leo Meyer ΚΖ 
22. 470 kurz ausgesprochen hat. Dieser Zustand liegt klar 
vor Augen in &ürsvog, dessen zweiter Bestandteil als supnos 
zu denken ist, und in ἄωρος (πόδες .... ἄωροι, u 89), dessen 
"zweiten Bestandteil das ionische Wort ὥρη bildet, das ich 
(Ton. Inschr. no. 100) zu. lat. sära gestellt habe. Dagegen ist 
er verdunkelt in 


Ε΄ ἄτος: 
FO ..Adens ἄτος πολέμοιο E 388. 863, Z 208: .... ἀνὴρ 
ς΄ ἄκος πολέμοιο N 746; .... μάχης ἅτόν zreg ἐόντα X 218 
(ἄατον Barocc., Mor., Vrat.); .... δόλων dr’ ἠδὲ πόνοιο 


A430; .... δόλων dr, οὖχ ἄρ᾽ ἔμελλες ν 293. 

| Leo Meyer hat aber geltend gemacht, daß die Contractions- 
länge nicht fest ist, und die Einsetzung der nichtcontrahierten 
"Formen gefordert. Daß er Recht hat, beweisen die Spuren, 
die in der Überlieferung zu Tage treten: außer der zu X 218 
angeführten Variante der Versausgang Γύης τ᾽ ἄατος 7τολέμοιο 
Theog. 714, und das Scholion zu Nik. Ther. 783 ἄητος de 
a zelmoros. Ὅμηρος ἄατος πολέμοιο. Daß das dem ἄατος ZU 
sntnehmende Participium identisch ist mit got. saps, ahd. sat. 
hat ebenfalls Leo Meyer zuerst bemerkt. 


Ὁ) Zusammensetzungen mit copulativem ö-. 


| Das Epos besizt eine: ö«g, dessen zweites Element zuerst 
- Curtius (Grundz. ὃ 330 = 5354) in Verbindung mit &igw, lat. 
sero gebracht hat. Der Bedeutungsentwicklung ist Bugge ge- 


τ 
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recht geworden (Curt. Stud. IV 338); von- ihm sind 
ὀαρίζω mit ὀαριστύς und ἀοριστής hierher gezogen. Der Hi 
ist überall gewahrt; ausgenommen ist 
ὥρεσσιν: 
λαοῖσιν μενέμεν καὶ ἀμυνέμεναι ὥρεσσιν E 486, Ὶ 
doch ist die Contraction nicht fest und daher von Nav "ἢ 
(Mölanges ΠῚ 236, 25) aufgehoben worden. | 


6) Zusammensetzungen mit -0xos. 

1. Δημοῦχος. 
Anuoögov δὲ Φιλητορίδην.... Y 457. 
2. O%mreroögog: | i 
σχητιτοῦχος βασιλεύς .... A 279; 8 231 (=e 9); σχητττοῦχοε 
βασιλῆες.... B86, 9.41; σκχηπτοῦχός τ᾽ eim.... 893; 
σχητετοῦχοι" χῆρυξ δὲ.... 8. 41. ἱ 
Überall ist die Auflösung möglich, darum von Nauck 
(Melanges IV 94) auch gefordert. 


Drittes Capitel. 


Contraetion von Vocalen, die durch 72 oder ὁ 
geschieden waren. 


Erster Abschnitt. 


Der trennende Laut war 7. 


A. Im einfachen Worte. 


I. Verbindung 07 mit Vocalen. 


Nomina auf -oı. 


Die Casus dieser Nomina werden von der Überlieferung 
- durchaus in contrahierter Gestalt geboten. Nauck hat aber 
gezeigt, daß die Contraction nur in einem Teile der Fälle fest 
ist, in einem andren beseitigt werden kann (Mölanges III 241ff.). 


στ σον EEE EBEN “πσεὲτν 5.) wu zn EEE 
no een) ra Tue --"» a 


Verbindung oa. 
Die Worte Θεανὼ xallızeagnov bilden A 224 den Vers- 
— ausgang; also wird die uncontrahierte Form Θεαγόα durch das 
 Metrum empfohlen. Φ 497 steht Ayr& am Eingange des Verses 
vor einem mit Consonant beginnenden Worte; an dieser Stelle 
_ des Verses ist der Dactylus häufiger als des Spondeus, folglich 
Anvöa wahrscheinlicher als Anro. Nicht möglich ist die Auf- 
— lösung in drei Versen: 
Καλυψώ: 
9333 am Versschlusse. 

IIneo: . 

.... Πηρὼ tere, ϑαῦμα βροτοῖσιν ἃ 287. 
Τυρώ: 

.... Τυρὼ ἴσον εὐτατέρειαν A 235.. 
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Die beiden letzten Verse gehören zum Heroinenkataloge; 
der zweite fällt in den Abschnitt dieser Einlage, von dem 
schon unter ἔρχευ die Rede gewesen ist (5. 73); der erste in 
den Abschnitt 281 — 297, dessen letzter Vers mit den Worten 
ϑέσφατα τιάντ᾽ εἰτεόντα beginnt und so dem Dichter das Zeugnis 
ausstellt, daß er eizreiv gesprochen hat. Die Form Καλυψώ 
verwendet der Verfasser des Abenteuerkatalogs ψ 310 ff. 


Verbindung 050. 


Der Genetiv Καλυψοῦς steht ὃ 557 (- 14, ρ 143), ϑ 452 
{u 389) vor der bukolischen Cäsur. Die gleiche Stelle nimmt 
Anroög Π 849 ein. © 349 eröffnet Γοργοῦς den Vers. Anallen 7 
diesen Stellen werden die offnen Formen durch das Metrum 7 
empfohlen. Im Widerspruche damit stehn zwei Verse: 
Anroög: | 
Anrvoög καὶ Διὸς υἱός .... 49; 
οὐδ᾽ Örröre Amrodg ἐριχυδέος .... 3327. 
Die erste Ausnahme hat Nauck durch Einsetzung der 
alten Variante Anroög ἀγλαὸς υἱός beseitigt. Die zweite läßt 
sich nicht beseitigen und steht dem Dichter, der den Katalog 
der Geliebten des Zeus angefertigt hat, sehr wol an. 


Verbindung ojJt. 

In dem Verse Y 72, der mit Ayroi δ᾽ ἀντέστη beginnt, 
wird die nichteontrahierte Form durch den Versbau empfohlen; 
in einem andren, σ 27, dessen erste Hälfte γρηὶ χαμινοῖ ἴσσος 
bildet, ist sie möglich. Zweimal ist die Contraction fest: 

Anvoti: 

οὕνεχ᾽ ἄρα Antoi.... 2 607; 

Πυϑοῖ: 


.... Πυϑοῖ ἐνὶ τεετρηέσσηι I 405. 

Der Dativ _Anroi steht in einem von Nauck verdächtigten 
und jedesfalls mit seinen beiden Nachfolgern entbehrlichen 
Verse. Die Contraction könnte keinen Verdachtsgrund gegen 
. die Ursprünglichkeit des Verses abgeben: sieh die unter ἄλγεα 
(S. 42) zusammengestellten Formen. Auch Πυϑοῖ ist in einen 
Abschnitt verbaut, dessen Verfasser mit jungen Formen nicht 
sparsam umgeht: sieh unter ἐμεῦ (8. 90£.). 
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Die Betrachtung dieser Kategorie hat gelehrt, daß die 
Verbindungen oja, 0jo, ojü die Vocalfolgen o«, oo, οἱ liefern, 
die erst in jungen epischen Partien in contrahierter Gestalt 


- erscheinen. In Beziehung auf die Verbindung oja kann man 


die Wahrnehmung, daß die durch 7 getrennten. Vocale offen 


bleiben, noch an zwei andren Formen machen: 


3 1, δὴ δοάσσατο, δοάσσεται, dem mit δέατο zusammen- 
 Βδηροπάθῃ Aoriste; 

2. an der Perfectform δείδω, die als solche von Mahlow 
erkannt ist (KZ 24. 293). Sie ist aus dedvoja hervorgegangen, 

und da δείδω überall den Versanfang bildet und μή folgt, 


Ἷ kann man die nichtcontrahierte Form lesen. 


Hiernach läßt sich erwarten, daß auch in den 


Präsens- und Imperfeetformen der Verba auf -όω 
die Contraction da, wo sie vollzogen ist, ihre besondren Ur- 
sachen haben müsse: die Unbequemlichkeit der offnen Form 
für den Hexameter, oder die Jugend des Dichters, der mit 
der Aufnahme der contrahierten Form seiner eignen Sprache 
eine Concession machte. Prüfen wir nun, wie diese Erwartung 
in Erfüllung geht! 

Die Contraction kann aufgehoben werden in 

1. γουνοῦμαι, yovvodunv: die mittlere Silbe liegt überall 
in der Senkung. 

2. δήιουν: in den Versanfängen drıovv ἀλλήλων E 452 
τς —=M425; δήιουν ἀλλήλους O 108; δήιουν, οὐδ᾽ ἕτεροι II ΤΙ 

411. 
| 3. ϑεειοῦται: δῶμα ϑεειοῦται τεερικαλλές ı 50. 

4. χαχνοῦται: zrayvodraı, ἀέχων δὲ P112. 

In andren Formen ist die Contraction durch das Metrum 
gesichert. Ich werde diese nach der rhythmischen Gestalt 
der Grundformen vorführen, deren Fortsetzung sie bilden. 


I. Die Grundform enthält mindestens drei benachbarte 
kurze Binnensilben: 


1. γουνούμενος. 
u... γουνγούμενος ἄνδρα ἕχαστον Ο 660, und sonst. 
Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 10 
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2. χορυφοῦται. 
χυρτὸν ἐὸν χορυφοῦται .... J 420. 


8, χολοῦμαι. 
ἐννν γεμεσίζομαι οὐδὲ χολοῦμαι © 407.1) 


Die Formen, aus denen yovvodusvog, κορυφοῦται, χολοῦμαιε 
erwachsen sind, haben yovFoduevog, χορυφόεται, χολόομαι ge- 
lautet. Daß sich epische Dichter mit ihnen hätten abfinden 
können, lehren uayeıdusvog, μαχεούμενος und, falls sie richtig 
erklärt sind, στειλειή, γελοίιος. Immerhin bildet die uncon- 
trahierte Form die Ausnahme: die Regel kommt in Futuris 
wie χαμεῖται zu Tage, von denen wir festgestellt haben, daß 
sie schon der ältesten epischen Production zugesprochen werden 
müssen. Hieraus ergibt sich, daß auch in yovvoduevog, χκορυ- 
φοῦται, χολοῦμαι die Contraction in die älteste Zeit hinaufragen 
kann, daß also Formen dieser Art ein Altersindieium nicht 
abgeben dürfen. Es ist nur Zufall, daß wir keine Form dieser 
Art mit einem Vers aus ältester Zeit belegen können. 3) 


II. Die Grundform besteht aus drei Kürzen: 
ocov als 2. Imperativi und 3. Imperfecti. 
ἀλλὰ σάου μὲν ταῦτα, σάου δ᾽ ἐμέ.... ν 230; 
αὐτὸν μὲν σὲ τερῶτα σάου.... 0595; 
ἀλλὰ καὶ ὃς ἀνέμιμνε, σάου δ᾽ ἐρίηρας ἑταίρους II 363; 
.... ζωοὺς δὲ σάου χατὰ χαλὰ ῥέεϑρα Φ 288. : 

Die Handschriften geben fast überall σάω statt σάου; nur 
im zweiten Verse bietet eine Wiener Handschrift und Apollonios 
Περὶ ἄντων. 47,4 (Schn.) σάου. Darnach hat Nauck überall 
o@ov hergestellt (M&l.IV 134 ἢ), und mit Recht, sobald man an- 
nimmt, daß eine contrahierte Form vorliege. Dies kann man 
aber getrost annehmen. 

Ein Dichter, dessen Production in eine Zeit fällt, in der 
die Contraction der Vocale noch in ihren Anfängen liegt, 
kann durch die Not des Verses nicht gezwungen werden statt 
der dreisilbigen Form odos, in der drei Kürzen unmittelbar 


1) Die Verse Θ 420— 424 ἀτεϑοῦνται ὅτε dx τῶν ἐπάνω (406—408) 
μετάχεινται. Daher ist χολοῦται (421) im Text unberücksichtigt geblieben. 
2) Uber 0 658 —667 sieh Lachmann Betrachtungen 59. 
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auf einander folgen, die zweisilbige zu gebrauchen, die aus 
‚ ihr durch Contraction hervorzugehn im Begriffe steht; denn 
 σάοε ließ sich vor Vocal oder vor Doppelconsonant legen, im 
‚ Imperfeete bot sich auch die Möglichkeit σάοεν zu gebrauchen. 
Wenn wir trotzdem odov antreffen, so werden wir schließen, 
daß wir eben keinen Dichter jener ältesten Zeit vor uns haben. 
So ist es auch. Für die beiden Odysseeverse versteht es sich 
von selbst; für die beiden Stellen des Ilias werde ich es kurz 
ausführen. 

II 363 gehört nicht zu der Patroklie in ihrer ursprüng- 
' lichen Fassung sondern ist, wie Robert (Stud. z. Il. 99) ver- 
' mutet, mit dem vorangehenden Verse von einem Nachdichter 
- eingefügt, der Hektor von dem Vorwurfe der Feigheit reinigen 
wollte. Die Worte ἀλλὰ καὶ ὥς ἀνέμιμνε, odov δ᾽ ἐρίηρας 
ἑταίρους behaupten nämlich, wie längst bemerkt war, das 
genaue Gegenteil von dem, was V. 368 mit λεῖσεε δὲ λαόν 
berichtet wird. 

; ® 238 gehört zu der Mayn “ταραττοτάμιος (137 — 382). 
Unter σπροαλεῖ, bot sich Gelegenheit festzustellen, daß diese 
Episode ein vorgerücktes Stadium der Sprache vertritt (S. 56): 
der Dichter gebraucht die contrahierte Form σαῖς, die Genetive 
- Pl. ῥιζέων und zuny&wv, ignoriert f, entnimmt seiner eignen 
Sprache die Partikel ἄν. Daß in dem Sprachkreise, in dem 
er gelebt hat, altes odoe längst durch σάου abgelöst war, liegt 
auf der Hand. 

| Somit bilden die beiden in II genannten Formen einen 
Gegensatz zu den unter I behandelten: diese haben schon im 
' ältesten Bestande des Epos ihre Stelle, jene nicht. 


III. Die Grundform enthält einen Dactylus: 
δηιῶν" 

δηιῶν: ἀμφὶ δὲ τόν γε χύνες τ᾽ ἄνδρες τε νομῆες Ῥ θῦ. 
Neben dyı@v ist die Form erhalten, die seine Vorstufe 
bildet (P 566, > 195, 7176). So wird durch die Erfahrung 
bewiesen, was die Speculation von sich aus behaupten müßte: 
daß keinerlei metrische Notwendigkeit vorliegt von duo» 
_ abzusehen. Wenn also die contrahierte Form in Erscheinung 


E ΠΟ tritt, so lehrt sie einen Dichter kennen, der den ihm aus der 
4 10* 
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Vorzeit überlieferten Formen Formen der eignen vorgeschrittnen 
Umgangssprache beimischt, also einen Epigonen. Ein solcher 
führt aber in dem Abschnitte P1—131 tatsächlich das Wort: 
die Verbindung 589’ ἅλις (54) lehrt, daß er nicht mehr Falıs 
gesprochen hat, die Form εἰδυῖα statt ἰδυῖα (5; nur hier), daß 
ihm die Vertrautheit mit den alten Formen zu schwinden be- 
ginnt. Man wird nun verstehn, warum ich Christs Vorschlag 
die Form dyıöv durch die Änderung δηεόων" τὸν δ᾽ ἀμφὶ κύνες 
zu umgehn für unangebracht halte. 


IV. Die Grundform enthält einen Anapäst: 
σαοῖς, σαοῖ, σαῶσι. 


Örezewg κεν νῆας τε σαοῖς .... 1681; 

7 χέ σφιν νῆάς ve σαοῖ.... 1424; 
ἢν γὰρ δή μὲ σαῶσι ϑεοὶ .... 1393. 
Die Formen, die vor der Contraction liegen, σαόηις, σαόηι, 
σαόωσι, hat Nauck, der M&l. IV 136f. das in den drei Versen 
zu Tage tretende Schwanken der Überlieferung anschaulich 
macht, geradezu als die authentischen vermutet. In den beiden 
ersten Versen lassen sie sich durch Streichen von ze gewinnen; 
im dritten müßte man we auswerfen, würde damit aber die 
Deutlichkeit beeinträchtigen, da ein andres Subject als die 
erste Person vorausgeht. Ich lasse daher die Überlieferung 
unangetastet, ich sehe darin, daß die drei Verse contrahierte 
Formen als Nachfolger höchst bequem zu behandelnder un- 
contrahierter enthalten, ein Zeichen ihrer Jugend. Diese ist 
längst durch andre Tatsachen gesichert: die beiden Verse 393. 
424 stehn in der Rede des Achilleus, die wir unter ἐμεῦ ge- 
prüft haben (S. 901) und aus der 8. 104 Πυϑοῖ anzuführen ° 
gewesen ist; von V. 424 aber hängt V. 681 ab. 


V. Die Grundform enthält einen Kretiker: 
1. γουνοῦσϑαι. 

“τολλὰ δὲ γουνοῦσϑαι νεχύων ἀμενηνὰ χάρηνα κχὶ 521 
2. γυμνοῦσϑαι. 

γυμνοῦσϑαι χούρηισιν ἐὐτελοχάμοισι μετελϑών ζ 222. 


Die viersilbigen γονξόεσϑαι, γυμνόεσϑαι hätten sich ohne 
Mühe in den Hexameter bringen lassen. Den Beweis liefern 
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4 Formen wie ὑχενώοντας, ἡβᾶοντα, in deren Beurteilung ich mit 
 Danielsson (Zur metrischen Dehnung 68 ff.) übereinstimme. In 


' ihrer Ersetzung durch γουγοῦσϑαι, γυμνοῦσϑαι sehe ich daher 


wieder eine die J ugend der Dichter bezeugende Concession 


} ‚an die lebende Sprache. An dieser Jugend kann, da es sich 


um Verse der Odyssee handelt, von vornherein kein Zweifel 


3 ' aufkommen; von dem Verse x 521 steht zudem fest, daß er 
' Bestandteil eines ganz jungen Flickens ist, des schon unter 
 kioeaı gekennzeichneten (S. 67). 


Bei der Betrachtung dieser contrahierten Formen habe 
- ich eine principielle Frage ganz aus dem Spiele gelassen: die 
Frage, ob hinter den Formen, die wir der Überlieferung 


nach als contrahierte Formen auffassen müssen, nicht äolische 


Formen liegen, die metrisch mit ihnen gleichwertig sind, deren 
- Länge aber eine natürliche Länge vorstellt. Ich will die Be- 
gründung des Standpunktes, den ich dieser Frage gegenüber 
einnehme, bei der Beurteilung der Formen der Verba auf 
-όω praktisch auch schon vertreten habe, bis zu der Behand-. 
lung der Verba auf -&» und -dw aufsparen, bei denen uns 
ein reicheres Material zur Verfügung steht. 


H. Verbindung 67 mit Vocalen. 
Verbindung ga. 

Die Vocalfolge ea, die aus der Verbindung ga hervor- 
geht, ist offen geblieben in 

1. dearo (ζ 242); 

2. χτυεάτεσσι, χτεάτισσα, φιλοχτεανώτατε. 
Hingegen erscheint in der Überlieferung 
ἔχδηλος, δῆλος: 

εννν ἵν᾽ ἔκδηλος μετὰ πᾶσιν E2; 

γῦν δ᾽ ἤδη τόδε δῆλον.... υ 333. 

Die Contraction fällt um so mehr auf, als sie in dem 
gleichen Wortstamme de«- vollzogen ist, dessen Vocale sie 
in δέατο verschont hat. Sie steht aber nur für den Vers v 333 
fest, ist also nur für den Redactor unsrer Odyssee bezeichnend, 
dem der ganze zweite Teil des v angehört (sieh unter δῶ, S. 191... 
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Verbindung ge. | 

Die Untersuchung dieser Verbindung liefert ein etwas 
andres Resultat. Wir stoßen hier nämlich auf ein Wort und 
eine Gruppe von Wörtern, in denen die Contraction schon 
für die älteste Zeit gesichert ist. Es sind dies 

1. τρεῖς. 

An keiner der siebzehn Stellen, an denen der Nominativ 
τρεῖς überliefert ist, kann man die aus Gortys bekannte Form 
τρέες einsetzen. 


2. χεῖνος mit .Zubehör. 
xeivwı bildet schon B 37 den Versschluß. 


Ein drittes Wort hat die gleiche Geschichte durchlaufen 
wie δῆλος. Von 


3. δειλός 


hat nämlich W Schulze (Quaest. epic. 244,2) den Nachweis ge- 
liefert, daß es an allen bis auf drei Stellen im Verse so ge- 
stellt ist, daß seine erste Silbe die Senkung füllt, und daraus 
geschlossen, daß δειλός die dreisilbige Form δεελός verdrängt 
habe; als älteste Gestalt des Wortes betrachtet er dvgjelos, indem 
er sich auf Bildungen wie Feixelog, στυφελός, altind. capalä-, 
taralä- beruft. Die drei Stellen, in denen δὲ in die Hebung 
gelegt ist, sind: 

ἔνϑ᾽ ὅ ve δειλὸς ἀνήρ, ὅς τ᾽ ἄλκιμος, ἐξεφαένϑη N 278; 

δειλῶν, οὗ φύλλοισιν ἐοικότες... Φ 464; 

δειλαί τοι δειλῶν γε nal ἐγγύαι ἐγγυάεσϑαι 9 351. 


Von diesen drei Versen kann der erste ausgeschieden werden, 
wenn man mit Nauck ἀνήρ streicht und ἔνϑ᾽ ὅς re δειλός liest. 
Aber vielleicht ist die überlieferte Fassung doch authentisch: 
wir haben mit dem Abschnitte N 210—401 unter συνώμεϑα 
(S. 11) Bekanntschaft und die Beobachtung gemacht, daß er 
eine Reihe von Formen enthält, die es verbieten ihn dem 


ältesten Epos zuzuweisen; vielleicht ist die Zweisilbigkeit 


von δειλός ein weitres Indicium seiner Jugend. Der Vers Φ 464 
fällt in die Θεομαχία, der dritte in das Lied von der Buhl- 
schaft; über jene sind unter ἡμέων (S. 32), über dieses unter 
δῶισι (ὃ. 17) die nötigen Data beigebracht. 
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= Weitre Beispiele der Contraction der aus ee hervor- 
4 gegangenen Vocalfolge ee gibt es im Epos nicht. Vielmehr 
finden wir 

® 1. δέελος in δέελον δ᾽ Erri σῆμά τ᾽ ἔϑηχεν Καὶ 466 und in 
dem Beiworte der Inseln, namentlich der Insel Ithaka, ἐϊδείε- 
᾿ς Ἄος, dessen δὶ immer in der Hebung liegt; 

=” 2. auflösbares δείους in der Formel χλωρὸς ὑ7τὸ δείους 
SS ’K&376, 04. 


Verbindung 670. 


= Ich begnüge mich einstweilen damit zu constatieren, daß 
aus dvejos entstandnes δέος immer zweisilbig bleibt. 


Verbindung 677. 


| Diese Verbindung müßte in den Dativen der 2-Stämme 
᾿ς ποόσεϊ, τεόλεϊ vorliegen, die an drei Stellen der Überlieferung 
erscheinen, wenn sich nicht noch ein andrer Weg der Er- 
_  klärung böte. Die drei Stellen sind: 

ον χαριζομένη zeöoei ὧν ΕἼΤΙ: 

... zer6lei τε χαὶ αὐτῶν P 152; 

.. οὐδέ τις αὐτόϑ᾽ ἐνὶ τετόλεϊ λίχεετ᾽ ἀνήρ 2 ΤΟΊ. 
᾿ Die andre Erklärung, an die man denken kann, wird 
durch die kyprischen Formen Κυεροχράτιος, Πρώτιδβος, Τιμο- 
᾿ς χράτιξος, τυτόλιι nahe gelegt, deren F Wackernagel (Ver- 
4 3 mischte Beiträge 54*) mit dem «-Diphthonge combiniert hat, 

durch den der Locat. Sg. der ö-Stämme bei den Indern aus- 

gezeichnet ist (agnau). Was die homerische Überlieferung 
bietet, könnte man sich als Product der Ausgleichung vor- 
halten, die zwischen den überkommenen 7τόσι ι, zerölıFı und 
den Vulgärformen χεόσει, 7τόλει vorgenommen worden ist. 


| 

| 

i 3 Die bisher betrachteten Wörter sind alle von der Be- 
# schaffenheit, daß der Vocal, der auf die Verbindung & folgt, 
gleich bleibt. Es hat sich herausgestellt, daß die in Folge 
des Schwindens von 5 zusammenstoßenden Vocale in alter 
7 Zeit der Contraction nicht unterliegen; nur für die Vocalfolge 
᾿ς 88 waren zwei, nicht erklärbare, Ausnahmen zu constatieren. 


Ε. 
ί ᾿ E 
| 5 
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Ich ziehe jetzt die Wörter heran, in denen der auf j folgende 
Vocal wechselt. e 
1. Die Existenz des Vocativs ἀδδεές in κύον ἀδδεές (D 481, 
τ 91) belehrt uns, daß ein Nominativ ἀδεής bestanden hat. 
Dieser ist in dem Verse H 117 erhalten, wenn man in seinem 
Eingange mit Ahrens (Kl. Schriften 93) εἴ 7εέρ τ᾽ ἀδδειής liest 
und & als metrische Dehnung der Binnensilbe des Kretikers 
betrachtet. 


In der Form ϑεουδής, belegt durch 


u... καί σφιν νόος ἐστι ϑεουδής ı 176, 
..... ὅς te ϑεουδής τ 109, 


braucht keine Contraction vorzuliegen. Man kann vielmehr 
annehmen, daß ϑεουδής zu den Casus gebildet worden sei, 
die ebenso vocalisiert waren wie ϑεουδέα (τ 364). Eine Par- 
allele bildet νηλής neben νηλέα. Ich komme unter νηλής auf 
die Frage zurück. 


2. Die Nomina dgveov und doreov können in ihrer Bil- 


dungsweise mit altind. kfdayam (Herz) und lat. hordeum ver- ὃ 
glichen werden. Die Vocale bleiben immer uncontrahiert: 


ὕρνεον; ὀστέα, ὀστεόφιν, ὀστέου, ὀστέωι. 


3. Das Adjectivum ἀνδρόμεος wird in seiner Bildungsweise 
durchsichtig, wenn man indische Adjectiva wie gomdya- (in 
Rindern bestehend) zum Vergleiche heranzieht. Auch in seinen 
Casusformen bleiben die Hiaten gewahrt: 


ἀνδρόμεα, ἀνδρόμεον, ἀνδρόμεοι. 
4. Die Formen χέονται (altind. gayante), χέαται und χέατο, 
deren Nebenformen χείαται und χείατο metrisch gedehntes & 


aufweisen, zeigen offne Vocale. In scheinbarem Widerspruche 
zu ihnen steht die Conjunctivform 


χεῖται (Variante frau): 
ἤν 7180 γὰρ χεῖταί γε τελεσφόρον εἰς ἐνιαυτόν T 32; 
ὄφρα ev Ἕχτωρ 
κεῖται ἐνὶ χλισίηισι.... 2554; 


στατρός, ὃς ἐν νούσωι χεῖται.... ε 395; 
ai κεν ἄτερ σπτείρου χεῖται τ 147 (= β 102). 


Aber die von der Theorie geforderte uncontrahierte Form 
᾿ κέεται läßt sich überall herstellen (2554 so, daß man mit 


 WSchulze!) x£er’ ἐνὶ schreibt), und sie ist dein auch von Leo 
| ἢ γα (Griech. Aor. 34)2) verlangt worden. 
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Γ Reicheres Material bieten zwei große Kategorien: die 
 Adjectiva auf -gjos, und die Verba auf - 670. Mit diesen haben 
wir uns jetzt zu beschäftigen. 


a) Adjectiva auf 6708. 
Betrachtet man die Verse und Versglieder 


ες σιδήρεα zravra τέτυχται u 280; 

.. σιδήρεος ἐν φρεσὶ Füuög X 357, w 172; 
ἐν δὲ zeugög μένος Tre σιδήρεον, ὄφρα νέμοιτο Ἱ 177; 
οὐδ᾽ εἴ οἱ χραδίη γε σιδηρέη ἔνδοϑεν ἦεν ὃ 293; 
χάλχει᾽ ὀχτάχνημα, σιδηρέωι ἄξονι ἀμφίς E 723, 


so sieht man, daß die Verbindungen ea, &0, en, ewı in der 
_ Zweisilbigkeit verharren, die sie von Mac an gehabt haben. 
_ Direct bewiesen wird dio Zweisilbigkeit durch die beiden 
letzten Verse, in denen, wenn man einsilbige Endungen ein- 
setzen wollte, metrische Fehler hervorgebracht würden. Die 
_ gleiche Erfahrung macht man bei all den zahlreichen Adjec- 
tiven dieser Art. Ausgenommen sind nur zwei: χάλκεος und 
j χρύσεος. Bei χάλχεος sind die Vocale des Ableitungselementes 
Ein drei Versen contrahiert, bei χρύσεος viel häufiger. Die drei 
_ Verse, die bei χάλχεος in Betracht kommen, teile ich alle mit; 
- die zweisilbigen Formen von χρύσεος berücksichtige ich nur 
60 weit, als dactylische Wortformen von spondeischen abgelöst 
᾿ worden sind. 


ρῷῳ nn u ω τας; a Ta a7 de 


1. χάλκεον, χάλκεοι, χαλκέωι. 
ον χάλχεον δέ μοι ἦτορ ἐνείη B 490: 
χάλχεοι μὲν γὰρ τοῖχοι ἐληλέδατ᾽.... η 86; 
χαλχέωι δ᾽ ἐν χεράμωι δέδετο.... E 387. 


1) Quaest. epic. 380. 
2) Hier zuerst mit richtiger Begründung. 
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2. χρύσεος, χ χρύσεον. ' 3 
αἰχμὴ χαλκείη, χεερὶ δὲ χρύσεος ϑέε ΕΠ Z320 (= 0495); ° 
χρύσεον Öfrrag ἀμφιχύσεελλον Z 220; 
ae δαιδαλέην, ἐπεὶ δὲ χρύσεον λόφον ΓΑ Σ 612; 
Ἥρη δὲ χρύσεον χαλὸν δέτεας ἐν χερὶ ϑῆχε 2101; 
χρύσεον σχῆχετρον ἔχων.... 491; 
χρύσεον λύχνον ἔχουσα.... τ 84. | 
Die Belege für diese Kategorie werden durch einige Sub- 
stantiva vermehrt, die aus Adjectiven auf -ejos hervorgegangen 
sind, und zwar dadurch hervorgegangen sind, daß das Sub- 
stantivum, dessen Attribut das Adjectivum gebildet hat, ver- 
schwiegen worden ist. | 
Von Masculinen gehören hierher 
ἀδελφεός und ϑυρεός. 
‘ Das Wort ἀδελφεός hat zuerst Solmsen richtig beurteilt; 
ihm ist ἀδελφεός »ursprünglich Adjectivum zur Bezeichnung 
des Ursprungs wie die Stoffadjectiva auf -&yog« (ΚΖ 32. 521). 


Der Hiatus ist nie beseitigt: ἀδελφεός, ἀδελφεόν, ἀδελφεόο 


(überl. ἀδελφειοῦ), ἀδελφεοί. 
Aber auch ϑυρεός ist ein altes, zu dem Consonantstamme ϑυρ- 
in ϑύρδα gehöriges, Adjectivum, hinter dem λέϑος zu ergänzen 
ist. Die Kyklopie enthält dieses Nomen in doppelter Messung: 
neben dreisilbigem ϑυρεόν in ἀφελὼν ϑυρεὸν μέγαν (313) steht 
3. ϑυρεόν: | 
αὐτὰρ Erveiv’ ἐχτέϑηχε ϑυρεὸν μέγαν ὑψόσ᾽ ἀείρας ı 240. 340. 
Daß die Feminina 
Bo&n, xuven, λυχέῃ 
von Haus aus Adjectiva sind, hinter denen δορά zu supplieren 
ist, erkennt man daran, daß βόξος, xUveog im Epos selbst noch ° 
als Adjectiva fungieren (βοέοισιν ἱμᾶσιν Ἃ 324, χύνεός reg 
ἐών 1 818). Mir scheinen aber auch die Baumnamen 
μηλέη, συχξη 
hierher zu gehören: hinter μηλέῃ, συχέῃ ergänze man δρῦς ἴῃ 
der alten Bedeutung ‘Baum’, die sich in Zusammensetzungen 
erhalten hat (δρυτόμος, δρύφαχτος u.s.f). Abgesehen von 
μηλέαι ἀγλαόκαρττοι (n 115) begegnen nur zweisilbige Formen 
der beiden Wörter: 
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4. μηλέας. 
ω 340 am Versschlusse. 


’ 
5. συχέη, συχέαι, συχέας. 


οὐ φυτόν, οὐ συχέῃ.... w 246; 
συχέαι τε γλυχεραὶ.... n 116; 
συχέας τεσσαράχοντ᾽...᾽ ὦ 841. 


| Es erheben sich nun zwei Fragen. Erstens, wie verhalten 
ich die Adjectiva auf -eog zu denen auf -eıog, die neben 


65. Ableitungselementes? 

Im Epos begegnet man den Doppelformen αἴγειος und 
᾿ αἴγεος, βόειος und βόεος, σιδήρειος und σιδήρεος, χάλκειος und 
᾿ χάλχεος, χρύσειος und χρύσεος; bei manchen fehlt die Neben- 
form auf -sog (so bei ἵχεσεειος), bei manchen die auf -auog _ 
(2. B. “Exrögeos). Man nimmt jetzt an, daß hier die Reflexe 
zweier selbstständiger Bildungen vorliegen: in -&0g sieht man 
die Fortsetzung von - 4708, in -e&ıog die von -eijos (Litteratur 
bei WSchulze Zur Geschichte lateinischer Eigennamen 435, 4). 
Diese Annahme ist für das Epos unbedingt geboten. Wäre 
χύγεος aus Χύνειος hervorgegangen, so müßte χυνέη mit βαϑέης 
gleich stehn. Während aber leicht zu zeigen ist, daß βαϑέης 
erst in junger Umgebung auftaucht, die alten Verse 4 306. 
415 aber Basen und βαϑείης bieten: ist die Wortform 
χυγνέῃ durch das ganze Epos hin im Gebrauche, für seinen 
ältesten Bestand schon durch den Vers II 793 gesichert. Die 
Formen βαϑέης und κυνέῃ heben sich also in ihrer Geschichte 
so deutlich von einander ab, daß man ihnen verschiednen 
_ Ursprung zuschreiben muß. 

Daß die Vocale des Ableitungselementes der Zusammen- 
ziehung unterliegen, ‘ist für die Periode der Sprache selbst- 
verständlich, in der wir die Wirkung der Contraction an 
ähnlich beschaffnen Wortformen beobachten können. Drei- 
 silbiges χάλκεοι wird in der selben Zeit zweisilbig, die φοροίη 
aus pogeoin erzeugt; die kretische Silbenfolge χαλχέωι macht 
in der selben Zeit der spondeischen Platz, in der ἡμέων, 
χερδέων, νημερτέως den Diphthong δὼ erhalten; und μηλέας 
wird in der selben Zeit als Spondeus verwendbar, in der 
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ἡμέᾶς die Geltung eines Spondeus annehmen kann. Seh 
wir uns nun die Stellen an, die uns zweisilbige χάλχδον, x 
+01, χαλχέωι, ϑυρεόν, μηλέας, συχέη, συχέαι, συχέας gelief 
haben, so kann nicht zweifelhaft sein, daß sie in diese Periode 
des epischen Gesanges fallen. Ich will dies an den ältesten 
Belegen zeigen, denen, die aus den Büchern E und εἐ bei- 
gebracht sind. E 387 gehört der Kyprisepisode an (311 — 444); 
wenn hier χαλκέων im Wert eines Spondeus erscheint, so geht‘ 
diese Messung Hand in Hand mit der Geltung von ἐριϑηλέων. 
als Viersilbler (90); wobei zu bedenken ist, daß V.90 zum 
alten Bestande der Διομήδους ἀριστεία gchörki die Kypris- 
episode eine Einlage ist. Aus der Kyklopie stammt der Beleg 
für zweisilbiges ϑυρεόν. Das gleiche Buch liefert zweisilbiges 
ἡμέας (251. 545), zweisilbiges ἡμέων (498) und, wenn ich dies 
, vorweg nehmen darf, gogoin (320) — lauter Formen, die auf 
der gleichen Linie liegen wie zweisilbiges $vgedv, denn si 
alle sind durch Vereinigung zweier getrennt gesprochn 
Vocale zum Diphthonge zu Stande gckomamnn 

Aber die Sprachform der Sıourdovg ἀριστεία, der Kyklopieil 
des Schiffskatalogs, des Liedes von Laertes, der Gärten des. 
Alkinoos ist nicht die Sprachform des 4 > der mit ihm 
gleichaltrigen Teile. Denn keine der vorhin als Parallelen an- 
geführten Erscheinungen begegnet hier; vielmehr liegt, wie 
schon 8.78 bemerkt ist, dem νημερτέως τὸν μῦϑον ἐνισττήσω 
des 8 (98), γημερτέως γάρ τοι μυϑήσομαι des τ (269) im A 
νημερτὲς μὲν δή μοι Örröoxeo (513) gegenüber. Bei solchem 
Sachverhalte läugne ich, daß der ältesten epischen Production 
zweisilbiges χρύσεος zugesprochen werden darf. Muß der Vers 
Z 320, der vorhin wegen der Verbindung χρύσεος zrögxng an- 
zuführen war, wegen der Altertümlichkeit der Sprache des 
Zusammenhangs, dessen Teil er bildet, in jene früheste Periode 
hinaufgerückt werden, so kann χρύσεος nur durch Moderni- 
sierung in ihn gekommen sein. Glücklicher Weise kann man 
noch erraten, welche Form dem χρύσεος zum Opfer gefallen 
ist. Auf Bergk geht die Erkenntnis zurück, daß dem ioni- 
schen ἦλεός bei den Äolern ἄλλος entsprochen hat (vgl. Ahrens 
De Graecae linguae dial. I 57, 27). Spuren der äolischen Wort- 
form hat Fick bei Homer entdeckt (Ilias 390). Zunächst i 
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der ἄλλα φρονεῖ, sondern einer, der φρένας ἤλεός ist; da 
Eustathios zu x 374 bemerkt: τινὰ τῶν ἀντιγράφων ἄλλα φρο- 
᾿ς γέων, so kann man, in Übereinstimmung mit ἀταλὰ φρονέοντες, 
geradezu ἄλλα φρονέων als ursprüngliche Lesart vermuten. 
Dann in ἠλέ (μαινόμενε, φρένας ἠλέ, διέρϑορας 0128), dessen 
Verhältnis Fick durch die Annahme erschlossen hat, es sei 
dem Bestreben entsprungen lesbisches ἄλλα zu ionisieren: so 
wird erklärlich, wie 74€ neben ἠλεός (5 464) und ἠλεέ (φρένας 
᾿ς ἥλεέ β 243) erscheinen kann. Das lesbische ἄλλος ist zunächst 
aus alljos hervorgegangen, dies aber aus los, in Folge eines 
auf die äolische Gruppe beschränkten Lautwandels, den zu- 
erst WSchulze richtig beschrieben hat (Quaest. ep. 295,2). 
Durch den gleichen Lautwandel aber gelangen die äolischen 
 Wortformen χρύσιος, ἀργύριος, denen die ionischen χρύσεος, * 
᾿ς ἀργύρεος gegenüber liegen, bei χρυσσος und deyvegog an: den 
Beweis liefern thess. doyvegoı (Coll. 1557,2), ἀργυρα τερόσωεα 
in Aigai (Hoffmann Griech. Dial. IT 107 no. 153,4).1) Da die 
Tatsache festgelegt ist, daß ἠλέ durch mechanische Über- 
 tragung des lesb. ἄλλε in den Homertext gelangt ist, so zeigt 
sich die Möglichkeit die Zweisilbigkeit von Formen wie χάλ- 
 neog, χρύσεος an allen den Stellen, wo die Contraction mit der 
sonstigen sprachlichen Beschaffenheit im Widerspruche stehn 
— würde, auf andrem Wege zu erreichen: durch die Annahme, 
daß hier alte äolische Formen durch ihre ionischen Äqui- 
 walente verdrängt worden seien. So komme ich dazu Ficks 
Lehre, daß hinter den überlieferten zweisilbigen Formen 
᾿ς χάλχεος, χρύσεος äolische mit consonantisch gesprochnem ὁ 
— liegen, für die älteste Schicht des Epos zu acceptieren. 


Ὁ) Präsens und Imperfeetum der Verba auf - ἕω. 


E Als Verba auf -&w treten Verba von zweierlei Herkunft 
᾿ς auf: die Verba auf -ejö, die Verba, die auf der zweisilbigen 


| 1) Der Comparativ χρυσοτέρα, den Sappho in der Verbindung χρύσω 
᾿ς χρυσοτέρα gebraucht hat (Fragm. 123), ist zu χρυσός gebildet wie βασι- 
Λλεύτερος, βασιλεύτατος zu βασιλεύς (Blaß bei Kühner 1559 Anm. 4). Sophron 
Y gestattet sich φωρτάτους χαπήλους (Fragm.1K.); ob auch olös olöregos (so 
Ahrens Fragm. 96), ist zweifelhaft (Kaibel zu Fragm. 122). 
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Basis auf -e beruhen und ursprünglich der mi-ÜConjugatioı 
gefolgt sind (χαλέ-σσαι, καλέ-ω), und die Verba, die zı 
nominalen s-Stämmen in Beziehung stehn, wahrscheinlich” 
aber ebenfalls eine Basis auf -e enthalten (τελέω : τελε- τή). 
Nach einem von Joh. Schmidt aufgedeckten Gesetze ist « v 
o-Lauten in e verwandelt worden (Pluralbildungen der idg. 
Neutra 326ff.. Danach hat man zu erwarten, daß die Verba 
auf -ἄω Berührungen mit den Verbis auf -&» zeigen, und 
Schmidt selbst hat in uevolveov neben usvowder, ÖuorAouev 
und öuöxAeov neben ὁμόχλα, zroreovraı neben dugyercoräro, 
ἤντεον neben ἄντα, ἐσύλεον (E48 als Variante) neben ἐσύλα 
solche Berührungen erkannt. Also erhalten die Verba auf 
-ἔω auch von dieser Seite her Zuwachs. | 

Bei der Betrachtung der homerischen Formen, zu der 
ich nun übergehe, lasse ich die, die offne Vocale aufweisen, 
und die, in denen offne Vocale hergestellt werden können, 
bei Seite. Die Formen, die feste Länge enthalten, zerfallen 
in zwei Teile: in solche, die schon in der ältesten Periode des 
epischen Sanges lange Silbe gehabt haben, und solche, die erst 
im Verlaufe der epischen Zeit zu ihrer langen Silbe gelangt sind. ° 


A. FORMEN MIT ALTER LÄNGE 
. 2. Natürliche Länge. 


Die Dualform ἀτσεειλήτην (A 313) beweist zusammen mi 
den Infinitiven σεενϑήμεναι, zrodNjusvaı, φιλήμεναι, φορήμεναι, 
daß die Flexionsweise, die als äolische Conjugation der Verba# 

contracta bezeichnet zu werden pflegt, dem Epos zugesprochen 
werden muß. Richtig sind diese Formen so von Hinrichs (De 
Homeri elocutionis vestig. aeol. 127) eingeschätzt worden. Die 
Verba auf -ἄω werden uns noch mehr Zeugnisse für sie 
liefern. Da wir wissen, daß das Epos einen Modernisierungs- 
proceß durchgemacht hat, in dem äolische Formen ihren 
ionischen metrischen Äquivalenten haben weichen müssen, 
so erhebt sich die Frage, ob nicht auch das Gebiet der 
Flexionsweise, die ἀσεδιλήτην anschaulich macht, weiter ge- 
reicht habe, als in der Überlieferung zum Ausdrucke kommt. 
Ich will an einem Einzelfalle zeigen, welchen prineipiellen 
Standpunkt man hier, wie ich glaube, einnehmen muß. 
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a Neben φιλέει ist φιλεῖ bezeugt. Soll man φιλεῖ für das 
_ nehmen, wofür es sich gibt, als Contractionsproduct aus φιλέει, 
2 soll man φιλεῖ für Substitution einer Form mit natürlicher 
Länge’ halten, die zu der Flexion φίλημι gehört? Die Ent- 
‚scheidung muß sich aus der Beschaffenheit der Umgebung 
ewinnen lassen, in der φιλεῖ erscheint. Prüfen wir also diese! 
| ἢ τιμὴ δ᾽ ἐχ Aue ἐστι, φιλεῖ δέ ὃ μητιέτα Ζεύς B 197; 
ἀμφοτέρω γὰρ σφῶϊ φιλεῖ νεφεληγερέτα Ζεύς Ἡ 280 -- K 552; 
ἐν πάντεσσι ττεόνοισι, φιλεῖ δέ & Παλλὰς ᾿41ϑήνη K 245; 

.. μάλα τούς γε φιλεῖ ξχάεργος ᾿Ἵπτόλλων Π 94. 

᾿ς Β191 gehört zur Διάεειρα — einer Episode, deren Ver- 
fasser, wie unter δαῶμεν gezeigt ist (S. 12), mit modernen 
M Sprachformen nicht zurückhaltend gewesen ist. Daß dem 
 Halbverse φιλεῖ δέ & μητιέτα Zeig die Vershälfte φιλεῖ δέ & 
— Παλλὰς 49m der Dolonie nachgebildet ist, leuchtet von 
selbst ein. Der Vers des H steht in einem Zusammenhange, 
_ der den Versschluß τεύχεα und andre Concessionen an die 
- fortgeschrittne Umgangssprache enthält, die man unter δῶις 
findet (S.16). Den Vers der Patroklie endlich hat Zenodot 
_ nicht gekannt; seinen ganz abweichenden Text hat Robert 
Stud. z. Ilias 95 gewürdigt. Als selbstständige Fundstellen der 
Form φιλεῖ kommen also nur B 197 und H 280 in Betracht; 
von den Verfassern dieser Verse aber ist eben gezeigt, daß 
ihnen der Gebrauch der aus φιλέει contrahierten Form φιλεῖ 
N zugetraut werden darf. Wer also annehmen wollte, daß φιλεῖ 
an die Stelle eines äolischen φίλῃ eingeführt worden sei, der 
_ würde den modernen Charakter, den die Jıqazreioe und der 
größte Teil der Ἕχτορος χαὶ Alavros μονομαχία an der Stirne 
tragen, zerstören; und da die von ihm angenommene äolische 
Form an keinem Vers einer notorisch alten Partie einen Rück- 
halt hätte, so würde das Verhältnis herauskommen, daß eine 
alte Form in den alten Teilen des Epos gar nicht, in den 
späten mehrmals vertreten wäre. Mit solchen Unwahrschein- 
lichkeiten wird Niemand rechnen mögen. 

= Ich entscheide mich daher principiell dahin, daß die 
Notwendigkeit in der überlieferten ionischen Form den Sub- 
stituten einer äolischen zu sehen nur da gegeben ist, wo eine 
moderne ionische Form in einer Umgebung steht, die sonst 
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von modernen Erscheinungen frei ist, der’ also einheitlich 
Gepräge empfängt, sobald man an die Stelle der ionisch 
Form die metrisch mit ihr gleichwertige äolische setzt. 
dies nicht zu, so ist zwar die Möglichkeit zuzugeben, daß i 
einzelnen Fällen eine äolische Form durch ihr ionisches Äqui 
valent verdrängt worden sei, mehr aber nicht; und nicht ein- 
mal die Möglichkeit wird man einräumen, wenn die geforderte” 
äolische Form auf solche Teile trifft, mit deren anderwärts 
constatierter Jugend die ionische, angeblich dem Text erst 
aufgezwängte, aufs beste stimmt. | 
Von diesem Standpunkt aus sind es höchstens drei Formen, 
von denen man annehmen muß, daß sie äolische verdrängt 
haben: arreıkeig, ἠτεείλει und ἀτεοαιρεῖσϑαι in den Versen 


χαὶ δή μοι γέρας αὐτὸς ἀφαιρήσεσθαι ἀττειλεῖς A161; 

ἠτεείλει καὶ κεῖνος ἐναντίβιον τεολεμίξων O 119: 

δῶρ᾽ ἀποαιρεῖσϑαι, ὅς τις σέϑεν ἀντίον εἴχστης A230. 
Da ἀτπεειλήτην in directer Überlieferung auf uns gekommen ist, 
so stellen die zu vermutenden drreAlng und ἀπεέλλῃη (oder, 
wenn man unter Annahme eines ἀχέφαλος das Präsens ein- 
setzt, arr&lly) nur zwei weitre Formen eines für das Epos 
beglaubigten Paradigmas her. Die dritte Form, ἀπεοαιρεῖσϑαι, 
wird, wie drsoaigeo A 275, bezweifelt; mit Recht: denn es’ 
ist nicht glaublich, daß der gleiche Dichter, dem die Über- 
lieferung ἀφαιρεῖται (182) und ἀφαιρήσεσϑαι (161) gibt, mit 
ἀττο-- componierte Formen des selben Verbums gebraucht habe. 


II. Contraction bei einer Mehrheit benachbarter kurzer 
Binnensilben. 
Wie χαμεῖται, ὀλεῖται schon dem ältesten Epos angehören 
wie ferner χορυφόεται, χολόομαι, yovFoöusvog den contrahierter 
Formen χορυφοῦται, χολοῦμαι, γουνούμενος Platz gemacht haben: 
so müssen, im Principe wenigstens, schon für die älteste Zeit’ 
zugegeben werden die Formen 
ouagayel; κομείτων; 
ἐχομείτην: 
τελεῖται, φοβεῖται; 
σεονεύμενος, φοβεύμενος, αἱρεύμενοι, ἱχνεύμενοι, τεωλεύμενος; 
ἐχεονεῖτο. 
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B. FoRMEN ΜΠ JunGER Länge. 


Die Untersuchung hat überall die Beschaffenheit des Zu- 
=  sammenhangs ins Auge zu fassen; sie hat überall zu zeigen, 
Γ E ‚daß die Auffassung der an sich zweideutigen Länge als Con- 
 tractionslänge mit der sonstigen sprachlichen Beschaffenheit 
im Einklange steht. Ich werde aber die Beweisführung ab- 
4 kürzen. Da wir wissen, daß Lautbewegungen, die für jüngre 

Teile der Ilias ἀϑβίδρόεε sind, schon für die ältesten Teile der 
Odyssee als abgeschlossen betrachtet werden müssen, dürfen 
 Verbalformen, die für die Ilias als durch Wirkung den 
᾿ς traction zu Stande gekommen einzuschätzen sind, in gleicher 
Geltung auch für die Odyssee in Anspruch genommen werden. 


I. Die Grundform enthält einen Dactylus: 


1. aideio. 
ἀλλ᾽ αἰδεῖο ϑεούς, Ayıked.... 2503; darnach 
E ἀλλ᾽ αἰδεῖο, φέριστε, ϑεούς .... ı 269. 
= Die starke Abhängigkeit des Verfassers der Ἕχτορος λύτρα 


von der Umgangssprache seiner Zeit ist unter ἄλγεα erwiesen 
(8.42). Von den dort aufgeführten Erscheinungen haben hier 
in erster Linie die Formen Interesse, die durch Contraction 
zweier durch F geschiedner Vocale zu Stande gekommen sind: 
᾿ς ὦιξε, οἴω, ἀϑλεύων. Da F später aus dem Inlaute getilgt 
worden ist als 7, erhalten wir durch diese Formen das Recht 
Fi die Umgangssprache, aus der der Dichter geschöpft hat, im 
|  Besitze aller der contrahierten Formen zu glauben, die den 
Untergang des inlautenden 7 zur Voraussetzung haben. Zunächst 
also im Besitze von αἰδεῖο (aus aidejeso), weiter von τάρβει (171), 
᾿ς dreisilbigen ἐθϑρήνεον (722) und ὁμαρτέων (438), von ϑηοῖο (418), 
᾿ ὀπηδεῖ (368), von ὁμόκλα (248), ἔλων (696) und φοιτᾶι (533). 


2. düreı, ddreorv. 
Am Versende, Y50, ® 582; M 160. 


x Die Erscheinungen, auf die ich unter σφέων aufmerksam 
gemacht habe (8. 80 1), lassen erkennen, daß die Sprache der 
 Teiyoueyia viele Concessionen an die herrschende Umgangs- 
sprache aufweist. Dahin gehört der Diphthong ew, wie er 
sich namentlich in Genetiven wie βουλέων zeigt, das Ver- 
% Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 11 


2a. 
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schwinden des F aus dem Anlaute, die Contraction zweier 
Vocale, die durch F geschieden waren. Da die Beseitigung 
des Hiatus, den der Untergang des F bewirkt hatte, erheb- 
lich jünger ist, als die Beseitigung des durch den Untergang ° 
des j bewirkten, kann kein Zweifel daran sein, daß wir das 
Recht haben in zweisilbigem ἀΐτεον die von dem Dichter ge- 
wollte zweisilbige Verbalform zu erblicken; diphthongisches eo 
paßt zu dem diphthongischen ew dieses Liedes. Die gleiche 
Anlehnung an die Umgangssprache hat den Dichter veranlaßt 
die Form δοχέει der ältren Periode durch doxei zu ersetzen 
(in der Formel ὥς μοι δοχεῖ εἶναι ἄριστα, 215, deren ältester | 


Hier schließt sich auch ἡβῶν in οὐδὲ μάλ᾽ ἡβῶν (382) an. 
Der Vers Y50 fällt in die Götterversammlung (4—74). 
Diese wird durch die Form Ἑρμῆς (72) als ganz junges Pro- 
duct erwiesen; nur an dieser Stelle der Ilias hat diese Fort- 
setzung der alten Wortform “Eoueiag Eingang gefunden. In 
einem Abschnitte, dessen Autor sich sogar bei Anwendung 
eines Gottesnamens so wenig um den Sprachgebrauch seiner 
Vorgänger gekümmert hat, kann «@üzeı nichts vorstellen als 
die von dem Dichter selbst gewollte contrahierte Verbalform. 
Hiermit ist auch über ὁρῶντες (28) und δὁρῶντο (45) entschieden. 
Der Schluß des ® (526 ff.) hängt inhaltlich mit X eng 
zusammen und zeigt in der Sprache die selbe Weise. Wir 
sehen aus μάλ᾽ &oArrag (583), daß F im Anlaut aufgegeben ist, 
wundern uns also nicht, daß es auch im Inlaute fehlt (οἴω 533). 
Der Dichter kennt die Wortform ἐς : ἐσέχυντο (610). Neu ist, 
daß er ὁ in einem anapästisch gebauten Wort als Consonant be- 
handelt: zrgosragoı Fe τεόλιος (567). Zeigt er sich so in Sprache 
und Verstechnik als ein von seinen Vorgängern abweichender 
Künstler, so wird man der Vorstellung nicht Raum geben, 
daß hinter dureı äolisches ἀΐτη liege: dieser Archaismus 
würde dem Dichter aufgezwängt. 


Gewährsmann wol er ist), und γεγωνέειν durch γεγωνεῖν (337). 


| 
| 


3. ἄφρεον. 
ἄφρεον δὲ στήϑεα.... A 282. 


Der Vers gehört zu einer kleinen Interpolation; der Spät- 
ling verrät sich auch durch zweisilbig gemessnes στήύϑεα (S. 45). 
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4. ἐγεγώνξον. 
ae δὲ ϑεοῖσι μέγ᾽ ἀϑανάτοισ᾽ ἐγεγώνευν u 370; 
.. ἐφρασάμην χαὶ Τηλεμάχωι ἐγεγώνευν ο 101; 
.. Κίχονες Κιχόνεσσ᾽ ἐγεγώνευν ι 41. 
Die Verse oe 160. 161 hat Aristarch gestrichen, weil Theo- 


rs klymenos das Vogelzeichen, das er hier auf dem Schiff bemerkt 
- und ausgelegt haben will, nach o 525ff. schon vor dem Betreten 


' des Schiffes gesehen habe, und weil &yey@veov unpassend ge- 
braucht sei. Da die Verse oe 31—164 von Kirchhoff dem 
 Redactor zugewiesen sind, die Prophezeiung des Theoklymenos 
am Ende des o nach Wilamowitz dem Dichter der Telemachie 


- (H. UT. 95) angehört, liefert der sachliche Widerspruch kein 


Indicium gegen die Echtheit der beiden Verse. Und der Um- 
stand, daß yeywrew hier in dem Sinne des ψιλῶς φωνεῖν ge- 
braucht wird, wie in der Tragödie, braucht nur das zu be- 
weisen, daß der Redactor, der sonst mit fremdem Kalbe pflügt, 
hier der eignen Sprachgewohnheit gefolgt ist. 

5. ἐρώει. 

..unde τ᾽ ἐρώει B 179, X 185. | 

Den modernen Charakter der Zıdzeeig« haben wir unter 
δαῶμεν festgestellt (ὃ. 12). Von diesem Befund aus haben 
wir geschlossen, daß φιλεῖ als Fortsetzung von φιλέει, nicht 
als Substitution einer äolischen Form zu betrachten sei (S. 159). 
Diesen Schluß dehnen wir jetzt auf ἐρώει aus, und ziehen 
ὀτεήδει (184), ἐχολοία (212), βοῶν (224), σιωττᾶν (280), νιχᾶις 
(370) in ihn ein. Übrigens könnte die Wendung aus X über- 
nommen sein. 

Was von dem Dichter des X zu erwarten ist, läßt sich 
den Tatsachen entnehmen, die unter ἀμερϑῆις gesammelt sind 
(8. 9). Entscheidend ist auch hier wieder, daß Hiate getilgt 
worden sind, die durch Schwinden des inlautenden F hervor- 
gerufen worden waren (χειῆι, ἐπειβωσόμεϑα, χηλέωι) — viel 
jüngre Hiate also als die durch den Untergang des 7 erzeugten. 
Nimmt man hinzu, daß der Dichter & gebraucht, und daß das 
Iteratirvum eine Rolle bei ihm spielt, so hat man alle Momente 
in der Hand, die zur Bestimmung von &g@s als einer von 


- dem Dichter gewollten ionischen Form führen. Von örzeywgeı 


! ἃ θαι 
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(96), ἐνώμα (24. 144), ἐσύλα (368) und Gesellschaft gilt das 
gleiche. Aus dem Schlusse des ®, der mit X zusammenhängt, 
war bereits @üreı zu nennen. 


6. ἡγεῖτο. 
.... ἡγεῖτο βοὴν ἀγαϑὸς Διομήδης B 567, ähnlich 638. 851; 
.... ἡγεῖτο δὲ δῖος ᾿Οδυσσεύς I 192; 
ἐς Τροίην ἡγεῖτο διίφιλος .... Π 169; 

᾿ ὃς εἰττὼν ἡγεῖϑ᾽, ἣ δ᾽ ἔστεετο.... α 12. 


Zur Charakterisierung der Stufe, die die Sprache des 
Schiffskatalogs einnimmt, reichen die Formen aus, die wir in 
den beiden den V. 567 einschließenden Versen wahrnehmen. 
Der erste von ihnen ist aus den ζ53λα &rzui Πατρόχλωι herüber- 
genommen (F 678); es ist schon früher betont worden, daß 
die Ersetzung des von der Überlieferung gebotnen dreisilbigen 
Mnxıoreog nur um den Preis pyrrhichischer Messung des fol- 
genden υἱός möglich ist (S. 129). Der zweite (wiederholt 652) 
enthält ὀγδώχοντα, eine Form also, die, wie Mpxıor&og, Con- 
traction zweier einst durch F geschiedner Vocale zur Voraus- 
setzung hat und der selben Entwicklungsstufe der Sprache 
angehört wie βώσαντι und ἀγνώσασχε. Damit ist bewiesen, 
daß ἡγεῖτο als contrahierte Form dem Verfasser des Schiffs- 
katalogs vortrefflich ansteht; und wie ἡγεῖτο auch ἐχαλεῦντο 
(684) und ἡγείσϑην (731), ἡγείσϑω (806). 

Der Vers 1192 gehört zum alten Bestande der Πρεσβεία. 
Die Sprachform dieses alten Bestandes ist unter pavfı (8. 8) 
durch Analyse der ersten 167 Verse beschrieben worden. Ich 
berufe mich darauf, daß ἀϑλοφόρους ein aus der ehemaligen 
Verbindung «fe erwachsnes ἃ enthält, und folgre aus dem 
Erscheinen dieses Contractionsproductes, daß auch ἡγεῖτο eine 
von dem Dichter gewollte contrahierte Form sei. Schon früher 
haben wir σαοῖ, oaois, σαῶσι als Formen der alten Πρεσβεία 
kennen gelernt (S. 148); die Rechtfertigung dafür, daß ich sie 
als die vom Dichter gebrauchten, nicht erst von einem 
Modernisierer eingesetzten Formen angesehen habe, ist nun 
wol erbracht. Hierin ist auch schon die Beurteilung von 


βοᾶν (12), ἐνίχων (130) und andren einschlägigen Formen 
enthalten. 


165 
Die Patroklie ist mit dem Verse ΠῚ 169 beteiligt. Aber 


nicht die alte Patroklie, sondern nur die Einlage, in der die 


Ξ fünf Heerhaufen der Myrmidonen geschildert werden (V. 168 
bis 217). Wie jung diese Einlage ist, erkennt man daran, 


daß ihr Verfasser dem als öov gesprochnen Genetive do der 


2 F Formel δο χλέος οὔ zeor’ ὀλεῖται das femininische Ens (208) 
_ nachgebildet hat. Ich denke, mit dem ἡγεῖτο auch dieser 
_ Stelle sind wir im Reinen. 


7. Nyiveor. 
ἠγίνεον ἀνὰ ἄστυ .... 2493. 
Der Dichter dieser Einlage gebraucht den Gen. Plur. 


 ἀργεννέων (529), er kennt also den Diphthong. &w. Daraus 
folgt, daß man ihm auch den Diphthong &o zutrauen, die 
— Verbalformen ἠγίνεον, ὡμίλεον (539), ὠρχεῦντ᾽ (594) mithin ihm 
selber zuschreiben darf. Zu dem Resultate, daß hier ein Ionier 
' redet, den seine Umgangssprache beeinflußt, paßt es, daß wir 
ihn mit F auf schlechtem, mit dem Iterativum auf gutem 


Fuße stehend finden (S. 114 1). 

8. ἥιρει. 

.... χόλος δέ μιν ἄγριος ἥιρει 123, © 460, 9 304; 

u... τοὺς δὲ χλωρὸν δέος ἥιρει H47I, u 243, 450, ähn- 

lich 4 43 = 633; 

u... τὸν δὲ γλυκὺς ἵμερος ἥιρει χ 500. 

Die Ὃρχίων σύγχυσις, in der die erste Formel Original 
ist, haben wir unter σάχεα betrachtet (S. 44). Die Analyse 
hat einen Mann kennen gelehrt, der den ionischen Diphthong 
δὼ sprach (ἀγχυλομήτεω, μελαινέων), der auch darin Con- 
cessionen an das Ionische machte, daß er der Partikel & und 


_ dem Iterativum Eingang gestattete. Man wird also dem Bilde, 
das man so von ihm gewonnen hat, nur gerecht, wenn man 
- die contrahierte Form jıesı als sein Eigentum betrachtet, mit 


ἥιρει auch οἰχέοιτο (18) und zreıgdv (66 = 11). 
Auf den Abschnitt Η 313—482, die Heimat der zweiten 


E Ι Formel, sind wir unter ἕατο gestoßen (8. 126). Wer nicht davon 


überzeugt worden ist, daß- ἕατο richtig überliefert, weil als 


ΕἸ ionische Fortsetzung von ἥατο zu rechtfertigen ist, den werden 


1 doch die in dem Einen Verse 453 zusammenstehenden Formen 


166 


ἥρῶι und ἀϑλήσαντε darüber belehren, wie er über ἥερει zu 
denken hat. Und wie über ἥερει, so über ϑηεῦντο (444). 
9. Nıreov. 
un ἐγὼ δ᾽ ἤιτεόν σε ἕκαστα ὦ 337. 
10. ἠλάστεον. 
βὰς ἠλάστεον δὲ ϑεοὶ .... Ο 21. 


In der Auseinandersetzung des Zeus mit Here, die sich 
an die Διὸς ἀτάτῃ anschließt (O 1—63, 72—77), begegnen 
die Formen γῆν (24) und ἀϑλήσαντα (30), die Verbindung 
αἷμ᾽ ἐμέων (11), das Iterativum diweoxov (23), die Wortform 
ἐς in %Aoyog ἐς inmößorov (30). Die natürliche Auffassung 
von ἠλάστεον ist also die, daß man in ihm die von dem 
Dichter selbst gesprochne Verbalform sieht. 

11. ἠρίϑμει, ἠρίϑμεον. 

ἠρίϑμει καὶ χρυσὸν .... ν 218; 
ἠρίϑμεον, ἀρχὸν δὲ .... % 204. 
12. ἀνηρώτεον. 


χαί μιν ἀνηρώτευν .... ὃ 201. 

Diese Form, neben der ἀγειρώτευν, ἀνηρώτων, ἀνειρώτων 
überliefert sind, stimmt zu uevoiveov und andren Resten des 
S. 158 beschriebnen Vocalwandels, hat darum das Recht für 
die wahre Lesart gehalten zu werden. | 


13. .ϑηεῖτο. 
ἔνϑα στὰς ϑηεῖτο .... 875, ἡ 133; 
u... ϑηεῖτο δὲ χούρη ζ 237; 
μαρμαρυγὰς ϑηεῖτο zrod@v .... 9. 265. 
14. ἐϑρήνεον. 
οἱ μὲν ἄρ᾽ ἐϑρήνεον..... 2 122. 
Sieh unter αἰδεῖο (S. 161). 
15. ἐχόσμει. 
u... εἴσω Ö6greov ἐχόσμει ἡ 13. 
16. νείχει. 
u... μήτ᾽ ἄρ μὲ μάλ᾽ αἴνεε μήτε τι νείχει Καὶ 249. 
Der Verfasser der Dolonie, der schon die Odyssee gekannt 
hat, dem also auch die Formen der Odyssee zugesprochen 
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werden dürfen, hat die Form φιλεῖ zweimal Umgebungen ent- 
᾿ς mommen, von denen ich zu zeigen gesucht habe, daß ihre 

Beschaffenheit der Auffassung des φιλεῖ als contrahierter Form 
günstig sei (S.159). Also ist afvee Archaismus, veixeı die der 
Sprache des Dichters angehörige Form. Aus X 144 ist λαιψηρὰ 
de γούνατ᾽ ἐνώμα entlehnt (358), dem ϑυμὸς ἐνὶ στήϑεσσιν 
ἐτόλμα P68 ist ἐνὲ φρεσὶ ϑυμὸς ἐτόλμα nachgebildet (232). 
Τὴ selbstständigen Versen bietet das Lied ἀωτεῖς (158), ϑηεῦντο 
(524), ἀλᾶσϑε (141) und μεταλλᾶις (125). 
| 17. νήει. 

..... σερὶ δὲ δρατὰ σώματα vie W169. 


Ἷ Der Gen. Plur. χλεσιῶν hat Gelegenheit geboten die Sprach- 
- form des Τάφος Πατρόχλου zu betrachten (8. 117). Wie χλεσιῶν, 
so läßt die Unsicherheit im Gebrauche des F, die wir con- 
᾿ς statieren konnten, einen Dichter erkennen, der der ionischen 
Umgangssprache seiner Zeit Einfluß auf seine epische Pro- 
| duction gestattet. Auch γνήδι darf zu den Spuren dieses Ein- 
flusses gerechnet werden. Unter das nämliche Urteil fallen 
δατεῦντο (121) und ὁχελεῖσϑαι (159); außerdem φυσῶντες (218). 
18. ὁμίλει (Imperat., Imperf.), ὦ μέλεον. 
ὁμίλει am Versschlusse β 21. 288. 381, zz 271; 
ὡμίλεον δ᾽ ὥς re Lwoi βροτοὶ.... & 539. 
Die Form ὡμίλεον steht in der Schildbeschreibung, auf 
die uns schon »„yiveov geführt hat (S. 165). 
19. ὀπεήδει. 
= ἐνὸν ὅς οἱ ὀττήδει B 184; 
2... ὃ δέ οἱ πρόφρων ἅμ᾽ ὀττήδει τ 898. 
Der erste Beleg aus der Aıdrzeiga; sieh unter ἐρώει (S. 163). 


20. ἐποίει, zeoleı. 
.... συφεοὺς δύο καὶ δέχ᾽ Erroieı ξ 18: 
.... φάος τεεριχαλλὲς ἐγεοίει τ 34; 
.... ϑαλάμου, τόν ῥ᾽ αὐτὸς ἐποίει ψ 118: 
σεοίει" ἀτὰρ μαχρῆισιν ἐτηγχενίδεσσ᾽ ἐτελεύτα. 
ἐν δ᾽ ἱστὸν σεοίει καὶ Ereingiov.... & 258. 
21. ἐτεόρϑεον. 
u... Ζοόλιας καὶ τείχε᾽ ἐτεόρϑεον A 808. 
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Aus der Ayausuvovog ἐτειτεώλησις. Bei-der Betrachtung 
der Sprache dieses Abschnittes, zu der dreisilbiges ΖΦιομήδεα 
den Anlaß gegeben hat (S. 43), haben wir den Diphthong e« 
in Διομήδεα und σφεας, die ionische Quantitätsversetzung von 
7a zu e& in 2&, die Contractionsform ἀμείνω, die durch Πετεῶο ὦ 
geforderte ionische Namenform Πετέης und das Iterativum 
kennen gelernt. Das sind aus dem Ionischen zu rechtfertigende 
Erscheinungen genug, um auch in ἐχεόρϑεον eine ionische 
Form zu erblicken, die der Verfasser der ihm vertrauten Um- 
gangssprache entnommen hat. Eben daher stammt χερῶνται (260). 


22. τάρβει. 
.. μήτ᾽ ἄρ τι λίην τρέε μήτε τι τάρβει Φ 288; 
ον μηδέ τι τάρβειν 2171. 
In beiden Versen kann die von der Überlieferung ge- 
botne Form die Form des Dichters sein: sieh unter odov 
(S. 146) und unter αἰδεῖο (ὃ. 161). 


23. ὑλάχτει. 
ος χραδίη δέ οἱ ἔνδον ὑλάχτει v 18. 


24. ὑπεεχώρξει. 

N 476, X 96 am Versende. 

Der erste Beleg fällt in die mit N474 anhebende Episode. 
Diese enthält gleich in ihrer ersten Zeile ein Merkmal später 
Entstehung: die Construction od λῆγε μένος μέγα, deren Ver- 
breitung 8. 10 angegeben ist. Schon diese Wahrnehmung würde 
es berechtigt erscheinen lassen die Form ὑχεεχώρει dem Dichter 
zuzuschreiben; entscheidend aber ist ἐσορῶν (478. 490): hier 
verbietet die Wortform ἐς die Annahme, daß δρῶν einer Form 
substituiert sei, die zu dem Systeme der überlieferten ὄρητο, 
ὄρηαι gehört hatte. 

Wie man über den Wert des in X erscheinenden ὑσεεχώρει 
zu urteilen hat, ergibt sich aus den unter &oweı gegebnen Nach- 
weisen (S. 163). 


25. ὥιχει, ὥικϑεον. 
.. ὔιχει γὰρ ἐν ἄλσει δενδρήεντι ı 200; 
ὥιχεον δ᾽ ἐν Πλευρῶνι .... Ἐ 116; 
εν ὑστωρείας ὥικεον ττολυτείδαχος Ἴδης Y 218. 
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Der Vers #116 steht in der Rede des Diomedes (109 — 134), 
die Robert wegen des Stammbaums des Diomedes und der Be- 
_ zugnahme auf die Thebais der ältesten epischen Schicht abspricht 
(Stud. zur Ilias 129f., 486). Bis auf das Iterativum ἔσχε (124) 
er thält diese Boiande keine der ionischen Umgangssprache ent- 
nommene Form. Aber diese genügt, um für möglich zu halten, 
18 ß auch @ıxeov ein dem Dichter gehörender Ionismus sei. 
Der Vers Y 218 fällt in die Genealogie der troischen 
Könige (213— 241). Was über ihre Sprachform zu sagen ist, 
habe ich unter ἀφνειός geltend gemacht (8. 62). Die Ignorierung 
5. F in frerewı δ᾽ eioduevog, die Bekanntschaft mit dem Ite- 
#1 Em lehren einen Ionier kennen, den für den Urheber der 
mit dem Diphthong eo ausgestatteten Form @ıxeov zu halten 
nicht das mindeste hindert. So dürfen ihm auch χατέχλων 
(227) und σχιρτῶιεν (226. 228) zugesprochen werden. 


11. Die Grundform enthält einen Anapäst: 

1. dareovro. 

.. Tal δὲ χϑόνα zcoool δατεῦντο #121; 

.. τοὶ δὲ χρέα ττολλὰ δατεῦντο α 112. 

Ἷ In dem Τάφος Πατρόχλου ist uns früher νήει begegnet 
(8.167); ich verweise hierauf. 


2. doxei. 
αὐτὰρ ἐγὼν ἐρέω ὥς μοι δοχεῖ εἶναι ἄριστα 1108. 314, N 735; 
γῦν αὖτ᾽ ἐξερέω ὥς μοι δοχεῖ εἶναι ἄριστα M 215; 
τοιγὰρ ἐγὼν ἐρέω ὥς μ. ὃ. ε. ἄς. W130; 
ὦ zuescov, ὡς μὲν ἐμῶι ϑυμῶι ὃ. 8. ἄ. v154; 
ἐσθλός μοι δοκεῖ εἶναι.... β 33. 
ΠῚ Ich betrachte den Vers M 215 als die Vorlage aller der 
Verse, die die Formel ὥς μοι δοχεῖ εἶναι ἄριστα enthalten. 
Aus der Τειχομαχία hat sich bereits &öreov zur Besprechung 
geboten (S. 161); das Ergebnis, daß diese Form dem Dichter 
‚selbst gehört, ist auch für die Beurteilung von doxei ent- 
‚scheidend. 
| 3. χαλεῖ, χαλέοντες, χάλεον, ἐκαλέοντο. 

.. “4λέξανδρός σε καλεῖ οἴχόνδε νέεσϑαι Γ 390; 

τίς γὰρ δὴ ξεῖνον χαλεῖ ἄλλοθϑεν.... Q 382; 
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u... ἐφϑέγγοντο χαλεῦντες κ 229. 255, w249; 
εἶγι᾽ ὕνομ᾽ ὅττι σε κεῖϑι κάλεον.... 9 550; 
ἹΠυρμιδόνες δ᾽ ἐχαλεῦντο.... B 684. 


Dem Verfasser des Schiffskatalogs haben wir die con- 
trahierte Form ἡγεῖτο zugesprochen (S. 164), da sich gezeigt 
hat, daß er sogar die Contraction von Vocalen kennt, die 
durch F geschieden waren. Wir dürfen ihn also auch im 
Besitze der contrahierten Form ἐκαλέοντο glauben. | 

Der Vers T 390 gehört zu dem alten Bestande der ”448&0 | 
ὅρου καὶ Meveldov μονομαχία. Ich habe diesen Gesang bis zu” 
| 


der ersten Einlage unter δῶσι analysiert (S. 20). Daraus, daß 
der Dichter der Umgangssprache bereits ἄν concediert, auch 
die Contraction in Wortformen zuläßt, deren rhythmischer” 
Bau sie ihn ebenso gut in offner Gestalt hätte gebrauchen | 
lassen, leite ich das Recht her die überlieferte Form xaAi 
für ihn selbst in Anspruch zu nehmen. Was von χαλεῖ gilt, 
muß auch für αἱρεῖ (446) zutreffen. | 
4. φιλεῖ, φιλοίη, φιλέοντας. 
τιμὴ δ᾽ ἐκ Διός ἐστι, φιλεῖ, δέ ὃ μητίετα Ζεύς Β 197; 
ἀμφοτέρω γὰρ σφῶϊ φιλεῖ νηφεληγερέτα Ζεύς H280—K552; 
ἐν σεάντεσσι τεόνοισι, φιλεῖ δὲ Παλλὰς ᾿41ϑήνη Καὶ 245; 
.... μάλα τούς γε φιλεῖ ἕξχάεργος ᾿ΑἸτόλλων Π 94: 
ἄλλον x’ ἐχϑαίρηισι βροτῶν, ἄλλον κε φιλοίη ὃ 692; 
.... ϑεοὺς ἀναφανδὰ φιλεῦντας γ 221. 


Wie man über φιλεῖ zu urteilen hat, ist S. 159 ausgeführt. 
In dem Stadium der Sprache, in dem φιλέει dem Untergang 
ausgesetzt ist, werden auch φιλεοίη, φιλέοντας zu dreisilbigen 
Formen umgeschaffen. 

5. φοβεῖ. 

ὅς te χαὶ ἄλχιμον ἄνδρα poßei.... P177. 

Aus dem Abschnitte Ρ 140 ---201, dem wir unter 2devec 
(S. 73) zuerst begegnet sind. Der Verfasser dieser Verse hat 
die Diphthonge eo und &w gekannt, F nicht mehr gekannt, 
Schreiben wir ihm die contrahierte Form φοβεῖ zu, so fügen) 
wir in das Bild, das wir uns auf Grund dieser Wahrnehmungen 


von ihm machen können, einen neuen Zug. So bleibt auch 
örendei (251), was es ist. 
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6. pogoin. 

.. τὸ μὲν ἔχταμεν, ὕφρα φοροίη ı 320. 
Dichter, deren Production in eine Zeit fällt, in der χαλέ- 
| 0 ες, φιλέοντας dreisilbig geworden waren, konnten auch die 
_ Form olvoyo&ovres ohne Anwendung der metrischen Dehnung 
Be: den Hexameter bringen. Einem von ihnen gehört der Vers 
οἶνον οἰνοχοεῦντες ἐνὶ χρυσέοις Öderrdeooıw γ 472. 


III. Die Grundform enthält einen Kretiker: 


Daß der epische Dichter mit einer Verbalform, die einen 
i {retiker gewährte, fertig werden konnte, lehrt öxveiwv E 294, 
zu dessen richtiger Beurteilung schon Ahrens (ΚΙ. Schriften 30) 
den Weg gebahnt hat. Es kann also nicht die Rede davon 
sein, daß die Not des Verses den Gebrauch der contrahierten 
“ Form erzwungen hätte. Wenn wir nun nachweisen wollen, 
daß contrahierte Formen, die Wortformen mit kretischer Silben- 
folge abgelöst haben, von den Dichtern selber herrühren, so 
_ müssen wir zeigen, daß diese contrahierten Formen in Zu- 
 sammenhängen auftreten, deren sonstige sprachliche Gestalt 
᾿ς die Annahme der vorauszusetzenden Contraction gestattet. Für 
die Iliasstellen, die hier in Betracht kommen, glaube ich dies 
zeigen zu können; der Beweis gilt, wenn er glückt, ohne 
 weitres auch für die Odyssee. 
1. ayıveig, ἀγινεῖ. 

.. ἡνίχ᾽ ἀγινεῖς χ 198: 

.. μῆλον ἀγινεῖ ὃ 105. 
2, ἀελητέοντες. 

.. ἀελτετέοντες σάον εἶναι H 310. 


| In dem selben Abschnitte steht φιλεῖ. Haben wir diese 
Form früher mit Recht dem Dichter zugeschrieben (8. 169), so 
gehört ihm auch deAsrzeovreg. 


3. αἱρεῖ. 


ον zal μὲ γλυχὺς ἵμερος αἱρεῖ I 446 = Ξ 328; 
.. περὶ φρένας ἵμερος αἱρεῖ A 89: 

a .. χλωρὸν δέος αἱρεῖ P 67; 

Ι ἢ .... δριμὺς χόλος αἱρεῖ Σ 822. 


urn re De BE 
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Der älteste Beleg der Formel γλυχὺς ἵμερος αἱρεῖ, de 
γλυχὺς ἵμερος ἥιρει in x nachgebildet ist, steht in dem Teil, 
des T, der χαλεῖ aufweist. Die Gründe, die dafür sprecher 
dies χαλεῖ dem Dichter selbst zuzuschreiben, sind S.170 auf 
geführt. Der Verfasser der Διὸς drrarn hat die Formel mi 
dem ganzen Vers entlehnt. 

In dem Verse 189 hält man αἱρεῖ mit Recht für falsch 
überliefert. Düntzer hat εἷλεν vermutet, Nauck ἦλϑεν vor: 
geschlagen (M&l. V 111). Jedesfalls ist das Präsens nicht zu 
rechtfertigen. Daß auch der Dichter des Hymnus auf den 
Pythischen Apollon den Vers so gelesen hat wie wir (283 
beweist nur, wie früh die Formel yAvxög ἵμερος αἱρεῖ für den ΤΙ 
Homertext voarhängoineel) geworden ist. 

Auf den Abschnitt P1—131 hat uns schon die Verbal 
form δηιῶν geführt (S. 1471). Ich habe aus der sonstiger 
Beschaffenheit dieses Abschnittes geschlossen, daß dyı@v nich 
corrigiert werden darf. Gibt man dies zu, so ist auch eig 
eine Form, die dem Dichter gehört, nicht einem Modernisierer. 
Die selbe Periode, die in der Form δηεόων den Dactylus be- 
seitigt hat, ist von ἐσύλαε, ἐτόλμαε zu ἐσύλα (60), ἐτόλμα (68) 
fortgeschritten; und die selbe, die αἱρέει zu αἱρεῖ umgeschaffen 
hat, hat τιμᾶν (99) aus zıuanı erzeugt. Der Formel χλωρὸν 
δέος αἱρεῖ ist χλωρὸν δέος ἥιρει, wofür Η 419 der älteste Beleg 
ist, nachgebildet. | 

2 322 fällt in die Klage um Patroklos, deren Sprachform 
unter χτεριῶ gewürdigt ist (5. 61). Zu der Zeit, in der diese 
Einlage gedichtet ist, waren bereits die Hiate beseitigt, die 
durch Schwinden des. F entstanden waren: der Dichter benützt 
die Formel σευρὶ χηλέων (346). Da die Contraction der einst 
durch 7 getrennten Vocale früher erfolgt ist als die Beseitigung 
der durch den Untergang des F bewirkten Hiate, so war ir 2 
der Umgangssprache des Dichters zweifellos αἱρεῖ an die Stelle 
von αἱρέει getreten. In der Gestalt χόλος δέ μὲν ἄγριος Fugen 
haben wir die Formel in der . σύγχυσις getroffen. 

4. ἀρνείσϑω. | 

μηδέ τις ἀρνείσϑω.... 943. 

ὅ. αὐχμεῖς. 

.. αὐχμεῖς TE χαχῶς χαὶ ἀειχέα ἕσσαι ὦ 250. 


173 


6. ἀωτεῖς. 
nn. Ti πάννυχον ὕτενον ἀωτεῖς; Καὶ 159. 
ieh unter γείχει (8. 160 1). 
{. βωστρεῖν. 
.... βωστρεῖν δὲ Κράταιϊν u 124. 
8. γεγωνεῖν. 
ἐννν ἀλλ᾽ οὔ σεώς οἱ ἔεν βώσαντι γεγωνεῖν M 337. 
Sieh unter ἀΐτεον (ὃ. 161). 


9, γηϑεῖ. 


γηθϑεῖ ἐνὶ στήϑεσσι .... 5140. 


' Man könnte γηθέει ἐν lesen. Aber die Betrachtung der 
"Umgebung des Verses scheint jede Änderung zu widerraten. 
Jer Abschnitt 3 135—152 berichtet von dem Eingreifen des 
>oseidon in den Kampf; über die Art, wie er das tut, hat 
"Lachmann die Lauge seines Spottes gegossen (Betrachtungen 
58). Der Verfasser der Episode hat die Verse Ε 8601. ent- 
°hnt (3 148f.).!) Da sich nun zeigen wird, daß die Formen 
γεηδεῖ, ὁμιλεῖ, ϑαρσέων der Διομήδους agıorei« zugesprochen 
erden dürfen, so liegt kein Anlaß vor dem ‘Dichter’, der 
len Poseidon zum alten Manne macht und doch wie neun- 
tausend oder zehntausend Krieger brüllen läßt, yy9ei abzu- 
sprechen — namentlich, da er in ἔμβαλ ἑχάστωι (151), wahr- 
"scheinlich auch in καρδίην (152) seiner eignen Gepflogenheit 
Folgt. 
10. δινείσϑην. 

zavröoe δινείσϑην.... P 680. 


In dem Abschnitte P 543 — 761, den wir 8.50 analysiert 
ıben, hören wir einen Dichter, dem die contrahierten Formen 
ϑάρσευς und Ποδῆς zu Gebote stehn, der οἴω statt ὀξίω 


1) In diesen Versen sind die Formen ἐννεάώχειλοε, δεχάχειλοε ge- 
braucht (εἰ verlangen die Inschriften, auch Aristarch schrieb hier &). Wie 
verhält sich -yeılos zu yeilıoı? Zusammensetzungen wie ἱπποπόταμος, 
veyoos sind zu jung, um als Parallelen angerufen werden zu können. 
gegen erinnert die Gestalt von -ysılos lebhaft an lesb. χέλληστυς. Ist 
πχελλου also aus äolischem χέλλοι (d.i. χέλλεοι, χέλλ)οι) ionisiert? 
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spricht und ig statt fig. Hierin offenbart sich der Ionier, ἃ 
von seiner Umgangssprache beeinflußt wird, so deutlich, 

man für δινείσϑην keine andre Quelle zu suchen braucht ἃ 
eben diese Umgangssprache. 


11. ἡγείσθω, ἡγεῖσϑαι, ἡγείσϑην. 


ἡμῖν ἡγείσϑω.... ψ 184. 

τῶν δ᾽ ἐξηγείσϑω.... Β 806; 
ἡγεῖσθαι ἐτεὶ νῆα ϑοὴν.... ν 65; 
τῶν αὖϑ' ἡγείσϑην.... Β 151: 
ἡγείσϑην δ᾽ ᾿Οδυσεύς.... 5470. 


Der Vers B 731 gehört zum Bet B 806 zw 
dem mit V.786 beginnenden Abschnitte, der.zum Verzeich- 
nisse der Troer überleiten soll. Daß die Formen ἡγείσϑην,, 
ἐξηγείσϑω dem gleichen Typus angehören wie die Form ἡγεῖτι 
die wir als contrahierte Form zu begreifen gesucht habe 
. (5. 164), bedarf keines Wortes. = 


12. ϑαρσέων. 
ϑαρσῶν νῦν, Διόμηδες.... E 124. 


Die 8.53 angestellte Analyse der ersten 179 Verse dd 
Diomedesliedes hat uns unter andren modernen Erscheinunge 
die Formen ἐρεϑηλέων und Tudeidew geliefert, die als gemein 
sames Merkmal den ionischen Diphthong δὼ enthalten. Diese 
ionische Diphthong liegt in ungenauer Orthographie auch i 
ϑαρσῶν vor; und so haben wir allen Grund die contrahie 
Form als Eigentum des Dichters zu betrachten. Vielleich 
steckt in dem Liede ein zweites Participium dieser Art: ὁρῶ 
(872): so würde hier eine Spur des alten Wechsels zwische 
α und & erhalten sein. 

Der Schluß des Liedes ist unter Διομήδεα zur Sprac N 
gekommen (ὃ. 43). Die Tatsache, daß dem Verfasser Forme 
geläufig sind, die Contraction zweier durch F geschiedne 
Vocale zur Voraussetzung haben, beweist nicht nur, daß wi 
berechtigt gewesen sind das zweisilbige ϑαρσέων für eine de) 
Dichter selbst gehörige Form zu erklären, sondern zeigt auc 
den Weg, wie ὀχεηδεῖ (216), ὁμιλεῖ (834), ἐνέχκα (807) und andı 
Formen dieser Art verstanden werden müssen: in der Un 


BE ᾿ 
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 Bangssprache, aus der dieser Dichter schöpfte, waren die 
durch Ausfall des 7 hervorgerufnen Hiate bereits überbrückt. 


13. ϑηοῖο, ϑηξοντο. 


.. ϑηοῖό χεν αὐτὸς ἐχεελϑών 2 418: 
ϑηεῦντο μέγα ἔργον.... Η 444; 

.. ϑηεῦντο δὲ μέρμερα ἔργα Καὶ 524; 

.. λαοὶ δ᾽ αὖ ϑηεῦντο.... Ψ 128 --- 881. 

.. λαοὶ ἐπεερχόμενον ϑηεῦντο β 18 (=g 64). 


Daß ϑηοῖο für authentisch gehalten werden darf, ist unter 

αἰδεῖο ausgeführt (S. 161). Mit dem ϑηεῦντο der beiden ersten 
Stellen haben wir uns unter fee (S. 165f.) und unter γείχει 
ΟΠ (5. 100 ἢ) befaßt. Auch in dem dritten Verse der Ilias gehört 
3neövro dem Dichter. Dieser ist uns unter οὔδει näher ge- 
treten (8.55). Wir haben bei dieser Gelegenheit beobachtet, 
daß er im Anlaute des alten Wortes Fiofogs das F nicht mehr 
gesprochen hat. Die Umgangssprache, aus der dieser Zug 
stammt, war zu der Zeit, in der anlautendes F verklungen 
_ war, auch schon im Besitze des Diphthongs eo. 


14. νειχεῖ, νεξιχέουσι, νεινχεξῖν. 


γεικδῖ, χαί τέ μὲ φησὶ.... A521; 
γειχεῖν.... ὥς TE γυναῖχας 

αἵ τε χολωσάμεναι..... 

veınedo’ ἀλλήληισι.... Y 252. 


Die Verse 4519 — 527 sind jüngres Ursprungs verdächtig: 
= V.519 steht festes ἄν, V.526 substantivisch gebrauchtes ἐμόν. 
Die contrahierte Form veızei kann eben daher stammen, woher 
die Partikel ἄν: aus der ionischen Sprache, die der Verfasser 
in täglicher Rede gebrauchte. Die Verse gehören ohne Zweifel 
dem gleichen Poeten, der die übermütige Scene am Schlusse 
des Buches componiert hat. In ihr stoßen wir auf μετάλλα 
(550), μεταλλῶ (553), vındı (576). 

Die Formen veıwzeiv und γειχεῦσι lesen wir im Aineias- 
 liede. Unter ἐναργεῖς ist gezeigt, daß der Dichter ῥέα ge- 
ΟΠ sprochen, also die ionische Umsetzung von n7« zu δὰ gekannt 
- hat, und daß er in dem Gebrauche des F nicht mehr sicher 
Bescheid weiß (8. 48). Man macht ihn also sicher nicht zu 
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modern, wenn man ihm auch die contrahierten Formen veızeiv, 
veıredoı zuspricht. 


16. οἰκέοιτο. 

ἢ τοι μὲν οἰχέοιτο zeöhıg.... I 18. 
Sieh unter Fee (S. 165). 
17. οἰχνέουσι, εἰσοιχνέουσαν. 


αὐτόετες οἰχνεῦσιν.... γ 822. 
ἀνέρες ἐξοιχνεῦσι.... I 384; 
.. τοιόνδε ϑάλος χόρον εἰσοιχνεῦσαν ζ 157. 


Der Vers der Πρεσβεία, der ἐξοιχνεῦσι bietet, steht in der 
Rede des Achilleus (307— 429), auf die wir zuletzt durch die 
Conjunctivformen σαοῖ und σαῶσι geführt worden sind (S. 148). 
Der Beweis, daß wir das Recht haben diese und andre con- 
trahierte Verbalformen dem Dichter der alten Πρεσβεία selbst 
zuzuschreiben, ist unter ἡγεῖτο geführt (S. 164). 


18. ὁμαρτέων. 

ον ἐν νηὶ ϑοῆι ἢ zeelög ὁμαρτέων 22 438. 
Sieh unter αἰδεῖο (S. 161). 
19. ὁμιλεῖς, Ööuıkei, ὃμιλεῖν. 


... Ζραύροισι Kal οὐχ ἀγαϑοῖσιν ὁμιλεῖς σ 383; 
γῦν δὲ μετὰ Τρώεσσιν ὁμιλεῖ.... E 834; 
ἀλλὰ καὶ αὐτὸς δ᾽ γ᾽, EArcou’, Evi τερώτοισιν ὁμιλεῖ 2194; 
.. μνηστῆρσιν ὑτεερφιάλοισιν ὁμιλεῖν σ 167. 
Die Ersetzung der kretischen Silbenfolge durch die spon- 
deische hat im Diomedesliede eine Parallele, über die wir 
schon gesprochen haben: ϑαρσέων (δ. 174). 


Der Vers Σ 194 kann in der Fassung, in der wir ihn 
besitzen, wegen der Vernachlässigung des f nicht alt sein. 
Wenn man diesen Verstoß mit Bentley so beseitigt, daß man 
αὐτὸς ὃ Fehzcou’ schreibt, so verzichtet man auf ye an einer 
Stelle, wo man es ungern vermißt. Der Untergang des Fin 
ee und die Contraction in ὁμιλεῖ scheinen daher aus 
gemeinsamer Quelle zu fließen. 
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20. ὀπεηδεῖ. 

E 216, P251, 2368, 7 165=181, 9237, überall 

am Versschlusse. 
Sieh zu ϑαρσέων (3.174), φοβεῖ (8. 170), αἰδεῖο (S. 161). 
21. δὁπελεῖσϑαι. 
deisevov ἄνωχϑι 

ὁγελεῖσϑαι)" τάδε δ᾽ ἀμφὲ ..... 715%, 1.175. 
Sieh unter γήδι (S. 167). 
22. ὀχλέονται. 

ὀχλεῦνται" τὸ δέ τ᾽ ὦχα.... Φ 261. 
Sieh unter τάρβει (S. 168). 
23. ῥδοχϑεῖ. 

χῦμα μέγα ῥοχϑεῖ.... u 60. 
24, ἀναρρυβδεῖ. 

.. ἀναρρυβδεῖ 3} μέλαν ὕδωρ μ 104. 

25. ταρβεῖς, ταρβεῖ. 

ταρβεῖς" 7) δά σε οἶνος ἔχει φρένας.... σ 391: 

ταρβεῖ, Errei χεν τερῶτον.... N 285. 
| Die Form ταρβεῖ steht in dem Abschnitte N 210— 401, 
zu dessen Betrachtung unter συνγώμεϑα Gelegenheit war ($. 11). 
Die Form συνώμεϑα enthält den Diphthong ew, der ungenau 
mit w geschrieben ist. Wie hier, so offenbart sich im Ge- 
brauche des Iterativums und der Wortform ἐς der Einfluß 
| der Sprache, die dem Dichter aus dem täglichen Verkehre 
geläufig war. Der gleichen Quelle kann er ταρβεῖ ent- 
nommen haben; ebenso uevoiva (214) und ἐνεμέσσα (353). 
2 26. ὠϑεῖ. 

y 295 am Versschlusse. 


27. ὠρχείσϑην, ὠρχέοντο. 

ὠρχείσϑην δὴ ἔτεειτα.... 9 378; 

ὠρχεῦντ᾽, ἀλλήλων ἐτεὶ καρτεῶι χεῖρας ἔχοντες Σ᾽ 594. 
Der zweite Vers aus der Schildbeschreibung; sieh unter 
; ἡγίνεον (165). 


1) Überliefert ὅπλεσϑαε; corr. Payne Knight. 
2) Überliefert ἀναρροιβδεῖ; corr. Blaß (Interpolationen 135). 
Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 12 
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IV. Die Grundform besteht aus drei Kürzen: 
1. γόει (Imperat., Imperf.). 


ἀλλὰ σὺ μή τοι ταῦτα νόει φρεσί.... I 600; 
....0 δὲ στάντα νόει καὶ ἀμείβετο μύϑωι ζ 67. 


Die Imperativform steht in der Rede des Phoinix, deren 
moderner Charakter unter ἀφνειός festgestellt ist (S. 62). Da 
contrahierte Verbalformen schon für den alten Bestand der 
Πρεσβεία zuzugeben sind (sieh unter ἡγεῖτο S.164), so braucht 
man über den Wert des γόδι in der Erweiterung kein Wort zu 
verlieren. Dem Erweiterer gehört auch die Form ἀλοία (568). 


2. σεόϑει. 

τῶν μὲν ἄρ᾽ οὔ τι πόϑει" ὃ δ᾽ ὀδύρετο.... ν 219. 
8. φίλει. | 

u... φίλει δὲ μὲ κηρόϑι μᾶλλον ο 370. 
4, φόρει. 


ee φόρει δέ μιν ἧς ἐπεὶ γαίης φ 41. ö ᾿ 
Hierher ziehe ich auch die augmentierten Imperfectformen, ὦ 

die vor der Contraction viersilbig gewesen waren. Denn dem 
Dichter stand es jeder Zeit frei auf das Augment zu verzichten, 
er war also jeder Zeit in der Lage die vier kurzen Silben auf 
drei zu reducieren, deren letzte er beseitigen oder dehnen 
konnte. Das Verzeichnis, das ich folgen lasse, wird den 
Beweis erbringen, daß wir es überall mit Dichtern zu tun 
haben, in deren Umgangssprache die Contraction schon so s 
große Fortschritte gemacht hatte, daß man bei ihnen ein 


Interesse an der Vermeidung der augmentierten Formen nicht 
mehr voraussetzen darf. 


1. ἐχάλει. 

Anipoßov δ᾽ ἐχάλει λευχάστειδα..... X 294; 
u... ἐχάλει χλυτὸν Avcıyarfa x 114. 

Wir haben den Dichter des X bereits im Besitze der 
Formen &gweı und ὑχεεχώρει gefunden (8. 163). Er hatte es 
also nicht nötig die Folge von vier Kürzen in &x@4ee so zu 
vermeiden, daß er auf das Augment verzichtete und χάλξε 


durch geeignete Behandlung der Endsilbe für den Vers ein- 
richtete: er sprach eben schon ἐχάλει. 
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2. ἐκόμει. 
7 μ᾽ ἐφίλει τ᾽ ἐχόμει τε.... u 450. 
8. ἐκύει. 
ἢ δ᾽ ἐχύει φίλον υἱόν.... T 117. 
Die Sprache der Mipıdog ἀπτόρρησις steht, wie unter 


| j ἰανϑῆις gezeigt ist (8. 9), auf einer sehr vorgerückten Stufe. 
_ — Hier fällt die Wahrnehmung ins Gewicht, daß die Contraction 


bereits die Vocale ergreift, die durch F geschieden waren: 
ἄτη, οἴω aus dFarü, ὀξίω. Von ihr aus schließen wir mit 
} absoluter Sicherheit, daß die Periode, in der der Dichter tätig 
gewesen ist, offne Formen wie &xdes nicht mehr gekannt hat. 
4. ἐφίλει. 
τόν ῥα μάλιστα 

“Ἑρμείας Τρώων ἐφίλει .... 8491; 

μῆνα δὲ πιάντ᾽ ἐφίλει με.... #14; 

7 μ᾽ ἐφίλει τ’ ἐχόμει τε.... u 400: 

ὅς χεν Eu’ ἐνδυχέως ἐφίλει .... ξ Θ2 (ρ 111); 

.... Ζεέρι γάρ μ᾽ ἐφίλει .... ξ 146; 

τὸν zwegi κῆρ᾽ ἐφίλει Ζεύς .... 0245. 


Der Vers & 491 gehört in die Beschreibung der mit 
Hektors Verwundung einsetzenden Einzelkämpfe V. 440 — 507. 
Auch diese Scene ist in einer Zeit verfaßt, in der bereits 
Vocale contrahiert waren, zwischen denen F gestanden hatte: 


; οἴω (454). Also in einer Zeit, die längst im Besitze von 
᾿ς ἐφίλει war. 


ὅ. ἐφόρει. 

μίτρης 9, ἣν ἐφόρει .... 4 181: 

2... ἐφόρει μετὰ μῶλον Ἄρηος Η 147: 

τόν ῥ᾽ ἐφόρει γυάλοισιν ἀρηρότα .... Ο ὅ80: 

τὸν δ᾽ ἐφόρει χατὰ zeövrov .... ὃ ὅ10; 

τὴν δ᾽ ἐφόρει μέγα χῦμα.... ε 821: 

τόφρα δέ μ᾽ αἰεὶ κῦμ’ ἐφόρει .... ξ 111: 

ἡ δὲ τετάρτη ὕδωρ ἐφόρει .... κ 358; 

ἄσσον τεάντ᾽ ἐφόρει .... ν 368. 
᾿ Aus der Ὃρχίων σύγχυσις sind Fuge: und οἰχέοιτο (8. 165), 
_ aus dem Abschnitt 7 17—312 sind φιλεῖ und deAmreovres 

Ἵ 12* 
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(5. 171) beigebracht worden, und von dem Flickdichter der 
Verse Ὁ 484—559 wird sich im nächsten Abschnitte sagen 
lassen, daß er mit der Formel τεύχε᾽ ἐσύλα die contrahierte 
Form ἐσύλα übernommen hat. So sprechen überall Analogien 
dafür, daß die Dichter, die hier das Wort führen, ἐφόρει in 
ihrem Formenvorrate gehabt haben. | 
Aus der gleichen Periode stammen Verse, die die Form 
ἐοινοχόει, οἰνοχόει 
enthalten: 43, v 255, 4569, ο141. Die Ὃρχίων σύγχυσις 
weist auch ige, οἰχέοιτο und zreıgdv auf; die Schlußscene 
des 4 untersuchen wir unter μετάλλα (ὃ. 190). 


Neben dem Präsens αἰδέομαι läuft αἴδομαι, neben εἰλέω. 
besteht &Aw. In der Überlieferung wird die zuerst genannte 
Präsensbildung bevorzugt; man kann aber zeigen, daß dies 
teilweise mit Unrecht geschieht, ja man kann εἰλέω fast ganz 
beseitigen. | 


1. αἰδεῖσϑε, αἰδεῖσϑαι. 
ἀλλήλους τ᾽ αἰδεῖσϑε .... E530=0 562; 
αἰδεισϑαί 9 ἱερῆα.... A23= 377. 


Daß αἰδεῖσϑε, αἰδεῖσϑαι durch αἴδεσϑε und αἴδεσϑαι er- 
setzt werden dürfen, hat zuerst Menrad (De contract. et syniz. 
usu homer. 133) aus dem Erscheinen der Formen αἰδόμενος 
und αἴδετο geschlossen. Auf αἰδεῖσϑε folgt im nächsten Verse 
αἰδομένων δ᾽ ἀνδρῶν, hier wird die vorgeschlagne Änderung 
direct herausgefordert. 

2. εἰλέωσι und Zugehöriges. 

ὅν zreo ἄελλαι 
χειμέριαι εἰλέωσιν .... B 294; 
.... ἀπὸ στρατόφιν τεροτιειλεῖν Καὶ 347; 
εἰλομένων" εἴλει δὲ ϑόωι ἀτάλαντος “Δρηϊ 9215; 
εἴλει Evi στέεϊ γλαφυρῶι .... u 210; 
εἴλει γὰρ Βορέης ἄνεμος μέγας ..... τ 300. 
εἴλεον ἐν στείνει.... X 460; 
ἐς στοταμὸν εἰλεῦντο.... DS. 


Auch hier führt die Überlieferung selbst darauf, daß sie 
den Text nicht unverfälscht bietet: die Folge εἰλομένων" eileı 


᾿ 
σ a ΡΜ. RD 
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läßt erkennen, daß εἴλει für εἶλεν eingeschwärzt ist. Muß 


‚aber in diesem einen Falle die Präsensbildung εἰλέω weichen, 


so ist die Möglichkeit auch für die übrigen zuzugeben. Daher 
hat Menrad dem Epos εἰλέω abzusprechen begonnen. Von 
den angeführten Versen macht keiner Schwierigkeit. Nicht 


‚zu beseitigen ist eil&w einzig aus V. Σ 447: Τρῶες ἐτεὶ 


ζερύμνηισιν ἐείλεον. Diese Tatsache verstärkt die Verdachts- 


' gründe, die in alter und neuer Zeit gegen die Verse 444— 456 


laut geworden sind. 


Ill. Verbindung aj mit Vocal. 
Das Wort 


ἄριστον 

ist im Verse so gestellt, daß die Länge ἃ gegen zwei Kürzen 
vertauscht werden kann: die Formel ἐντύνοντ᾽ ἄριστον schließt 
2124 den Vers, eröffnet ihn 76 2. Wenn man nun bedenkt, 
daß das Avestische ein Nomen ayare (Tag) besitzt, dessen 
Locativus in griechischem Gewande die Gestalt &egı haben 
müßte, so ergibt sich ἀέριστον als die Wortform, die die 
ältre Stufe von ἄριστον bildet. Diese also kann man einsetzen. 
Der Zusammenhang der Wörter av. ayare, griech. ἦρι, ἄριστον, 
got. aör ist zuert von Fick gelehrt worden (ΚΖ 22. 95). 


Dies einzelne Nomen lehrt, daß die nach Schwinden des 7 
zusammenstoßenden Vocale «& im Epos uncontrahiert bleiben 
können. Wollen wir weitres Material haben, so müssen wir 
uns wenden an die große Kategorie der 


Präsens- und Imperfeetformen der Verba auf -«w. 


In den Präsentien auf -«w sind zwei Klassen von Verben 
zusammengefallen: die Präsentia auf ajö, und die Präsentia, 
die von zweisilbigen Basen auf -a ausgehn, ursprünglich der 
wı-Conjugation angehört haben, aber in die ®-Conjugation 
übergeführt worden sind; also auch Präsentia wie ἐλάω, von 
deren ehemaliger Flexion zsorelarw in Argos, ἐλάντω auf Kos 
Zeugnis ablegen (S. 85). 


Bei der Behandlung der Verba auf -ἔω ist schon darauf 
hingewiesen worden, daß die Grenzen zwischen den Verben 
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auf -dw und -&w in Folge des von JSchmidt aufgedeckten 
Lautwandels flüssig geworden sind, durch den « vor o-Vocalen 
in & übergegangen ist. Reste des Zustandes, der auf diese 
Weise hervorgerufen worden ist, hat Schmidt in Verhältnissen 
wie wuevolveov : μενοινάει erkannt (S. 158). Auf eine ganze 
Klasse von Formen, die als seine Wirkungen betrachtet werden 
müssen, werden wir hernach stoßen. Hier will ich nur noch 
auf das Imperfectum γόον aufmerksam machen, das wol nur 
als Nachkomme von y6eov gedacht werden kann (Hermes 41. 
319), und hieran eine allgemeine Bemerkung knüpfen. Wenn 
man Formen wie μενγοίνεον, ὁμόχλεον, zcor&ovraı, ἤντεον, ἐσύλεον, 
γόον in dem Homertexte trifft, so wird die Frage rege, wie 
weit die ebenfalls von der Überlieferung gebotnen doıdıdovo« 
(e 61), βοάουσι (P 265, nach Plutarch), γοάοιμεν (2 664), εἰσε- 
λάων und ἐξελάων (% 83), χραδάων, ναιετάω mit ναιετάουσι, 
γαιετάων, ναιετάοντα U.8.f., “τέραον (Π 801), κατεσχίαον (u 436), 
τηλεϑάοντας (X 428) und τηλεϑάον (Ρ δ0), ὕλαον, ὑλάουσιν, ὑλάοντο 
(ze 5. 9. 162) authentisch seien, wie die Formen ausgesehen 
haben, an deren Stelle jetzt distrahierte stehn, und ob die 
contrahierten Formen in der Gestalt, in der wir sie jetzt lesen, 
von den Dichtern herrühren. Welche Gewähr kommt den φοιτῶσ᾽ 
(β 182), ἐφοίτων (u 420) der Handschriften zu? Sollten sie nicht 
φοιτέουσ᾽, ἐφοίτεον verdrängt haben? Und verdient die 3315. 
355 überlieferte Form yoövreg Angesichts des Imperfects γόον 
Glauben? Solchen Bedenken hat schon Nauck, wenn auch 
nieht consequent, im Apparate seiner Ausgabe Raum gegeben. 
Wir haben kein Mittel sie zur Entscheidung zu bringen; wir 
müssen uns an die Überlieferung halten, immer mit dem 
Bewußtsein, daß sie im einzelnen Falle trügen kann. 

Ich behandle nun die Formen der Verba auf -&w in der 
selben Weise, in der ich die der Verba auf -ἐω behandelt 
habe. Ich lasse die offnen und die, deren Contraction auf- 
gelöst werden kann, bei Seite und halte mich lediglich an 


die mit fester Länge ausgestatteten. Die feste Länge stammt 


aus zwei verschiednen Zeiten: sie ist entweder schon für die 
früheste epische Production anzuerkennen, oder sie stellt sich 
erst zusammen mit andren Erscheinungen ein, die wir be- 
rechtigt sind jener frühesten Zeit abzusprechen. 


EEE EM. 
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A. Formen ΜΙΤ ALTER Länge. 


I. Natürliche Länge. 
Die Formen συναντήτην (γε 333), 7εροσαυδήτην (A 136, 
X 90), συλήτην (N 202), φοιτήτην (M 266) stimmen mit drreı- 
λήτην so genau überein, daß es ein Wunder wäre, wenn die 


Erklärung, die von ἀχεειλήτην gegeben worden ist, nicht auch 
auf sie passen würde. Nach Hinrichs Vorgange haben wir 
ἀπεειλήτην auf ein Präsens auf -nuu bezogen, das eine aus- 


gesprochen äolische Bildung ist (S. 158). Läßt sich der Ansatz 
der äolischen Präsentia ἄντημι, αὔδημι, σύλημι, φοίτημι, auf 
den jene Dualformen hinführen, irgendwie rechtfertigen? Die 
Antwort ist nicht schwer, wenn wir uns der Formen ἤντεον, 
ἐσύλεον erinnern und uns gegenwärtig halten, daß der Papyrus 
des Herondas φοιτέων bietet, wodurch für Herodot φοιτέουσι, 
φοιτέοντες, φοιτέουσα, ἐφοίτεον als die einzig richtigen Formen 
gesichert werden. Die Präsentia ἀντέω, συλέω, φοιτέω, die 
in der von JohSchmidt angegebnen Weise aus Präsentien auf 
-ἄω hervorgegangen waren, konnten von den Äolern in die 
Conjugation der Verba auf -wı übergeleitet werden; so ent- 
standen ἄντημι, σύλημι, φοίτημι, deren Dualformen auf uns 
gekommen sind. Den nämlichen Ursprung wird man nun 
auch αὐδήτην zuschreiben, obgleich hier keine dem Avreov 
vergleichbare Form nachweisbar ist. Daß diese Anschauung 
richtig ist, dafür zeugen die Formen ὅρηαι (ξ 343) und ὅρητο 
(A 56. 198), deren erste in unsre Handschriften gelangt ist, 
während wir die zweite als Lesart Zenodots kennen, von der 
nur zwei Mss. wissen (4 198 ὁρῆτο Ο, ὅρητο Genev.). Denn 
es ist klar, daß ὅρηαι und ὅρητο mit ὄρημι der Sappho (Fragm. 
2,11) combiniert werden müssen, ebenso aber auch, daß die 
neue Präsensbildung nur dadurch möglich geworden ist, daß 
das Präsens öo&w in die Gruppe der äolischen Dialekte Eingang 
gefunden hat. Nun werden auch die Infinitive γοήμεναι 


(Ξ 502) und ἀρήμεναι (x 322) klar: jener empfängt Licht 


durch hom. γόον (Z 500) aus *ydeov, dieser durch kret. ἐζεα- 
ριόμενον (Coll. 4991 II 40). 

Neben dem ὕρημι der Sappho liegt das Partieipium ἀσά- 
uevor des Alkaios (Fragm. 35,2), und τεχναμέγω in dem Volks- 
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beschluß über die Restitution der mytilenäischen Verbannten 
(6 XII 2 no. 6,10). Also tritt im Lesbischen ein Teil der 
Präsentia auf -ἄω in der Gestalt von Präsentien auf - ἄμε auf. 
Und wenn nicht bestritten werden kann, daß die durch ὄρημε — 
vertretne Weise ihren Niederschlag im Epos gefunden hat, so 
muß als möglich zugegeben werden, daß auch die zweite in 
das Epos gelangt sei. Ἵ 
Die Form ὄρητο müssen wir aus vereinzelten Spuren ge- 
winnen, die Vulgata ist ög&ro — eine modernisierte Form. 
Es ist nicht wahrscheinlich, daß diese Modernisierung nur da - 


vorgenommen worden sei, wo wir den Finger auf sie legen 7 
können; und so wird wieder die Frage angeregt, wie weit sich 7 


hinter Formen mit Contractionslänge Formen mit natürlicher 


Länge verbergen. Und wieder will ich an einem einzelnen 


Beispiele zeigen, wie man sich principiell entscheiden muß. 


Neben den Formen uevowow, μενοινάαι, μενοινήηε, die 
die echten μενοινάω, μενοινάει, μενοιγνάηι (mit metrisch ge- 
dehntem «) verdrängt haben, treten im Epos μενοινᾶις, uevor- 
vdı, μενοινῶν, uevoiva auf. Sind die Formen der zweiten Reihe 
äolischen substituiert, oder sind sie als das zu nehmen, wofür 
sie sich geben, als die durch Contraction entstandnen Nach- 
kommen der Formen erster Reihe? Die Entscheidung kann 
nur durch die Untersuchung der Umgebung gewonnen werden, 
in die sie verbaut sind. Die fraglichen Formen begegnen in 
den Versen: 


ον (μετὰ) φρεσὶ σῆισι μενοινᾶις 8221. 264, ζ 180, 0111; 
u... τελευτήσειν ἃ μενοινᾶις β 275; 
TOR (ödog) ἣν σὺ μενοινᾶις β 285, ὃ 480; 
.... οἷα μενοινᾶις 1 ἐρδέμεν .... χϑιτῇ; 
ἐννν δ Tı (600) φρεσὶν ἧισιν μενοινᾶι PB 84, ρο 355; 
...vbog δέ οἱ ἄλλα μενοινᾶν β 92 (--ν 381); 
.. περόμος ἵσταται ὧδε μενοινῶν Ο 293; 
ον Erı γὰρ zroltuoıo μενοίνα | ἀντιάειν N 2141: 
.... χαχὰ δὲ Τρώεσσι μενοίνα 4532; 
εὐν γόος δέ οἱ ἄλλα μενοίνα σ 283. 


Die Formel (μετὰ) φρεσὲ σῆισι μενοινᾶις und mit ihr die 
Form uevowäıs begegnet zuerst in der Aıög dredrn. Dies ist 
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eine junge Episode, wie sich bei Gelegenheit des zweisilbigen 
ἔωσι herausgestellt hat (S. 78). 
Der Abschnitt 0281—305, der das Partieipium μενοινῶν 
ἢ liefert, ist eine Episode, deren J ugend sich an der in οἴω (298) 
_ vollzognen Contraction und an dem Erscheinen der Form 
ἀνώξομεν (295) zu erkennen gibt (Fick Ilias 497). 
2 Mit dem Imperfectum uevoiv@a machen wir zuerst in dem 
4 Verse N 214 Bekanntschaft. Auch er ist in ein größres Ganzes 
verbaut, N 210—401, das der modernen Erscheinungen nicht 
 ermangelt: man sche die unter συνώμεϑα gegebnen Nach- 
 weisungen ($. 11). 
; Es sind also drei junge Partien der Ilias, in denen sich 
4 ‚die kurzen Formen zuerst geltend machen. N un ist nicht zu 
| : bestreiten, daß späte Dichter altes Sprachgut formelhaft weiter 
ἷ - gebrauchen. Aber hier müßten sich die alten äolischen Formen, 
die direkt nirgends im Epos in Erscheinung treten, unter der 
1 Hülle ionischer Formen bergen, die den in Frage Korgmondi 
- Poeten, aus ihrem sonstigen Verhalten zu ihrer Umgangs- 
᾿ sprache zu schließen, unbedingt zugetraut werden könnten. 
- Unter solchen Umständen scheint mir die einzig richtige Be- 
Ἶ urteilung der Formen μενοινᾶις, μενοινᾶι, μενοινῶν, μενοίνα 
die zu sein, daß man sie so definiert, wie sie sich geben: 
als die aus μενοιγάεις, uevowvder, μενοινάων, μεμοίναξ hervor- 
ἕ gewachsnen Fortsetzungen. 
: Aus dieser Betrachtung läßt sich der principielle Stand- 
punkt ableiten, den man den Formen mit fester Länge gegen- 
über nahmen muß. Es kommt überall auf den Zusammen- 
“hang an, worin die durch die feste Länge ausgezeichnete Form 
erscheint. Ist dieser von solcher Beschaffenheit, daß die An- 
“nahme der Contraction ein modernes Element in die sonstige 
-Sprachform hineintragen würde, so sehe ich in der Form, die 
- feste Länge aufweist, eine Form mit natürlicher Länge, also 
eine äolische Form. Kommt in ihm aber ein vorgerücktes 
Stadium der Sprache zum Ausdrucke, zu dessen Merkmalen 
gerade auch die Durchführung der Contraction in Formen 
gehört, wo sie früher nicht vollzogen gewesen war, so erblicke 
ieh in der Form mit fester Länge eine contrahierte Verbal- 
form. 
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Wenn man diesen Standpunkt einnimmt, muß man nin- 
destens sechs Formen unsrer Überlieferung der äolischen Co; 
jugation auf -wı zuweisen. 3 


1. ἐξαύδα. 
ἐξαύδα, μὴ κεῦϑε νόωι.... A363=IT19, Σ 14. 
2. ηὔδα, προσηύδα. 
εννν χαὶ εὐχόμενος ἔτεος ηὔδα P 537; 
χαί μιν φωνήσας ἔτεξα τιτερόεντα BER“ schon 4201. 
Die Länge steht hier fest; Verse, in denen sie aufgelöst 
werden könnte wie 4 92, bleiben als nicht bindende Zeugen 
bei Seite. Daß diese feste Länge durch Contraction bewi 
sein sollte, ist ausgeschlossen, so lange es nicht gelingt ἢ 
einem der Verse, die zu dem alten Bestande des 4 gehören. 
eine Form aufzutreiben, in der eine spondeische Silbenfolge 
durch Contraction aus einer dactylischen umgeschaffen worden 
ist. Bis dieser Nachweis erbracht wird, folge ich der Spur, 
die durch σεροσαυδήτην angedeutet wird, und nehme an, daß 
αὔδα und-ntda aus Formen ionisiert seien, die ebenfalls Teile 
des Paradigmas αὔδημι gebildet haben. 
Die Frage, wie es gekommen ist, daß bei der hier be- 
haupteten Ionisierung nicht auch das stammhafte ἡ, das wir 
. in σεροσαυδήτην wahrnehmen, durch das ἃ ersetzt worden ist, 
das αἴδα und ηὔδα durch sie erhalten haben, läßt sich ebenso 
wenig beantworten wie die Frage, warum die Form ἀγεειλήτηι 
ihr äolisches 7 behalten hat, da sich ja in ἀπειλείτην ein 
dialektisch einheitlicher Ersatz für sie hätte schaffen lassen. 
Auch das können wir nicht wissen, wie lange spätre Dichter 
die ihnen durch die Tradition an die Hand gegebnen Vor- 
gänger von αὔδα, ηὔδα weiter gebraucht, wie frühe sie be- 
gonnen haben an deren Stelle die ionischen Formen zu ver- 
wenden, die allein ihren Niederschlag in der Überliefe ung 
gefunden haben. 


εὟ 
Pt 


3. ἠρᾶτο. 
.. ἀπάγευϑε χιὼν ἠρᾶτο γεραιός A 35. 
‘ Da in der ursprünglich viersilbigen Form die Contraetic 
zu vermeiden gewesen wäre, bestreite ich auch hier, daß di 


ες 
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vom Vers erforderte Länge von Haus aus eine Contractions- 
länge gewesen sei. Und wie vorhin, so weist auch in diesem 
Falle das Epos selbst noch auf die Spur, auf der die Lösung 
zu suchen ist: der Infinitiv ἀρήμεναι gibt das Recht dazu eine 
Imperfeetform &gFnro anzusetzen, deren Ionisierung ἠρᾶτο 
vorstellt. 


4 Wenn wir ἠρᾶτο in Teilen des Epos finden, deren sprach- 
gehe Beschaffenheit die Auffassung von ἠρᾶτο als einer con- 

ahierten Form zulassen würde, so folgt daraus noch nicht, 
daß diese Auffassung auch das Richtige trifft. Denn der 
epische Dichter kann eine Form, die er von seinen Vorgängern 
empfangen hat, weiter a und es entzieht sich unsrer 
“Controlle, wann er durch Anlehnung an seine eigne Sprache 
dazu gebracht wird die Tradition zu verlassen. 


ν 4. χοιμᾶτο. 
᾿ ἔνϑα στάρος κοιμᾶϑ'.... «Α41010 --τ 49. 
| Aus dem gleichen Grunde wie vorhin sehe ich in χοιμᾶτο 
die Substitution einer Form mit natürlicher Länge. 
5. χυβιστᾶι. 
..ἦ μάλ᾽ ἐλαφρὸς ἀνήρ, ὡς ῥδῆα κυβιστᾶν Π 745. 
Die Form χυβιστᾶι liegt mit μενοινᾶν auf gleicher Stufe. 
Da bewiesen ist, daß uevowaı erst in der Periode der jüngren 
- Diaslieder neben μενοιγάεξι tritt (S.184£.), die Patroklie aber an 
- der Spitze des epischen Gesanges steht, so betrachte ich χυβιστᾶι 
als eine durch Ionisierung in den Text geratne Form, durch 
die χυβίστα oder xvßlorn verdrängt worden ist. 
6. ἐφορμᾶσϑαι. 
ἔγχει ἐφορμᾶσϑαι nal .... P465. 


SEE INT 


ΠΝ Auch dieser Vers wird zum Glied eines größren Zusammen- 
-hanges, dessen Sprachform durch keine der uns als jung be- 
“kannten Erscheinungen um ihre Einheitlichkeit gebracht wird, 
wenn man die Verse 460. 461 als ausmalende Interpolation 
"nicht in Betracht zieht. Daher möchte man auch die Con- 
tractionslänge beseitigen, die ἐφορμᾶσϑαι enthält. Dies ist 
auf dem kürzesten Wege zu erreichen: man braucht nur 
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ἐφόρμασϑαι zu betonen, so erhält man den Infinitiv, der 2 
dem IG XII 2 no.15, 19 bezeugten Partieipium öguduevog ge 
Unsicher ist, ob man noch hierher zu ziehen hat 


7. νεμέσα. 
μὴ νεμέσα" τοῖον γὰρ ἄχος .... Π 22 --ΙἸ 145. 
Allerdings kann γεμέσα ein Imperativ sein wie δά 
Sappho Fragm. 1, 3. Andrerseits aber ist es auch gestat 
veu&oa als contrahierte Form zu betrachten: die Folge vo 
vier Kürzen konnte schon in der ältesten Zeit durch Cor 
traction aufgehoben werden. Man darf hiergegen nicht ei 
wenden, daß es ja dem Dichter frei gestanden hätte jene 
Folge durch den Gebrauch von γεμέσσαξ auszuweichen: wi 
werden später zu constatieren haben, daß auch schon di 
Form Θρήιϊχεσσι der ältesten Zeit angehört, obwol der Dichte 
die Möglichkeit gehabt hätte die Contraction dadurch zu um 
gehn, daß er sich der Seitenform Θρηΐκεσι bediente. 


II. Contraction bei einer Mehrheit benachbarter kurzer 
Binnensilben. $ 

ayazräıg; ἀρετᾶι, ἀρετῶσι; νεμεσῶ, νεμεσᾶτον; δρῶμεν; Ἷ 

γεμέσα; 

ἀᾶται; ὁρῶμαι, δρᾶται; 

ἀλόω ἢ); 

ἀλώμενος, ἀρώμενος, κυχώμενος, μνώμενος, μυχώμενος 

ὁρώμενος, τεειρώμενος:; 

χεξρονᾶτο. 

Über die Contraction dieser Formen soll nur so viel & 
gesagt sein, daß sie im Principe schon der ältesten epis 
Zeit een werden darf. In Wirklichkeit sind ἃ | 
wenigsten in Versen gebraucht, die so hoch hinaufragen, un 
es bleiben Zweifel im Einzelnen. Daß νεμέσα nicht als con 
trahierte Form aufgefaßt zu werden braucht sondern m 


1) Man nimmt an, daß ἀλόω aus ἀλῶ zerdehnt sei, und denkt sie 
als vom Dichter beabsiehtigte Form eine, die durch Contraction der di 
Grundform ἀλάεο schließenden Vocale zu Stande gekommen ist (zulet 
hierüber Eulenburg Idg. Forsch. 15. 180). Eben darum ist ἀλόω in 
Tabelle aufgenommen. Meine eigne Ansicht weicht ab; ich ziehe es be be 
vor sie vorläufig für mich zu behalten. "4 
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gleichem Recht auf ein: Präsens γεμέσαμι bezogen wird, ist 
schon ausgeführt. Und dann sind ja Formen, die das Con- 
tractionsproduct ὦ enthalten, dem Verdacht inter kön daß 
sie die Überlieferung entstellt wiedergeben, weil vor den 
0-Vocalen nicht & sondern 8 zu erwarten war. 


B. Formen mır Junger Länge. 
1. Die Grundform enthält einen Dactylus: 


1. εἰρώτα. 
εἰρώτα δὴ ἔττειτα .... 0423. 


PR Re 17 33% 


2. ἐρεύνα. 
εὐ μυχὸν χάτα τεύχε᾽ ἐρεύνα x 180. 
8. ἠρᾶτο. 
δὴ τότ᾽ ἔττειτ᾽ ἠρᾶτο.... E114; 
εὐχομένη δ᾽ ἠρᾶτο.... Z 804: 
zoll ἀχέουσ᾽ ἠρᾶτο .... 1567; 
... ἠρᾶτο δ᾽ “ϑήνην Καὶ 211; 
δεύτερος αὖτ᾽ ἠρᾶτο ..... K 283; 
ὃς ἠρᾶϑ᾽ ὃ γέρων .... Ψ 149: 
.. δοιοῖσ᾽ ἠρᾶτ᾽ ἀνέμοισι Ἱ 194: 
ὡς ἄρ᾽ ἔτεειτ᾽ ἠρᾶτο .... y62 αἱ 5. ἢ. 
Der älteste dieser Verse gehört dem Diomedeslied an. 
Da wir früher gesehen haben, daß die contrahierten Formen 
ϑαρσέων, Örındei, ὁμιλεῖ, die in diesem Liede begegnen, dem 
_ Dichter selbst zugesprochen werden dürfen (S. 174), so ist 
damit auch über ἡρᾶτο entschieden: diese Form, die in den 
4 _ Vers 435 nur durch Modernisierung gelangt sein kann, darf 
hier und in allen jüngren Versen als Eigentum des Dichters 
$ betrachtet werden. 
; 4. ηὔδα, τεροσηύδων. 
᾿ς ἀντίον ηὔδα als Versschluß 7'203, 4,266 -- N 221. 259. 274. 
311, E 170. 217. 647, @ 200, 41822, N 254 = 266, IT 619, 
Γ΄ Ψ 482. 586, 2333, β 1399 u.s.£. 
un. ἔπεα χετερόεντα σπτροσηύδων 6550, 456. 209. 396, u 296; 
.. 8706001 τεροσηύδων μειλιχίοισιν ı 363, 4 552; 
u... τροσηύδων χερτομίοισιν ı 474; 
ον ὀλοφυρόμενοι ἔτεξα τετερόεντα τεροσηύδων % 418. 


ἐν πε nn “νοὶ στα 


190 


Als älteste Quelle der Formel ἀντίον ηὔδα muß wiede, ru 
das Diomedeslied angesehen werden. Und dem Dichter ὁ 
Liedes kann, wie sich aus dem vorhin Bemerkten mare 
contrahierte kr selbst angehören. 

Die Dichter der Odyssee, die zu dem N 
Formel ἔχσεα zeregdevra 7τροσηύδα die 1. Sg. und 3. Plu 
χεροσηύδων schufen, haben προσηύδα schon so vorge ki 
wie wir: zu ihrer Zeit war also die Ionisierung der äolische 
Form vollzogen. 


5. χκατέχλων. 
. οὐδὲ χατέχλων Y 227. 


Aus det Genealogie der troischen Könige; sieh unte 
ὥικεον (5. 169). ᾿ 


6. χοιμᾶται. 
.. χοιμᾶται ὑτὸ σπτέεσι γλαφύροισιν ὃ 408. 


7. ἐχολοία. 
.. ἀμετροετεὴς ἐχολοία ἢ Β 212. 
Aus der Διάχεειρα; sieh unter ἐρώει (ὃ. 163). 


8. μενοΐίνα. 
Die Belege sind schon S. 184 NER SEICN und besprochen 


9. μετάλλα. Ρ 


μὴ .... διείρεο μηδὲ μετάλλα A 550. R 

Aus der Scene von den streitenden und schmausende: 
Göttern (4533ff.), deren Verfasser, wie aus ἔσσεται ἦδος (574 
hervorgeht, anlautendes F nicht mehr gesprochen, und vo 
χραίσμειν, das sonst nur mit ὄλεϑρον verbunden wird, i 
χραίσμωσιν .... ἄσσον ἰόντ(α) ein persönliches Object abhäng 
gemacht hat (566f.). Unter verxei ist bemerkt, daß die Ver: 
„4 519—527 von dem selben Dichter verfaßt sind wie. 1 
Schlußscene (ὃ. 175); dort sind wir der Partikel ἄν beg 
Wie wir dort aus dem Auftreten der Partikel geschlaul 
haben, daß »eıxei eine dem Dichter selbst gehörende Fort 
sei, so geben uns die vorhin constatierten Erscheinungen di 


1) Überl. ἐχολώεα, ἐχολώα. Das Verbum ist identisch mit zo ἐῶ 
der Ableitung von χολοιή" φωνή (Hes.). Vgl. Fick ΚΖ 41. 200. ᾿ 
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Recht μετάλλα als der ionischen Umgangssprache des Ver- 
fassers entnommene contrahierte Verbalform zu definieren. 
Mit veınei teilen μεταλλῶ (553) und γιχᾶιν (576) das Geschick 
aus Formen mit kretischer Silbenfolge hervorgegangen zu sein. 


10. δεεμοιρᾶτο. 
.... διεμοιρᾶτο δαΐζων ὃ 434. 
11, νεμέσσα, ἐνεμέσσα, νεμέσσα. 
.... μὴ νῦν μοι τόδε xweo μηδὲ νεμέσσα W 213; 
.... Aut δὲ χρατερῶς ἐνεμέσσα N 16=353; 
u... 710019 δὲ νεμέσσα μνηστήρεσσιν φ 141. 


Daß in der Eingangspartie der Epinausimachie ein jüngrer 
"Dichter das Wort führt, lehrt die Wortform ἐς (31) und der 
‚fehlerhafte Hiatus ἄφϑιτα αἰεί (22), der durch Payne Knights 
Einfügung von τ᾽ nicht überzeugend beseitigt wird. Das sind 
nicht sehr viele Fingerzeige; immerhin sind sie der Annahme, 
daß ἐνεμέσσα eine vom Dichter gebrauchte Form ionischer 
Prägung sei, günstiger als der andren, die in ἐνεμέσσα einen 
Äolismus sehen möchte. In dem gleichen Abschnitte steht 
die Imperfectform ἔα (2). 


12. ἐνίκα, νίκα, ἐνίκων. 
.... σπεάντα δ᾽ ἐνίχα E 807 (damach 4 389); 
....0 δ᾽ ἔγχεϊ στολλὸν Evina Σ 252; 
.. πόδεσσι δὲ zeavrag ἐνίχα Υ 410, ähnlich #756; 
... γίχα ταχέεσσι ττόδεσσιν ν 261; 
.. χάλλει ἐνίχων φῦλα γυναιχῶν 1180. 272. 


Welche Stellung man dem &vix« des Diomedesliedes gegen- 
_ über einzunehmen habe, ersieht man aus dem, was unter ἠρᾶτο 
- geltend gemacht worden ist (5. 189). 

' Σ 202 ist ein Vers der Bivouakscene (284 .--- 814). Die 
Analyse, die unter σφέων zu finden ist (S. 31), lehrt, daß der 
_ Verfasser den ionischen Diphthong ew kennt, anlautendes F 
ignoriert, das Iterativum verwendet, also so viel Eigentüm- 
lichkeiten der ihm geläufigen Umgangssprache in seine Dich- 
tung aufgenommen hat, daß man auch &vix« als solche be- 
trachten darf. Damit wissen wir auch über ὅρα (250) Bescheid. 
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Auch der größte Teil des Abschnittes Υ 353— 494 rühr 
von einem jüngren Dichter her. Dafür bürgen die Contraetio 
in οἴω (362); der Dat. Plur. ἐχεισσώτροις (394), den man. re 
lich beseitigen könnte, aber doch nur so, daß man dazedvr 
für δατέοντο einisekits; die Iterativformen εἴασχε (408), ἔξ ᾿ 
(409. 410); die Positionsverletzung in ᾿Οερυντῆϊ (384). Unte 
solchen Umständen ist das richtige Urteil über ἐνέχα au 
hier nicht zu verfehlen. 2 

Die Form ἐνίχων der Πρεσβεία kann nicht anders beurteil 
werden als ἡγεῖτο des selben Gedichtes (S. 169). 


13. ἐνώμας, ἐνώμα. 
. ἐνὶ φρεσὶ χέρδε᾽ ἐνώμας σ 216; 3 
ἐνώμα am Versende Γ᾽ 218, E 594, X 24--Ο 269 
X 144=K 358, p 245. 393, y 10. 3 


Daß man berechtigt ist ἐνώμα als contrahierte, dem Dichte 
der Mauerschau angehörende Form zu Dome lehrt ρι 
(234), wofür eine andre Erklärung als die einer aus ὅρά du 
geflossnen Contractionsform nicht aufkommen kann. Wei 
für diesen Abschnitt charakteristische Erscheinungen si τ 
unter Πολυδεύχεα angeführt (S. 44). Wir werden in ihm aı ch 
μεταλλᾶις begegnen. 4 

Über den Wert von ἐνώμα im Diomedesliede, in der 
Dolonie und in der Ἕχτορος ἀναίρεσις geben die Bemerkunge 
Aufschluß, die man unter ϑαρσέων (S. 174), νείχει. β 166 5) 
und ἐρώει (ὃ. 163) findet. 

14. pen 

un... μέγα δὲ ἘΌΝ ὁμόχλα 2156; 
..0 δ᾽ υἱάσιν οἷσιν ὁμόχλα Ὡ 948. 

In ἴδω Füllstücke 3 148—164 begegnen wir den dich 
auf einander folgenden Iterativen ἐζεαΐξασχε und στάσχε (159. ) 
160). Ihr Erscheinen berechtigt dazu ὁμόχλα für eine deı 
Sprache des Dichters entnommene Contractionsform zu halteı 

Wegen ὁμόχλα in den “Exrogog λύτρα verweise ich : 
das unter aideio Bemerkte (8. 161). 

15. er α. 

.. ὃ δ᾽ ὑψόσε ΄τοσσὶν Eredar ® 269; 
. Tod δ᾽ ὑψόσε yovvar’ ἐτεήδα Φ 302. 
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Beide Belege gehören der Mayn zwagarrorduıog an. Sieh 
unter τάρβει (ὃ. 161). 


16. ἐσύλα. 


.. τεύχε᾽ ἐσύλα E164, P 60. 
4 . de’ ὥμων τεύχε᾽ ἐσύλα X 368, Z 28, O 524. 
An keiner dieser Stellen braucht ἐσύλα einen andren 
Wert als den nächstliegenden zu haben. Für E, P und X 
folgt dies aus den unter ϑαρσέων (ὃ. 194), δηιῶν (ὃ. 147), 
ἐρώει (S. 163) angestellten Erwägungen. Auf die Umgebung 
der beiden übrigen Verse will ich jetzt eingehn. 
Z 28 schließt den Abschnitt V. 20 ff. ab, der wegen ὄεσσι 

(85) nicht zum ältesten Bestande gerechnet ΤΥ ἫΝ kann. 
| Ο 524 fällt in die Episode 484— 559, die ich unter ὑμέων 
‚ charakterisiert habe (8.31). Ihr Urheber ist äh Flickdichter, der 
auch ἀπ᾽ ὥμων τεύχε’ ἐσύλα entliehen hat. 

| Der Abschnitt P1—131, auf den wir eben gestoßen sind, 
enthält auch die Formen ἔα (13), ἐτόλμα (68) und τιμᾶι (99); 
für sie gilt das gleiche, was für ἐσύλα. 


17. τελεύτα. 
Am Versende y 62, e 253. 
18. ἐτίμα. 
Am Versende y 379, ξ 203, o 355. 


19. ἐτόλμα. 
ον οὔ τινι ϑυμὸς Evi στήϑεσσιν ἐτόλμα P 68; 
.. αἰεὶ γάρ οἱ Evi φρεσὶ ϑυμὸς ἐτόλμα Καὶ 282. 


Der zweite Vers ist dem ersten nachgebildet. Über 
ἐτόλμα der Vorlage sieh unter ἐσύλα. 


ὶ 20. ἐφύσων. 
7 φῦσαι δ᾽ ἐν χοάνοισιν ἐείχοσι zedoaı ἐφύσων Σ' 410. 


Aus der Ὁπλοποιίαυ Die in nächster Umgebung von 
ἐφύσων stehende Form τιμῆντα (475) reicht zur Erkenntnis 
"hin, daß ein ganz junger Dichter das Wort führt. Hier wird 
2 na auf den Gedanken kommen, daß die contrahierte 
"Form einer ältren substituiert sei. 

Bechtel, Vocaleontraction bei Homer. 13 
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21. ὥπτων. 
örerwv δ᾽ ἀχροτόρους ὀβέλους ἐν χερσὶν ἔχοντες 7463. 


In dem selben Buche steht ὥστων so, daß man die Con- 
traction auflösen kann: ὥπτων ἄλλα τ᾽ ἔπειρον (33). Nauck 
fragt: @rereov? Es ist schon im Eingange dieses Abschnitt : 
bemerkt, daß man in allen diesen Fällen nicht über die 'ra 
dition hinaus kommen kann. L 


Zum Schlusse habe ich vier unaugmentierte Imperfect 
formen zu nennen, die Contraction aufweisen. Sie sind Formen 
der Umgangssprache nachgebildet, die vor der Contraction 
dactylische Silbenfolge enthalten haben. Hätte der Dichter 
die Contraction vermeiden wollen, so hätte er dies so erreichen 
können, daß er die augmentierten Formen heranzog; daraus, 
daß er dies nicht tat, folgt, daß die Umgangssprache, von 
der er ausgieng, die offnen Formen nicht mehr besaß. Die 
vier Formen, die ich im Sinne habe, lauteten in der Um- 
gangssprache ἠλᾶτο, ἠλόα, εἴα, ὥρα. 


22. ἀλᾶτο. 
ἢ τοι ὃ κατε zwedlov τὸ ᾿Ἵλήϊον οἷος ἀλᾶτο Z 201. 


ΤΣ 


Daß dieser Vers einen jungen Autor zum Vater hat, : 
τό in der Function des Artikels und der Hiatus, den τό mi 
Alniov bildet. In der Tat sind die Verse 200—202 inter 
poliert, wie besonders Köchly gezeigt hat (Kleine philol 
Schriften I 113£.): sie unterbrechen die V. 198 mit μέν ein- 
geführte Erzählung vom Geschicke der Kinder des Bellerophon 
damit, daß sie das spätre Schicksal des Bellerophon in unver: 
ständlicher Kürze andeuten, und verraten sich auch durel 
die ungeschickte Art ihrer Verknüpfung als Einlage, da da 
V. 200 vor xeivog stehende «ai ohne Beziehung auftritt. ΐ 


28. ἀλοία. 
.. γαῖαν πτολυφόρβην χερσὶν ἀλοία I 568. 


Aus der Rede des Phoinix, die in die Πρεσβεία ei 


gelegt ist. Wir haben schon früher »d& in ihr angetroffe 
(S. 178). 3 
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Der Diphthong der Verbalform hat nur metrischen Wert.‘) 

Da der Verfasser das Hilfsmittel der metrischen Dehnung 
kannte, so wäre es ihm ein leichtes gewesen auch die un- 
augmentierte Imperfectform dieses Verbums in offner Gestalt 
zu benützen: ἀλοίαε hätte dactylische Silbenfolge gehabt. Aber 
aus der Umgangssprache dieses Epigonen waren die offnen 
Formen längst verschwunden. 
24. &a (Imperf.). 

οὐ γὰρ ξα zrövog ἄλλος.... E517; 

τοὺς μὲν ἔα τταρὰ τῆισι τόνον τ᾽ ἐχέμεν.... Ν 2. 
Sieh zu ϑαρσέων (ὃ. 174) und ἐνεμέσσα (8. 191). 


25. ὅρα. 
ἀλλὰ Kar’ αὐτοὺς αἰὲν öga.... Π 646; 
. ὃ γὰρ οἷος ὅρα τερόσσω καὶ ὀτείσσω Σ 200 = ὡ 452: 

οὕνεχα τὰς μὲν ὅρα.... ἹΡ 880. 
Der erste Vers, in dem ὅρα überliefert wird, gehört zur 
Sarpedonepisode. Erinnert man sich, daß hier die Formen 
ἀγχυλομήτεω, ἸΠενοιτιάδεω, ϑυμορραιστέων, ζών und σολέων 
auftreten (S.5), so wird man die Möglichkeit nicht bestreiten, 
daß ὅρα der Umgangssprache des Dichters angehöre. Schon 
früher haben wir ihn im Besitze der Formel ἀντίον ηὔδα ge- 
funden (S.189), werden ihn auch im Besitze von τιμῶν finden. 

Mit der Bivouakscene, der der zweite Vers entnommen ist, 
sind wir schon durch &vixa« in Berührung gekommen ($. 191). 
| P 386 fällt in den Teil der 4a ἐπὶ Πατρόχλωι, der 
die Formen δῶμεν, χζεεριδώμεϑα geliefert hat (8. 18). Da in 
ihm die Form οἴω aus ὀξίω gebraucht ist, wird man auch 
hier ὅρα nicht erst auf dem Umwege der Modernisierung in 
den Text eingeführt sein lassen wollen. ?) 


| 1) Sieh meine Bemerkung zu 1522 bei Robert Studien zur Ilias 293, 
und Solmsen Untersuchungen 104. Hinterher habe ich gefunden, daß 
schon Buttmann diese Auffassung vertreten hat (Ausf. Sprachl. 1? 482), 
und so Gelegenheit erhalten den sprachlichen Tact dieses Philologen aufs 
neue zu bewundern. 

2) Ein vierter Vers, der ὅρα enthält, O 616, wird von Nauck als 
 spurius verdächtigt. Jedesfalls ist er entbehrlich, da die Worte ἔϑελεν 
ῥῆξαι στίχας ἀνδρῶν πειρητίζων 0615 einen ebenso ‚guten Abschluß bilden 
wie die Worte στρέφεται στίχας ἀνδρῶν πειρητίζων M 47. 

13* 
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‚II. Die Grundform enthält einen Anapäst: 
1. ἀλᾶσϑε. 

| .. ἀνὰ στρατὸν οἷοι ἀλᾶσϑε Καὶ 141. 
Sieh zu veineı (S. 166). 


2. βοᾶν, βοῶν. 
μηδὲ βοᾶν" αὐτὸς δὲ.... I12; 

.. μαχρὰ βοῶν ᾿41γαμέμνονα νείχεε μύϑωι Β 224, 
Sieh zu ἡγεῖτο (S. 164) und ἐρώει (S. 163). 


3. γοῶντες, γόων. 


᾿ἀγοδαυνόχονξο γοῶντες Σ 315. 355, nachgebildet ı 467, 
ξράῤενοὶ δὲ χάτ᾽ αὖϑι γόων.... κ 567. 


Die Klage um Patroklos wird durch die Futurform χτερεί 
(334) und durch die Wortform χηλέωι (346) als jung erwiese 
(S. 61). Da ihr Verfasser eine Form wie x74&wı gekannt ha 
in der zwei durch das Schwinden des F erzeugte Hiate au 
dem Wege der Contraction beseitigt sind, so kann kein Zweife 
darüber bestehn, daß in seiner Umpanzipche die offne: 
Formen der Varbi contracta den contrahierten Platz gemach 
hatten. Aber das ist zweifelhaft und nicht zu entscheiden 
ob er statt yoövres nicht vielmehr ydovresg gesprochen habe 
in Übereinstimmung mit dem Z 500 gebrauchten γόον (8. 182) 
Die gleiche Frage erhebt sich dem γόων der Odyssee gegenübeı 
Die Totenklage bietet noch ἐρευνῶν (321) und τελευτᾶι (328). 


4. ἐῶι. 2 
ἢ ἔτ᾽ ἐῶι μνηστῆρσιν ὑπτερφιάλοισι μιγῆναι v12. 
ὅ. ἔλων. 
οἱ δ᾽ εἰς ἄστυ ἔλων.... 2 696: 
zroög δ᾽ ἄρα δώματ᾽ ἔλων.... ὃ 3. 


Die mit &4w» vergleichbaren Formen der Ἕχτορος 
findet man unter αἰδεῖο (S. 161). En 
Wenn sich im Epos Spuren des alten Präsens Pau, ; 
im Dorischen erhalten geblieben ist (8.85), nachweisen ließe, 
so könnte man daran denken, daß ἔλων unverständlich & g 
wordnem ἔλαν substituiert sei. E- 
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6. χερῶνται mit Zubehör. 

nn. Evi χρητῆρι κερῶνται A 260; 

τ΄ δεῖενον τ᾽ ἐντύγοντο χερῶντό τε αἴϑοτα οἶνον ο 500; 
ταμνομένους χρέα 7τολλὰ χερῶντάς τ᾽ αἴϑοεα οἶνον w 364. 


Über χερῶνται in der ᾿“γαμέμνονος ἐχειχτεώλησις kann man 
‚nicht anders urteilen als über ἐζεόρϑεον der gleichen Episode 
(8. 167). | | 
ἢ 7. χεῶν. 

2. σχίζηι δρυός, ἣν λίχιε κείων ὃ 425. 


Ich schließe mich in der Beurteilung dieser Form W Schulze 
an, der xeiwv als misverstandnes xe@v, d.h. als Partieipium 
Präsentis des Verbs betrachtet, zu dem der Aorist χέασε 
(€ 418) und das Partieipium Perfeeti xearög in εὐχέατος (e 60) 
gebildet werden (Quaest. ep. 434). Der Diphthong hat nur 
metrischen Wert. 


8. λοχῶσι. 
τὸν δὲ μνηστῆρες ἀγαυοί 
" | οἴχαδ᾽ ἰόντα λοχῶσιν.... 8181. 
Αἰ der unter χερείω (8. 94) behandelten Einlage. 


9. ὁρῶ mit Zubehör. 

.... πάντας δρῶ ἑλίχωστας ᾿Αχαιούς T 234; 

Ἠέλιός 9, ὃς σιάντ᾽ ἐφορᾶις.... Γ 211; 
 Ἤελίου, ὃς σπτάντ᾽ ἐφορᾶι.... u 828 --- 109; 
ἀνθϑρώτπτους ἐφορᾶι.... ν 214; 

ἐννν͵ ζώει χαὶ ὁρᾶι φάος ἠελίοιο Σ 61 -- 442, ὃ 44 -- ὃ 888, 

v 207; 

u... ζώειν χαὶ ὁρᾶν φάος ἠελίοιο ὃ 540 = x 498; 
2... οὐ νεμεσίζηι ὁρῶν τάδε ἔργ᾽ ἀΐδηλα E 812: 
ἐξ Ἴδης χαϑορῶν.... A 881: 

Aordlapöv τ᾽ ἐσορῶν.... N 478, ähnlich 490; 
 Πληιάδας τ’ ἐσορῶντι.... 8 12: 
2... ὑσεοτρομέεσχον ὁρῶντες Y 28; 
... ὕβριν τε χαὶ εὐνομίην ἐφορῶντες g 481: 
τρις ὅϑ᾽ δρῶντο σπτοδώχεα Πηλεΐωνα Y 45; 
2... ϑεοὶ δέ τε πάντες ὁρῶντο X 1θθ. | 
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Die Form ὁρῶ, die in der Mauerschau zum Vorscheine 
kommt, ist jedesfalls eine contrahierte Form, daher schon 
vorhin zur Beurteilung von ἐνώμα (T 218) benützt. Vermut 
lich hat man sie sich als ὀρέω zu denken, denn dies war die 
Form der ionischen Umgangssprache (Herod. I 80), der sie 
allein entnommen sein kann. 


Der Vers Γ 277 steht in einem der Teile, die den Priamos 
mit der Movouayia verbinden. Wenn man sich gegenwärtig 
hält, daß ihr Verfasser F vernachlässigt, den Genetiv Pl 
χεφαλέων, die Wortform ἐς und das Iterativum gebraucht (sie 
unter χεφαλέων, S. 117), so wird man über die Geschichte “ 
Form Bescheid wissen. 


Das Urteil über ὁρῶν im Diomedesliede ist implieite ı 
dem über ϑαρσέων gegeben (S. 174). 3 


Der Verfasser des Abschnittes 1 810 --- 400 ist uns “ 
bei der Behandlung der Form ἡμέων begegnet (8. 30). Wi 
haben in ihm einen Nachdichter kennen gelernt, der über deı 
Diphthong &w und über das Iterativum verfügt, f nicht meh 
gesprochen hat. Stoßen wir in dem Abschnitte, der dies 
Erscheinungen aufweist, auf die Form χαϑορῶν, so brauchen 
wir sie nur als καϑορέων zu denken, um zu wissen, we 
wir als ihre Quelle zu betrachten haben. 


Was von ἐσορῶν N 478. 490 zu halten ist, lehrt die Wort 
form ἐς. Sieh unter ὑχεεχώρει (ὃ. 168). 


Der Vers 361 ist der älteste Fundort der Formel ζώει χα 
ὁρᾶι φάος ἠελίοιο. Er steht in der Unterredung des Achilleus 
mit Thetis (2 35— 147), von der wir unter ἐχεαγλαιεῖσϑαι fest 
gestellt haben, daß sie die Gestalt, in der sie vorliegt, ἀστοὶ 
einen spätren Dichter erhalten haben muß (8. 60f.). Daß m: 
diesem eine contrahierte Form zuschreiben darf, liegt auf de 
Hand. Der Vers ist mit seiner Umgebung in die "Orrkozeon, 
übernommen worden (= 56—62 -- 437 — 443), deren Urhebei 
aus eignen Mitteln ἐφύσων beigesteuert hat. 


Was über ὁρῶντες und ὁρῶντο in der Götterversammlung 
über ὁρῶντο in der Ἕχτορος ἀναίρεσις zu sagen ist, finde 
man unter düreı (S. 162) und unter ἐρώει (8. 163). 


νὰν De 


a ee Bi ENT ὧν, νυν are ΜΌΝ 
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10. περῶντα. 


® 283 am Versschlusse. 
Sieh unter ἐχεήδα (S. 193). 
11, ποτῶνται. 
ἔνϑα χαὶ ἔνϑα ποτῶνται.... Β 462. 

Aus dem zweiten der vier Gleichnisse, die mit V. 455 
einsetzen. Daß das erste und das vierte Indicien späten Ur- 
sprungs in sich tragen, ist unter wıy&woı gezeigt (S.15). Die 
Contraction, die zzor@vraı enthält, ist ein Indiecium späten 
Ursprungs auch dieses Gleichnisses.. Da 7 357 ἐχχτοτέονται 
überliefert ist, hat man sich an der Stelle von zzozövraı wol 
χοτέονται zu denken: der ionische Diphthong &o steht dem 
Dichter recht gut an, der von den Vogelschaaren Keüorgiov 
ἀμφὶ ῥδέεϑρα zu singen wußte. | 

III. Die Grundform enthält einen Kretiker: 

Die alte Weise ist in Formen wie ἡβάοιμι, ἡβάοντα; 
ἀναμαιμάει, μαιμάουσι, μαιμάων; μενοινάω, μενοινάει, μενοι- 
γάηισι; ὑπερμνάεσϑε, μνάοντο (sie freiten) auf uns gekommen, 
allerdings meist in entstellter Überlieferung, doch zeigt ἀνα- 
μαιμάξδι noch den Weg, wie diese corrigiert werden muß. 

1, καταρῶνται. 

τῶιδε καταρῶνται ττάντες βροτοὶ ἄλγε᾽ ὀτείσσω τ 880. 

2. σεαραυδῶν. 

μειλιχίοισιν ἔτεεσσι τταραυδῶν.... τε 219. 

3. διφῶν. 

χολλοὺς ἂν χορέσειεν ἀνὴρ ὅδε τήϑεα διφῶν Π 141. 

Die Verse II 746—749 hat zuerst Fick als Interpolation 
ausgeschieden (Ilias 86). 

4. εἰρωτᾶις. 

ταῦτα δ᾽ ἃ μ᾽ εἰρωτᾶις καὶ λίσσεαι.... ὃ 841 (-ερ 188): 

εἰρωτᾶις μ᾽ ἐλϑόντα ϑεὰ ϑεόν.... ε 97; 

Κύχλωνψ,, εἰρωτᾶις u’ ὄνομα χλυτόν.... ı 364. 

ὅ. ἐρευνῶν, ἐρευνῶντες. 

ἐννν MET’ ἀνέρος ἰχνι᾿ ἐρευνῶν Σ 821: 

ἴχνι᾽ ἐρευνῶντες χύνες ἤισαν.... τ 436. 


2 » 
ἊΝ 
Sr 
5 


Der erste Vers, dem der zweite nachgebildet ist, steht 
in der Klage um Patroklos, die mit den Worten dveorevayovro 
γοῶντες eingeleitet und abgeschlossen wird. Sieh unter Or ἃ 
(8. 196). 

᾿ BET ἡ βῶν. 

. γὰρ... 
ion ὡς dr ἐγε" ὠχυρόωι Κελάδοντι μάχοντο H 138: 
. οὐδὲ μάλ᾽ ἡβῶν M 382, Ω 565, ψ 187. 


Die Betrachtung des Abschnittes Η 17—312, die unter 
δῶις angestellt ist (S.16), hat uns ein Sprachstadium erkennen 
lassen, in dem die Contraetion Fortschritte gemacht hat, # 
aus dem Anlaute verschwunden ist, das Iterativum in Blüte 
steht und ἄν die Stelle von χε vertritt. Also wird man nicht 
glauben, daß ἡβῶιμι erst durch Modernisierung in den Text 
gekommen sei. 3 

Die Formel οὐδὲ μάλ᾽ ἡβῶν hat der Dichter der Teıyo- 
μαχία zuerst gebraucht. Wir konnten ihm bereits dreisilbiges 
dureov zuweisen (ὃ. 161). Die Contraction, die in ἡβῶν voll- 
zogen ist, liegt auch in zreıg@vro (341) vor. , 

7. ἐνιχλᾶν. 

. αἰδὶ γάρ μοι Ewder ἐνιχλᾶν ὅττι χεν εἴπτω © 408. 
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Dieser Vers bringt in der Ignorierung des anlautenden f 
vom ἔωϑεν den Beweis, daß sein Verfasser von der Sprache 
seiner Umgebung abhängig gewesen ist, also auch den Be- 
weis, daß man ihm den Gebrauch des durch Contraction ent- 
standnen Infinitivs χλᾶν zuschreiben darf. Es ist also nicht 
mehr nötig daran zu erinnern ($.24), daß er auch die Wort- 
form χηλέωι kennt, und die Folgerung zu ziehen, die sich ὦ 
hieraus ergibt. Hiermit ist auch über ξα entschieden (244). 

8. χοιμῶντο. # 

χοιμῶντο Πριάμοιο παρὰ μνηστῆισ᾽ ἀλόχοισιν Ζ 246, ähn- h 
lich 250. ᾿᾿ z 

Da der Dichter des Abschnittes Ζ 242— 312, wie unter 
Σιδονιῶν gezeigt ist (S.120), anlautendes F nicht mehr kennt 
und den Gen. Plur. auf -ἔων in den Vers setzt, darf man ihm 
auch contrahierte Formen von der Art der vorliegenden zu- | 
trauen. | 
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9. λεχκμώντων. 
ἀνδρῶν λιχμώντων.... E 500. 


Die Verse E499—511 können »sowol wegen der Er- 
_ wähnung der ξανϑὴ 4ημήτηρ als wegen der Nacht, mit der 
_ Ares das Gefilde deckt, von der aber weiterhin nicht mehr 
die Rede ist, nicht zur alten Fassung gehören« Robert Studien 
zur Dias 187. Aber auch wenn sie das könnten, würde man 
_ dem Dichter, nicht erst einem Modernisierer, die contrahierte 
_ Form zusprechen dürfen: sieh zu ϑαρσέων (ὃ. 174). 


10. μαειμῶσι. 

3 χεῖρες Gasıtoı 

Ἷ μαιμῶσιν, καί μοι μένος ὥρορε.... Ν 18. 

ι Der Abschnitt, in dem Poseidon unter der Maske des 
 Kalchas die beiden Aias zum Eingriff in den Kampf auffordert 
ἶ (N 43— 80), enthält in ἀρϑείς (63) eine Form, die durch Con- 
traction zweier durch F getrennter Vocale zu Stande gekommen 
x ist. Diese Wahrnehmung führt zu dem Schlusse, daß ua- 
 μῶσι eben daher geflossen ist, woher ἀρϑείς: aus der Sprache, 
die der Dichter im täglichen Leben gebrauchte. 


11. μενοινᾶις und Zugehöriges. 
Die Belege sind S. 184f. mitgeteilt und gewürdigt. 


- 


12, μεταλλῶ und Zugehöriges. 
... 007’ εἴρομαι οὔτε μεταλλῶ A 553; 
...d u’ ἀνείρεαι ἠδὲ μεταλλᾶις Γ΄ Ὶ ΤΙ --- ἡ 2348, 0402, 7171; 
.. ταῦτά μ᾽ ἀνείρεαι ἠδὲ μεταλλᾶις ο 390 (α 231), ähnlich 
ω 478; 
.... μύϑοισιν ἀνείρεαι οὐδὲ μεταλλᾶις ψ 99; 
u... χαλήμεναι οὃς σὺ μεταλλᾶις K 125; 
2... ἕταροι δὲ κατέκταϑεν, οὺς σὺ μεταλλᾶις N 180: 
.. ὅδ᾽ αὐτὸς ἐγώ, ττάτερ, ὃν σὺ μεταλλᾶις w 321; 
.... φιλέει χαὶ ἕχαστα μεταλλᾶι ξ 128: 
οὐχέτι μέμνηται ..... οὐδὲ μεταλλᾶν 023; 
.. ὅτε χέν σε μεταλλῶσιν πτοϑέοντες π 281 (-- τ 6). 


Welche Formen man dem Verfasser der Schlußscene des 
ΠΑ zutrauen darf, ist unter μετάλλα ausgeführt (8. 190). 


TEE TEETTEIETER 
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Die Formel ἀνείρεαι ἠδὲ μεταλλᾶις ist zum ersten Mal in 
der Mauerschau gebraucht. Daß hier μεταλλᾶις als dem Dichter ° 
gehöriger Ionismus betrachtet werden darf, ist unter ἐνώμα 
gezeigt (S. 192). | 

Das gleiche gilt von dem μεταλλᾶις der Dolonie: sieh 
unter γείχει (S. 166 ἢ). 

N 780 gehört in die mit V.754 beginnende Schlußscene 
der Epinausimachie. Hier redet ein später Dichter, denn nur 
ein solcher gestattet sich die Wörter ἐχεεὶ οὐδ᾽ zum Tambus 
zusammenzuschließen (777); zu belegen ist dieser Vorgang in 
der Ilias überhaupt nicht mehr, in der Odyssee mit den Versen 
ὃ 352, A 249, v 227, deren zweiter im Heroinenkataloge, deren 
letzter in dem S. 20 charakterisierten Füllstücke steht. Die 
Quelle der Form μεταλλᾶις wird nun wol auch für diese Partie 
gefunden sein. 


13. μνῶνται, μνάσϑω, μνώμενοι. 

ἤδη γάρ σε μνῶνται ἀριστῆες.... ζ 84; 

τόσσοι μητέρ᾽ ἐμὴν μνῶνται, τρύχουσι δὲ οἶχον τὸ 125 
(a 248); 

μνάσϑω ἐέξδγνοισιν διζήμενος.... τε 391 (=g 161); 

μνώμενοι ἀντιϑέην ἄλοχον.... A117 (Ξ-ν 878). 


14. νιχᾶις und Zugehöriges. 


ἢ μὴν αὖτ᾽ ἀγορῆι vırdıs, γέρον.... B 370; 
.... E7rei τὰ χερείονα νιχᾶν A576 (= 404); 
ὡς δὴ μὴ ὄφελον vırav.... 4548; 
.... μάχην νιχῶντες ᾿Αχαιούς Π ἴ9. 
Die Form γιχᾶις ist unter ἐρώει (S. 163), γιχᾶν unter 
μετάλλα (S.190) beurteilt. | 
Der Vers Π 79 schließt die mit V. 71 beginnende Inter- 
polation ab, aus der wir den Genetiv Tvdeidew kennen gelernt ° 
haben (S.112). Die contrahierte Form γεχῶντες und der Genetiv 
Τυδείΐδεω weisen in die gleiche Richtung. ξ 


15. νωμᾶις, νωμῶν. 
.. οἰήΐϊα νωμᾶις u 218; 
.. γόον τεολυχερδέα νωμῶν ν 255; 12 
.. χέρδεα νωμῶν v 257. ei; 
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16. πειρᾶν und Zugehöriges; 

zreıgäv δ᾽ ὥς χεν Towes.... I66=171; 

zreıgdv ὡς πεεχείϑοιεν.... I181; 

τόξου σεειρώμεσϑα χαὶ ἐχτελέωμεν.... p 180 -- 268; 
εννν Ζεξειρῶντο βίην ῥήξαντες ἐσελϑεῖν M 341; 

εὐνν ϑάλτοντες ἐεειρῶντ᾽, οὐδὲ δύναντο φ 184. 

Sieh die Bemerkungen zu ἥερει (S. 165), ἡγεῖτο (S. 164), 
 ἀὔτεον (ὃ. 161). 


17. σιωπᾶν. 


2... σιωπεᾶν λαὸν ἀνώγει B 280. 
Aus der Διάτεειρα; sieh unter ἐρώει (S. 163). 


18. σχκιρτῶιεν. 
αἵ δ᾽ ὅτε μὲν σχιρτῶιεν .... Y 226, ähnlich 228. 


Aus der Genealogie der troischen Könige; sieh unter 
ὥιχεον (S. 169). 


19. τελευτᾶι. 


ἀλλ᾽ οὐ Ζεὺς ἄνδρεσσι νοήματα 7τάντα τελευτᾶι 2328; 
.... ϑεὸς διὰ zeavra τελευτᾶν T 90. 


Der erste Vers steht in der Klage um Patroklos; sieh unter 
γοῶντες (ὃ. 196). 


Der Verfasser der Mijvıdog ἀπτόρρησις hat aus Ψ' 1569 
ὁχελεῖσϑαι, also eine Form übernommen, die ebenso entstanden 
ist wie τελευτᾶι. Wenn man die Erscheinungen betrachtet, 
die unter ἐανϑῆις zusammengestellt sind (S. 9), so wird man 
erkennen, daß derartige Contractionsformen zu dem Bilde 
passen, das man sich von seiner Sprache machen kann. 


20. τιμῶσι und Zugehöriges. 

ἀϑάνατοι τιμῶσι 7ταλαιοτέρους avdgwrrovs 788; 
ὅν ne ϑεὸς τιμᾶι.... P 99; 

zeaida φίλον τιμῶν .... Π 400: 

τιμῶσαι βασιλῆα ττολυχρύσοιο υχήνης A 46. 


Die S. 118 veranstaltete Untersuchung des Abschnittes 
A1-—584 hat uns einen Dichter kennen gelehrt, der f nicht 
mehr gesprochen hat: ἔμβαλ᾽ ἑχάστωι (11), ἑχάτερϑ', ἴρισσι (27), 
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ἐν δέ οἱ ἦλοι (29), und der sich auch dadurch als Epigonen 


zu erkennen gibt, daß er sich den Hiatus δέχα oluoı gestattet 


(24). Man wird demnach die Quelle der Form τιμῶσαι nicht | 
in der Ferne suchen. ἅ 

Die Sarpedonepisode (IT 419—683) ist unter ἀφέην θ6- 
sprochen (8. 5). Von ihrem Verfasser genügt es zu wissen, 


daß er die Genetive auf -εω und -2wv anwendet, um für 7 


möglich zu halten, daß auch die contrahierte Form zıu@v (ob 
τιμέων Ὁ) von ihm ausgehe. Schon früher haben wir ihm die 
Form ὅρα zuerkannt (8. 195). | 

Der Conjunctiv τιμᾶν P99 paßt zu ἐτόλμα in dem gleichen ° 
Abschnitte (68). - | 

Die Jugend des Abschnittes #740 —797, aus dem bereits 
ἐνίχα (756) angeführt worden ist, ergibt sich aus der Ver- 
bindung uw. ἐρέω (787), die nur dadurch möglich geworden 
ist, daß der Verfasser nicht mehr Feg&w sprach. 


21. poıräı und Zugehöriges. 


φοιτᾶι δ᾽ οὔτε ϑεοῖσι τετιμένος .... 2533; 
φοιτῶσ᾽, οὐδέ τε ravres ἐναίσιμοι .... β 182; 
εἰς εὐνὴν φοιτῶντε.... 3296. ΝΣ 


Die Form φοιτῶντε begegnet in der Jıög dredın, deren 
Sprachform unter ἔωσι charakterisiert ist (8. 18. Aus der 
Analyse hat sich ergeben, daß der Verfasser mit dem ionischen 
Diphthong δὼ und mit der Partikel & operiert. Also darf 
ihm auch die Partieipialform φοιτῶντε zugesprochen werden; 
nur daß diese eher als porzeovre zu denken ist. 


Zu φοιτᾶν der“Exrogog λύτρα verweise ich auf die unter 
αἰδεῖο gegebnen Ausführungen (8. 161). | 
22. φυσῶντες. 
φυσῶντες λιγέως .... 7218. 
Sieh unter νήδι (S. 167). 


23. ὡρμῶντο. 
ὡρμῶντ᾽ Ex χλισίης .... 1178. 
Sieh unter ἡγεῖτο (8. 164). 
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IV. Die Grundform besteht aus drei Kürzen: 

ἔα als 2. Sg. Imperat. 

un οὕτω Τρώεσσιν ἔα δάμνασϑαι Ayauois © 244 

(=0 376) 1); 

zrave’, ἕα δὲ χόλον ϑυμαλγέα I 260; 

χάζεο, λεῖχεε δὲ νεχρόν, Eu δ᾽ ἔναρα βροτόεντα P13; 

.... μνηστήρων μὲν ἔα βουλήν ve νόον τε β 281.2) 
| Das Urteil über Art und Herkunft der Form &« ist durch 
αἴθ Bemerkungen an die Hand gegeben, die durch früher 
_ erwähnte Formen veranlaßt worden sind: sieh unter ἐγνιχλᾶν 
- (8. 200), ἡγεῖτο (S. 164), ἐσύλα (S. 193). In der Πρεσβεία geht 
-2« der Imperativform νόει parallel; diese steht allerdings in 
- der Rede des Phoinix, aber sie wäre auch in dem alten Liede 
_ möglich gewesen. 
° Hierher stelle ich auch die augmentierte Form 

ἐχύχα in dem Verse 
οἴνωι Πραμνείωι ἐχύχα" ἀνέμισγε δὲ σίτωι % 235. 

- Denn die Tatsache, daß der Dichter sie gebraucht hat, lehrt, 
_ daß er kein Interesse daran gehabt hat sich einer offnen zu 
bedienen, die er sich so, daß er die nichtaugmentierte ver- 
_ wendete, hätte verschaffen können. In der Umgangssprache, 
an die er sich anschloß, war ἐχύχαε offenbar längst zu ἐχύχα 
- geworden; daher der Dichter, wollte er auf das Augment ver- 
- zichten, sicher χύχα und nicht χύχαξ in den Vers zu bringen 
versucht hätte. 


IV. Verbindung @ mit Vocal. 


Das alte ἃ ist in den Wörtern, die wir zu behandeln 
_ haben, nicht erhalten, sondern hat ionischem ὃ Platz gemacht. 


= 1) Die Verse O 367—380 hat Lachmann als Interpolation erkannt 
- (Betrachtungen 59). Ihr Verfasser ist auch im Eingange von der Κόλος 
μάχη abhängig: die den Abschnitt einleitenden Verse 367—369 sind, bis 
_ auf die Anfangsworte ὥς οἱ μέν, die für οὗ μὲν δὴ eingesetzt sind und 
nun einen stümperhaften Anschluß bewirken, aus Θ 345 — 347 übernommen 
 (Köchly Kleine philol. Schriften I 146). 

E 2) An drei Stellen hat Nauck den Infinitiv ἐώαν für den Imperativ 
ἔκ vorgeschlagen, um Hiate zu beseitigen: B 165 (=181), P16, X 339. 
Auf die gleiche Weise kann man den Imperativ ἔα aus 0472 entfernen, 
_ indem man statt ἀλλὰ βιὸν μὲν ἔα schreibt ἀλλὰ βεὸν Ede. 
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Wir haben es also in Wahrheit mit der Contraction nicht 
von ἃ mit Vocal sondern von ἡ mit Vocal zu tun. 


Verbindung 4a. 


1. yn. 
In T259, ® 63, v 233, ψ 233; 


γῆς 4167'=482, λ 302, u 27; 
Γῆν. T 104; 
γῆν Ο 24, 0 237. 


Die Wortform γῇ ist ein Charakteristicum der jüngren 
epischen Sprache; die ältre kennt nur γαῖα. Die Beziehung 
von γῇ zu γαῖα ist von JohSchmidt erkannt worden (ΚΖ 26. 
354,1): es gab eine ablautende Flexion gajd : gaijäs, aus der 
zwei selbstständige Paradigmen herausgewachsen sind. Bei 
den Ioniern entwickelte sich gaja über γῆα und γέα zu γῆ; 
die letzte Form liegt an den angeführten Stellen des Epos vor. 

T 104 ist ein Vers des ersten der drei Abschnitte, die 
die Person des Priamos mit der “4“1λεξάνδρου καὶ Μενελάου 
μονομαχία verflechten. Mit den S. 117 festgestellten Tatsachen, 
daß der Einleger mit χεφαλέων und der Nichtachtung des F 
dem ionischen Dialekte seiner Zeit Concessionen macht, fügt 
sich die Wortform γῇ zum einheitlichen Bilde. 

Ο 24 gehört in den Zusammenhang, der unter ἡλάστεον 
analysiert ist (8. 166). Auch hier Anlehnung an die Umgangs- ὦ 
sprache: F verschwunden aus Inlaut (ἀϑλήσαντα) und Anlaut 
αἷμ᾽ ἐμέων), diphthongisches &o in ἠλάστεον. | 

Den modernen Charakter der Miwıdog ἀτεόρρησις, die mit 
dem Verse T 259 vertreten ist, hat die unter ἐανϑῆις angestellte 
Analyse kennen gelehrt (S. 9). | 


In dem Zweikampfe des Achilleus mit Lykaon (® 34—135) 
fällt der Versschluß φρῖχ᾽ ὑπεαΐξει (126) auf, in dem ὑπεαΐξει, 
als Ionicus gemessen wird. Zweimal ist σεολέας in der Geltung 
von zwei Silben überliefert (69. 131), und zweimal begegnet 
ἐς in der Verbindung Anuvov ἐς ἠγαϑέην (58. 79). Ν᾿ 

Die Form γῇ, die, wie man sieht, an den jüngren Teilen 
der Ilias beteiligte Dichter in die epische Sprache eingeführt 
haben, ist auch von den Dichtern benutzt worden, deren 
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Ἶ E ‚Productionen in der Odyssee vorliegen. Schon der Teil des 
enthält sie, von dem unter ἐχειβῆτον die Rede gewesen 
ist (5. 2). 


2. or&arog.!) 
En δὲ στέατος Eveıne μέγα τροχὸν .... @ 178. 183. 


Buch ist unter σειστωϑῆτον besprochen worden (8. 4). 


Verbindung ἄ76. 


= Die Vocalfolge ne, die zunächst aus @je Hießt, zeigt sich 
_ unverändert in 

ἠέριος, 

einer zu dem Locative Yegı vollzognen Adjectivbildung, der 
in Ἠερίβοια als erstes Compositionsglied fangiert und mit dem 
&eoı in Verbindung steht, das wir aus ἀέριστον herausgelöst 
haben ($. 181). Es ist deutlich; daß hier Spuren eines ab- 
 stufenden Paradigmas zu Tage Am 


Contrahiert dagegen liegt ἢ8 vor in 


ἦρι, 
(ἃ8 als selbstständiges Wort vorkommt und in ἠριγένδια er- 
- scheint. Als selbstständiges Wort in drei Versen: 


ἦρι μάλ᾽ “Ἑλλήσποντον ἐπε’ ἰχϑυόεντα τελεούσας 1 360; 
ἠῶϑεν δὲ μάλ᾽ ἦρι λοέσσαι τε χρῖσαί τε τ 320; 
ἀλλὰ μάλ᾽ ἦρι νέονται.... v 156. 


Die Wortform ἠριγένεια ist in ihrer Entstehung voll- 
- kommen durchsichtig: in ihrer ursprünglichen Gestalt ἠεριγένεξια 
_ wäre die Zusammensetzung für den epischen Dichter unbrauch- 
bar gewesen. Von dem selbstständigen ἦρε könnte man zu- 
_ nächst vermuten, daß es aus ἠριγένεια gewonnen worden sei. 
Aber die älteste Stelle, an der es bemerkbar wird, ist ein 
Vers der IIgeoßeix — eines Buches mit so jungen Sprach- 
formen, daß es nicht nötig ist ἦρε erst auf einem Umwege in 
den Sprachschatz des Dichters gelangen zu lassen. 


1) Die Etymologie nach Danielsson Grammat. und etymol. Stud. 152. 
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V. Verbindung 2j mit Vocal. 
Verbindung Ze. ᾿ 

Sie ist in beiden Belegen, die uns zur VERBEUE stehn, 
durch Contraction einsilbig geworden. 3 

1, ϑῆσϑαι. 

.. Ereneravöv γάλα ϑῆσϑαι ὃ 89. 

2. χγῆ. 

.. zei δ᾽ αἴγειον χνῇ τυρόν A 639. 

Die Lesart χρέβ, die ein Teil der Ausgaben Aristarchs ” 
geboten hat, hätte von den Gelehrten unsrer Tage nicht ” 
anerkannt werden dürfen: von dem Präsens ἀρ) aus, das 
durch χνῆσϑαι bei Platon (Gorgias 494 6) gesichert wird, kann 
man nur zu «ve und χνῇ, nicht zu xv&e gelangen. 

Der Vers _4 639 gehört zu der Scene im Zelte des Nestor, ο 
deren zahlreiche moderne Erscheinungen unter χυχήω Zur 
Sprache gekommen sind (ὃ. 98). Es kann nicht überraschen 
in einem Verse der Telemachie einer Contraction zu begegnen, ὦ 
die schon für die jüngre Schicht der Iliaslieder Tatsache ist. 


Verbindung 2jo. 


Die nach dem Untergange des 2 zusammenstoßenden | 
Vocale sind unverändert erhalten in | 


χρήων (überl. χρείων) 9 79. 
Dagegen ist Contraction zu verzeichnen für 
χρεώμενος: 
χρεώμενος" οὐ μὲν γάρ οἱ ἀτεμβόμενός γε σιδήρου 884. 
Die ionische Form paßt zu dem ionischen Iterative ῥέσεσεσχε 
(827). In den weiter zurück liegenden ταχύτητος ἄϑλα schließen 
sich ἐνίχα, ὕμμ᾽ ἐρέω und τιμῶσι an (756. 787. 788); aus dem 
folgenden Wettkampfe der τοξευταί sei an ϑηεῦντο (881) er- 
innert. 
VI Verbindung 07 mit Vocal. 
Verbindung 5) mit o-Lauten. 
Im Epos erscheinen ἱδρώοντα, ἱδρώοντας, ἱδρώουσα; die 
letzte Form auch in contrahierter Gestalt: 
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ἱδρῶσαι. 
Νηλήϊαι ἵχεεοι 

ἱδρῶσαι, ἦγον δὲ Mayxdova, τεοιμένα λαῶν A598. 
‚Man könnte auch hier die Contraction beseitigen, indem man 
‚der Anregung Naucks folgte und idewovoaı, ἄγον δὲ schriebe. 
Aber bei dem jungen Charakter, den der ganze Schluß des 
A an der Stirne trägt (sieh unter χυχήω, 8. 98), muß man 
von jedem derartigen Eingriff absehen. 
| Man pflegt als den Nominalstamm, von dem das Präsens 
ἰδρώω abgeleitet ist, ἱδρωσ- zu betrachten, also ein Verbum 
auf -0sj0 anzusetzen. Abgesehen davon, daß die Analogie von 
‚valoucı und τελείω eher den Ansatz -0sijö erwarten lassen 
‚würde, gibt es kein Beispiel dafür, daß die Dehnung in den 
Stämmen auf -s den Nominativ Sg. überschritten hätte: die 
"Adjectiva αἰδοῖος, γελοῖος (homer. γελοίϊος, 8. 97) ἠοῖος lassen 
‚erkennen, daß der Ableitung der den ungedehnten Vocal auf- 
 weisende Stamm zu Grunde gelegt zu werden pflegt. Ich 
gehe daher von einem Präsens s(v)dröj0 aus, indem ich an- 
nehme, daß die Sprache auf dem gleichen Wege zur Abstra- 
‚hierung eines Stammes idgw- gekommen sei, auf dem sie in 
‚nachhomerischer Zeit zu den Nominativen γέλως, ἔρως, ἱδρώς 
die Genetive γέλωτος, ἔρωτος, ἱδρῶτος gebildet hat. 
Das Präsens γελώω ist durch yeAwovreg (σ 111, v 390) 
‚nicht gesichert, da v 347 ein Imperfectum γελώων (γναϑμοῖσι 
yelowv ἀλλοτρίοισι) überliefert wird, das man von γελώοντες 
‚nicht wird trennen wollen, dessen Vereinigung mit γελώω 
(aber unmöglich ist. Die Schwierigkeit läßt sich im Anschluß 
an Buttmann (Ausführl. Sprachl. 13 482) heben: indem Buttmann 
auf Eustathios Varianten γελοίων (v 347), γελοίωντες (v 390) 
ind auf γελοιήσασα im Aphroditehymnus (49) hinwies, kam er 
zur Aufstellung eines Präsens γελοιᾶν, an das γελοιῶντες und 
γελοίων (mit Auflösung yeAoiaov) bezogen werden können. 


Im Gegensatze zu ἱδρῶσαι ist 
ζῶντος in dem Verse 
οὔ τις ἐμεῦ ζῶντος.... A 88 
nur ein trügerisches Beispiel der Contraetion: wie der ur- 
sprüngliche Text gelautet hat, ist S. 91 gezeigt. 
᾿ς Bechtel, Vocaleontraction bei Homer. 14 
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B. Im zusammengesetzten Worte. 


Über den Anlaut von ὥρη, ὥριος geben got. jer, aves Σ 
yare Aufschluß. Also ist die Zusammensetzung 
zravawgıog ἴῃ 


ἀλλ᾽ ἕνα zeaida τέχεν τταναώριον.... “2 540 


ein Zeugnis dafür, daß der durch Schwinden des 2 erzeugte 
Hiatus in der Composition erhalten bleibt. | 


Zweiter Teil. 
Der trennende Laut war 2. 


Als zweiter Component der Diphthonge «ı, δὲ, οἱ, wi 
ı der Gefahr ausgesetzt vor Vocalen seinen Silbenwert zu 
verlieren und schließlich in der Aussprache verloren zu gehn. 
Dabei ist es gleichgiltig, ob der Diphthong ursprünglich oder 
erst durch die Vernichtung eines Consonanten zu Stande ge 
kommen ist. Der Hiatus, der durch das Schwinden des E 

vocales bewirkt worden ist, bleibt in den meisten Fällen er: 
halten; in Einer Kategorie jedoch hat Contraction der zu-” 
sammenstoßenden Vocale stattgefunden. E 
Ersetzung von a? durch az liegt vor in 
χαμαιεῦναι (Beiwort der “Ἑλλοί im Gebet Achills IT 230), 
Vorlage für (σύες) χαμαιευνάδες (x 243, ὃ 15); 

ἀεί (aus αἰεί) M 211, #648, ο 379; 
ἀΐξει (aus aifide) in δγεαΐξει Φ 126; 
ἔμσταιον v 379; 
‚ Πειραΐδαο (aus ITeıgauldao) 4 228. 

Ersetzung von δὲ durch ἢ ist zu beobachten in | 

ἠνορέη (aus fvogein) 1) in ἠνορέηι A 9, P 329, ὦ 509, ἠνορέ 
2156, ἠνορέηφι 4 808: 
χκήδεος (aus κήδειος, kädesijos) F 160, und τέγεος ἢ Z 248 


1) W Schulze (Quaest. ep. 147,3) verweist auf ἀνόρεος πόλεμος Sop! ἶ 
Fragm. 408. e | 

2) Hierher auch Tey&n B607. Ähnlich Mevrıven (aus Mavrıve ς 
in dem selben Verse. Die beiden Formen stimmen zu den zahlreiche 
Ortsnamen Arkadiens, die Fick Beitr. 23.205 zusammengestellt hat, weiter 
hin, wie Fick bemerkt (204), zu den in Arkadien sehr beliebten Mann: 
namen auf -£as. Bi 
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13: χέων (aus χείων, keison) n 342; 
᾿ βαϑέης (aus βαϑείης, βαϑεξίᾷς) ΕἼ 142, Ο 606, Φ 213. 
Kr Ersetzung von οὐ durch οὐ constatieren wir in zwei Bei- 
‚spielen: 
_ pyrrhichisch gemessnem οἷος in der Formel τοῖος ἐὼν οἷος 
| 3105, η 312, v 89, überdies noch N 275; 
08001 (aus oleooı, ὀξίεσσι) Z25, A106, ı 418. 
τ΄  Ersetzung von «ö durch 10) muß angenommen werden für 
 _pyrrhichisch gemessnes υἱός (aus viF6e) 4 473, E 612, Z 130, 
H47= 1.200, 184, Ο 244, P575—=590, 4 270.2) 
Der frühesten epischen Production ist diese Reduction 
des diphthongschließenden ὁ zum Halbvocale fremd. Eine 
- Ausnahme würde nur der Nom. Sg. Fem. ὠχέα machen, der, 
' abgesehen von dem interpolierten Verse μ 374, überall in dem 
 Versausgang ὠχέα Ἶρις überliefert ist. Aber die Isoliertheit 
der Form läßt darauf schließen, daß es eine besondre Be- 
_ wandtnis mit ihr haben müsse. Ich vermag der Schwierigkeit 
nicht Herr zu werden. 


| Die einzige Kategorie, wo Contraction der durch das 
Schwinden des ὁ zusammenstoßenden Vocale beobachtet wird, 
bilden die Namen auf -είας, denen ionische auf -&ng und -ῆς, 
 attische auf -ἕας 5) entsprechen. 

| Das Epos weist die Namen dieser Art gewöhnlich in 
- unversehrter Gestalt auf: Atveiag, «Αὐγείας 4), Ἑρμείας. Dies 


| 1) Die Form βαϑέην, die in dem Verse 77766 οὔρεος ἐν βήσσηες 
᾿βαϑέην πελεμιζέμεν ὕλην überliefert ist, hat Nauck durch die glänzende 
 Emendation ἐν βήσσηισι βαϑὺν π. Ö. zugleich mit dem Dativ auf -nıs aus 
der Welt geschafft (Mel. IV 420). 

ἱ 2) Die kritisch unsichren Belege sind übergangen. 

3) Vgl. Alveas, ᾿Δριστέας, “Ιημέας, Θρασέας u.s.f. Widersprechend 
nur Ἑρμῆς: ist diese Namenform aus Ionien importiert? 

3 4) Das Patronymicum zu Aödyefas, das mit dem die Verbindung zweier 
- Suffixe darstellenden Elemente -ı@dng gebildet wird, muß Aöysuddns 
lauten. Dafür bietet der Homertext Aöyniddns (B 624). Diese Schreibung 
ist wol so zu Stande gekommen, daß man der durch ungenaue Ortho- 
"graphie entstandnen Wortform Aödyesddnsg die Länge, die der Vers ver- 
langte, durch Anlehnung an NnAniddns, Πηληϊέδης wieder zuführte. 

3 14 * 


212 


ist die Gestalt, an der die Äoler noch in historischer Zeit 
festgehalten haben: &’9eveiag entnimmt man der Grabschrift 
von Kebrene (Coll. 307). Daneben aber läuft die ionische Um- 
gestaltung der alten Endung in zwei Abstufungen: als -&ng 
und als -ῆς. 

Die Stufe -&ng läßt sich nur erschließen.!) Der Genetiv 
Πετεῶο, der B552, 4 327. 338, M 331. 355, N 690, meistens 
in der Verbindung υἱὸς Πετεῶο Meveoseis, überliefert ist, 
kann nur als Zerdehnung von Ilerew verstanden werden (S. 108). 7 
Wie die viersilbige Form, an deren Stelle wir jetzt Πετεῶο. 
lesen, gedacht werden muß, ob als Πετέᾶο oder als Πετέηο, 
läßt sich nicht entscheiden. Als Nominativ aber kann nur 
Πετέης in Betracht kommen, da äolisches Πετέας durch die 
Namenform Σϑενείας des Steins von Kebrene ausgeschlossen 
wird. Hiermit ist für Homer die Gestalt der Endung ge- 
wonnen, die zweimal auf Vasen zu Tage kommt: AINEE$ steht 
auf der chalkidischen Amphora Coll. 5293, HEPMEH® auf 
der Amphora unbekannter Herkunft Coll. 5783. 2 

Dagegen ist die Stufe -ἧς direct bezeugt. Durch zwei ° 
Beispiele: “Ἑρμῆς und Ποδῆς. ΕῚ 


1. Ἑρμῆς. 
.... ἐριούνιος Ἑρμῆς Υ 72; 
.... ὀχήσατο χύμασιν Ἕρμῆς € 54; 
.... Ἕρμῆι Παιάδος υἷε ὃ 435; 
Ἑρμῆν δὲ προσέεισεε.... 3 334. 


Der Vers Y 72 fällt in die Götterversammlung (Υ 4— 14). 
Die sachlichen Momente, die »die ungeheure Jugend der Ein- ° 
lage« dartun, führt Robert Stud. z. Dias 575 vor Augen. Nicht 7 
einmal in der Odyssee ist “Egung durch eine alte Stelle ver- ° 
treten. Denn 9 334 ist ein Vers aus dem Liede von der = 
Buhlschaft, ξ 435 trägt in der Form Maıddog, statt deren 
man Meiag erwartet, ein zweites Indieium der Jugend in sich, 
und von dem Verse e54 kann Niemand sagen, ob er dem 


1) Denn Naucks Vorschlag Ἑρμέηε ἐξήγγειλεν (E 390) ist zu unsicher, 
um in Betracht zu kommen. Die Handschriften bieten Ἑρμείαει, Ἑρμέα τ᾽, 
“Egusi. Man kann bei ‘Eoueicı bleiben, wenn man mit Fick ἤγγειλεν 
schreibt. 
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Dichter des Liedes von Kalypso und Leukothea oder dem 
" Redactor unsrer Odyssee gehöre. Die Wahrscheinlichkeit 
‚spricht für die zweite Möglichkeit; so bekommen wir es mit 
‘ Poeten zu tun, die von dem Verfasser der zweiten Nekyia 
(Ἑρμῆς ὦ 1) zeitlich nicht weit entfernt sind. 


2. Ποδῆς. 
u... Ποδῆς υἱὸς ’Heriwvog P 575. 


| Unter ϑάρσευς sind die Erscheinungen besprochen, an 

denen man die Jugend des Abschnittes P543— 761 zu er- 
- kennen vermag (ὃ. 50). Eine davon ist die Messung von υἱός 
als Amphibrachys hier und in dem parallelen. Verse 590. 
Man sieht, daß die Form öög aus υἱός mit der Stufe * ITodeng 
auf gleicher Linie liegt, über die Ποδείας bei Ποδῆς an- 
- kommen mußte. 


| Man pflegt auch den Namen Βορέης zu den Bildungen 
auf -είας zu stellen. Ich bezweifle sehr, daß dies mit Recht 
geschieht; jedesfalls ist ein Gegensatz da, an dem man nicht 
_ vorübergehn sollte. Die Parallele “Ἑρμείας “Ἑρμῆς würde er- 
_ warten lassen, daß an der Spitze der Entwicklung Βορείας 
stünde. In Wahrheit begegnet Βορείας nie; an seiner Stelle 
_ erscheint die Form Βορέης, die Form also, die in der angeb- 
lich parallel gehenden Reihe für das Epos nur erschlossen 
werden konnte, und sie erscheint selbst in dem Verse O 171, 
der in einen durch keine einzige moderne Form als Product 
eines Epigonen gekennzeichneten Zusammenhang verbaut ist, 
so daß man sich nicht zu der Annahme flüchten kann, der 
Name der Nordwindes sei erst durch die Dichter jüngrer 
"Schichten in das Epos eingeführt worden. Der hier aufge- 
 deckte Gegensatz scheint mir zu dem Schlusse zu zwingen, 
‘daß Βορέης ein andres Ableitungselement enthalte als Ἑρμείας. 
Welches, vermag ich nicht zu sagen. Auf Grund des home- 
rischen Βορέης, des ionischen Βορῆς könnte man an die Endung 
--ejäs denken. Mit diesem Ansatz ist aber att. Βορέας, Βορρᾶς 
"nicht zu vereinigen.!) 


1) Beachte noch βορίαν in Gortys (Coll. 5016, 14). 
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Βορέης in den Versen 
Βορέης zai Ζέφυρος.... 15, 
Βορέην χαὶ Ζεφύρωι.... 7195, 
die ich mit Ὑ Schulze (Quaest. ep. 8991) für ἀάρναι ἢ 
Daß sie die contrahierte Form aufweisen, steht mit dem ( 


rakter ihrer Umgebung im Einklange: sieh unter φανῆι β.8 7 
und unter χλισιῶν (S. 117). | 


Viertes Capitel. 


 Contraction von Vocalen, die durch v Det 
| waren, 


A. Im einfachen Worte. 
I. Verbindung av mit Vocal. 


Verbindung ava. 


| Die Überlieferung weist auf oder: gestattet herzustellen 
_ die Formen ἀᾶται, ἄασας, ἄασε, ἄασσαν, ἀασάμην, ἀάσσατο, 
᾿ς ἀάσϑην, ἀάσϑη, ἀασϑείς, ἀασίφρων ἢ, und von ἄτῃ hat schon 

_ Dawes (Misc. erit.*321) erkannt, daß es fast überall dreisilbig 
gelesen werden kann. Von der Regel, die sich hier aus- 
- spricht, gibt es nur drei Ausnahmen: 
08, ἄσατο in 

σέ με δαίμονος aloa χαχὴ.... A6l; 
χαὶ γὰρ δή νύ 7τοτε Ζῆν᾽ ἄσατο.... T 95, 
und 
ἷ ἄτην in 
.. ἔμβαλον ἄγριον ἄτην T 88. 

; Zwei von diesen Belegen fallen in die ήνιδος ἀεόρρησις, 
der dritte gehört der Elpenorepisode an. Von den unter 
ἰανϑῆις (8. 9) zusammengestellten Erscheinungen der Mipıdog 
 dreöggnoıg, die ihre späte Entstehung bezeugen, interessiert 
_ uns hier die Contraction, die in οἴω vorgenommen ist (71), 
_ und die Apokope des die Präposition auslautenden Vocales in 


ἢ 1) So bei den Lexikographen; die Homerhandschriften ἀεσέφρων. 
_ Daß die Lexikographen die alte Form bieten, lehren die Verbindungen 
φρένας ἄασε, φρεσὶν ἣισιν ἀκσϑείς, die zuerst Buttmann zur Erklärun 
_ des Adjectivs herangezogen hat (Lexil. 1224). 
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Grveızeövrog (75): der Dichter verrät damit, daß in der Um- 
gangssprache, die hier auf ihn eingewirkt hat, F aus Inlaut | 
und Anlaut verschwunden war. Die Elpenorepisode enthält 
in σεροσηύδων (56) eine weitre Form unverkennbar modernen 
Gepräges. | 
Während Niemand die 7’ 88 erscheinende Wortform ἄτη 
von dem Namen der “τη trennen wird, die bald darauf ein- 
geführt wird, steht es mit dem ἄτῃ anders, das in der Formel 
᾿Αλεξάνδρου Ever’ ἄτης (T 100 nach Zenodot!), Z356, 228) zu 
Tage kommt. Die Rede der Helene Z 343—358 weist keine 
einzige Erscheinung auf, die an einen jüngren Dichter zu 
denken zwänge, wol aber in dem von Payne Knight genial 
erkannten χαχομηχάγοο χρυοέσσης eine recht bedeutsame Alter- 
tümlichkeit. Wenn hier aber eine contrahierte Form nicht 
angenommen werden darf, so bietet sich nur der Ausweg, 
daß man ein von dem Nomen ἀξάτα unabhängiges Nomen 
ansetzt. Ein solches Nomen ist uns bekannt: ἤμβλαχον, zei 
zcod τιν᾽ ἄλλον ἥδ᾽ ἄτη χιχήσατο wird aus Archilochos eitiert 
(Fragm. 73).2) Ich möchte also glauben, daß die Formel 
᾿Αλέξανδρου Ever’ ἄτης dieses Wort enthalte; die Kürze des « 
ist durch die Stellung im sechsten Fuße entschuldigt. | 


Wenn als erwiesen gelten kann, daß die contrahierten 
Formen &oe, ἄσατο, ἄτῃ nur in sehr spärlicher Zahl und nur 
in jungen Teilen des Epos neben die nichtcontrahierten treten, 


1) Aristarch hat εἵνεχ᾽ ἐμῆς ἔριδος zur ᾿4λεξάνδρου ἕνεχ᾽ ἀρχῆς ver- 
langt. Die Erklärung dazu liefern die Scholien des Ven. A: Ζηνόδοτος 
γράφει ἕνεχ᾽ ἄτης. Ἔσται δὲ ἀπολογούμενος ἹΠενέλαος ὅτε ἄτηι περιέπεσεν 
ὁ ᾿Δλέξανδρος. “Ἰιἰὰ μέντοι τοῦ ἕνεχ᾽ ἀρχῆς ἐνδείχνυται ὅτε προχατῆρξεν. Die 
Herausgeber pflegen ihm zu folgen; als Parallelstellen führen sie an 4 604 
x0x00 δ᾽ ἄρα οἱ πέλεν ἀρχή, X 116 ἥ 7’ ἔπλετο νείχεος ἀρχή, ohne zu 
bedenken, daß χαχοῦ ἀρχή, νείχεος ἀρχή und ᾿4λεξάνδρου ἀρχή gar nicht 
verglichen werden können, daß es überhaupt kein Beispiel für die Ver- 
bindung vön ἀρχή mit dem Genetive der Person bei Homer gibt. Und 
wie verzweifelt unklar wäre der Gedanke ausgedrückt, der in Vossens 
Übersetzung so lautet: Wegen des bitteren Streits, den mir Alexandros” 
begonnen! 

2) Die beiden Nomina sind zuerst von Fick unterschieden worden 
(GGA 1894. 231). Mit dem zweiten wird hier zweifelnd ahd. sunta ver- 
glichen. rn 
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so kann keine Wortanalyse richtig sein, die mit der Voraus- 
setzung operiert, die Lautfolge ava sei so gründlich beseitigt, 
‚daß nicht einmal eine Spur von ihr in das Epos gelangt ist. 
Dies ist aber bei der Reconstruction der Declination von λᾶας 
‘der Fall, die Brugmann Idg. Forsch. 11. 102 gewagt hat: das 
Paradigma λᾶας : λᾶος, λᾶϊ soll aus lövas : lavasos, lavasi er- 
"wachsen sein. Bis gezeigt wird, wie es gekommen ist, daß 
‘die durch F geschiednen Vocale in diesem Nomen so frühe 
'zusammengezogen worden sind, daß das Contractionsproduct 
‚schon in dem Verse der Patroklie IT 739 die Hebung bilden 
"konnte (ὀξέϊ Aäi), in ἀξβάτα aber so spät, daß der Vers T 88 
den ersten und einzigen vorstellt, der ἃ in der Hebung zeigt, 
darf man jenen Versuch auf sich beruhen lassen. Mit wel- 
chen andren Schwierigkeiten er zu kämpfen hat, geht aus 
- Brugmanns eigner Darstellung hervor. 


Verbindung ave. 

4 1. Den Wortformen ἄεϑλος, ἄεϑλον, ἀέϑλιον, ἀεϑλοφόρος, 

 ἀεϑλεύω stehn zur Seite 

3 ἄϑλων: 

ἄϑλων, οἷά τε ττολλὰ μετ᾽ ἀνθρώποισι πέλονται 3 160. 
αἀϑλοφόροι, ἀϑλοφόρους: 

τέσσαρες ἀϑλοφόροι ἵοεττοι.... A 699; 

zenyodg ἀϑλοφόρους, οἱ ἀέϑλια ποσσὶν ἄροντο 1 134 = 266. 
ἀϑλήσαντα, ἀϑλήσαντε: 

ος χαὶ πολλά περ ἀϑλήσαντα Ο 80: 
ἥρωι «Δαομέδοντι “τολίσσαμεν ἀϑλήσαντε Η 453. 


ἀϑλητῆρι: 
ἐνὸν οὐδ᾽ ἀϑλητῆρι ἔοικας 9 164. 
ἀϑλεύων: 


ἀϑλεύων τιρὸ ἄνακτος ἀμειλίχου.... 2 184. 

3 Das Alter des Verses H453 wird schon aus seinem 
ersten Wort ersichtlich: ἥρωι ist als Daetylus zu lesen wie 
9483 und wie ἥρωος ζ 303. Diese Messung, die Untergang 
des inlautenden F zur Voraussetzung hat, kann bei einem 
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Dichter nicht Wunder nehmen, der, wie γχένετ᾽ Ἰλίου (345) 
lehrt, F sogar im Anlaute nicht mehr gesprochen hat. Was 
sonst über seine Sprache zu sagen ist, findet man unter &aro 
ausgeführt (S. 126). 

Auf der nämlichen Höhe bewegt sich die Sprache der 
Πρεσβεία. So haben wir in der 5. 901. analysierten Rede des ° 
Achilleus die Formen οἴω (315), λεϊστή (408) angetroffen und 
aus dv’ ἑχάστας (383) geschlossen, daß F auch aus dem An- 
laute verschwunden war. 

Noch mehr Spuren des Untergangs des F weist die Scene 
im Zelte des Nestor auf (4 618ff.), die wir unter χυχήω be- ” 
trachtet haben (ὃ. 98. Wir werden alsbald wieder auf sie 
geführt werden. 

Die Verse O0 1—63, 72—77 sind unter ἠλάστεον zur 
Sprache gekommen (8.166). Bei einem Dichter, für den F 
nicht einmal im Anlaute mehr existiert hat (αἷμ᾽ ἐμέων 11), 
befremdet die Form ἀϑλήσαντα nicht. | 

Von der Sprachform des 2 war unter ἄλγεα die Rede 
(8. 42). Wiederum zeigen eine Anzahl Verbindungen, daß Ε΄ 
aus dem Anlaute verschwunden war (ἦλϑ᾽ “Εχάβη, αὖϑ᾽ “Ἐχάβη, 
τρὶς δ᾽ ἐρύσας u.s.f.), so daß Contractionen, wie sie in ὥεξε, 
οἴω, ἀϑλεύων vorliegen, nur in der Consequenz liegen. | 

Die selbe Concession an die lebende Sprache, die sich ” 
Dichter jüngrer Teile der Ilias gestattet haben, hat sich dann ° 
auch der Dichter der Phäakengeschichten erlaubt. 

2. Neben ἀέρϑη, ἄερϑεν, ἀερϑείς und ἀερσίσεοδες liegen 

ἀρϑείς und ““ρσίνοος. 

u... 070° αἰγίλιτεος τεέτρης 7εεριμήχεος ἀρϑείς N θ8: 

.... μεγάλου ὑχτὸ χύματος ἀρϑείς ε 393; 

ϑυγατέρ᾽ Agoıvoov μεγαλήτορος.... A 626. 

Die Namenform 4goivoog, die nach ἀερσίνοον bei Ion 
(Athen. p.35e)!) gedeutet werden muß, steht in dem gleichen 
Abschnitte des 4, auf den wir vorhin unter ἀϑλοφόροι ge- 
stoßen sind. | | 

Die Form ἀρϑείς wird in der Episode N43—82, in 
der Poseidon in der Gestalt des Kalchas die beiden Aia 


1) ἀε[οσιν]όων ergänzt Blaß bei Bacchylides XI 73. 
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'ermuntert, durch eine andre contrahierte Form geschützt: 
‚durch μαιμῶσι (78). Daß auch der Dichter des Liedes von 
[asp und Leukothea ἀρϑείς ΒΡΌΞΒΒΟΝΙ, steht damit im 
'Einklange, daß er es auch zu ἀγήρως (218) gebracht hat. 


3. Neben ἄεσα, ἀέσαμεν, ἄεσαν, ἀέσαι constatieren wir 
᾿ς ἄσαμεν. 
οὔ τεοτ᾽ ἐχε᾽ ἠχεείρου νύχτ᾽ ἄσαμεν.... τε 861. 
Aus der Rede des Antinoos, die uns ; bei dem Conjunctive 
φϑέωμεν beschäftigt hat (S.12). Da das Compositum ἀφανδάνει 
(887) den Untergang des anlautenden F voraussetzen läßt, ist 
‚kein Grund vorhanden die Echtheit der Form ἄσαμεν zu be- 
zweifeln und mit Menrad (De contr. et syniz. usu hom. 163) 
οὔ core νύχτ᾽ Nreeigwi ἀξέσσαμεν zu schreiben. 
| 4. Neben dass in ϑεσειδαὲς τεῦρ ist überliefert 

δαλός: 
ἐμβάλοι αἰϑόμενον δαλὸν νήεσσι ϑοῆισιν Ν 820: 
δούτεησεν δὲ zreowv, δαλὸς δέ οἱ ἕἔχτεεσε χειρός O 421: 
ὡς ὅτε τις δαλὸν σητοδιῆι ἐνέχρυψε uehalvnı ε 488; 
ἢ τάχα καὶ δαλῶι βεβλημένος εἶσϑα ϑύραϊζε τ 69. 
Da die Contractionslänge in allen vier Versen in die 
"Senkung gelegt ist, kann sie aufgelöst werden; unter Berufung 
auf lak. δαβελός - δαλός (Hes.) hat Leo Meyer (Vgl. Gr. II 204) 
- die Auflösung vorgenommen. 
5. Neben Kasıoa (A 142) lesen wir 
᾿ς Κᾶρες, Καρῶν: 
χερὸς μὲν ἁλὸς Κᾶρες χαὶ Παίονες ἀγχυλότοξοι Καὶ 428; 
Νάστης αὖ Καρῶν ἡγήσατο βαρβαροφώνων Β 867. 
An beiden Stellen ist die Auflösung möglich. Ob die 
- Verfasser des Troerkatalogs und der Dolonie die nichtcontra- 
_hierten Formen als Antiquität weiter geführt haben, läßt sich 
nicht sagen; für die Umgangssprache des 7. Jahrhunderts ist 
Pre durch das 24. Fragment des Archilochos χαὶ 
δὴ ᾿᾽πίχουρος ὥστε Κὰρ χεχλήσομαι. 
6. λᾶρός ‘lecker’: 
loyavdaı δαχέειν, λαρὸν δέ οἱ αἷμ᾽ ἀνθρώττου P 572; 
αὐτὸς Evi χλισίην λαρὸν “ταρὰ δεῖτενον ἔϑηχας T 316; 
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e„ ö τις μετὰ τὸν λαρώτατος.... β 350; “2 

ον λαρὸν τετυχοίμεϑα δόρττον μ 283, & 408. ᾿. 

Zukkm nei mit drroleio hat zuerst Jurmann ve 
mutet (ΚΖ 11. 399). Später hat ihn Fick gelehrt (Vgl. Wörterb, 
1540), der in seinen Ausgaben, offenbar von dieser Ety πο: 
logie aus, die überall mögliche Ersetzung von λαρός dure 4 
λαερός, reist λαρώτατος durch sein ὦ zurückdeutet, schweige 
vorgenommen hat. 


An diese Fälle schließe ich die Wörter, in denen d 
Verbindungen averj, avesn enthalten sind. Bei den Äoler: 
ergaben diese Verbindungen die Gruppen «fegg, «afewv, x 
den Ioniern die Gruppen «sıe, aeıv, deren Vocale der Con- 
traction ausgesetzt waren. e 

Die Gruppe «asıg liegt vor in deigw und in Κάειρα. 

Der Gruppe «asıv begegnen wir in φαείνω, φαξινός. Ihre 
jüngre Form ἂν macht sich bemerklich in | Ε 

δανός: 
.. διά ve ξύλα δανὰ χεάσσαι ο 822. 


Der Vers gehört dem Redactor der Odyssee, der die S 
in der Hütte des Eumaios verfaßt hat. Die mancherlei modernen 
Erscheinungen, die die Episode durchziehen, sind unter ἐσεα- 
ληϑῆι aufgezählt (8. 8). Hier will ich nur an die Verstöße 
gegen f erinnern, die den Beweis liefern, daß F in der Sprach 


des Redactors nicht mehr vorhanden war: 0’ οἴνου, οὔτ᾽ ἔτεος, 
χαὶ ἕκαστα, und an die iambisch gemeßne Wortform dei. 


Verbindung avo. 

1. Neben odos, das sich aus den zu 4117, II 252 ὅδ. 

lieferten Varianten, außerdem aus σαώτερος, σαόφρων, σαώσ᾽ 

ἐσάωσα, ἐσαώϑην wißdergewinnen läßt und zuerst von Payı ı 

Knight wiedergewonnen worden ist, steht 

σῶς, "ἢ 

aber so, daß man überall die zweisilbige Form dafür einsetze 
kann. Dies gilt auch für σῶς in dem Verse 

σῶς 800809, ἐμὲ δ᾽ οὐδὲν ὀτείζεο νόσφιν ἐόντα X 332, 


an dessen Spitze man mit W Schulze (Quaest. ep. 398f. ) unte 
Benützung der Variante 20809’ herstellen kann σάος ἔσεσϑ 
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Freilich, nötig ist die Änderung nicht: die Formen χειῆι, 
 ἐπιβωσόμεϑα, κηλέωι, die ich aus der Reihe der unter dueo- 
 ϑῆις (8.9) zusammengestellten Erscheinungen herausgreife, 
-bürgen dafür, daß dem Dichter auch schon σῶς zuzutrauen 
Auch o@xog kann, als Epiklesis (Y 72) wie als Name (in 
der Episode 4 427 —458), überall dreisilbig gelesen werden. 
- Neben dem Präsens σαόω, dessen Formen nach Anleitung 
der nichtpräsentischen hergestellt werden müssen (5. 146. 148), 
sind σώω und σώζω überliefert. Das erste liegt vor in σώεσχον 
(τειρόμενον σώεσχον © 363) und σώοντες (ἴτην σώοντες ἑταίρους 
ı 430); das zweite in σώζων (σττέρμα τυρὸς σώζων ε 490), wo- 
für man mindestens odılwv erwarten würde. Während sich 
- Buttmann mit der Ersetzung von σώζων durch σώων begnügte 
-(Ausf. Sprachl. II 231**), hat Nauck die Formen gefordert, 
die sich nach Auflösung der Länge von selbst einstellen: 
σαόων, σαόοντες, σαόεσχον (M&l. IV 1811). 
4 Von odog mußte es unentschieden bleiben, ob die ein- 
-silbige Form Eingang in das Epos gefunden habe. Anders 
steht es mit den drei Adjectiven ynoaFög, χεραξός, ταναξός, 
die in drei Zusammensetzungen vorliegen. 
2. Die beiden Formeln ἀγήραος ἤματα zeavra (© 539, 
€ 136, η 257), ἀγήραον ἀϑανάτην ve (B 447) wahren ἀγήραος 
in unveränderter Gestalt. Nach der zweiten Formel kann man 
ἀγήρω τ᾽ ἀϑανάτω ve (M 323, P 444) so corrigieren, daß die 
"Contraction aufgehoben wird. Aber fest ist 
ἡ ἀγήρως in dem Verse 
N μὲν γὰρ βροτός ἐστι, σὺ δ᾽ ἀϑάνατος χαὶ ἀγήρως & 218.') 
Dieser Vers steht in dem selben Buche, aus dem wir 
vorhin ἀρϑείς kennen gelernt haben (S. 219). 
8. Wir lesen ἔλαφον χεραόν (Γ 24, A 475, O 271, IT158), 
ἄρνες... κεραοί (ὃ 85), und finden 4110 die Zusammensetzung 
wegao&öos. Diesen Formen gegenüber steht 
| ὑψικέρων: ᾿ 
ὅς ῥά μοι ὑψικέρων ἔλαφον μέγαν.... % 158. 


1) Den Vers ἡ 94 berücksichtige ich nicht, da er sicher interpoliert ist, 
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Da die Form ἀγήραος schon zu der Zeit, der das 8 aı 
gehört, in der Umgangssprache der Form ἀγήρως Platz ge 
macht hatte, hat man nicht nötig für das Erscheinen voı 
διμιχέρων die Schwierigkeit verantwortlich zu machen, die die 
mit so viel auf einander folgenden Kürzen ausgestattete Wort- 
form διψιχκέραος dem epischen Dichter bot. Der Verfasser de; 
% fand vielmehr ὑιμεκέρως bereits in der Sprache vor. Waı 
doch auch zu der Zeit, der er angehört, das alte χυχάξω! } 
schon bei χυχεών ὀνλιθείωωρη (290. 316), während der Dichte 
dem wir die Scene in dem Zelte des Nestor verdar zen 
(A 618ff.), noch κυχύων gesprochen hat (641). 


4. Das Adjectivum ταναός (aiyaveng .... tavaoio TI 589) 
hat zweisilbige Stammform neben sich in 5 


ταναύτεοδα: 
χαρτεαλίμως δὲ τὰ μῆλα ταναύττοδα.... ε 404. 


Hier bezeichnet αὖ die einsilbig gewordne Verbindung «ao: 
es ist die selbe Orthographie, wie die Darstellung der ein- n- 
silbig gewordnen Verbindung &o durch ev. Dies einsilbige « 
bildet die Vermittlung zwischen zweisilbigem «o und dem 
Contractionsproducte ὦ, das in 4ylo- als erstem Gliede von 
Eigennamen so häufig re Man kann die Schreibunge 
nexıvearaı, ἐχχεχωφέατανι vergleichen, die zwischen n« i 
βεβλήαται und ἡ in εἰρῆται (Coll. 5339,17) in der Mitte liegen 

Die Contraction hat der Dichter sicher der Sprache ent. 
nommen, der er sich bediente, sie nicht etwa, vom Met ım 
gezwungen, der Sprache Er Ist er doch schon bereii 
zu einsilbigem χρέα vorgeschritten (ἀνδρόμεα χρέα 347). 


Die Überlieferung bietet noch ein weitres Beispiel de 
Contraction von «o aus «Fo. Aber es muß fallen. Ich mein 
den Accusativ ' 

ὥὦλχα in den Versen: 
ἱεμένω ward ὦλχα.... N 707; 
τῶ κέ uw ἴδοις ei ὦλκα.... σ 375. ᾷ 

Schon der falsche Hiatus beider Verse lehrt, daß lie 
Überlieferung nicht in θεύποηρ, sein kann. Fick hat ihr s 
aufhelfen wollen, daß er χατὰ Fölre, εἰ όλκα schrieb. Abe 


τ ὦ 
r wi ΕΣ ur. 
ee Be el er a ee ee en en ir jun 5 


223 


"bei dieser Herstellung wird einmal dem epischen Dialekt eine 
3 Lautverbindung zugemutet, die ihm fremd ist (Leo Meyer KZ 
‚23 . 53ff.); außerdem bleibt die Entstehung des ὦ unaufgeklärt. 
"Beide Übelstände werden bei dem Vorschlage vermieden, zu 
dem ich für mich längst gelangt war, als ich ihn bei RER 
fand (Untersuchungen 259): man lese zur’ ἄολχα, εἰ ἄολχα. 


| Das sind sämtliche Fälle, in denen an die Stelle der Ver- 
‚bindung von av mit a, e, o Contractionslängen getreten sind. 
‘Der Sprachstoff, an dem sich die Contraction geltend macht, 
δὲ gering: neben den wiederholt auftretenden Formen ϑάασσε, 
ode (überl. σόα); φαεσίμβροτος, φαέϑων, φαένϑη (überl. φαάνϑη); 
ἄορ, ἀορτήρ, ἱλαός ἢ), ἑσταότος und Genossen; ἀγλαά und ἀγλαός, 
φάεα und φάος, ἔχραε und ἐτέχραον, νάας, νάες, ναός (überl. 
γέας, γέες, νεός, corr. Fick)?) gibt es keine mit Contractions- 
‚länge. Unter den sichren Belegen der Contraction, die die 
Ilias abwirft, gehört keiner einem alten Zusammenhang an: 
nur die Bücher 1, T, X, 2 und solche Teile von H, 4, N, O 
kommen in Betracht, deren Jugend durch anderweitige Zeug- 
nisse festgestellt wird. Die Verbindungen avei, avoi, avä, αὐ, 
αὐ erscheinen überall nur als ası, αοι, am, au; Zu ἀοιδή 
und ἀοιδός; σάῃ (über). σόη), χραναή, ἀήμεναι, ἀηδών; ἀὼτέω, 
᾿ἄωτος 3), γαῶν (überl. νεῶν») und Partieipialformen wie ἑσταώς 
lassen dies erkennen. 


Ein ganz andres Resultat liefert die Betrachtung der 


Verbindung aw.. 
Sie lehrt nämlich, daß in einem Teile der Wörter und 
_Wortformen, die die Verbindung avi enthalten, diese durch 
- den Diphthong αὐ abgelöst worden ist, und zwar schon in der 
‚ältesten Zeit. 
Ich führe zuerst die Fälle vor, in denen der Bau des 
 Verses zwei Silben zu lesen teils zwingt teils gestattet: 


1) 4583 steht αὐτίχ᾽ ἔπειϑ'᾽ ἵλαος Ὀλύμπιος ἔσσεται ἡμῖν. Mit Recht 
nimmt Nauck (Mel. IV 579) an, daß ἵλξος für ἵληος eingeschwärzt sei; 
diese Wortform, die wir aus dem lakonischen Epigramme Coll. 4405 
(ἱλήξωι Jvu®ı) kennen, bildet die Voraussetzung für ion. att. ἵλεως. 

Ἵ 2) Dazu Wackernagel Vermischte Beiträge 8. 

3) Dazu Buttmann Lexilogus II 15ff. 
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1. Loc. dat, erhalten in den Formeln ἐν δαὶ λυγρῆι(Ν 284 

2 739), ἐν δαὶ Aevyaktnı (Z 387), und in den Zusamm Ἢ: 
setzungen δαϊχτάμενος und δαΐφρων. Ἵ 
2. δαΐς (Fackel), vertreten durch δαΐδων (δαΐδων ὕ7εο 
λαμττομενάων 2492, τ 48, ψ 290; δαΐδων σέλας σ 354) und 
δαΐδας (αἰϑομένας δαΐδας ἡ 101, α 428, 484; δαΐδας μετέμισγον. 
σ 310; ἐγεεὶ δαΐδας “ταραϑείμην τ 160, benützt β 105). 
3. Der Aorist &iov (Part. ἀϊών), der als solcher von 

W Schulze -erkannt worden ist (ΚΖ 29. 249ff.), und zu dem 
dio als Präsens gebildet worden ist wie att. χλύω zu zo 
4. Das Verbum ἀΐσϑω in ϑυμὸν ἀΐσϑων (IT 468), Vo 
ἄϊσϑε (Y 403). | 
5. Das movierte Femininum γραῖα, vertreten durch auf- 
lösbares γραίης (α 438). “ 
6. Die Adjectiva auf -.oc: E 


a) -ydiog in Bovyaie (N 824, σ 79).!) 4 
b) daiog ‘brennend’, in den Formeln πυρὸς δηίοιο, 
(Β 415, Z 331" -- 4667’, ΘΊ8Ι, ΠΊ27), 1 : 
σεῦρ 1841" = 674°, II 301? -- = Σ 18} hergestellt vor 3 
W Schulze (Quaest. ep. 86,1) unter Berufung : 
Alkmans χαὶ χεῖμα χεῦρ τε ÖdFıov (Fragm. 79; 
meint ist davıov).?) 
7. Die Abstracta auf -ie: 
a) ἀγλαΐη zu ἀγλαξός. 
b) σευρχαΐη; zu *zevgnafög? 
8. Die Denominative auf - ζω: 4 
a) ἀγλαΐζομαι in ἀγλαϊεῖσϑαι (K 331, Σ 133). Ἢ 
b) δαΐζω; zu ἔδαξός (W Schulze Quaest. ep. 380)? 5 
Diesen Belegen des Verharrens der zweisilbigen Ve 
bindung stehn zwei Gruppen von Fällen gegenüber, in denen 31 1 
die Contraction vollzogen ist, teilweise schon in der ältesten 
Zeit: die Flexion von σαῖς and die Verba auf - αίω. 


1) Zenodot βουγήϊε. Ich habe mich bei dem Ansatze nach dem 
folgenden Worte gerichtet. x 
2) Hartel Homer. Stud. III 53ff., Clemm Curt. Stud. IX 4475. 


ἌΞΩΣ ee ee Re en he ee ee ee ne en 
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a) Die Flexion von zeic. 
Zwar kann oder muß meistens zraig gelesen werden; aber 
- die dreisilbigen Formen haben so früh Contraction erfahren, 
daß sie schon in der Periode der ältesten epischen Production 
in’ zweisilbiger Messung gebraucht werden. 


σεαῖς: 

᾿ς τῶν δ᾽ Ἕλενος, Πριάμοιο φίλος ταῖς, σύνϑετο ϑυμῶν Η 44. 

᾿ς εἴ τοι Τρῶας ἔδωχε Κρόνου τταῖς τεάντας ὀλέσσαι Φ 216; 
 γῦν αὖ 7ταῖς ἀγαττητὸς ἔβη.... ὃ 817: 

σταῖς ἐμή, οὕνεκά σ᾽ οὔ τι.... η 300; 

ἤδη μὲν γάρ τοι τεαῖς τηλίχος.... σ 175; 

παῖς Er’ ξὼν.... 0216; 

ἀλλ᾽ ἤδη ταῖς τοῖος.... τ 86; 

᾿ παῖς δ᾽ ἐμὸς.... τ ὅ80. 


χεαῖ: 
Alav, “ταὶ Τελαμῶνος ἀμύμονος.... 4 558. 


Die einsilbige Messung wird also in der Ilias nur zwei- 
mal erforderlich. Die Verse, die sie voraussetzen, fallen in 
Umgebungen, die noch weitre moderne Erscheinungen auf- 
_ weisen. Die des Abschnittes H 17—312 sind unter δῶες be- 
sprochen (S. 16). ® 216 fällt in die Asteropaiosepisode (139 
bis 227), deren Alter sich in βαϑέης (213) zu erkennen gibt. 
“Die in den jüngren Teilen der Ilias erreichte einsilbige Form 
wird von den Dichtern, deren Schöpfungen in der Odyssee 
vorliegen, benützt; es ist aber immerhin zu beachten, daß 
_ drei von den sieben Belegen in Versen enthalten sind, die 
von Wilamowitz, teilweise nach Kirchhoffs Vorgange, dem 
Redactor unsrer Odyssee zugewiesen worden sind: ὃ 817, 
σ 216, τ 530. 


zeaıdöc: 
σταιδὸς ἐῆος Versschluß 4393, 3 71; 


zwaida: 

zcaida δ᾽ ἐμοὶ Avoavre.... A20. 
χεαῖδες: 

.... Πρίαμος Πριάμοιό ve zeaideg A 255. 


Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 15 


B: 
Bi 
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Diese drei Formen sind, wie man sieht, schon für die 
älteste Schicht des Epos als Zweisilbler gesichert. Wenn also 
Verse begegnen, in denen σεαῖδα, 7ταιδός, τταῖδες und die 
mit ihnen gleichen Bau aufweisenden σεαιδί, zraidag die Auf- 
lösung des Diphthongs gestatten würden, wie dies Y 210, 
2619; ὦ 410: B289, K422, #631, 1455; 2147; Z239, 
v 334, ὠ 457 der Fall ist, so wird Niemand geneigt sein hierin 
mehr als Zufall zu sehen. Andren rhythmischen Bau zeigen 
zaidwv und zraideooı. Der Genetiv erscheint siebenmal in der 
Tlias (© 57, 0 663, Y 304. 308, ®105, 2539. 748), und 
siebenmal in der Odyssee (y 401, n 70, ı 115, o 22. 364, ὦ 484. 
484). Von den sieben Versen der Ilias gestattet nur einer 
dreisilbige Messung, Y 308: καὶ παίδων 7ταῖδες....: von den © 
sieben der Odyssee gestatten sie vier: y 401, η 70, ὦ 434. 480. 7 
Schon in diesem Zahlenverhältnisse liegt der Beweis, daß 7 
zcaidwv nicht aufgelöst werden darf: es ist unmöglich anzu- 7 
nehmen, daß eine Altertümlichkeit in der Odyssee mehr Spuren ° 
hinterlassen habe als in der Ilias. Man kann ihn aber auch 7 
damit erbringen, daß man an die Jugend der Stellen erinnert, 7 
an denen die dreisilbige Form zu Tage kommen müßte, be- ” 
sonders aber an der ältesten von ihnen, dem Verse der Ilias, ° 
vor Augen führt, daß die Auflösbarkeit nur Schein ist: hier 
wäre nicht nur zvaidwv sondern auch zraides als Dreisilbler 
möglich, und doch verbietet das Ergebnis, das wir für zreideg 
gefunden haben, svaides anders als trochäisch zu messen. Der 
Dativ σταίδεσσι ist nur in der Odyssee gebraucht, in drei 
Versen (y 381, & 394, A 431), überall so gestellt, daß statt 
des Diphthongs zwei Kürzen gelesen werden können. Wenn 
aber der Diphthong für σεαίδων angenommen werden muß, 
so hat er auch für zzaideooı zu gelten. 3 

Das Resultat also ist, daß als altes Paradigma zzdic, 
σεαιδός zu gelten hat, daß aber neben zrdig in der Period ie 
der jüngren Dishioder zeeis tritt. Vermutlich ist diese Fo τ 
nicht auf lautlichem Wege aus σεάϊς entwickelt sondern zu 
den Casus, denen der Diphihong zukam, neu gebildet. 
der Zeit ὭΣ Archilochos war zraig noch nicht untergegange 
wie der Tetrameterschluß Aerırivew zudi (Fragm. 70) Ichrt: 
erst von Semonides an führt sreic die Alleinherrschaft. Die 
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 dreisilbigen Casusformen, die schon im Epos zweisilbig sind, 
‚sind es auch bei den ionischen Lyrikern: die einzige Aus- 
nahme, zraidı bei Anakreon (Fragm. 17,3), ist von Wilamowitz 
mit Recht bezweifelt worden (Homer. Unters. 317,27). 

Die Pr aberbildung zcaıdvög ist nur in der Odyssee nach- 
weisbar: σταιδνὸς ἐών φ 21], ὦ 888. Ebenso die Ableitung 
παίζω. Überall ist der EN fest. Das Compositum 
σαιδοφόνος (2 506) ist zu einer Zeit gebildet, wo der Diph- 
‚thong bereits bestand: sonst würde es die Gestalt *zzaudnporog 
‚aufweisen. 

Ἷ Wie es gekommen ist, daß in den Formen, die mehr als 
zwei Silben umfassen, die Contraction so frühe durchgeführt 
‘worden ist, daß die offnen Formen im Epos nicht mehr er- 
‚reicht werden können, vermag ich nicht zu sagen. Die Be- 
‚obachtung, daß die Bronze von Edalion, auf der F zwischen 
Vocalen sonst durchaus geschrieben wird, die Formen szaideg, 
χεαίδων, zraıoi, zraideg bietet, constatiert nur das gleiche 
Factum auf einem andren Gebiete der Sprache, während man 
gerne wissen möchte, warum das f, das in dem 7άξιδι der 
 Gefäßinschrift aus dem Kabirenheiligtume bei Theben noch zu 
"Tage kommt (IG VIL3989), anderwärts spurlos verschwunden 
ist. Joh Schmidts Vermutung (ΚΖ 32. 371), das Fehlen des F 
erkläre sich aus der Einwirkung der des F entbehrenden 
N ominativform 7τᾶς, die in kypr. dizrag angenommen wird, 
"versagt den epischen contrahierten Formen gegenüber, da man 
hier an keinen derartigen Nominativ appellieren kann. 


| Die Formen, die man im Paradigma von σεάϊς erwartet, 
erscheinen in dem von δαΐς, aus dem δαΐδας und δαΐδων 

mit epischen Stellen zu belegen sind. Sind das die alten un- 
7 eontrahierten Formen, oder sind sie erst durch δαΐς in das 
Leben gerufen? Die späte ionische Entwicklung wird durch 
des Herondas δαῖδας (II 35) veranschaulicht; das attische daıg 
ist mir unverständlich. 


Ὁ) Die Flexion der Präsentia auf -αίω. 

1. γαίω. 
| χύδεϊ γαίων 4405, E 906, Θ 5]. 
κι 15 


Be ee Ep EEE N ELLE WELEHE WERE π᾿ τ TEE 
en ᾿ ἊΣ ἐξ ΚΊ 2 I 
Ex ξ ε- 2 
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2, dalw. 


τοῖόν οἱ γεῦρ deiev.... ET; 
.... ὑχεὸ δὲ ξύλα δαῖον ἑλόντες Σ 341. 


8. χαίω. 
χαίουσιν τευρὰ 7τολλά.... 177; 
χαίωμεν τηυρὰ 7τολλά.... © 509; 


γεῦρ μέγα καιόντων.... 0521; 2 
....ungia καίων Ο 373; .... ὀστέα χαίων Ψ 222. 224; 7 
Τρώων χαιόντων.... ΘΌΘΙ; | 
χαίοντο τιτελέαι.... Φ 350. 


4. χλαίω. 


χλαίοντα λιγέως.... T5; 

χλαίοντες δ᾽ Eragoıo.... Ἱ 252; 

αὐτὰρ Ayıhhedg χλαῖεν ξὸν στατέρ᾽.... Ὡ 611; 
χλαῖον, Errei δὴ περῶτα.... Ρ 421. 


Dieses Verzeichnis berücksichtigt nur die Verbalformen, 
durch deren rhythmischen Bau die Contraction nicht herbei- ° 
geführt worden ist: überall bildet das Wort oder der Wort- 
anfang von Haus aus einen Anapäst, oder der Anapäst war 
auf die einfachste Weise herzustellen. Aber überall sind die” 
beiden den Anapäst beginnenden Kürzen zum Diphthonge ” 
vereinigt. Und zwar ist dies schon in der frühesten epischen 
Production der Fall gewesen: dieser möchte ich den Vers 
P 427 bestimmt zuweisen, da der ganze Zusammenhang von 
V.424 bis 445 von keiner modernen Erscheinung unterbrochen 
wird. Trifft dies Urteil zu, so wird man die Auflösung nir-7 
gends vornehmen, wo sie an sich möglich wäre, selbst nicht ” 
in so alten Versen wie A 52 (πτυραὶ νεχύων καίοντο Jausıal), ὦ 
4362, Σ 18 (τέχνον, τί κλαίεις). 8. 

Hier ist es möglich, den Ausgangspunkt der Contraction | 
zu erraten: Formen wie δαέεται, δαιόμενον, δαίετο; καιέμεν, Ὁ 
χαίεται, χαιόμενον, καίετο; χλαίομεν, κλαίετον können ihn ge- 
bildet haben — um bei denen stehn zu bleiben, die zufällig 
im Epos zu belegen sind. Bei solcher Anschauung wird den 
Präsentien γαίω, daiw, καίω, κλαίω die nämliche Entwicklung 
zugeschrieben, wie sie für ναίω und μαέομαι behauptet worden 
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ist (5. 40f., 84. Wie diese auf nasijo und masijomai, so 
"gehn jene auf gavijö, davijö, kavijo und klavijö zurück, und 
- die Contraction entspringt in den Formen, in ing drei TER 
" Binnensilben auf einander folgten. 


U. Verbindung ev mit Vocal. 


Die Flexion der «-Stämme und der Nomina auf - εύς 
gibt uns Gelegenheit die Verbindung ev im Zusammentreffen 
mit einer Reihe von Vocalen zu beobachten. Ich beginne 
daher mit dem Materiale, das uns diese Stämme zur Ver- 
_ fügung stellen. 


a) Flexion der «- Stämme. 
Verbindung eva. 


| Die Accusative Sg. via, εὐρέα, die neutralen Plurale 
ἄστεα, τεώεα, βαϑέα, βαρέα, εὐρέα, ὀξέα, στελατέα, die Accu- 
sative Pl. υἱέας, εὐρέας, ϑήλεας, ττολέας, ταχέας, ὠχέας stellen 
die für das Epos normalen Formen vor. In zwei Formen 
_ aber hat δὰ den Wert einer einzigen Silbe. 


1. Neben dreisilbigem σεολέας bieten die Handschriften 
_ eine zweisilbige Form, die als σεολέας oder zeö4sız auftritt. 
- Seit Wolf ist es üblich σολέας zu schreiben, und so will auch 
ich die Form ansetzen, nur daß ich den Diphthong &« mit 
 &@ kenntlich mache. 

zohte ας. 

.. ὀλέσεις δὲ ττολέας ἐπεὶ νηυσὶν “χαιῶν 4A 559; 

.. ὀλέσει δὲ 7τολέας Erei νηυσὶν ᾿χαιῶν BA; 
χαί τε ττολέας ἐσάωσε.... N 734; 
Ἰλίου τεροττάροιϑε, ττολέας ὀλέσαντ᾽ αἰζηούς Ο 66; 
ἢ τοι μὲν γὰρ νῶϊ “τολέας ὠμόσσαμεν ὅρχους Y 313; 
zeövrog ἁλὸς πιολιῆς, ὃ zeolkag.... Φ ὅ9: 

.. ὧι δὴ δηϑὰ πτολέας iegevere ταύρους Φ 131; 

ες χεῖϑι “τολέας τελέοντες ἀέϑλους γ 262; 

ον εἵνεχ᾽ ἐμεῖο ττολέας ἐμόγησεν ἀέϑλους ὃ 170. 
= In keinem dieser Verse ist die zweisilbige Form zu be- 
 anstanden, abgesehen von dem zweiten, nach dem 4559 
gebildet ist. N 734 fällt in den Abschnitt N 128 -- 164, dessen 
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Verfasser die Form δοχεῖ mit einer bekannten Formel über- 
nommen hat (735) und ἄν zuläßt (741); Ο 66 in die Inter- 
polation, die wir unter «revei betrachtet haben (S. 60); Υ 313 
in das Lied von Aineias, dessen Sprachform, soweit sie seinen 
alten Bestand angeht, unter ἐναργεῖς beurteilt ist (S. 48); 
® 59. 131 in den Kampf des Achilleus mit Lykaon (® 34 bis 
135), dem wir unter γῇ näher getreten sind ($.206). Wir 
haben es hier durchweg mit Partien zu tun, in denen die 
Accusative ἡμέας, ὑμέας im Werte von zwei Silben verwendet 
werden konnten; wie denn ὃ 178. 452 ἡμέας wirklich als 
Spondeus RER ist. Dagegen befremdet σεολέας in dem. 
Verse B4 auf das höchste. Da trifft es sich glücklich, daß 
in den Scholien des Ven. A zu diesem Verse bemerkt wird: 
Ζηνόδοτος γράφει zrolög. Hier ist offenbar ein wertvolles 
Stück Tradition gerettet; wie weit auch sonst noch der alte 
Acc. Pl. πολῦς hinter dem zweisilbigen σεολέας liegt, kann 
nicht entschieden werden. | 


2. Zu zwelexvg wird ein Acc. Pl. 7τελέχεας gebildet, der 
überall den Wert dreier Silben hat. | 


[4 
TTELEXERG. 


.. ὑλοτόμους ττελέχεας Ev χερσὶν ἔχοντες Ψ 114: 
‚nad δ᾽ ἐτίϑει δέχα μὲν σεελέχεας.... Ψ 851; 
σιάντας ἀειράμενος τεελέχεας.... Ψ 856: 
.. greheneag δέκα zedvrag ἄειρεν ΔΨ 882: 
τοὺς zreheneag τοὺς.... τ 573; 
χερῶτον μὲν τεελέκξας στῆσεν..... φ΄ 120: 
χάτϑετ᾽" ἀτὰρ ττελέχεάς γε.... φ 260. 
Der älteste dieser Belege gehört der Erzählung von der 
᾿ Bestattung des Patroklos an. Diese weist einige Concessionen 
an die Umgangssprache auf, die unter χλεσιῶν zusammen- 
gestellt sind (8.117). Zu ihnen gehört der ionische ΤῊΝ 8 
eo und die Nichtberücksichtigung des anlautenden f. In den 
Stadium der Sprache, das sich hierin zu erkennen gibt, war 
altes δα sicher schon zu δὰ vorgeschritten, so daß für den 
epischen Dichter, der sich daran anlehnte, ehemaliges zreA&xe = 
zu einer leicht verwendbaren Form ze war. Noc och 
jünger als der Τάφος Πατρόχλου sind die ”494e, in der 
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e Schlußpartie die drei nächsten Belege fallen. Der Dichter von 


dem Siege des Odysseus über die Freier hat in dem dreisilbigen 


 Geleise. 


 γεελέχεας eine Form verwendet, die vor ihm Gemeingut ge- 
worden war; und der Redactor der Odyssee, der das Füllstück 
= #476 —604 geschaffen hat, bewegt sich auf längst befahrenem 


Die Dichter der ältesten Zeit würden ohne Zweifel σεελέχῦς 
᾿ς gesagt haben, wie für einen von ihnen σεολῦς bezeugt ist. 


Verbindung eve. 

| Die Norm der Entwicklung wird durch Formen wie υἱέες, 
 βραδέες, εὐρέες, ἡμίσεες, ϑαμέες, ὀξέες, Evveareıyesg, 7τολέες, 
φαχέες, ὠχέες dargestellt. Es gibt nur zwei Ausnahmen: 
1. πολεῖς. 

... αὐτοί τὸ ττολεῖς καὶ μώνυχες Trercoı A708. 
Die Form ist eine der vielen modernen Erscheinungen, 
- die in der Beschreibung der Scene im Zelte des Nestor unter 


4 χυχήω zu constatieren waren (S. 98). In die gleiche Reihe 


fallen ἀϑλοφόροι, Agoivoog, οἰῶν und οἴω. 
2. vieic. 
τοῦ δ᾽ υἱεῖς ἐγένοντ᾽ .... 0248; 
.... σὺν δ᾽ υἱεῖς τοῖο γέροντος w 387; 
nm δ᾽ υἱεῖς οἱ 4Δολίοιο w 497. 
Der Vers o 248 fällt in die Genealogie des Melampus, die 
ich, wie schon S. 27 bemerkt, für eine Einlage halte. 
Für das Gedicht von Laertes wird υἱεῖς durch den Vers 387 
gesichert: die Änderung vies würde gegen die lex Wernickiana 
verstoßen. 


Verbindung evo. 

Sie bleibt gewöhnlich zweisilbig: ἡμισέων, λιγέων, τεολέων 
(dies 6mal allein in der Ilias). Zweimal aber ist sie zu ein- 
 silbigem δὼ geworden. 

1. πολέων. 
ὥσαιτο προτὶ ἄστυ, ττολέων δ᾽ ἀπὸ ϑυμὸν ἕλοιτο IT 655. 
; Aus der Sarpedonepisode, die wir unter ἀφέην durch- 
 mustert haben (S.5). In ihr begegnet auch ζών aus [wFov (445). 
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PR mwehertwv. 


χαὶ διοϊστεύσει zrehertuv δύο καὶ δέκα dk φῖθ(- τῦτξ 
. πιελεχέων δ᾽ οὐχ ἤμβροτε τεάντων φ 421. 


March wolle beachten, daß aus dem gleichen Buche @ die 
dreisilbig gebrauchte Form γεδλέχεας nachzuweisen war. Ἢ | ϑ 
Diphthonge δὰ und δὼ gehören dem gleichen Stadium ἃ 
Sprache an. R: 


Ὁ) Flexion der Wörter auf - εύς. 


Da kurzes e auf die Flexion der Eigennamen beschränkt 
ist (Ahrens Kl. Schriften 194), kann das Geschick der Lautd 
gruppen, die uns hier interessieren, nur in Eigennamen be 
obachtet werden. Diese nun liefern eine kleine Anzahl con- 
trahierter Casusformen. | 


Verbindung eva. 

Neben den Accusativen Auagvyzea,"Ipea, Καινέα, ᾽Οδυσσέα, 
erscheinen zwei mit contrahierter Endung: ΠΠηχιστῆ und ᾿Οδυσῆ. 
1. Πηχιστῆ. | 
ἹΠηχιστῇ δ᾽ ἕλε Πουλυδάμας .... Ο 339. 


Aus dem Abschnitte Ὁ 220 — 342, aus dem aber die Epic 
sode vom Rate des Thoas (V. 281 —305) ausgeschieden werden 
muß (zu μενοινῶν, 8.185). Wir begegnen in ihm auch derForm 
οἰῶν (323), pyrrhichisch gemessnem υἱέ (944), der Wortform 
ἐς in der auch Φ 417 gebrauchten Verbindung ἐσαγείρετο ϑυμόν 
(240). Auf die beiden Iterative ἔσχε (334) und χαλέσχετο (338) 
darf ich kein Gewicht legen, weil Robert die Verse 333—338 
als Interpolation bezeichnet hat (Stud. z. Ilias 406,3). Zu der 
Änderung ΠΠηχιστῆα δὲ Πουλυδάμας, die Nauck befürwortet 
hat Er III 222), liegt kein Grund vor. 


2. ᾿Οδυσῆ. 
ἀλλ᾽ ᾿Οδυσῆ τεοϑέουσα) .... τ 136. 


1) Einen dritten, Τυδὴ in dem Verse ἔνϑ᾽ «dr ἀγγελίην ἐπὶ Τυδῆ 
στεῖλαν ᾿Δχαιοί 4 384 hat Menrad (De contr. et syniz. usu homer. 62) 
durch die Emendation ἐπὶ Τυδέϊ reil«v beseitigt. Ei 

2) Diese Lesart bezeugt durch die Schol. Townley. zu 4 384. Die 
' Handschriften ’Odvoj« ποθέουσα, Οδυσῆα ποθοῦσα, ᾿Οδυσῆα ποϑεῦσα. 
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e Die Form κατειρύσϑαι (289) ist aus χαταξεξερύσϑαι hervor- 
E Begangen, zeigt also, daß in dem Sprachkreise, in dem sich 
der Dichter bewegte, F erloschen war. Folglich war die Vor- 
"2 ἘΡΉΜΗΝ zur Contraction des Ausgangs -ἔξα gegeben. Zahl- 
reiche andre Spuren des Einflusses der Umgangssprache sind 
unter φῆι verzeichnet (S. 6). 


Verbindung evo. 
Neben den Genetiven ”Aoeog, Argos, ᾿Οδυσσέος, Πηλέος, 
Τυδέος laufen drei mit einsilbiger Endung, zwei davon parallel 
_ mit den vorhin behandelten Accusativen auf -7. 


1. ηκιστέος. | 
Mpxıoreog υἱὸς Ταλαιονίδαο ἄναχτος  678—=B 566. 


Dieser Vers ist schon 8.129 zur Sprache gekommen. 
- Hier erinnre ich daran, daß wir aus den 44a ἐττὶ Πατρό- 
 +hwı auch dreisilbiges σιελέχδας zu berücksichtigen hatten 
(8.230), das schon dem Dichter des Τάφος geläufig war. 


2. ’Odvoeoc. 
. Odvoeös δὲ λαβὼν χύσε χεῖρ᾽ ἐπεὶ χαρττῶν ὦ 398. 


3. Πηλέος. 
διογενὴς Πηλέος υἱός .... 4489; 
ὦ ᾿Αχιλεῦ, Πηλέος υἱέ,.... IIT21=T 216, A 418. 


Die Überlieferung schwankt zwischen Πηλέος, Πηλέως 
und Πηλῆος. Der Anregung Thierschs folgend hat Nauck 
Innos in den Text gesetzt (M&l. III 220). Mag man sich für 
Πηλέος oder für Πηλῆος entscheiden — in beiden Fällen er- 
hält man eine moderne Form: entweder zweisilbiges Πηλέος 
oder υἱός in der Geltung eines Amphibrachys. Nun erregt 
eine moderne Form an drei von den vier Stellen keinen 
Anstoß. 4489 gehört zu der Überleitungspartie 488—492, 
in der die drei einzigen Iterativformen des 4 in drei auf 
einander folgenden Versen prangen; T 216 zu der Mipıdog 
 dreögeysig, in der zweisilbiges Πηλέος nicht befremdet, da 
ἄτη für sie fest steht (S. 9); 4478 zu der Unterhaltung des 
_ Odysseus mit Achilleus, deren Verfasser es zu γῆ gebracht 
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hat. Aber in die alte Patroklie paßt weder zweisilbiges 
Πηλέος — hier ist Köchlys Verdiet »displicet Πηλέος υἱός ee 
(Kl. philol. Schriften I 64) ganz am Platze — noch viög ii 
Werte von zwei Kürzen. Ich nehme daher an, daß das, vas 
wir in II lesen, durch Angleichung des ursprünglichen Textes 
an die jüngren Stellen eingeführt worden sei. A 


Verbindung ev. \ 

Neben A4reei, Πηλέϊ, Πορϑέϊ, Τυδέϊ, vor allem aber 

neben ’4oei steht % 

“ρει 

.. χεχολώμενος “ρει 9 276, 

im Liede von der Buhlschaft. Man kann die Form freilich 

auch auf den s-Stamm beziehen; die gleiche Einschränkung 

gilt dem Genetiv "4gsog gegenüber.!) f 

Der Vers #792, der “ἀχιλλεῖ bietet, ist fehlerhaft über- 
liefert (vgl. Nauck Mel. III 224); ich Fa daher diesen Beleg 

als ganz zweifelhaft bei Seite. 3 


Als Ergebnis der bisherigen Untersuchung darf ich an- 
sehen, daß die Vocale der Verbindungen eva, eve, evo, evi 
erst in der Zeit der spätren Iliaslieder zusammengeflossen 
sind, aber auch da nur in verschwindenden Ausnahmen. Zur 
Führung dieser Untersuchung habe ich die Adjeetive au 
-A£og, deren Endung als -A&Fog zu verstehn ist (Wackernag >] 
ΚΖ 25. 271), absichtlich nicht benutzt; sie zeichnen sich fast 
alle durch einen Bau aus, der die Weiterführung der offner 
Formen im Widerspruche bie der die Hiaten beseitigenden Um- 
gangsssprache begünstigen mußte: ἀζαλέας, ἀζαλέοιο, de 83 
ἀργαλέας, ἀργαλέος, ἀργαλέοιο, ἀργαλέη, ἀργαλέωι; ἁρτταλέων 
αὐσταλέος u.s.f. Die einzigen Ausnahmen bilden μυδαλέος, 
von dem sich anapästische Formen hätten bilden lassen, dess Ὶ 
Acc. Pl. Fem. μυδαλέας aber viersilbig geblieben ist (A 54 
und χηαλέος, von dem noch die Rede sein wird. -- 

Wir haben nun zu prüfen, wie sich die übrigen Wort 
zu diesem Ergebnisse stellen. 


1) Und gegenüber dem Adjective ἄρειος in τεῖχος ἄρειον 1407, O 73 
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Verbindung eva. 


4 Wie wir gefunden haben, daß der Acc. Pl. 7σεολέας meist 
 dreisilbig bleibt, daß Accusative wie ηχιστῆ, Ὀδυσῆ die. 
Ausnahme bilden, so treffen wir zweisilbige Fortsetzung des 
alten eva in ἀλείατα aus ἀλέξατα (W Schulze Quaest. ep. 225), 
δένδρεα, ἐννέα mit Compositis, &red, xevedg, νεαρός und νέατος, 
- zerel£ag, auch in den Aoristformen ἀλέασϑε, ἀλέασϑαι, σύγχεας, 
ἔχεαν. 
| Der Diphthong der Präsensformen εἰῶσι, εἰῶμεν, εἰῶσι 
ist so gestellt, daß er überall gegen zwei Kürzen vertauscht 
_ werden kann (Leo Meyer ΚΖ 10. 50): 
| οἵ TE μιν οὐχ εἰῶσι βοῶν ἐχ zriag ξλέσϑαι 1550 = P659; 
u... σλάζουσι χαὶ οὐχ εἰῶσ᾽ ἐθέλοντα B 132; 

τὸν ξεῖνον δ᾽ εἰῶμεν .... σ 420: 

u... ἀτὰρ τιελέχεάς γε χαὶ εἰ χκ’ εἰῶμεν ἅτταντας @ 260; 

ἢ ᾿ἀχιλῇ ἴσχωσι καὶ οὐκ εἰῶσι μάχεσϑαι Y 189. 


- Fraglich ist nur, welche Formen vor der Contraction bestanden 
haben, ob z. B. ἐάουσι oder ἐέουσι (Joh. Schmidt Pluralbild. ἃ. 
 idg. Neutr. 326). Die Frage kann nicht beantwortet werden. 
Nur in einer einzigen Kategorie kann die Contraction 
- ernstlich in Betracht kommen, und in einer Wortform ist sie 
- sogar sicher vollzogen. 


Augmentierte Verbalformen. 


In ἐάλη, ἔαξε, ἐάξαμεν, ἔαξαν bietet die Überlieferung 
den Hiatus. Einige Male ist die Folge e—e«, hinter der ef« 
liegt, mit geringer Änderung herzustellen, und die Änderung 
wird dadurch herausgefordert, daß durch ihre Vornahme Un- 
formen beseitigt werden: so erkennt man in ἑήνδανε, ἐπειήνδανε 
leicht Entstellungen von ἐβάνδανε, ἐγεεβάνδανδ. In zwei von 
den vier Stellen, die Yvaooe bieten, II 172. 572, wird durch 
Einsetzung der nichtcontrahierten Form der Spondeus im 
” fünften Fuße beseitigt; auch die beiden andren, Καὶ 33 und 
304, lassen die Auflösung zu. Statt des überlieferten ἥνδανε 
kann man Fdvdave schreiben und in ἐφήνδανε (H45) einen ähn- 
lichen Versuch sehen die ausgestorbne Form ἐξάνδανδ zu 
 umgehn, wie er in &jvdave vorliegt. Alle diese Emendationen 


Ba Se 2 0 nn a nn a 1 ἄχ ύχασ στε a 
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hat Bentley vorgenommen. Zwei Formen aber gibt es, ir 
denen ich an der überlieferten Contraction festhalte. 


1. Ne. 

ες μάλα δ᾽ ὦχα μετέσσυτο 7τοιμένα λαῶν, 
δῶχε δέ οἱ μάστιγα, μένος δ᾽ ἵσχεζεοισιν ἐνῆχεν" 
n δὲ μετ’ Aduıvov υἱὸν κοτέουσα βεβήκει, - 
Irıreeiov δέ οἱ ἦξε ϑεὰ ζυγόν' αἵ δέ οἵ ἵχεσχεοι Ψ 392. 


CAJHoffmann hat den Vorschlag gemacht δέ εἱς 
irereeıov zu streichen und so Platz für ἔαξε zu 
dann sei Alles in Ordnung, »modo punctum ponatur post 
versum 391« (Quaest. hom. II 93). Aber die Sätze, in denen 
Athene Subject ist, durch Annahme eines Asyndeton zu zer- 
reißen, scheint mir kein glücklicher Gedanke; mit dem Ve 
P51, auf den sich Hoffmann beruft, wird eben zugleich ein 
neues Subject eingeführt. Die Untersuchung der Sprache, die 
in dem Abschnitte #257—652 herrscht, hat sie uns (unter 
δῶμεν, 8.18) in einem vorgeschrittnen Stadium gezeigt; ins 
Besondre lehren οἴω aus ὀξίω und iambisches dei aus αἰξεΐ, 
daß F aus dem Inlaute verschwunden ist und die Contraction 
der nun an einander grenzenden Vocale vollzögen wird. Es 
ist daher kein Grund ἦξε zu beanstanden. E 


2. ἥλω: 
on δ᾽ ἥλω βουλῆι Πριάμου πόλις .... χ 230. ἡ 
Aus der Mentorepisode (205—240. 249. 250), die den 
Redactor unsrer Odyssee zum Verfasser hat. Es ist kein 


Grund, dem Manne, der mit σελέων einen Vers beginnt (α 183) 
die für Herodot einstimmig bezeugte Form abzusprechen.!) 


Während die Formen χρέας, χρέα, χρέαα u.s.f. die Lautfolg or 
ea überall im Werte zweier Silben aufweisen, lesen wir einmal 


χρέα: 


ον ἐγεδὶ φάγες ἀνδρόμεα χρέα ι 841. 


1) Der Vers des Hipponax (Fragm. 74): 
Οὔ μοι δικαίως μοιχὸς ἀλῶναι δοχεῖ 


enthält sogar eine Gegeninstanz gegen die von van Leeuwen ὙΟΥΡΌΒΟΝ 
Auflösung ἐάλω. 
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2 Also schon in der Periode, der die Kyklopie angehört, 
- hat die Lautbewegung eingesetzt, deren Zeugnissen wir .her- 
- nach bei den Lyrikern nicht selten begegnen: ἔα Πάρον χαὶ 
 σῦχα χεῖνα χαὶ ϑαλάσσιον βίον Archil. 5l; σροχείω, τὰ μὲν 
den’ ἐγχέας Anakr. 64, 8: auf χῆς im Hippokrateslexikon des 
 Galenos hat schon von Wilamowitz (H. U. 317,27) aufmerksam 
gemacht. 

Die Sprache der Kyklopie ist unter δῶ geprüft worden 
(8.19). An dieser Stelle sind die übrigen Formen des Buches 
von Belange, die den Untergang des inlautenden F voraus- 
- setzen lassen: οἰῶν (448) und ὄεσσι (418), Errızeheiv (227 = 470), 
᾿ φαναύχιοδα (464), κηλέωι in der bekannten Formel .(328). 


Verbindung evar. 
Die Zweisilbigkeit ist überall gewahrt: ἀλέαιτο, ἐλεαίρω, 
Νέαιρα, -χέαιρα in ἰοχέαιρα, ferner die Plurale σετελέαι re 
᾿ χαὶ εἰτέαι (Φ 350).t) 


Verbindung eve. 


£ Die Gestalt des Nom. Plur. der «-Stämme hat gezeigt, 
- daß die Verbindung eve fast überall als δὲ auftritt. Das übrige 
Material bestätigt diese Wahrnehmung: entweder sind die 
 offnen Formen von der Überlieferung festgehalten, oder sie 
_ lassen sich an die Stelle der contrahierten setzen. Es gibt 
ΠΟ nur ganz wenige Formen, in denen die Contraction nicht 
- mehr rückgängig gemacht werden kann. 

Ἷ a) In den Wörtern mit sogenannter Prothese ist niemals 
| j Contraction zu bemerken oder anzuerkennen: &&dvov mit dv&edvov 
 (überl. avdedvov, corr. Bentley), ἐέλδομαι mit ἐέλδωρ, ἐέργω 
᾿(τῆλέ με εἴργουσι #72; corr. Bentley), ἐέρση. 

b) Unter den augmentierten Formen sind ἐέργαϑε, ἐέργνυ, 
᾿ ἐέρχατο, ἐέσσατο und ἔεστο ohne Verderbnis überliefert. Hinter 
ἤιχτο, Yıoae, ἠίσχομεν, ἐώργει hat Nauck ἐξέξικτο, ἐξέξισχε, ἐξεξί-- 
Ο σχομεν, ἐξεξόργει entdeckt (M&l. III 228). Statt ἐλελίχϑησαν 
— E497=Z106, 4214, Ρ 848, ἐλέλιχϑεν Z 109, ἐλελιχϑέντες 


ἙΕ 1) Daß «“ειτέα, nicht Fir&a, anzusetzen ist, hat schon Blaß aus dem 
Namen der Εἰτεαῖοι gefolgert (Ausspr. ὃ 61). 
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1588 muß man ἐξελίχϑησαν, ἐξέλιχϑεν, ἐξελιχϑέντες schreiben, 
wie zuerst Dawes verlangt hat (Mise. erit.* 314), gegen desser 
Übertreibungen van Herwerden mit Erfolg aufgetreten is 
(Quaestiunc. ep. et eleg. 21 ff.). 

Zu Feoiw (ich ziehe) lautet der Aorist εἴρυσσε und & 
Daß die erste Gestalt aus &F&gvoos erwachsen ist, liegt + | 
der Hand. Die zweite braucht a priori nicht ποίαν κ᾽ 
ἐξέρυσε zurückgeführt zu werden: man könnte sich εἴρυσε auch 
als Fegvoe mit metrischer Dehnung der ersten Kürze denken. 

Untersuchen wir die Stellen, an denen εἴρυσσε überliefert 
ist, so stellt sich heraus, daß die Contraction überall auf- 
μάν θη werden kann: = 


nal νύ χεν ἐξείρυσσε καὶ ἄσπτετον ἤρατο κῦδος Γ818--ΣΊ1θῦ; 
van κεφαλῆς εἴρυσσε .... 9 85; ἔ 
.. τοὺς δ᾽ ἐξνιουλδαν Ayo N 194; 
ὃς ἄρα φωνήσας εἰρύσσατο φάσγανον ὀξύ X 306 —=y 79. 
Es ist also sicher, daß zu der Zeit der frühesten Pr 
Production ἐξέρυσσε, ἐξέρυσσαν, ἐξερύσσατο gesprochen worder ' 
ist: die Tatsache, daß &ı überall in der Senkung liegt, w 
auf die Periode der Sprache zurück, in der der Anlaut der 
Form noch zweisilbig gewesen war. ἢ 
Anders steht es mit der zweiten Gestalt des Aorists. Die 
Formen &fegvos, ἐξέρυσαν, ἐξερύσαμην sind für den epischer 
Dichter unverändert nicht zu gebrauchen; ohne Augment sin« 
sie es von den ältesten Zeiten an, mit Augment werden si 
es von der Periode an, wo F schwindet, die beiden Kürzen 
also, die durch F getrennt waren, söntrählere werden können n. 
Es jet nun klar, daß für 
εἴρυσε 
in den beiden Versen 
χαὶ τότε νῆα ϑοὴν ἅλαδ' εἴρυσε. > DB 389, 
μοχλοῖσιν δ᾽ ἄρα τήν γε a eis ἅλα δῖαν & 561. 
die natürlichste Erklärung die ist, daß man in δὲ das Con 1- 
tractionsproduct von &fe sieht. , 
Wenn wir dagegen in der alten Patroklie lesen 
δόρυ χάλχεον ἐξ ὠτειλῆς 
εἴρυσε, λὰξ προσβάς, .... Π 868, 
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0 bleiben wir nur dann auf dem Boden der bekannten Tat- 
sachen — ich denke an die Behandlung von dFdoaro —, 
wenn wir &ı in εἴρυσδ nicht als Oontractionsprodukt sondern 
als metrische Dehnung auffassen, in εἴρυσε also den Nieder- 
schlag der augmentlosen Form F&gvoe sehen. 
| In drei andren Fällen ist die eine Erklärung so gut mög- 
lich wie die andre. Dies gilt zunächst von dem eigvogunv der 
nach der eben behandelten gebildeten Stelle 
: δόρυ χάλκεον ἐξ ὠτειλῆς 
εἰρυσάμην .... κχ 1θδ.. 
"Aber auch von zwei andren; von 
| τοί ῥ᾽ ἔσχατα νῆας ἐΐσσας 
εἴρυσαν, ἠνορέηι τείσυνοι .... 49, 
und von 
τὰς γὰρ τερώτας zrediovde 
| εἴρυσαν .... 532. 
“Denn die Dichter, die hier das Wort führen, sind so jung, 
daß sie in der Sprache des täglichen Lebens sicher εἴρυσαν, 
 eiovodumv als contrahierte Formen vorgefunden haben. 
.c) In reduplicierten Formen tritt die Lautfolge veve, wo 
‚sie zweisilbig geblieben ist, in der Überlieferung als δὲ auf. 
So in ἐέλμεϑα, ἐελμένος; entstellt in ἐλέλιχτο A 39, N 558, 
"worin man mit Dawes Verderbnis von fef£lıxro zu sehen hat. 
-Contraetion ist überliefert in 
| χατείρυσται, κατειρύσϑαι: ἢ 
γηῦς τὲ χατείρυσται καὶ ἐγιαρτέες εἰσὶν ἑταῖροι 9151; 
νῆα κατειρύσϑαι χαὶ ἐτεαρτέας ἔμμεν ἑταίρους τ 389 (= δ 332). 
| Die beiden Stellen stützen sich; jede Änderung, durch 
‚die die Gestalt des einen Verses von der des andren entfernt 
wird, ist abzulehnen. 
ἃ) In den Verbis und Nominibus mit innerem eve erscheint 
die Contraction nur selten in der Überlieferung, noch seltner 
ist sie fest. Dies letzte ist der Fall in 
1. ‘PeiYoo». 
ἐν λιμένι Ῥείϑρωι .... α 186. 


᾿ 1) Richtig erklärt von W Schulze (Quaest. ep. 318). Oben S. 6 hätte 
ich nicht χκατειρῦσϑαι ansetzen dürfen. 


ὌΝ Ἢ 
ΓΟ, 
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Es scheint mir klar, daß der Name der Singularis zu 
ῥέεϑρα ist. So versteht ihn auch Fick: »Ort eines deisgor, 
eines fließenden Wassers« (Beitr. 22. 9). Für die Jugend d 8 
Buches α ist es bezeichnend, daß das Wort ῥέξεϑρον nur hier 
in contrahierter Gestalt begegnet. ἢ 


2. χεῖσϑαι. 
ἀμφ᾽ αὐτῶι δὲ χοὴν χεῖσϑαι σεᾶσιν νεχύεσσιν % 518. 


Diese moderne Form — auch sie ein Unieum im Epos — 
gehört dem Nachdichter, den wir unter Aloe«ı kennen gelernt 
haben (ὃ. 67). 

Wo sonst Contraction von der Überlieferung gebote 2 
wird, da kann sie rückgängig gemacht werden; woraus folg 
daß sie bei Beginn der epischen Production nicht bestanden 
hat. Material liefern die Stämme [efe-, xAefe-, rief ; 
beFfe-, Xefe-. 

1. ζείδωρος in der Formel ζείδωρος ἄρουρα ist allenthalber 
so gelegt, daß &ı die Senkung füllt. Also hat diese ursprüng- 
lich aus zwei Silben bestanden; aus welchen, ergibt sich, wenn 
man mit Wackernagel (ΚΖ 25. 278) altind. yava-, lit. java 
heranzieht. In φυσίζοος steckt die zu [efe- abgelautete Form 
(Fick Beitr. 13. 316). 

2. Das Element xAefe- ist in χλέος, χλείω und xAsızd be 
enthalten. ἡ 
In der Flexion der Wörter auf -χλεξής erscheint τ Ἴ6 
von der Überlieferung schwankend bezeichnete Länge, lie 
nirgends durch das Metrum gesichert ist:) B 

ἀχληεῖς 818. Das Adverbium ἀχλειῶς X 304, E 3 
(= a 2341). 

ἀγαχλῆος I1738, #529; Ayaxifos Π 571. 

Βαϑυχλῆα II 594. 

ΖΔιοχλῆος E 542. 548, y 488 = 0.186; Ζιοχλῆα E 547, 


“Ξ Ϊ 


1) Ausgenommen würde nur der Vocativ Πατρόχλεις ΠΘ98. 869 : 
wenn man nicht etwa Πατρόκχλεες mit Positionsverletzung annehmen τ ie εἰ 
Aber der Vorschlag van Leeuwens Πάτροχλος zu lesen beseitigt ὁ 
Schwierigkeit; Röhl hatte an Πάτροχλε gedacht (Quaest. homer. spec. 8.16 

2) Varianten ἀχληεῖς, ἀχλεεῖς. Eustathios ἀχλειεῖς. | 

3) So die Handschriften; ἀγακχλεῖος Hesychios, . 
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ο Ἐσπιχλῆα M 379. 

᾿ ξύχληας K 281, φ 881.) Das Adverbium ἐϊχλειῶς X 110. 

᾿ Ἐχεχλῆος Π 189. 

᾿ς Ἡραχλῆος Ἐ 200, Ο 25, Σ 117, Y 145;2) Ἡρακλῆϊ 9. 224; 

᾿ς Ἡρακλῆα 8324, λ 267, φ 26. 

᾿Οἰχλῆα ο 248. 

Πατροχλῆος 'P 65. 105. 221, A 468; Πατροχλῆα A 602, 
II 125. 818, X 331; Πατρόχλεις A 823, II 7. 20. 49. 
126. 584. 707. 744. 754. 812. 839. 843. 


Daß die Länge überall in die Senkung gelegt ist, daß 
dies nicht zufällig sein kann sondern auf eine Zeit hindeutet, 
"in der zwei Kürzen die Stelle der Länge eingenommen haben, 
ist eine Entdeckung, auf die Leo Meyer (ΚΖ 7. 205 ff.) und 
Nauck (M6l. ΠῚ 210ff.) unabhängig von einander gekommen 
‘sind. Dafür, daß die contrahierten Formen erst nachträglich 
"in den Text geraten sind, sprechen drei Zeugnisse. Erstens: 
die verlangte Form Πατρόχλεες ist A337 als Variante erhalten. 
| Zweitens: den Nomin. Plur. ἀχλεβέες, den Nauck M 318 ver- 
langt hat (M6l. III 211), hat Leaf aus zwei Pariser Handschriften 
an das Licht gezogen. Drittens: die in den Verseingängen 
ἀχλέα ἐκ μεγάρων (ὃ 728), dvorhta”doyog ἱχέσϑαι (B115, 122) 
überlieferten Hiate schwinden, wenn man mit Meyer und 
 Nauck ἀχλεό᾽ und δυσχλεέ᾽ in den Text setzt.?) 

# Zu den Namen auf - χλέης werden Adjectiva der Zu- 
 gehörigkeit gebildet, die in der Überlieferung die Gestalt 
πχλήξιος tragen. Es gibt ihrer drei, immer im Femininum 
: in der Verbindung mit βίη. Ich führe an: 


... χαὶ δῶμα Ping ᾿Ετεοχληείης A 386; 

... ἐχάχωσε Bin Ἣραχληείη A 690; 

u... ἔλυσε βίη Ipırımein 1 296. 

Auch hier liegt die Länge in der Senkung; in den zwei letzten 
Fällen ohne metrische Notwendigkeit, da sich die Silbe, die 
sie einnimmt, ebenso gut in die Hebung hätte bringen lassen. 


4 1) So zwei Handschriften an der zweiten Stelle; an der ersten nur 
᾿ ἐξύχλεϊας oder ἐὐκλείας. 

2) Ἡραχλεῖος Variante an der ersten und letzten Stelle, 

3 3) Ebenso ist über die Pluralform χλέα zu urteilen, die in dem Vers-- 
schlusse zA&« ἀνδρῶν I 189. 524, 9 73 überliefert wird. 


2 εἰ Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. ' 16 


ER; 
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Wiederum also ist die Länge nicht fest, und Leo Meyer und 
Nauck hatten Recht, als sie sie auflösten. Die Adjectiva, die 
vor der Contraction bestanden haben, sind als ᾿Ετεξοχλεξέειος,, 
Ἡραχλεξέειος, Fuprhefteıog zu denken; als Adjectiva der Zu- 
gehörigkeit also, die von dem Stamme «AeFeo- nicht mit -ı05 
sondern mit -sıog abgeleitet sind, zu vergleichen mit den 
böotischen Patronymiceis ““αχρατέτος, Avögorek£ios, die von 
W Schulze (Quaest. ep. 31 1) richtig erklärt sind. 
Wie neben τέλος die Ableitung τελέω, so steht neben 
χλέξος das Denominativum χλεξέως Daß χλεξέω in dem 
homerischen χλείω gesucht werden muß, hat Leo Meyer aus- 
gesprochen (Vgl. Gramm. II 28). Die Stellung, die die Formen 
von χλείω im Vers einnehmen, gestattet die Auflösung: | 

. τά τὸ χλείουσιν ἀοιδοί a 338; 

. ἐχειχλείουσ᾽ ἄνϑρωττοι α 351. 


Das ἐνθα zu χλεξέω lautet χλεξέω, das Part. Perf. 
Pass. xAeFerög; man vergleiche hiermit τελέω, τελετή zu τελέω.. 
Das Futurum χλεξέω vermutet W Schulze (Qundal ep. 281, 8) 
in dem Verse 

.. ἐγὼ δέ χέ 08 χλείω κατ᾽ Arveigova γαῖαν ο 418. 


Das Participium Perfecti liegt in der Gestalt χλειτός vor, deren’ 
erste Silbe bei Homer beständig die Senkung füllt, also, wenn 
man nicht auch hier an einen neckischen Zufall glauben mag, 
ursprünglich durch zwei kurze Silben vertreten war. Die 
Geschichte dieses Participiums hat Ahrens schon 1843 richtig 
reconstruiert, indem er χλεξετός als Grundform ansetzte (De 
dial. dor. 202); Röhls «Asirög (Quaest. homeric. spec. 15), das 
Nauck sogar in seinen Text aufgenommen hat, bezeichnet dem 
gegenüber einen Rückschritt. 
3. Die erste Silbe von σελεῖτε (ı 252=y 71) liegt in der 
Senkung. : 
4. Von ῥξξε-- gehn aus: 
ἔρρει in dem Versanfange ἔρρει δ᾽ αἷμα P 86; 
-getung in ἀχαλαρρείταο H422 --τ 484, βαϑυρρείταο ®195, 
ἐδρρείταο Ζ 34 und ἐδϊρρείτην & 257; E 
- δεής in ἐδρρῆος ττοτάμοιο Z 508=0265, =Z433=®1 ‚2692. 


1) ἐϊρρῆος hat 7433 und &1 Laroches L, 0 265 Laroches L von 
erster Hand (ἐῦρρῆο S.). Alle übrigen 2üpgeiosg, mit ihnen die Ausgaben. 


᾿ Ἂ. 
EEE a ae ec ee ὡνῶντν...ὐννικων τ ον 
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Überall kann die Contraction beseitigt werden. Den 
 Genetiv ἐδρρεέος hat zuerst Röhl gefordert (Quaest. homer. 
- spec. 15). Den Urheber der Auflösung von -geirng in -φεέτης, 
_ die bei Nauck Ilias II Praef. XVI mit einem Fragezeichen 
- angeführt wird, kann ich nicht feststellen. 

3 5. Der Imperativ und das gleichlautende Imperfectum 
 σύγχει 1612, N 808 enthält metrisch nicht festes er. 

; Teilweise durch das Metrum vor Modernisierung geschützt 
- hat sich die offne Form oft erhalten: διεξερέεσϑε und ἐρέεσϑαι, 
 E9eev, Ervhee, ἔρρεε und ῥέεϑρα, χέε. 


ς΄ Ι0ἢ muß hier mit einigen Worten auf die Flexion der 
- Wörter auf -χλεής und auf den Genet. Sg. von 2ügger/ig zurück- 
kommen, um ausdrücklich zu einer von Brugmann (Idg. Forsch. 
- 9. 153ff.) begründeten Theorie Stellung zu nehmen, die ich 
bisher schweigend abgelehnt habe. Der Widerspruch gegen 
οἷο läßt sich bei dieser Gelegenheit am besten motivieren. 

Mit Leo Meyer und Nauck ziehe ich aus der Beobachtung, 
— daß die Contractionslängen, die in “4Ζ2γαχλῆος, Eügofiog u. 8. f. 


| auftreten, stets in die Senkung gelegt sind, den Schluß, daß 


- die Dichter keine Contractionslänge im Sinne gehabt haben 
- können. Hätten sie diese recitiert haben wollen, wie ließe 


” sich begreifen, daß z. B. neben die zahlreichen Nominative 


- Pluralis ‚wie ἀχηδέες vereinzelte Formen wie ἐναργεῖς getreten 
- sind, die Ausgänge -xANog, - χλῆϊ, -χλῆα aber beharrlich auf- 
_ lösbare Länge enthalten? Dieser Schluß scheint mir bündig. 
- Brugmann ist andrer Ansicht: er glaubt in den überlieferten 
- Formen die Wirkungen einer Contractionsregel zu erkennen, 
‘ die, wenn sie richtig wäre, nur der Sprache selbst angehören 
1 könnte; so daß die hartnäckige Verbindung der Contractions- 
länge mit der Senkung schließlich doch wieder dem Zufalle 
_ verdankt sein müßte. Die Regel lautet so: »Das durch Ersatz- 
_ dehnung von e oder durch Zusammenziehung zweier & ent- 


| _ standne 2 .... erscheint unmittelbar vor e und ὁ nicht als δὲ 


sondern als 7. Vor « und vor den dunkeln Vocalen tritt es in 
- der gewöhnlichen Weise als δἰ auf« (8. 166). ἢ 


-. 1) Der Keim dieser Regel stammt aus dem Altertume: Aristarch 
schrieb χέρεια, aber, des Wolklangs wegen, χέρηϊ, χέρηες. 
\ 16* 
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Ist diese Regel richtig? | 
Soweit sie für die durch Ersatzdehnung entehaidie Länge 
gelehrt wird, kann ich nicht über sie discutieren. Denn die 
Beispiele, nt denen Brugmann operiert, beruhen auf Voraus- 
setzungen, die ich nicht teile. "ἢ 
Durch Contraction zweier 8 entstandnes 2 müßte in der 3 
Flexion der Wörter auf - χλεής und des Elementes - ὅεής vor 7 
liegen. Nach der Regel, die Brugmann aufstellt, hätten wir 3 

z. B. von ἀχλεής die Formen zu erwarten: 4 
a) ἀχλεῖος, ἀχλεῖα, ἀχλεῖας; 
b) ἀχλῆϊ, ἀχλῆςες. ᾿ 
Die tatsächlich überlieferten Formen stimmen mit diesem 
Paradigma zum geringsten Teil überein; sie müssen sich darum © 
gefallen lassen umgedeutet zu werden. z 
Einen Teil der Schwierigkeiten beseitigt Brugmann so, ” 

daß er Verallgemeinerung der einen der beiden im Paradigma 
wechselnden Längen annimmt. Die Genetive Ayauifog, 4ιο- 7 

κλῆος, ᾿Εχεκλῆος, ἪἩραχλῆος, Πατροχλῆος, die Accusative Βαϑυ- 
χλῆα, Διοχλῆα, ᾿Ηραχλῆα, ᾿Οἱχλῆα, Πατροχλῆα stimmen nicht 7 

zu der Regel. Gleichwol, lehrt Brugmann, wird dadurch ihre 
Geltung nicht aufgehoben: ἡ stammt aus dem Dative, wo 
die Regel ἡ verlangt (8. 158). Hier stoßen wir aber auf eine 
merkwürdige Inconsequenz. An das ἡ in Ayaultjog, Βαϑυχλῆα 
sollen wir glauben, wir sollen sogar die Variante Ἣ ραχλεῖος, 
verwerfen, obwol sie uns das & zur Verfügung stellt, das 
uns die Regel erwarten läßt. Aber an das ἢ in ἀγακλῆος, F 
ἐὐχλῆας sollen wir nicht glauben, hier sollen wir an die 
nebenher überlieferten ἀγαχλεῖος, ἐὐχλεῖας gebunden sein, 
deren δὲ der Regel entspricht, sollen in ἀγαχλῆος eine »Ver- 
wechslung mit der Namenform #yaxidog« erblicken (8. 1619 
Nach einem in der Sache selbst liegenden Grunde dieser 
Trennung des appellativischen Adjectivs von dem zum Namen 
erhobnen fragen wir vergebens: wir müssen uns mit dem 
Bescheide begnügen: »Diese Verallgemeinerung des ἢ fand 
nur bei den substantivischen Wörtern statt« (8. 158). Ich 
sollte denken, ἡ gelte überall oder es gelte nirgends. y 
Die von ar Regel erforderte Form ἀχλεῖα ist für Homer 

nur durch ἐϊχλεῖας bezeugt. Aber Brugmann glaubt eine: 
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 weitren Beleg für das vor « gewünschte & in dem χλεῖα der 


| ; Theogonie (χλεῖα τεροτέρων ἀνϑρώτεων 100) gefunden zu haben. 


Und dann gibt es nach ihm bei Homer lautgesetzliche Um- 
bildungen von χλεῖα und hypothetischem ἀχλεῖα: jünger als 


> Hesiods χλεῖα sei homerisches χλέᾶ in χλέα ἀνδρῶν (I 189. 


' 524, 973), und für ältres ἀχλδῖα leisten ihm dxAfü, δυσκλέξ 
‘ in den 8.241 belegten Verbindungen ἀχλέα 24 μεγάρων, 
 δυσχλέα ”Agyog Bürgschaft. Die Formen χλέα, ἀχλέα, δυσχλέᾷα 
sind Ansätze Brugmanns; sie sind ihm Zeugnisse für einen 
- homerischen Lautwandel’ δᾶ : εὰά. Wer etwa Verlangen nach 
' einem weitren Beweisstücke dafür trägt, daß die Verbindung 
ΟΠ eines durch Contraction entstandnen 2 mit « bei Homer in 
der Gestalt e& auftritt, hört die Versicherung: »Daß irgend 
eine Tatsache gegen die Annahme spräche, nach der 2& in 
- der homerischen Mundart zu e@ geworden sei, kann ich nicht 
πάθης (8.163). Abermals stoßen wir auf eine merkwürdige 
Inconsequenz. 8.164 lesen wir: »Doch ist, da die Form [näm- 
lich xo&&] nur antevokalisch erscheint, χρέα᾽.... ebenso gut 
 möglich«. Warum zieht Brugmann nicht auch daraus einen 
‚Schluß, daß seine χλέα, ἀχλέα, δυσχλέξ ebenfalls nur “antevoka- 


- lisch’ erscheinen? Wenn Jemand darauf Gewicht legt und jene 


Ansätze so lange für Fictionen hält, bis ihm diese oder gleich- 
 geartete Formen vor Consonanten vorgeführt werden: was 
wird dann aus dem neuen Lautgesetze? Und wie können 
dann hom. «Ada, ἀχλέα, δυσχλέα auf alte χλεῖα, ἀκλεῖα, δυσχλεῖα 
zurückweisen? Als einzige Stütze der Lehre, daß δ vor « 


— als εἰ auftrete, bleibt so für Homer einzig die Form ἐϊχλεῖας 


zurück. Aber wir wissen, daß neben ἐϊχλεῖας die Variante 
 ἐὐχλῆας liegt, und haben gesehen, daß uns Brugmann nicht 
_ gesagt hat, warum wir von dem ἢ von &ixAfeg.ungünstiger 
- denken sollen als von dem in “4“γαχλῆα. 

Ä Als Nom. Plur. Masc. zu ἀκλεής verlangt Brugmanns Regel 
- die Form ἀχλῆθς. Brugmann constatiert selbst, daß keine 
Handschrift diese Form bietet: » ἀχληεῖς haben die meisten 


Handschriften, auch A; der syrische Palimpsest ἀχλήεις: 


_CundG ἀχλεεῖς; dazu ist neuerdings ἀχλδέες gekommen, das 


 Ieaf aus zwei Pariser Handschriften hervorgezogen hat« 


(8.162). Von dem dxAsıeig des Eustathios, dessen & der Regel 
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Schwierigkeiten macht, hören wir Nichts, während wir, als die 
Handschriften ‘fälschlich‘ die Schreibung ἀγαχλῆος brachten, 
die Belehrung empfingen, daß »Hesych das richtige ayazkeiog 
bietet« (8. 161). So kommt es zu der rein autoritativen Ent- 
scheidung: »Ich halte ἀχλῆες für die richtige Form«. | 


Als Leaf aus zwei Pariser Codices die Lesart ἀχλεέες. 
bekannt machte (Journal of Philol. 20. 250), da schien es, als © 
ob durch diesen Fund dem Gelehrtenscharfsinne die größte 7 
Genugtuung bereitet würde, die er sich wünschen mag: Be- ° 
stätigung einer auf methodischem Wege gefundnen Erkenntnis 
durch einen kostbaren Rest alter Überlieferung. Nach Brug- 
mann schien das nur so. Denn, so hören wir, »das ἀχλεέες 7 
der Pariser Handschriften..... beweist im besten Fall, daß es 7 
schon vor den modernen Diäretikern Leute gegeben hat, die 
die Homerverse durch Einsetzung von aufgelösten Formen zu 
verbessern versuchten« (S.162). Schade, daß wir nicht mehr 
von diesen Leuten wissen! Ich wäre nicht zweifelhaft, wem ” 
ich mehr Vertrauen entgegenzubringen hätte: den Vorläufern 
der modernen Diäretiker, die gerade die aufgelösten Formen 
in die Homerverse einzusetzen verstanden, die ihre ganz 
anders ausgerüsteten Nachfolger zweitausend Jahre später durch‘ 
aufmerksame Beobachtung bestimmter Tatsachen erschlossen, 
oder den modernen Gesetzgebern, die die von einer schwan- 
kenden. Überlieferung gebotnen contrahierten Formen in das 
Prokrustesbett ihrer Speculation zwängen. 


Da dieses Buch die Entstehung nur der festen Con- 
tractionen verständlich zu machen sucht, so gehe ich auf die) 
Frage nicht ein, wie man sich die fntstshung der hier be- 
trachteten Contractionslängen zu denken habe. Nur so viel 
sei gesagt, daß, wie ich glaube, ihre Deutung bei einer Fo In 
einsetzen muß, die auch Brugmann erwähnt (8. 164): bei dem 
Genetiv AöroxAnog der Coll. 5566 abgedruckten Inschrift aus 
Pantikapaion; einer Neubildung, zu der man auch in Delphi 
gelangt ist: Ζιοχλῆος Coll. 2259, 12. 


Verbindung ever. 
Ihre Fortsetzung ist zweisilbig 

1. in den augmentierten Formen £eırrov, ἐείσατο (er schien), 
ἐείσατο (er drang ein auf); 

2. in der 2. 3. Sg. Präs. Act. der Verba ϑέξω, τενέξω, ῥέξω, 
χέξω: ϑέξις, ϑέξι, zevesı (und zıveieı, wo δὲ metrische 
Dehnung ist), δέει, χέει. 

| Aber auch in contrahierter Gestalt liegt die Verbindung 

vor. Man muß da prüfen, wo die Contraction rückgängig 

gemacht werden kann, wo nicht. 

Rückgängig BEREEN werden kann sie in den Namen 

Avrixhsıa und Εὐρύχλεια. Zu den männlichen. Namen auf 

-χλέξης werden von der Theorie weibliche auf -χλέξεια ge- 

fordert, deren &ı nach der S. 78 aufgestellten Regel aus εἴ 

contrahiert ist. Eine Spur dieser alten Namenform hat sich 
erhalten: Nauck hat sie in dem für Hesiod (Fragm. 14 Rz.) 

bezeugten Nymphennamen Κλέδια nachgewiesen (M£l. III 216). 

Wenn aber dies, so liegt es nahe in Srixkeıa und Eögvxkeıa 

die nach spätrem Sprachgebrauch eingeführten Substitutionen 

für Avrırlesia und Εὐρυχλέεια zu erblicken (Nauck). 

Fest ist die Contraction dagegen in drei Fällen. 


1. dei. 
| εν τί δὲ δεῖ ττολεμιζέμεναι Τρώεσσιν I 337. 


2. χρεῖον. 
αὐτὰρ Ö γε χρεῖον μέγα χάββαλεν.... I 206. 
3. χϑειή. 


ὡς δὲ δράκων ἐτεὶ χειῆι ὀρέστερος.... Χ 98; 
ον ἑλισσόμενος 7regi χειῆν X 95. 
Die Form dei fällt nicht nur durch ihre Gestalt sondern 
auch durch Genus und Syntax auf: das Epos kennt sonst nur 
persönlich gebrauchtes δεύεται. ‘Aber statt darum mit Düntzer 
(ΚΖ 13. 23) ‘einfach’ χρή an seine Stelle zu setzen, sehe ich 
in dei eine Entgleisung des Dichters der Πρεσβεία in seine 
eigne Sprache. Die Rede des Achilleus, zu der der Vers 
gehört, enthält noch mehrere solcher Entgleisungen (S. 90). 
Das Nomen xgeiov hat Joh Schmidt (Pluralb. der idg. 
Neutra 325) auf χρέξεϊον zurückgeführt. Ich schließe mich 


Ἢ 


N 
-" 
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an, indem ich in dem Nomen das zum Substantivum gewordne 
Neutrum eines Adjectivs krevesijos erkenne, das zu τέλειο 
und den 8.62 besprochnen Bildungen gehört. Auch das Wort 
ist schon Eigentum des Dichters der alten Πρεσβεία und veı 
mehrt die Zahl der früher für ihn nachgewiesnen Cont εἶ 
tionen. ἢ 


Daß χειή aus χεξειά hervorgegangen ist, lehrt die Forn Ἵ 
xeeıcd, deren Dat. Plur. sich bei Nikandros (Ther. 79) unte 
der Korzaptel χελδίαις verbirgt. Ich sehe in χεξειά eine Bildun E 
wie dgeın, ἃ. ἢ. eine Ableitung von dem o-Stamme xefeo-, & " 
mit χάξος in Verbindung steht.!) Unter den Formen des : 
die unter ἀμερϑῆις behandelt sind (S. 9), findet man einige, 
die den Untergang des f zwischen Vocalen bezeugen: de 
ἐζειβωσόμεϑα. 


Verbindung ev mit unechtem δι. 


Die Gruppe begegnet in der Gestalt eeı in ἀλεείνω, ἐλεείνω, a 
&gesivo und in den Infinitiven ϑέειν, σερορέειν, τεροχέειν. Neber n 


Grvorvheieıv und zrAeieıv aber steht Ύ 
ἐνιτελεῖν: 3 


.. Erızcheiv ἁλμυρὸν ὕδωρ ı 227. 240. 


In der gleichen Rede des Achilleus, aus der wir δεῖ, 
kennen gelernt haben, bedient sich der Dichter des Infinitivs 
Grvoscheleıv (οἴχαδ᾽ ἀτπτοτυλείειν I 418). Es ist deutlich, de ; 
Grvorvh£eıv, das die Grundlage von drrosrkeieıv bildet, in der | 
VEN ημον, οὐ, die er vertritt, nicht mehr lebendig gewes εἶ 
ist sondern von ihm in der Foraiad weitergeführt wird: lie 
Zeit, die δεῖ gesprochen hat, war auch schon bei szAsiv an- 
gelangt. Der Dichter der Kyklopie hat sich dieser Form )e- 
dient; er ist hier ebenso in die Sprache des täglichen Lebens 
verfallen wie der Dichter der “Πρεσβεία mit seinem δεῖ. Wir r 
erinnern uns, daß er auch χρέα im Wert einer einzigen Silb de 
gebraucht (8. 236). 3 


1) Ist diese Vermutung richtig, so muß Fröhdes bekannte Zusammen- 
stellung mit lat. fovea (ΚΖ 18. 160) aufgegeben werden. τ 


249 


Verbindung evo. 


Die Beobachtung, daß diese Verbindung im Gen. Sg. der 
- Stämme auf -v und der Namen auf -edc fast immer durch 
- zweisilbiges eo vertreten ist, läßt erwarten, daß sie auch in 
dem übrigen Sprachstoffe zweisilbig bleibe. Diese Erwartung 
- trifft zu. Wir verfolgen ihr Geschick: 

1. In den reduplieierten Verbalformen &oArsa und ἐόλζτεει, 
- :opyag und ἐόργει (überl. ἐώργει; corr. Nauck). 

2. In den Verbis mit innrem &fo: ἀλέοντο; ἐξερέοντες, 
 ξρέοντο; ϑέομεν, ϑέοντες, ϑέον; Ereheov, ἐττλέομεν: div&rveov; 
ῥέοντος, ἕρρξον; χέοντος, ἔχχεον, χεόμην, χέοντο. 

Nicht selten erscheint δὲ für e als Zeichen der metrischen 
_ Dehnung. Ich erwähne von derartigen Formen den Conjunctiv 
ἐρείομεν (A 62), dessen beste Erklärung Solmsen) geliefert hat. 


; 3. In den Fürwörtern &ög und τεός: in den Nominibus 
mit wurzelhaftem und ableitendem &fo-: δένδρεον, χλέος mit 
Κλεόβουλος und Kisorraren, νεός mit νεοσσός und vielen Zu- 
 sammensetzungen; ἔτεός mit Zusammensetzungen, #evedg, 
᾿ χολεόν), μέλεος. Daß ἠΐϑεος offen blieb, ward schon durch 
“seinen rhythmischen Bau begünstigt. 

Hierher auch ἔλεος, ein Wort unbekannter Etymologie. 
4. In den Participialformen zresrreörag, zrersreöre.?) 

| Diese Übersicht läßt erkennen, daß die Umgestaltung der 
Verbindung &fo in den Diphthong &o bei Homer in den ersten . 
"Anfängen liegt. Hieran scheitert, wie ich glaube, die Ana- 
—lyse der Genetive ἐμέο, σέο, ἕο, die Fick vorgeschlagen hat 
(vgl. Ilias 557), deren Hauptstütze das Verhältnis der Genetive 
σέο, ἕο zu den Possessivpronomina reF6s, lat. tovos, lit. Zävas, 
und griech. &Fög, lat. sovos, lit. sävo bildet. Denn wenn man 
geltend machen wollte, daß im enklitischen Worte die Con- 
traction früher einsetze als im betonten (vgl. S. 861.) und daß 
sie von jenem auf dieses habe übertragen werden können: so 
"würde diese Erklärung dem durch ein halbes Dutzend Belege 


1) Untersuchungen zur griech. Laut- und Verslehre 11, 

2) χουλεόν enthält metrische Dehnung: Solmsen ἃ. ἃ. Ὁ, 78. 

Γ ἢ 3).So mit einem Teile der Handschriften zuerst Fick (Ilias 368), 
dann Wackernagel (ΚΖ 30. 314). | 
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gesicherten Genetive ἐμεῦ (8. 89£) nicht zu Statten kom nen 
weil ἐμέο den Accent nicht verlieren kann. Ich habe ὦ 
Genetive der persönlichen Pronomina daher lieber zu το 
Genetiven auf -sjo gestellt: stimmt auch die Entwicklung voı 
ἐμέο, σέο mit der von τέο nicht genau überein (8, 89), so is 
doch aus 2ösjo so früh die einsilbige Form entstanden, daf 
sie schon in „4 gar nicht zu entbehren ist (5. 100). a 


Verbindung evor. | 

Überall zweisilbiges eo. Als Zeugnisse seien angeführt 

1. die augmentierte Form ἐοινοχόει (ἐωινοχόει Hss.); ᾿ 

2. das reduplicierte Perfeetum ἔοιχα, Plusquamp. Bora 
(überl. ἐώικει); 

3. die Optative ἐρέοιμι, ϑέοιμεν, δέοι. 


Verbindung ev mit unechtem ov. 

Der Hinweis auf x 
ἀχέουσα, ἐξερέουσα, ϑέουσι, τιλέουσα, τενείουσα, ῥέουσι, χέουσο 
läßt erkennen, daß die Zweisilbigkeit überall gewahrt bleibt 


Verbindung ev:. ἢ 
Die Declination der Namen auf -εὺς hat ein einzige 
noch nicht einmal sichres, Beispiel einsilbiger Messung de 
* Dativendung -evö geliefert (Age), dagegen eine Anzahl sichr 
für die zweisilbige. Die gleiche Erfahrung machen wir 
andren Kategorien. Ἔ 
1. Das ε der Reduplication fließt mit dem ı des Perfec 
stammes nicht zusammen: überliefert sind &ixvie, ἐΐχτην, ἔϊχτ 
2. Der Dat. Sg. der u-Stämme schließt auf -&ı, das über: 
zweisilbig gelesen werden kann: ἄστεϊ, υἱέϊ, εὐρέϊ, ἡδέϊ, 5 
ὠχεέϊ. A 
3. Die Patronymica auf -töng und -iwv, die zu den Namı N 
auf -eög gebildet ‚werden, lassen überall dreisilbige End 
zu. Dies hat schon Bakkir erkannt; dann hat Nauck sich fi 
die Auflösung ausgesprochen (M6l. ΠῚ 954). Also Auagvyaeid: 
"Argeiöng und Argeiwv, NnAeidng, Οἰνείδης, ᾿Οτρυντεΐδης, II: 
öng und Πηλείων, Τυδεΐδης, Φυλεΐδης. 
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| Hierzu kommt noch ein einzelnes Wort: ζεά. Dies 
_ kann in beiden Versen, wo es gebraucht ist, ὃ 41 und 604, 
_ dreisilbig gelesen werden. 

\ Wo die Verbindung evö durch den Diphthong δὲ fort- 
gesetzt wird, da liegen besondre Verhältnisse vor: der rhyth- 
 mische Bau der Wortform drängt zur Contraction oder empfiehlt 
sie. Wo dies nicht der Fall ist, muß man die Contraction als 
_ Indieium fortgeschrittner Sprachform betrachten. 

ο΄ Besondre Verhältnisse nehmen wir wahr in zwei Kate- 
_ gorien und in einem einzelnen Worte. 


a) Feminina der Adjeetiva auf ύς.. 

Der Diphthong ist immer fest, wenn die erste Silbe des 
- Wortes kurz ist: 
1. βαϑεΐα, z. B. in 

eis ἅλα ἄλτο βαϑεῖαν.... A532. 
2. βαρεῖα, z.B. in 

.... χεῖρα βαρεῖαν A 219. 
3. δασεῖα, z.B. in 

2... χόρυϑος φάλον Irzeodaoeing 4 459. 


4. ϑαμειαί, z.B. in. 
.... 7000 νεχύων χαίοντο ϑαμειαί A 52. 


5. ϑρασξεῖα in der Formel 


.... ϑρασδιάων ἀτὸ χειρῶν A 553 = P662, A 571, 
N 134, Ο 814, E74, ε 434. 


6. λάχεια in 


γῆσος ἔτεειτα λάχεια.... ı 1162); 
ἐνϑ᾽ ἀχτή τε λάχεια.... % 509.2) 


1) Richtig von Sonne (ΚΖ 13. 430) auf led zurückgeführt und in 
seiner Bildung mit &v$gexıd verglichen. 

2) Varianten ἔπειτ᾽ ἐλάχεια und dern τ᾽ ἐλάχεια. Aber was soll unter 
einer ἀχτὴ ἐλάχεια verstanden werden? Die richtige Erklärung: ‘niedrig, 
‚mit niedrigem Ufer’ steht schon bei Döderlein (Homer. Glossar III 88); 
vgl. altisl. Zägr, mhd. lege (flach), Fick Wörterb. * 531. 
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7. λίγεια, z. B. in der Formel - 
.. φόρμιγγα λίγειαν 9.617. 105. 254 u.s.f. 
8. παχεῖα, z.B. in 
εν χειρὶ zrayeinı E 309. 
9. ταχεῖα, z.B. in 
βάσχ᾽ ἴϑι, Ἶρι vayeia.... A186. Ε 
Man wird sich ee daß der Diphthong schon { fü 
die älteste Zeit gesichert ist, und wird den Vergleich m 
χαλχοβάρεια, ἠριγένεια, ΩΣ τρυφάλεια (S. 79) von selb 
ziehen. Be 
Ist die erste Silbe lang, so ist theoretisch denkbar, da 
in bestimmter Lage, am leichtesten in den Casus, deren letzt 
Silbe durch eine Länge dargestellt wird, die Vocale der Mitte) 
silben nicht contrahiert werden. Wie sich die Wirklichke 
zu der Speculation verhält, kann erst eine Probe lehren. Ie 
wähle hierzu, indem ich ΕἾΝ auf die Belege der Ilias Ὁ 
schränke, die Singularformen des Femininums 


εὐρεῖα. 
ον τότε μοι χάνοι εὐρεῖα χϑών A182, © 150; 
.. ὅσα τρέφει εὐρεῖα χϑών 141: | 
.. βράχε δ᾽ εὐρεῖα χϑών Φ 387; 
εὐρεῖ;, οὔτ᾽ ἄρ᾽ ὑπερϑορέειν.... M 53; 
.. ἄναξ “υκίης εὐρείης Ζ 118: 
χρίνας ἐχ Avaing εὐρείης.... Z 188; 
εἰς ὅ χε δὴ “Ἰυχίης εὐρείης δῆμον.... Π 455; 
ϑήσουσ᾽ ἐν “Τυχίης εὐρείης τείονι δήμω: IT 673, äh 
lich 688: ἡ 
.. καὶ ἐν “υχίηι eögein Z 210; 
.. Evi Τροίηι eögeinı N 433; 
Κρήτηι ἕν εὐρείηι.... N 453; 
ο. ἐνὶ Κνωσῶι εὐρείηι Σ 591; 
Τροίηι ἐν εὐρείηι.... 2256 -- 494; “ΤΗΝ 
.. vi Τροίηι εὐρείη Ὡ 774; a 
.. ἀμφ᾽ “Ehiunv εὐρεῖαν B 575; 
εὐρεῖαν μεγάλην.... Η 441 = 1350; 
“μακρὴν δ᾽ εὐρεῖαν.... O 358; 
εὐρεῖαν τρίσεολον.... 2542. 


253 


Die Versschlüsse δὐρείης, εὐρείηι, εὐρεῖαν, die Verlegung 
des δὲ von eögeing in die vierte Hebung machen es äußerst 
‚zweifelhaft, daß die Verbindung & da, wo man sie auf zwei 
"Silben verteilen kann, beim Vortrage wirklich zwei Silben 
gebildet habe. Höchstens in der Formel εὐρεῖα χϑών mag 
"sich die alte Weise gehalten haben. Wir kommen also zu 
dem selben Ergebnisse, zu dem wir bei Betrachtung der Parti- 
eipien auf -vı@ gekommen sind (S.102ff.): auch hinter langer 
‚Silbe ist die ehemalige Dreisilbigkeit der Zweisilbigkeit ge- 
‚wichen. Und wie dort werden wir für diese Erscheinung den 
-rhythmischen Bau des Nominativus Sg. verantwortlich machen. 
In ihm folgen unter normalen Umständen, d.h. wenn « nicht 
elidiert oder verlängert ward, drei kurze Silben hinter ein- 
ander; die Form, die unter diesen normalen Umständen 
‚von den Dichtern allein gebraucht werden konnte, hat die 
"Alleinherrschaft erlangt und die anders gebauten Formen des 
- Paradigmas beeinflußt. Daß die durch normale Umstände 
"nahe gelegte Contraction schon in der ältesten Zeit vollzogen 
8 worden ist, möge der Vers 
αὖτις δὲ δριμεῖα μάχη 7ταρὰ νηυσὶν ἈΝ ἈΠ Ο 696 
"lehren, in dessen Umgebung ich keine metrisch gesicherte 
"moderne Erscheinung zu nennen wüßte. Um so zuversicht- 
licher wird man auf die viersilbige Form 4v9&iav verzichten, 
die man lesen könnte und die Röhl gelesen wissen wollte 
(8. 79). 

b) Feminina der Nomina auf -evs. 
| Nur solche mit Kürze vor dem Ausgang - δία sind nach- 
'weisbar. In ihnen ist, wie man von vorn herein erwartet, 
die Contraction vollzogen. 
1. βασίλεια. Oft in der Odyssee, z. B. 

ον ἵν αἰδοίη βασίλεια σ 314. 
2. ἱέρεια. ἡ 

. ᾿Αϑηναίης ἱέρειαν Ζ 800. 

Dazu der Eigenname 
3. αἰγιάλεια. 

ον «Αἰγιάλεια τεερίφρων ᾿αΑδρηστίνη E 412. 
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Außer den Bildungen dieser beiden Kategorien ist noch 
ein alleinstehendes Wort zu erwähnen, das sich am vesten 
mit τέλειος vergleichen läßt: E 

γένειον 2 
mit yeveıddeg und γενειήσαντα. Das Neutrum ist von der“Exzogo 
ἀναίρεσις an nachweisbar: Mr 

.. πολιόν τὲ χάρη zrolıdv ve γένειον X 74. 


In den bisher betrachteten Fällen ließ sich die Contractio 
mit der rhythmischen Beschaffenheit des Wortkörpers in Zu 
sammenhang bringen. Der Aorist &Fıdov kann unter dies 
Fälle nicht gestellt werden. Der Dichter konnte sich diese 
Form gegenüber auf manchfache Weise helfen: wie εἴ Ri 
zeigt, stand ihm εὔιδον zur Verfügung; er konnte auch ὁ 
beiden ersten Silben in die Senkung legen und das Wort a 
Anapäst gebrauchen; er konnte schließlich auf das Augme 
verzichten. Greift er zu keinem dieser Hilfsmittel, so ar 
man dies nur so verstehn, daß er kein Interesse t 
die dreisilbige Form in den Vers zu bringen, und a ΒΕ 
so, daß in der Sprache, die er selbst redete, die dreisi ig 
Form der zweisilbigen gewichen war. Bei der A 
der eve sonst als zweisilbige Lautgruppe erscheint, hat ὃ 
die Präsumption für sich in junger Umgebung ver 
sein. Die Untersuchung der Stellen, an denen εἶδον, εἰ δες 
εἶδεν, εἶδον überliefert βἰπα ἢ, lehrt, daß dem wirklich so | is 

Die- 1.8g. εἶδον ist 5mal REN T 292, χ 194, 428 
1298, 445. Nur 2mal steht δὲ in der Hobkuı ᾿ 

εἶδον πρὸ σετόλιος.... T 292; φῇ 
εἶδον γὰρ σχοτειὴν ἐς BER eu ἀνελϑών κὶ 194 ᾿ ; 

Die 2. Sg. εἶδες ‚bapaguet lmal; δὲ ist fest: 

. οὐδ᾽ εἶδες Evi μεγάροισι γυναῖχα; ἃ 162. 

Die 3. Sg. eide(v) ist 13mal gebraucht: 4149. 275, E5 57 
A112, Ξ 158. 1568, O 484, IT 818, T 16, Y424, Ψ 874, ὃ δ: 
081. Nur 1128] ist & in die Hebung ealögh: Ξ 

εἶδεν, ὅτ᾽ ἐξ Ἴδης ἄγαγεν.... A112. 

1) Nur einmal ist εἴδομεν belegt, aber so, daß man es _beseit 5 


kann und beseitigt hat: σπέος εἴδομεν (ε 182) läßt sich mit Benütz ung di 
Variante ἔδομεν in ἴδομεν σπέος verwandeln. ἫΝ 


Ta ET An τον ΟΝ : 


14 
Ἵ 
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Die 3. Plur. εἶδον erscheint 3mal: E 515 — H 308, Φ 207, 
#453. Der Diphthong liegt in der Senkung. 

- Unter 22 Fällen sind also nur vier aufzutreiben, die für 
festes δὲ in Betracht kommen. Zwei von den vier Versen 
stehn in Interpolationen, T 292 und A 162: sieh unter σφέων 
(8.511) und unter τεμένεα (8. 46). So müssen wir uns nur 
noch mit der Umgebung zweier Verse auseinandersetzen. 

| Die Erzählung von dem Kampfe Agamemnons mit dem 
‚zweiten und dritten Paare troischer Helden (1 101—154) 
enthält einige eingesprengte Züge der spätren Umgangssprache, 
die mich veranlassen die nahe liegende Änderung εὔιδ᾽, ὅτ᾽ 
‚abzulehnen und in εἶδεν eine weitre Spur jener Einwirkung 
‚anzuerkennen. Auf die V.151 überlieferte Form ἱχεχεεῖς will 
‚ich mich nicht berufen, weil die Variante ἱχεχεῆες doch viel- 
‚leicht ein Überbleibsel des echten Textes ist. Aber die Form 
ὔεσσι (106) bezeugt ihrerseits den Untergang des inlautenden 
‚F, da sie zunächst auf οἴεσσι zurückgeht. Der Dichter kannte 
- das Iterativum und die Wortform ἐς: &aoy’ (125), ἐξέμεν ἂψ 
ἐς ᾿Δχαιούς (141). 

Mit der Sprachform des x haben wir uns unter χέλεαι 
- befaßt (S. 661). Die Formen öwırdgwv, οἴομαι, νοῦς, κυχεῶ, 
die dort nachgewiesen sind, zeigen, daß εἶδον keine vereinzelte 
Erscheinung in diesem Buche ist. 


Verbindungen ev@ und eve. 
Als Nachkommen beider Verbindungen bietet die Über- 
lieferung &7. Sie dürfen also zusammen behandelt werden. 
"Aus der Übersicht, die ich folgen lasse, ist zu ersehen, daß 
‚die Contraction hier keinen Zutritt findet. In Betracht kommen: 
᾿ 1) Die Feminina ἀλέη (das Vermeiden), ἀλέῃ (die Wärme) 1), 
yeven?), zurehin, &7, Ten, ven, uehen, στερεή. In ἀζαλέη, ἀργαλέη, 


1) Der Ansatz ἀλέξα wird durch att. ἀλέα (Aristoph. Ekkl. 541) ge- 
fordert. Sollte λεαρός mit ἀλέξα in Verbindung stehn? Wegen der Vocali- 
‚sation von λέαρός wäre an διαίνω neben dev» (Hauptprobleme 146) zu 
srinnern. 

2) Vgl. yove«v in Phaistos (Coll. 5112) und Solmsen ΚΖ. 32. 531. 
Mit yever- steht wol die bei Boiotern und Thessalern lebendige Präsens- 
bildung γίνυμαι im Zusammenhange. 
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herevaltn, λευγαλέη, δωγαλέη, σμερδαλέη begünstigte der Rhyt 
mus die Erhaltung der Zweisilbigkeit 
2. Die Ableitung νεηνίης, νεῆνις. 
3. Die Conjunctive ἀλέηται, ἐξερέηισι, ϑέηισι, Ereizeveimie 
&yyeinı (wo εἰ die metrische Dehnung bezeichnet). ἦ } 
4. Die auf den zweiten Verbalstamm aufgebauten Ve 
formen und Nomina ἐλεήσει, ἐλεήμων, ἐλεητύς, χλεηδών (ἀκποῖ 
χληηδών mit metrischer Dehnung). 
Einsilbige Messung ist nur in ἔδησεν und in νηλής wi 
zunehmen. Doch sind diese Formen nicht im Stande Ἧ 
Regel umzustoßen. 4 
Der Aorist ἔδησεν steht in dem Verse 


ἔφϑιτ᾽, ἐμεῖο δ᾽ ἔδησεν ἀρῆς ἀλκτῆρα γένεσϑαι 2100. 


ΟῬΙΘΘΟΥ Vers ist in einen Zusammenhang verbaut, der, wen) 
man die kahlen Verse 105. 106 (darin τοῖος ἐὼν οἷος οὔ zug 
streicht, nirgends Beeinflussung durch eine jüngre Stufe de 
Umgangssprache verrät. Da wir also epischen Dialekt hät [6] 
erwarten müssen, diesem aber die Form ἐδεύησε eigentümlie 
war, so ergibt sich, daß unser Text verdorben ist. Die Emer 
dation ist noch nicht geglückt: Düntzers Vorschlag ἐδεύει 
(KZ 13. 23) befriedigt nicht, da man den Aorist erwartet. 

Die zweite Form, Δ belegt durch den Vers 4 


γηλής" καὶ μέν τίς τε χασιγνήτοιο φονῆος I 632, 


braucht nicht aus νηλεής contrahiert zu sein sondern läßt ei 
andre Erklärung zu: man kann den Nominativ als Neubildur 
zu dem 7'229 überlieferten νηλέα (νηλέα ϑυμὸν ἔχοντας) be 
trachten. Die Form γηλέα stimmt zu ἐνδέα, χαταδέα, di 
zuerst Fritsch (Curt. Stud. VI 93) für Herodot (II 108, Π 121 
gefordert hat. = 

Ich halte auch die Erklärung, die Fritsch für &ve " 
καταδέα, implieite damit auch für νηλέα, gegeben hat fi 
richtig, obwol die Annahme der Hyphärese jetzt zum ἃ 
Eisen geworfen wird. Bei Brugmann Griech. Gramm.® Sch 
es: »Daß δὰ, &o in ὑχεερ-δέᾶ, ρα-κχλέος u. dgl. nicht ὁ 
sogen. Hyphäresis aus sex, &so hervorgegangen ist, ist 1 
158 ff. gezeigt; doch ist hier noch nicht auf die glei | 
Rücksicht genommen, daß δῦ, δὼ die unmittelbaren Vorgänge 


257 


- von δᾶ, eo gewesen sind«. Wir erinnern uns, daß Brugmann 
- für Homer χλέα, ἀχλέᾷ, δυσχλέᾷ angesetzt und ihr εὰ für 
- Umbildung von θὰ (wo mit αὶ das Contractionsproduct aus 
- zwei kurzen e-Lauten gemeint ist) betrachtet hat (S. 245). 
_ Jetzt erfahren wir, es bestehe die Möglichkeit, daß e& der 
_ unmittelbare Vorgänger von e& gewesen sei; also das e& in 
 ἀχλέα der unmittelbare Vorgänger des δἄ in ὑχσερδέάᾶ und 
 γηλέᾶ. Bei Eulenburg ist aus der Möglichkeit schon Wirk- 
- lichkeit geworden; er ergreift die neue Lehre mit solcher 
- Energie, daß er für Herodot und Hippokrates εὐχλέᾷ fordert 
(ἀρ. Forsch. 15. 194). Aber gerade Eulenburg selbst ist est, 
- der die Gebrechlichkeit dieser Theorie wider seinen Willen 
- zeigt. Zu unsrem Staunen lesen wir Idg. Forsch. 15. 187: 
γχλέᾶ 3 Mal, immer vor Vokal, kann xA2e gelesen werden; 
ebenso ἀχλέε᾽ ὃ 728, δυσχλέε᾽ B115—I22«. Hier wandelt, 
- bis auf die falschen Accente, Eulenburg auf den Pfaden der 
‘modernen Diäretiker’. Gerade im Gegensatze zu diesen hat 
ja aber Brugmann seine «Ada, ἀχλέα, δυσχλέα aufgestellt. Wer 
auf diese Gebilde verzichtet, hat kein e& mehr zur Verfügung, 
ΟΠ mit dem er den Ansatz ἀχλέα bei Herodot und Hippokrates 
stützen kann. Fällt aber die zwischen ee« und e& liegende 
- Mittelstufe e& weg, so ist die alte Erklärung, die εὐχλέα, 
 ἐνδέα, χαταδέα, νηλέα aus εὐχλεέα, ἐνδεέα, καταδεέα, νηλεέα 
ἀπ} Unterdrückung des unbetonten 8 hervorgehn ließ, nicht 
widerlegt. | 

1 Eine Parallele zu γηλής haben wir früher in ϑεουδής 
kennen gelernt (S. 152). Dem Accusative ϑεουδέα, von dem 
-_ wir damals ausgegangen sind, liegt in der Überlieferung 
 Herodots zzegidedag gegenüber (V 44). Mit Recht hat Merz- 
dorf dafür στεριδέας gefordert (Curt. Stud. VII 141). Die 
Rechtfertigung für die Behauptung, daß ϑεουδέα aus ϑεουδεέα 
durch Hyphäresis entstanden sei, ist jetzt erbracht. 


Verbindung ev2. 


Ἀ Nach einer ansprechenden Vermutung Solmsens liegt sie 
“in den Wortformen vor, die als ἐεέχοσε und εἴχοσι auftreten 
— (Untersuchungen 253 ἢ). 

Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 17 
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Die Überlieferung gibt das Wort für zwanzig in zwei ; 
Gestalten, als ἐείχοσι und δἴχοσι. Die Stellung, die &ixo0ı 
Vers einnimmt, so N 260 χαὶ ἕν καὶ εἴχοσι δήεις, ı 241 & 
χαὶ εἴχοσ' ἄμαξαι, hat dazu geführt die zweite als Fein 
anzusetzen. Dieser Ansatz ist aber mit der Tatsache unver- 
einbar, daß auf dem ἱερὸς νόμος von Tegea, auf dem Ä : 
Anlaute geschrieben wird (Faorov, Feuaorov, Fexdorev), nicht 
Feixrooı sondern εἴχοσι zu lesen ist. Hieraus hat schon Danielsson 
geschlossen, daß εἴχοσι als ἐξίχοσι aufgefaßt werden muß (Epi- 
graphica 32f.).) Wendet man diese Erkenntnis nun auf die 
homerischen Wortformen an, und beachtet man, daß der 
Diphthong, den sie gewähren, in den griechischen Munds 2 
nur unsichre, in den verwandten Sprachen überhaupt keine 
I A findet, so wird man zu der Forderung Solmsens 
gedrängt hinter ἮΝ homerischen Doppelformen die einzige 
Form 2Fixooı zu suchen. 2 


Verbindung οὐ. 


Wir haben gefunden, daß der zweisilbige Genetiv 
γεολέων neben den Formen anapästischer Messung eine ver- 
schwindende Ausnahme bildet. Die Verbindung erscheint aue] 
in andren Kategorien als zweisilbiges ἕω, und nur in Aus. 
nahmefällen verschmelzen die beiden Vocale zum Diphthonge 

Zweisilbiges ew erscheint: 3 
1. In der augmentierten Form &woe. B 
2. In dem reduplicierten Perfect ἔωϑε, das der Dichter 

der KöAog μάχη in dieser Gestalt gesprochen ha 

(αἰεὶ γάρ μοι ἕωϑε Θ 408). Ε 
3. In den Conjunctivformen AED ἐρέωμαι, 3. 
4. In den Eartieipien, ἀχέων, ἐρέων, ϑέων, τελέων τὴ 
ἐχειχελείων, ἀττοτενείων, ῥέων, χέων. τ 
In der Flexion der Wörter auf -&Fog: τεώ, ξῶν, re a 
In den Adverbien zu so gebauten Adjectiven: oreoe@ 
In den Adverbien zu Adjecetiven auf - ύς: λιγέως, ταχέ 


In den Abstracten auf - - gm: ἀλεωρή. 


CE ῷ» οι 


1) Die Stelle nach Solmsen. Vgl. auch Hoffmann Griech. Dial. I 38 
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| Diesen Belegen des zweisilbigen δὼ stehn nur wenige 
des diphthongischen gegenüber: 


1. ξώ. 
δή da τότ᾽ ὥιμωξέν τε χαὶ © γεεελήγετο μηρώ M 162; 
ὥιμωξέν τ᾽ ἄρ᾽ Erreıta nal © se. u. Ο 397 --ν 198. 


2, πλέω». 
χελέων Erei οἴγνοζτα χεόντον.... α 183. 


8. δενδρέωι, δενδρέων. 
δενδρέων Eyelöuevor .... Γ΄ 152; 
δενδρέων ἐν zrerahoıaı .... € 520. 


4. κηλέωι. 
zrvgi κηλέωι © 217, 2 346—= 9435, X 374. 512, 
ı 328; bis auf die erste Stelle überall am Ende 
des Verses. 


Einsilbiges-&& treffen wir in den Versen M 162, O 397. 
Unter den modernen Formen, deren sich der Dichter der 
ΤΖειχομαχία bedient hat, ned hier λωτοῦντα, βώσαντι und 
ἀεί in Betracht (sieh er σφέων, 8. 30f.): sie lehren, daß F 
-_ aus dem Inlaute verschwunden war. Die Verse Ὁ 390— 404 
setzen die Τειχομαχία voraus und den Schluß des 4, in dem 
- Eurypylos eingeführt wird, um das lange Säumen des Patroklos 
- zu entschuldigen. 
Mit der einsilbigen Messung von 7ελέων steht der Verfasser 
des « ganz allein unter allen am Epos beteiligten Dichtern 
‘und Nachdichtern da. Von ihm rührt auch der Vers τ 520 
her, in dem δενδρέων die Geltung eines Spondeus hat. 
{ Die Formen δενδρέωι, δενδρέων, χηλέωιν haben gemeinsam, 
daß der Spondeus, den sie bilden, aus einem Kretiker hervor- 
gegangen ist. Unter den Stellen, an denen sie belegt sind, 
darf man wol X 374 mit χηλέωι als die älteste betrachten. 
- Unter ἀμερϑῆις, wo wir uns mit der Sprachform der “Exrogog 
ἀναίρεσις befaßt haben ($. 9), sind χειῆνι und Zrrußwoöuede als 
- Formen erwähnt worden, die die Contraction zweier durch F 
getrennter Vocale bekunden. Die gleiche Contraction ist in 


᾿ χηλέωι zweimal vollzogen, da, wie sich später zeigen wird, 
: YA 
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χηλέος als χηξαλέξος gedacht werden muß. Ein weitres E 
spiel für sie liefert ἀικῶς (336), wenn dies, wie wahrscheir 
aus ἀξειχέως erwachsen ist. 


III. Verbindung iv». 


Dem altindischen divi entspricht zweisilbiges Aıt. 2 
Zweisilbigkeit bleibt auch in den Zusammensetzungen duseer 
und διείφιλος gewahrt. 

Dagegen ist altind. divyd-, lat. dus vertreten durch 

δῖος, 
dessen Zweisilbigkeit sich daraus ergibt, daß sein ε, abgeseh: 
von den Versen 1538, K429, M21, N 195, II 365, τ 178 £ 
überall in die Hebung RR Ink; BE in aa uralten formel. 
haften Verbindung zrodaexns δῖος Ayıhheös. 

Hier ist also, wie in den dreisilbigen Casus von «ὦ 
Contraction len für die älteste Periode der epischen Dich- 
tung anzuerkennen. 

Durch Hypostase der Verbindung ἐν dıFi ist das Ad 
jeetivum &vdıog entstanden. An den beiden Stellen des Ep 05 
an denen es gebraucht ist, 726 (ἔνδιοι ἱχόμεσϑ᾽ und ὃ 4δ{ 
(ἔνδιος δ᾽ ὃ γέρων) kann es viersilbig gelesen werden; ob da 
aber mehr ist als Zufall, muß unentschieden bleiben. / 


IV. Verbindung ov mit Vocal. 
Verbindung ova. 


Die Flexion von γοάω, vertreten durch die Formei 
γοάοιμεν, γοάοντα, γοάοντες, γοάουσα, γοάεσχε, die Wortform Ἵ 
ἁλίχελοα und χοάνοισι lehren, daß die etymologische Gruppe 
ova auch in Wörtern, die den Umfang zweier Silben über 
steigen, durch eine zweisilbige Verbindung vertreten ist. Weni 
die Formen χροός, χροΐ, χρόα als χροξός, χροξί, χρόξα zu 
denken sind, so bestätigt das Verhältnis von ταμεσίχροα, va: ol 
χροας zu year daß die Erhaltung der Zweisilbigkeit der Ver 
bindung von dem Wortumfange nicht abhängt. 1 


Zwei Nomina aber gibt es, in denen ova der Länge % 
Platz gemacht hat. | $ 
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ο 1. Die Formen ϑόωχος (β 26), ϑόωχοι (u 318)!) enthalten 
aus ὦ zerdehntes ow. Stellt man die erforderliche Dreisilbig- 
keit so her, daß man die Contraction auflöst, so gelangt man 
zu ϑόαχος, ϑόαχοι, Formen, die am Ende des Verses zu 
dulden sind. Diesen dreisilbigen Formen stehn nun zweisilbige 
- gegenüber. Während an drei Stellen, in den Versen 


ἕζετο δ᾽ ἐν zraroög ϑώχωει .... B 14; 


οἱ δὲ ϑεοὶ ϑῶχόνδε χαϑίζανον.... Ed; 
οἱ μὲν ἄρ᾽ ἐς ϑῶχον τερόμολον .... 0468, 


_ die Contraction aufgehoben werden kann, ist sie an einer 
- vierten nur durch Textänderung zu ee am Ende der 
Zeile begegnet nämlich 
ϑώχους: 

.. ϑεῶν ἐξίχετο ϑώχους Θ 439. 
Es ist aber kein Grund mit Nauck ἕχανε ϑοώχους zu schreiben, 
da dem Dichter der KöAog μάχῃ die junge Form ohne Bedenken 
 zugetraut werden darf: hat er doch die Wortform χηλέωι, die 
aus χηαλέξωι hervorgegangen ist, bereits vorgefunden (217), 
und ignoriert er doch in &w3ev bereits das anlautende F (408), 
_ das fester ist als das inlautende. 
2. Nauck hat darauf hingewiesen (Odyssee I Praef. XI, 
ΜΈ]. IV 384), daß ® in ὠτειλή an allen Stellen durch o« er- 
_setzbar ist. Ausgenommen ist nur 
| ὠτειλήν in dem Verse 
ὠτειλὴν δ᾽ ᾿Οδυσῆος ἀμύμονος ἀνειϑέοιο τ 456, 
‚der in der Autolykosepisode steht. Diese Form gehört zu dem 
"Wenigen, was Eigentum des Verfassers dieses Cento ist. 


Verbindung ove. 
Das Schicksal dieser Verbindung machen die Formen 
γοέω, νοέεις, νόει, νοέοντι anschaulich, vielleicht auch ἐχροές 
und μελανόχροες. 


: 1) Das # wird für dies Wort durch die Glosse ϑάβαχον" ϑᾶχον" ἢ 
 $oövov (Hes.) gesichert. Mit den Stammformen #or«-, ϑέξα- muß man 
- 80- in dem mit ἔϑηχε synonymen Aoriste ἔϑῦσε, der jetzt nicht mehr 
bezweifelt werden kann (Studniczka Mitth. 30. 65 £.), wahrscheinlich auch 
᾿ ϑὕ- ἰῃ ϑυμέλη verbinden. 
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Hierzu kommen andre Wortgruppen und-Wortformen, n 
denen sich aber auch Ausnahmen bemerklich machen. 


a) Adjeetiva auf -ofevr-. 


Die Adjectiva dieser Bildungsweise behalten im Epos i re 
ursprüngliche Silbenzahl. Nicht nur da, wo diese einen ür 
den epischen Dichter so bequemen Rhythmus bot, daß ihre 
Erhaltung im Widerspruche mit der sich weiter entwickelnden 
Sprache erfolgt sein konnte (αἰϑαλόεντος, durrehdeooev, doregb- 
evvog ἃ. 8. 1), sondern auch da, wo ihre Erhaltung für der 
Dichter gleichgiltig war, da er TER Fortsetzung ebenso leich 12 
handhaben konnte (daldenge, ϑυόεν, νιφόεντι u.s.f). Nur in 
zwei Formen macht sich die Contraction geltend: | 


1. χαιρουσσέξων. 


χαιρουσσέων δ᾽ ὀϑονέων .... n 107. 


2. λωτοῦντα. 
χαὶ πεδία λωτοῦντα .... M 288. 


In beiden Fällen ist die kretische Silbenfolge zu Gunsten 
der spondeischen aufgegeben. 4 

Von dem Dichter der Τειχομαχία wissen wir, daß er sie 
der Formel οὐδὲ μάλ᾽ ἡβῶν bedient (S. 200). Auch hier nehmeı 
wir wahr, wie er sich eine ihm von der Umgangssprache ge- 
botne Form mit spondeischer Silbenfolge, die an die Stelle 
kretischer Silbenfolge getreten war, zu Nutzen macht. da | 
F zwischen Vocalen zu der Zeit, wo er dichtete, ge 


war, haben wir aus der Hinsilbigkeit von ξώ geschloss 
(S. 259). 


Der Vers η 107 steht in der Interpolation ven den Färte: 
des Alkinoos, in der wir die Form ϑέρευς angetroffen ἢ ıbe N 
(8. 51). Sie enthält eine zweite Form, die hier von Inte: 
ist: τεχνῆσσαι (110). 


b) Flexions- und Ableitungsformen der Basis love-. ᾿ 


Die zweisilbige Basis love- liegt unverändert vor in di | 
epischen Verbalformen Aösov, λοέσσαι, λοέσσας, λοέσσατο 
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 Λοεσσάμενος, λοἕέσσομαι und in der Ableitung Adergov mit 
der Zusammensetzung λοετροχόος. 

| Während hier die Zweisilbigkeit der Basis in der Über- 
- lieferung festgehalten ist, ist in andren Formen Aov- an die 
Stelle von Aoe- getreten; namentlich fällt auf, daß zweisilbigem 
 λοεσσ- nicht Aoeo- zur Seite geht, sondern Aovo-. Es ist 
Leskiens schöne Beobachtung, daß der Diphthong fast überall 
in der Senkung liegt, daß also die vermißte Seitenform fast 
‘ immer noch hergestellt werden kann (Curtius Studien II 105). 
Also Adeoev, λόεσαν, λοέσαι, λοέσασϑαι u.s.f. statt der über- 
- lieferten Aoöoev u.s.f. Neben Aödeov ist der Infinitiv λοέεσϑαι 
zu erwarten. Richtig bemerkt van Herwerden, in Weiter- 
führung der Beobachtung Leskiens, auf die er auch seiner- 
seits gekommen war (Quaestiunculae epicae et elegiacae 29 ff.), 
daß auch diese Form durch Auflösung des Z 508 = Ο 265 
überlieferten λούεσϑαι gewonnen werden kann. 

Ausnahmen bilden zunächst drei Aoristformen, 

λούσατε, arcohodooua. und Aovonı: 

λούσατέ τ᾽ ἐν ποταμῶι .... ζ 210; 

ἅλμην ὥμοιιν ἀττολούσομαι .... 5219; 

ϑερμήνηι χαὶ λούσηι ἀττὸ βρότον αἱματόεντα EN. 
Während man an der dritten Stelle ϑερμήνην λοέσηι re statt 
ϑερμήνηι καὶ λούσηι schreiben könnte (van Herwerden), wider- 
stehn die beiden andren Verse allen Änderungsversuchen. 
Aber hieraus folgt nicht, daß Aodoare und λούσομαι aus Aogoare 
und λοέσομαι contrahiert seien: es gibt noch eine zweite Mög- 
lichkeit; schon Solmsen hat kurz auf sie hingewiesen (Unter- 
such. 13). 

Die zweisilbigen Basen love-, veme- sind im Lateinischen 
in die Flexion der Verba von der sogenannten einsilbigen 
Wurzel hinübergeführt worden: lavere, vomere. Den gleichen 
Weg haben einige zweisilbige Basen im Griechischen ein- 
geschlagen, unter ihnen love-. Leskien bemerkt richtig, daß 
att. Adw als λόξω zu denken ist, und daß hom. Ade (x 361) 


1) Daß dies äolische Formen sind, war schon aus ihrer Gestalt zu 
ersehen. Jetzt lehrt es auch eine lesbische Inschrift, ein ἱερὸς νόμος 
von Eresos, den Kretschmer (Jahresh. d. österr. arch. Inst. V 139£f.) heraus- 
gegeben hat, mit zweimaligem Aosooduevor. 
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in diese Flexion eingegliedert werden muß. . Es liegt aber 
auf der Hand, daß zu λόξω nicht-präsentische Formen mit 
der Stammform Aov- geschaffen werden konnten. Diese in 
λούσατε, λούσομαι, λούσην zu suchen hindert Nichts; auch 
λελουμένος wird man hierher ziehen.!) | 

Die Contraction aber, die für λούσατε, λούσομαι, Aovom 
umgangen werden konnte, kommt in einer andren Form sicher 
zum Vorscheine, in 

λοῦσϑαι: 

ἤνωγον δ᾽ ἄρα μιν λοῦσϑαι στοταμοῖο ῥοῆισιν ζ 216. 
Denn λοῦσϑαι stellt, wie Leskien mit Recht sagt, den Infinitiv 
zu der Imperfectform Ade vor, ist also aus λόξεσϑαι hervor- 
gegangen. Die Tatsache, daß wir für das Buch Z das Präsens 
λόξω constatieren können, läßt die Annahme, daß die Formen 
Aovoare und Aovoouaı des selben Buches die Stammform Aov- 
enthalten, um so glaublicher erscheinen. 

Wie wir schon früher festgestellt haben, war f zu der 
Zeit, in der Z entstanden ist, ein toter Laut (sieh unter ἡμέας, 
S. 26). 


Wären die Handschriften entscheidend, so müßten wir 
δοῦναι 
schon dem ältesten Epos zusprechen; denn wir lesen 
ες χέλξαι δέ μὲ τήνδ᾽ ἀπτοδοῦναι A 134. 

Nach den Beobachtungen, die eben vorgetragen sind, kann 
davon keine Rede sein: sicher darf man ἀεοδοῦναι nicht anders 
beurteilen als διδοῦναι 2 425 (hierüber WSchulze Quaest. 
ep. 451 ἢ). Wie weit δοῦναι im Epos authentisch sei, läßt 
sich nicht sagen. 


Verbindung ove:. 


Sie liegt in dem Verbalstamme öFeıy- (öffnen) vor, der | 
in der Überlieferung allerdings verdunkelt ist, den aber Fick 
mit Hilfe des lesbischen Infinitivs ὀεδίγην (IG ΧΠ 2n0.6,43) 


1) Zu diesen Formen ist das Präsens λούω gebildet (W Schulze Quaest. 
ep. 65,1), das nach dem Zeugnisse der Handschriften schon Herodot ge- 
kannt hat (z. B. λουόμενος III 23). ἢ 


265 


- für das Epos gewonnen hat Die Formen, die hierbei in 
- Betracht kommen, stehn in den Versen 
| .. χηλοῦ δ᾽ ἀπὸ 7τῶμ᾽ ἀνέωιγε Π 221; 
.. ἐσσιϑήματα κάλ᾽ ἀνέωιγεν Ὡ 228; 
SP ἀναοίγεσκον μεγάλην χληΐδα ϑυράων Ω 455; 
... τὰν δ᾽ οὐ ϑεὸς ἄλλος ἀνῶιγεν ΞΞ 1θ8. 
Fick hat sie durch ἀνόξιγε, ἀνοξίγεσχον und ὕειγεν ersetzt. 
' In der selben Richtung liegt die Emendation der Aoristform 
 dvewıse, gewährt durch 
| .. ϑύρας δ᾽ ἀνέωιξε συφειοῦ 1x 389; 
sie muß offnem ἀνόειξε Platz machen. 
Während hier die Herstellung der ursprünglichen Formen 
_ überall möglich, zur Beseitigung von Sprachfehlern meist 
sogar nötig ist, gibt es eine Form, der die Kritik Nichts 
' anhaben kann: 
οἴξασα in dem Verse 
οἴξασα χληΐδι ϑύρας Ἱἱεροῖο δόμοιο Z 89. 
Die Episode Z87—101, in der ein Sitzbild der Athene 
| vorausgesetzt wird, hat Dümmler eben darum bis in das 
6. Jahrhundert hinabrücken wollen (vgl. Robert Studien zur 
Ilias 194). Sprachliche und sachliche Bedenken gegen den 
-V. 89 speciell hat Köchly erhoben (Kl. phil. Schr. I 111). Zu 
- den sprachlichen kommt die feste Contraction in οἴξασα. 


Verbindung ovo. 
Die Formen 


-Coog in φυσίζοος (S. 240), 

γόος mit &voog, ἀγχίνοος, Akzivoog u.8.f., 

ὔγδοος, 

ὀλοός mit ὀλοόφρων, 

χυλόος mit χερωτόζελοος, 

δόος mit ἀγάρροος, βαϑύρροος, χαλλίρροος, χειμάρροος, 
σοός in λαοσσόος, 

χοός in οἰνοχόος; vielleicht auch 

χροός in μελανόχροος 

bringen die Regel zum Ausdrucke, daß die Verbindung ovo 
eine zweisilbige Lautgruppe liefert. 
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Diese Regel wird von zwei Ausnahmen durchbrochen; 
doch ist die eine vielleicht nur Schein. 
1. οὖς: 
ἌΑντιφον αὖ τταρὰ οὖς ἔλασεν ξίφει .... A109; 
ὃ δὲ ἸΠούλιον οὗτα 7ταραστὰς 
δουρὶ zrag’ οὖς" εἶϑαρ δὲ δι᾽ οἴατος.... Y 418. 


Den Hiatus, der den ersten Vers entstellt, wird man nicht 
einmal dem späten Dichter zutrauen, der in den Versen 
1 101—147 das Wort führt (S. 255). Man beseitigt ihn, wenn 
man mit Ebel szae’ dog schreibt (ΚΖ 13. 457). Das Recht zum 
Ansatze des Stammes ÖFeo- hat Ebel aus dem dup@eg des 
Theokrit (I 28) hergeleitet. Bekanntlich ist seine Annahme, 
daß οὖς aus dog contrahiert sei, hinterher durch die Ortho- 
graphie der attischen Inschriften (Meisterhans ὃ 27, 142) be- 
stätigt worden. 7 

Ist die Herstellung des ersten Verses durch Auflösung 
von οὖς in dog geglückt, so muß der Versuch die contrahierte 
Form auch aus dem zweiten zu beseitigen, darauf ausgehn 
dog an die Stelle von οὖς zu bringen. Ich kann hier keinen 
einleuchtenden Vorschlag machen, muß es also für möglich 
halten, daß οὖς in diesem Vers authentisch sei; woraus zu 
folgern wäre, daß er nicht zu der ältesten Schicht der Ilias 
gehören könne. Payne Knight, dem sich Nauck anschließt, 
hat δουρὶ xar’ οὗας: ἄφαρ δὲ .... lesen wollen. Aber die 
Nominativform οὖας ist nicht genügend bezeugt: auf die 
Grammatikerzeugnisse ist kein Verlaß (vgl. Ahrens De dial. 
dor. 246, 10), und von dem 37. Fragmente des Simonides 
(Aereröv ὑγεεῖχες odag 14) ist nicht einmal das Metrum bekannt. 

2. vodc: 

οἱ δὲ συῶν μὲν ἔχον χεφαλὰς φωνήν τε τρίχας TE 
χαὶ δέμας, αὐτὰρ νοῦς ἦν ἕμεεδος ὡς τὸ τεάρος zeeg x 240. 

Zur Beseitigung von γοῦς sind zwei Vorschläge gemacht 
worden: Payne Knight hat αὐτὰρ ἔην νόος geschrieben, Cobet 
ἀλλὰ νόος γ᾽ (ähnlich Fick). Gegen den zweiten hat Menrad 
(De contract. et syniz. usu homer. 46 f.) mit Recht eingewendet, 
daß man, wenn ἀλλά überliefert gewesen wäre, nicht verstehn 
würde, wie dies in αὐτάρ habe verdorben werden können. 


267 


Dagegen rühmt er den ersten als »egregia coniectura«, und 
findet, daß ihm »ipse poeta .... palmam tribuit« durch den 
- Vers A 393 ἀλλ᾽ οὐ γάρ οἱ ἔτ᾽ ἦν ὃς Zureedog οὐδ’ ἔτι χῖχυς, 
ἴῃ dem die nämliche Wortstellung zu beobachten sei. Ich 
kann in das Lob nicht einstimmen, glaube auch nicht, daß 
die Umstellung, die in dem ersten Verse gefordert wird, durch 
den zweiten gerechtfertigt werde. In dem Verse des χ bildet 
 γοῦς den Gegensatz zu χεφαλαί, φωνή, τρίχες und δέμας; darum 
- liegt der Nachdruck auf voög; man zerstört den Gegensatz aber, 
- wenn man dem γοῦς das Formwort ἦν vorangehn läßt und das 
- Wort, auf dem der Nachdruck liegt, in die Senkung schiebt. 
- Der von Menrad beigebrachte Vers bildet zu x 240 keine 
- Parallele, weil in ihm der Gegensatz fehlt, auf den es gerade 
ankommt. Daher entscheide ich mich dafür, daß der Vers 
- bleiben muß wie er ist, und ziehe daraus, daß γοῦς einsilbig 
ist, den Schluß, daß die Umgangssprache, an die sich der 
Dichter angelehnt hat, schon zu seiner Zeit hier bei der Stufe 
angekommen war, die für die des Semonides von Amorgos durch 
γοῦς δ᾽ οὐχ Ere’ ἀνϑρώτστοισιν (Fragm. 1,3) gesichert ist. Daß 
sie hiermit nicht zu modern gemacht wird, lehren die Tatsachen, 
die zuletzt unter εἶδον geltend gemacht worden sind (8. 255). 


Verbindung ovor. 
Die Wortformen ῥόοιο, οἰνοχόοιο lassen das Schicksal 
dieser Gruppe erkennen. 
Auf den Nom. Plur. χείμαρροι, den man geneigt sein 
könnte als Beispiel für die Contraction der Gruppe ovo zu 
betrachten, komme ich unter οὐῦ zurück. 


Verbindung οὐ mit unechtem οὐ. 
Auch diese Gruppe erscheint durchaus zweisilbig, was die 
Wortformen »dov, “4λχινόου, Agoıydov vergegenwärtigen mögen. 
Den Genetiv Πάνθου, der auf den ersten Blick die Ein- 
tracht stört, braucht man nur in seiner Umgebung zu be- 
trachten, um zu erkennen, daß er nicht richtig überliefert ist: 
οὐδ᾽ ἄρα Πάνϑου υἱὸς .... P9; 
ὅσσον Πάνϑου υἷες .... P23; 
τοῖον Πάνϑου υἱὸν .... P59. 
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Der fehlerhafte Hiatus, den Πάνϑου mit dem folgenden 
Worte bildet, verschwindet, sobald man Πανϑόου einsetzt. 
Diese Emendation hat schon Payne Knight vorgenommen. 


Verbindung ow. | 
Als Fortsetzung erscheint zweisilbiges οὐ ohne Ausnahme 
1. in χροΐ, wenn man diesem Worte innres f zuschreiben 
darf; 
2. in dem Patronymicum Πανϑοΐδης, das überall als Chor- 
iambus gelesen werden kann, an dreien (3454, 0446, 
P 70) so gelesen werden muß, da Πανϑοΐδαο den Vers- 
schluß bilde. Daß auch in Bon9oröng die Lautgruppe 
or immer die Senkung einnimmt, beweist nicht, daß 
sie den Wert zweier Kürzen gehabt hat, da die Gestalt 
des Wortes eine andre Stellung im Verse nicht zuließ; 
da es aber wahrscheinlich ist, daß - ϑοίδης in Πανϑοίδης 
den Wert von drei Silben gehabt hat, hat es ihn ohne 
Zweifel auch in Βοηϑοίδης gehabt. 
3. in den Verbalformen ὀΐσσατο, ὀϊσσάμενος, ὀϊσϑείς. 


In den übrigen Wörtern, denen die etymologische Ver- 
bindung 0» zukommt, hat sie teilweise die Entwicklung zu 
οὐ durchgemacht. In einem Falle schon in der Zeit der 
ältesten Production, in den andren später. 


1. Das Element-ß0Frog ' 
kann in &xaröußorog, ξχατόμβοια dreisilbig gelesen werden. 
Daß es wirklich dreisilbig gesprochen worden ist, folgt daraus 
nicht, da die rhythmische Beschaffenheit von ἑχατόμβοιος es 
mit sich brachte, daß οὐ in die Senkung gelegt ward. Die 
Dreisilbigkeit ist sicher aufgegeben in | 

ἀλφεσίβοιαι 2 593; 

ἐδιχοσάβοιον x 57, ἐειχοσάβοια a 481: 

ἐννεαβοίων Z 236; 

’Heoißoıa« E 389; 

Περίβοια Φ 142 (interpoliert ῃ 57), 
und zwar schon in der ältesten Zeit, aus dem selben Grunde, 
aus dem βαϑεῖα, - δάσεια u.s.f. schon bei den ältesten Dichtern 
als Dreisilbler fungieren. 


269 


2. χόξιλος. 


Haupt (bei Nauck M&l. II 395) hat beobachtet, daß das 
- Wort χοῖλος im Epos stets so gestellt ist, daß seine erste 
- Hälfte die Senkung füllt, folglich als zwei kurze Silben ge- 
- lesen werden kann. Die Formeln χοίλης Errei νηός, κοίληι 
παρὰ νηΐ, κχοίλην ἐττὶ νῆα sind jedem in Erinnerung. Auf 
- die zahlreichen Beispiele kommt nur Eine Ausnahme: 
χοΐλον als Versanfang in 


χοΐλον ἐς αἰγιαλόν .... χ 385. 


Unter den Belegen der Contraction in x, die unter ἐανϑῆι 
_ aufgezählt sind (S. 10), interessiert uns hier am meisten οἴοιτο (12). 
3. Ofıc. 
Ἷ Zu den Formen dis, ὄϊν, Oleg, dig bietet das Epos keine 
- ‚Parallelformen mit Diphthong. Wol aber liegen neben diog, 
ὀίων, ὀΐεσσι 
οἱός, οἰῶν, οἴεσι, 08001. 
..... ἄρσενος οἷός M 451: 
... οἰὸς ἀώτων N ὅ99 ---Τ716, α 448: 
u... ἔντερον οἷός ῳφ 408: 
.. Ζεῶῦ μέγ᾽ οἰῶν A696, Ο 323, u 299; 
.... μέγαν οἰῶν ἀργεννάων 2 588; 
.... οἰῶν σείονα δημόν X 501; 
PR m ἔρχεαι οἰῶν ει 448; 
. οἰῶν sewea χαλά 1402, u 129; 
οἰῶν TE βληχήν... . u 266; 
. χώεσιν οἰῶν v v142: 
eo ER οἴεσιν ἢ zragd βουσίν ο 386; 
σεοιμαίνων δ᾽ ἐε᾽ 08001 .... Z 25, ähnlich 4 106; 
εἴ τινά σέου μετ᾽ ὕεσσι λάβοι ἐν EIS, 


| Keine der Stellen der Ilias, die den Diphthong οὐ voraus- 
- setzen, gehört zu der ältesten Schicht. Sie begegnen uns alle 
in Zusammenhängen, die uns schon früher beschäftigt haben, 
' die größtenteils noch weitre Zeugnisse für die Contraction 
zweier ehemals durch F getrennter Vocale enthalten. 

; Auf den Abschnitt / 101—147 hat uns die Wortform 
- εἶδεν mit ihrem festen Diphthonge geführt (8. 255). 
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Der zweite Vers des 1 gehört zu der Scene im Zelte‘ 
des Nestor, deren Sprachform unter χυχήω betrachtet worden 
ist (3. 98). Unter ihren charakteristischen Erscheinungen sind 
dort die Formen ἀϑλοφόροι, 7τολεῖς und οἴω aufgeführt, die” 
lehren, wie weit der durch den Untergang des f bewirkte 
Hiatus bei diesem Autor beseitigt ist. | 

Der Verfasser der Τειχομαχία, der uns zuerst bei σφέων 
begegnet ist (8.30), ist uns bei &® und λωτοῦντα wieder nahe 
getreten. Später werden wir auch βώσαντι und οἴω bei ihm 
finden. 

Die Episode Ὁ 220—342 hat uns den Acc. Mnzıorn ge- 
liefert (S. 232). j 

Bei der Analyse der Schildbeschreibung, die man unter 
ἀργεννέων findet (ὃ. 114), ist darauf hingewiesen worden, daß 
die Einleitung die Form zıufjvra enthält (475). 

Der Schluß des X wendet die Formel 7ευρὶ χηλέωι an 
(512). Daß in χηλέωι die Fortsetzung eines ältren χηξαλέξωι, 
also ein doppeltes Zeugnis für die Contraction zweier durch 
F geschiedner Vocale vorliegt, ist schon früher hervorgehoben 
worden (S. 260). | 

Alle diese Zusammenhänge enthalten also neben οἷός, 
οἰῶι, 0800: Formen, die durch parallel gehende Contraetionen 
zu Stande gekommen sind. Bei den beiden übrig bleibenden, 
Z25 und N 599 = 716, ist dies nicht der Fall. Aber ihre 
Umgebung weist andre Erscheinungen auf, die sie aus dem 
ältesten Epos hinausweisen. | 

Der Kampf des Euryalos mit Dresos und ÖOpheltios 
(Ζ 20—28) ist von dem gleichen Dichter beschrieben, der 
den Diomedes im Kampfe mit Axylos und Kalesios eingeführt 
hat (12—19), vgl. Robert Studien zur Ilias 489. Der Wort- 
form ὄεσσι im zweiten Abschnitte treten die Iterativa pıl&eozer 
und &oxev im ersten (16. 19) an die Seite. ᾿ 

N 599 gehört der Menelaosepisode an (576— 672), genauer 
der Begegnung des Menelaos mit Helenos (581—600). Diese 
schreibt Robert (a. a. O. 115£.) dem gleichen Dichter zu, der 
die Geschichte von Harpalion erzählt hat — einem Manne, 
den wir im Besitze der Form ἦν fanden ($. 129). 
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Verbindungen ov@ und οὐδ. 
Sie können zusammen behandelt werden, da ἃ und 2 in 
- Einen Laut zusammengefallen sind. 
| Als ihre Fortsetzung erscheint in der Überlieferung ge- 
wöhnlich on. 
| So immer in den zweisilbigen Formen: βοή, ϑοή, χοή. 
- Hierher gehört auch zevoıj, dessen οἱ, wie schon Blaß aus- 
_ gesprochen hat, als Zeichen der metrischen Dehnung auf- 
gefaßt werden muß (Kühner-Blaß I 382,5). 
Meist auch in den Mehrsilblern: ἐβόησα, βοηϑόος, βοητύς, 
᾿ γοήμεναι, γοήσεται; Προϑοήνωρ; νοήσω, ἐνόησα, νόημα, νοήμων; 
 οἰνοχοῆσαι. Auch hier kann o metrisch gedehnt werden, und 
_ die Dehnung ist bald durch Hinzufügung eines ı bezeichnet 
(ἀγνοιῆισι, ἠγνοίησεν, vermutlich auch μελαγχροιής, Solmsen 
Untersuchungen 116), bald durch Ersetzung des o durch ov 
(ἀχουή, 8.134). 
Aber die Wortformen, die das Maaß zweier Silben über- 
schreiten, sind auch von der Contraction betroffen worden. ἡ 
1. βώσαντι, ἐπιιβώσομαι, ἐπειβωσόμεϑα, βωστρεῖν: 
u... ἀλλ᾽ οὔ τεώς οἱ ξεν βώσαντι γεγωνεῖν M 337; 
u... ἐγὼ δὲ ϑεοὺς Errıßwoouaı αἰὲν ξόντας β 143 (= α 818); 


ἀλλ᾽ ἄγε δεῦρο ϑεοὺς ἐτειβωσόμεϑ᾽ .... X 254; 
γεάντων ἀϑανάτων ἐτειβωσόμεϑ᾽ .... Καὶ 463; 


ἀλλὰ μάλα σφοδρῶς ἐλάειν, βωστρεῖν δὲ Κράταιιν u 134. 
2. ἀγνώσασχε: 
ἄλλοτε δ᾽ ἀγνώσασχε χαχὰ χροὶ εἵματ᾽ ἔχοντα W 9. 
8. ὀγδώκοντα: 
τοῖσι δ᾽ ἅμ᾽ ὀγδώκοντα μέλαιναι viieg ἕττοντο Β 568 -- 652. 
Aus dieser Übersicht ergibt sich, daß die Umgangssprache 
schon in der Zeit, in der die Ἕχτορος ἀναίρεσις gedichtet 
' worden ist, bei der Contraction der ehemaligen Lautgruppe 
ofn zu ὦ augekommen war: denn in Anlehnung an die Um- 
gangssprache hat sich der Dichter des X der Form ἐζειβωσό- 
μεϑα bedient. Wir haben schon wiederholt wahrgenommen, 
daß Vocale, die durch F geschieden waren, in der “Exrogos 
ἀναίρεσις contrahiert erscheinen: ich erinnere an year, an 
 χηλέωι aus χηξαλέξωι. 
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Auch die Τειχομαχία hat uns schon mehrere Beispiele 
für die in Rede stehende Contraction geliefert: einsilbiges &4 
(162), λωτοῦντα (293), οἷός (451). Den offenkundigsten Beweis” 
dafür, daß in dem Stadium der Umgangssprache, an das sich 
der Dichter des M anlehnt, f zwischen Vocalen längst ver- 
schwunden war, liefert das iambisch gemessne ἀεί (211). 

Mit ὀγδώχοντα des Schiffskataloges halte man die aus 
P 678 in ihn übernommene Form Mnxıor&og zusammen, die 
S. 233 behandelt ist. " 

Der Vers w 95 ist mit seinem Vorgänger interpoliert 
(Blaß Interpolationen 223). 


Verbindung o»2. 


Neben der dreisilbigen Form ὀΐω, von der gezeigt worden 
ist, daß sie aus οὐδ hervorgegangen ist (5. 102), liegt zwei- 
silbiges οἴω. Wo οὐ die Hebung bildet, zweifelt Niemand 
. daran, daß die Lautfolge als Diphthong aufgefaßt werden muß. 
Wo οὐ aber in die Senkung gelegt ist, glaubte man ein Prä- 
sens ὀΐω statuieren zu dürfen. Erst Solmsen hat an der 
Richtigkeit dieser Annahme Zweifel geäußert (Untersuchungen 
62). Den Weg, den er als einen ‘ganz andren’ bezeichnet, 
der sich biete, bin ich für mich im Stillen lange gegangen: 
ὀΐω ist ein Phantom, es besteht nur die contrahierte Form 
οἴω neben der uncontrahierten ὀΐω. Hier die Belege für | 


2 2) »” 
οἴω, οἴομαι, οἴοιτο: 


τῆι σ᾽ οἴω χατανεῦσαι .... A 558; 
.... ἐχεεὶ οὐδὲ σὲ τεεισέμεν οἴω E 252. 
τῶ σ᾽ οἴω κείνης .... E 894; 


.... ᾿ῳγαμέμνονα τεεισέμεν οἴω 1810: 
.... ξέλεεται" ἀλλά μιν οἴω Καὶ 105; 
ἀλλά τιν᾽ ὕμμ᾽ οἴω .... Καὶ δ51: 


γῦν οἴω τεερὶ γούνατ᾽.... 4A 609; 

... ἢ τέ uw οἴω 4A 763; ; 
οὐχέτ᾽ ἔτγεειτ᾽ οἴω .... M 18: Σ 
ἀλλ᾽ οἴω, χάσσονται.... N 153; Be 
οὐ μὴν αὖτ᾽ οἴω.... 2454; ΤΙΝ 


.... τὸν δ᾽ οἴω χαὲὶ μεμαῶτα O 298; ἝΞ 
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.... οὐδέ μὲν οἴω P709, 2 727; 

.... ἀλλά τιν᾽ οἴω Τ 71; 

.... οὐδέ τιν᾽ οἴω Y 362; 

τῶ 0’ αὖ νῦν οἴω.... Φ 399; 

.... γῦν οἴω λοίγι᾽ ἔσεσϑαι Φ 88, ähnlich Ψ 810: 
ἔνϑα μιν ἐχττεσέειν οἴω.... ΔΨ 461: 
ἀλλ᾽ οἴω, καὶ δηϑὰ.... β 255; 

ἀλλὰ τά γ᾽ οὐκ οἴω.... ν 421: 

ἐννν ἐγὼ δ᾽ οὐχ οἴομαι εἶναι % 198: 
ἐννν & περ %’ οἴοιτο χαὶ ἄλλος g 580; 
usußkero' τίς χ᾽ οἴοιτο.... χ 12. 

Ein Vers aus der ältesten Schicht des Heldengesangs ist 
in diesem reichen Bündel nicht enthalten. Es ist fast keiner 
- dabei, der nicht in einem Zusammenhange stünde, der schon 
- wegen andrer moderner Erscheinungen zur Sprache gekommen 
-_ ist, und nur sehr wenige, deren Umgebung nicht noch weitre 
Belege für die Vernichtung des inlautenden F böte. Dies will 
ich für die Verse der Ilias ausführen. 

4 558 ist ein Vers des Götterstreits. Bei der Beurteilung 
- von uerdAla und μεταλλῶ (S. 190 8) ist bereits darauf hinge- 
- wiesen, daß der Verfasser dieses Teiles F im Anlaute nicht 
mehr gesprochen hat. Im Inlaut also um so weniger. 
| Zu den modernen Erscheinungen der Διομήδους ἀριστεία. 
- auf die ich bei verschiednen Gelegenheiten, so unter ἐριϑη- 
λέων und Διομήδεα (S. 53. 43) eingegangen bin, gehört die 
- Nichtberücksichtigung des F in ὕσεζεους δ᾽ οἷσ᾽ ἑτάροισι (165), 
_ vielleicht auch in τὴν μὲν ἄρ᾽ Ἶρις (353), zeag δέ οἱ Ἶρις (365), 
οἴτ᾽ Ereei (879). Der Untergang des inlautenden F wird direct 
durch ζώς (887) aus ζωξός bewiesen. 
| Der Beleg der Πρεσβεία gehört der selben unter ἐμεῦ 
(5. 901) geprüften Rede des Achilleus an, in die δεῖ Eingang 
- gefunden hat (337), und deren Asior (408) ein weitres In- 
- dieium für den Untergang des inlautenden F darstellt. 
| Die Dolonie ist mit zwei Versen vertreten. Es wäre ein 
_ Wunder, wenn sie das nicht wäre: es genügt hier zu be- 
- merken, daß sie nicht weniger als dreimal das Partieipium 
ἀδηχότες (98. 312 — 399. 471) aus ἀξηδηχότες, einmal auch 
- das Futurum ἐπιβωσόμεϑα (463) enthält. 
Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 18 
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Von den beiden Versen des 4 fällt der erste in die 
Machaonepisode, der zweite in die Scene, die sich im Zelte 
Nestors abspielt. Beide Abschnitte hängen zusammen. Aus; 
der zweiten waren bereits die Formen οἰῶν (696), &IAopögor 
(699), “τολεῖς (708) zu verzeichnen. 


Auch aus der Teıxouoyia haben wir schon einige Zeug- 
nisse dafür kennen gelernt, daß in dem sprachlichen Kreise, 
in dem der Dichter lebte, der durch das Schwinden des # 
erzeugte Hiatus durch Contraction beseitigt war: einsilbiges’ 
ὠ (162), Auroövra (283), βώσαντι (337), οἷός (451). | 

Das Stück N 136—155, das den Angriff der Troer unter 
Hektor beschreibt, enthält Υ. 144 einsilbiges δέα --- eine ἜΝΝ 
die dem ältesten Epos fremd ist (S. 105). 


Die Thoasepisode, Ο 281— 305, ist unter uevowör besprochen 
(S. 185). In dem kleinen Abschnitte bilden μενοινῶν, ee 
und οἴω eine Trias moderner Formen. 


Die Erzählung vom Ausgange des Kampfes um die Lo - 
des Patroklos (P 543 — 761), schon unter ϑάρσευς betrachtet 
(8. 50), rührt von einem Dichter her, in dessen Umgangs- 
sprache f erloschen war. Für den Anlaut beweist dies der 
Versschluß ἐσειβρέμει Ts ἀνέμοιο (739). Für den Inlaut ist es 
aus dem Dasein des Präsens αἴρω zu folgern (724), das erst 
gebildet werden konnte, als Yeigaro zu ἤρατο geworden war. 


Von den vielen Concessionen an die moderne Umgangs 
sprache, durch die sich die Mipıdog ἀεόρρησις auszeichnet 
(sieh unter ἰανϑῆις, S.9), sind hier drzeızeövrog (75) kn ar 
(88) von Belang. 

Daß der Schluß des Buches Y (8581) von einem späte 
Dichter verfaßt ist, lehren die Erscheinungen, die unter &wi 3 
zur Sprache gekommen sind (S. 192). 4 

Von den beiden Versen des ® fällt der erste, 399, 
die Θεομαχία (® 383 — 514), deren Charakteristik ich unteı 
ἡμέων gegeben habe (8. 32); ihr Verfasser kennt bereits E 
σάλειγξ (388). Der zweite gehört zu der Erzählung von demi 
Entscheidungskampfe zwischen Achilleus und Hektor. Auf 
ihre sprachliche Form bin ich unter ἀὔτει eingegangen (8. 162 : | 
hier kommt es auf die Verbindung μάλ᾽ ἔολτεας (583) an, | 
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- insoferne sie zeigt, daß F für den Dichter sogar im Anlaute 
- nicht mehr vorhanden war. 
Auch die 49a &rri Πατρόχλωι sind mit zwei Versen 
- beteiligt, 310 und 467. Beide stehn in dem Abschnitte, den 
_ ich unter δῶμεν besprochen habe (8. 18). Iambisches dei, das 
- in dieser Analyse erwähnt ist, lehrt, daß dem Dichter die 
aus ὀξίω geflossne Form οἴω zugetraut werden darf. Ist es 
_ richtig, daß die V.392 überlieferte Form ἦξε gehalten werden 
muß (S. 236), so bekommt οἴω eine weitre Stütze. 
| An solchen Parallelen fehlt es auch in den "Exrogog λύτρα 
nicht. Unter ἄλγεα (S. 42) findet man verzeichnet: ὥιξε, 
 ἀϑλεύων, τέως. Und wenn sie nicht vorhanden: wären, so 
müßte daraus, daß 749’ “Ἐχάβη, αὖϑ' “Εκάβη, τρὶς δ᾽ ἐρύσας u.s.f. 
den Untergang des anlautenden F bestätigen, geschlossen wer- 
- den, daß es auch zwischen Vocalen erloschen, die Möglich- 
- keit der Contraction also gegeben war. 
Nur aus dem Zusammenhange, in den 5454 verflochten 
ist, d.h. aus dem Abschnitte 440—507, vermag ich keine 
- weitre Erscheinung anzuführen, die sich als Indicium seines 
- spätren Ursprunges fassen ließe. Denn den Vers 460, der 
mit τῶι Telauwvıadnı ein Beispiel für τῶν als Artikel liefern 
- würde, hat Heyne mit Recht gestrichen, da er nur von einem 
- vorlauten Rhapsoden eingelegt sein kann!); und die Formel 
᾿ Οἵϊλῆος ταχὺς Alag (442) ist zwar durch Vermischung der 
Ausdrücke ᾿Οἱλῆος ταχὺς υἱός und ᾿Οἱλέϊος ταχὺς “ας zu 
- Stande gekommen, aber Niemand kann sagen, wann und durch 
wen. Indes, da alle übrigen Verse, in denen οἴω zweisilbig 
“gemessen ist, notorisch jungen Partien angehören, während 
der alte Bestand des _f consequent baccheische Messung ver- 
langt (59. 170. 289), kann man schwerlich daran zweifeln, 
- daß die Zweisilbigkeit von οἴω schon für sich dazu ausreicht 
den Vers 5454 mit seiner Umgebung dem alten Epos abzu- 
- sprechen. 


1) Mit V. 442 tritt der ᾿Οἰλῆος ταχὺς υἱὸς hervor und erlegt den 
- Satnios. Diesem ersteht in Pulydamas ein ἀμύντωρ, der den Prothoenor 
- tötet. Pulydamas frohlockt über den glücklichen Wurf und erregt dadurch 
Αἴαντι δαΐφρονι ϑυμόν. Ist es nicht klar, daß hiermit nnr der Aias 

- gemeint sein kann, der den Pulydamas zum Eingreifen veranlaßt hatte? 
E 18* 
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Verbindung οὐδ. 
Als Nachfolger erscheint ow in 
Βοώτης; γαλόως; ἀρηϊϑόων, Προϑόωνα, ἐϑόωσα, Θοώτης: 
ἀλλοϑρόων; 4Ἔηϊχόωντα, 4ημοχόωντα, Ireroröwvra. 7 
Dreimal ist die ursprüngliche Lautfolge in der Über- 
lieferung verdunkelt, aber ohne Schwierigkeit wieder herzu- 
stellen: die Formen Πάνϑωι, yeıudogwı und χείμαρροι, die wir 
jetzt lesen, können nicht geduldet werden. Ἶ 
Πάνϑων steht in dem Verse 
Πάνϑωι ἐν χείρεσσι βάλω καὶ Φρόντιδι din Ῥ 40. 
Aus dem nämlichen Grunde, aus dem Πάνϑου in Πανϑόου 
zu emendieren ist (S.267f.), muß Πάνϑωι dem urspER 
Πανϑόωι Platz machen. | 


Den Formen χειμάρρων und χείμαρροι begegnen wir in 
den Versen | 

χειμάρρωι, ὅς τ᾽ ὦκα δέων ἐχέασσε γεφύρας E88; 

ὡς δ᾽ ὅτε χείμαρροι ττοταμοὶ κατ᾽ ὄρεσφι δέοντες A 452 

ἐς μισγάγχειαν συμβάλλετον Oßgıuov ὕδωρ. 
Auch hier ist Payne Knight in der Emendation vorangegangen, 
indem er, nach Anleitung der zu N 138 Uberiiean zur 
richtigen Lesung hinführenden Variante χειμάῤοοξ, statt χει- 
μάρρωι und χείμαρροι die Formen yeıuagdwı und χειμάροοι 
verlangte. Doch hat für den zweiten Vers erst Christ die 
völlige Heilung gefunden: die Dualform des Verbs verl: ἰδὲ 
auch eine Dualform des Subjects; auf diese deutet die Variante 
ö£ovre noch hin; also hat man χειμαρόω 7εοταμώ zu lesen. Ἵ 


IV. Verbindung τὺ mit Vocal. ᾿ 

Von den Verbindungen, die in der Sprache vorkommen, 

hat nur eine einzige für die Geschichte der Contractionen 
Interesse: die 4 
Verbindung uw. 

Wir können das Schicksal dieser Gruppe an drei Ka Ε 
gorien beobachten: an dem Dat. Sg. der Stämme auf -@, des 
Grundform als -üvi anzusetzen ist, und in den Ablei u 
auf -ıos und -ıvoc. 
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a) Dativ Sg. der @-Stämme. 

Zu den einsilbigen Wörtern δρῦς und σῦς gehören die 
Dative δρυΐ (3558) und ovi (4253, P281, 4293), die überall 
zweisilbige Messung zulassen. 

Dagegen hat die Endung des Dativs der mehrsilbigen 
Wörter immer nur den Wert einer einzigen Silbe. Belege: 


1, ϑρήνυι: 

οὗτος δὲ ϑρήνυι zegvuvov βάλε δεξιὸν ὠμόν go 504. 
2. ἐξυῖ. 

u... περὶ δὲ ζώνην. βάλετ᾽ ἰξυΐ 8 281 (= x 544). 
8. νέκυι. 


αὐτός τ᾽ ἀμφὲ νέχυι χατατεϑνηῶτι.... ΠΌ2θ, ähnlich 565; 
Ἕχτορος ἀμφὲ νέχυι καὶ ᾿Αχιλλῆι.... 2 108. 

4. ὀϊζυϊ. 

.... συνέσεσϑαι ὀϊζυί ἡ 210. 

5. ὀρχηστυῖ. 

u... ὀρχηστυῖ χαὶ ἀοιδὴν ὃ. 253, ο 605. 


6. πληϑυῖ. 
u... ἐνὶ σπτληϑυῖ μένεν ἀνδρῶν X 458, A 514; 
εἰ, δ᾽ αὖ με πληϑυῖ δαμασαίατο .... τε 105. 


Die einzige Ausnahme würde die Form 
γηδύϊ in dem Verse 
τὸν βάλε μέσσον ἄχοντι, zedym δ᾽ Evi νηδύϊ χαλκός Y 486 


bilden, wenn die Form einhellig überliefert wäre. Aber neben 
vnövi läuft die Variante zeveduovı, die mir den Vorzug zu ver- 
dienen scheint. Die erste Hälfte des Verses ist nämlich mit 
dem ersten Halbverse von Y413 identisch, die zweite, wenn 
man zevevuovı (vielmehr 7ελεύμονι: so hat Photios noch ge- 
lesen) schreibt, mit der zweiten Hälfte von 4528. Der Vers 
ist also von einem Flickpoeten zusammengesetzt; diesem ge- 
schieht zu viel Ehre, wenn man ihm die Vertauschung von 
zeheVuovı mit νηδύϊ zutraut. Der Einwand, die Lesart σελεύ-- 
uovı vertrage sich mit μέσσον nicht, schlägt hier nicht durch: 
ein Flickpoet nimmt es sich nicht übel, wenn er Wider- 
sprechendes verbindet. Wenn es sich um einen alten Dichter 
handelte, würde man mit der Möglichkeit rechnen können, 
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daß der dreisilbige Dativ eine Altertümlichkeit vorstelle; hier- ® 

von kann aber keine Rede sein: Robert Studien zur Ilias 236. 
Das Ergebnis ist, daß die Dative der Einsilbler zweisilbig 

bleiben, die Dative der Mehrsilbler Contraction erleiden. 


b) Ableitungen auf -ıo-. 


Als solche sind die Wörter νήδυια und re zu be- 
trachten, die in drei Versen auftreten. 
1. «νήδυια. 
ἐν δέ οἱ ἔγχος 
γηδυίοισι μάλ᾽ ὀξὺ χραδαινόμενον λύε γυῖα P 524. 
2. μητρυιή. 
ei μὴ μητρυιὴ ττερικαλλὴς ᾿Ἢερίβοια E 389; 
γνωτὸν μητρυιῆς ᾿Εριώσειδος..... N 697 = Ο 336. 
Die Auflösung ist, wie man sieht, überall möglich. Aber 
die Zahl der Verse, die das Beobachtungsmaterial liefern, ist 
zu dürftig, als daß man den Schluß wagen möchte, die Dichter 
hätten viersilbige Wortformen gesprochen. Für den Verfasser 
des Diomedesliedes und den des Abschnittes N 673— 753 
führen bestimmte Tatsachen eher nach der entgegengesetzten 
Seite: jener läßt ζώς und οἴω, dieser zweisilbiges zrol&ag zu. 
Man wird also für wahrscheinlich halten, daß für sie μητρυιή 
ein dreisilbiges Wort war, wie σεήχυιος für Mimnermos, nach 
Ausweis des Verses (Fragm. 2, 3): | 
“τοῖσ᾽ inehoı ττήχυιον ἐπεὶ χρόνον ἄνϑεσιν ἤβης 
τερτεόμεϑα. 


6) Ableitungen auf -ıvog. 
Das Epos besitzt zwei, devivog und οἰσύινος, jede mit 
einem Verse vertreten: | 
1. δρύινος. 
οὐδόν TE τ έν χεροσεβήσετο.... φ 48. 
2. οἰσύινος. 
φράξε δέ μιν δίτεεσσι διαμτεερὲς οἱσυίνηισιν & 256. 
Auch hier ist die Auflösung möglich, das Material aber 
noch dürftiger als vorhin. Und gegen die Zweisilbigkeit der 
Wortmitte spricht der Umstand, daß in e die Lautgruppen «fe, 
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- aFo, efe durch ἃ, ὦ, &ı fortgesetzt erscheinen (ἀρϑείς, ἀγήρως, 
 χατείρυσε, ὃ. 66), in φ dreisilbiges ὀξιός zweisilbigem οἱός Platz 
gemacht hat (ὃ. 4). Sollte sich da wirklich vi gehalten haben? 


V. Verbindung ἄν mit Vocal. 
Verbindung ἄνα. 


Die Überlieferung bietet Adas, λᾶαν, und wenn ihr zu 
trauen wäre, so könnte die Gruppe ca, die wir hier wahr- 
- nehmen, als ein fast genaues Abbild der theoretisch angesetzten 
Verbindung gelten. Da aber Adag, λᾶαν mit Casusformen 
zum Paradigma verbunden sind, denen ein consonantischer 
Stamm zu Grunde liegt (λᾶος, Adi, Ade, Aawv, λάεσσι), 80 

halte ich λᾶας, λᾶαν mit Fick (Beitr. 30. 285) für apokryph. 
Fick läßt es unentschieden, ob der von Adag verdrängte zwei- 
silbige Nominativ als λᾶϊς oder als λᾶος zu denken sei. Da 
Aäög nur ein neues Rätsel aufgeben würdet), Adog dagegen 
durch das große Gesetz von Gortys endgiltig gesichert ist, 
- sehe ich in dem zweiten Vorschlage die richtige Lösung. Die 
- Flexion λᾶος, λᾶον : λᾶος, λᾶϊ, zu der man so gelangt, hat in 
- der Flexion ἐρίηρος, ἐρίηρον : ἐρίηρες, ἐρίηρας ein willkommenes 
Gegenstück. Das Verhältnis von AöF- zu dem durch die Glosse 

λιώλης (überl. λιώδης) geforderten Stamme A7F-?) vermag ich 
_ nicht aufzuklären. Der Weg, auf dem Brugmann Licht zu 
schaffen suchte, indem er in ἃ das Contractionsproduct von 
- &Fä, in der ersten Kürze die schwache Stufe zu δ in AnF- sehen 
wollte (Idg. Forsch. 11. 102), wäre gangbar, wenn die Entwick- 
- lung von ἄξᾶ zu ἃ schon im ältesten Epos zurückgelegt worden 
wäre. Dies ist aber, wie 5. 216. gezeigt ist, nicht der Fall. 

In allen übrigen Wörtern tritt ἄνα in der Gestalt 7« auf, 
ist also mit öva zusammengefallen: 

γῆα, νῆας; ; 
ὄνηαρ, ὀνήατα. ὃ) 


1) Die Formen yenüs, γρῆδ, auf die sich Fick beruft, sind vermut- 
lich selbst künstliche Producte: Brugmann Idg. Forsch. 9. 372. 


2) WSchulze Quaest. ep. 69, 3. 
3) Die Handschriften ὄνειαρ, ὀνείατα; aber ὀνήατα bei Choiroboskos 


-  (Anecd. Oxon. II245,21). Darnach hat Brugmann ὄνηαρ, ὀνήατα gefordert 
- (Morphol. Unters. II 225). | 
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Verbindung äve. 


In der Gestalt @e nur in λᾶε, λάεσσι. 

Sonst fällt ve mit öve zusammen und erscheint gewöhn- 
lich als ne. Als Beispiele greife ich eine Wortgruppe und 
ein einzelnes Nomen heraus, bei denen sich Ausnahmen ein- 
stellen. 

a) Adjectiva auf -nevr-. 

Das Epos hält die zweisilbige Gestalt fest in αἰγλήεντος, | 
αὐδήεντα und αὐδήεσσα, δινήεις, ἐερσήεις, ἠχήεντα und ἠχήεσσα, 
χγισσῆεν, χκολλήεντα, κωττήεντι, λαχνήεντα, ττετρήεσσα, 7τοιήεντα 
und σοιήεσσα, ττοτιφώνήξις, τεχνήεντες und τεχνηέντως, τιμήεις 
und τιμήεσσα, τολμήεις, ὑλήξις und ὕλήεσσα. Nur dreimal ist 
der Hiatus durch Contraction beseitigt: 

1. τεχνῆσσαι. 


ἱστῶι τεχνῆσσαι.... m 110. 
2. τιμῆς, τιμῆντα. 
οὐχέϑ᾽ ὁμῶς τιμῆς ἔσεαι.... 10; 


χαὶ χρυσὸν τιμῆντα χαὶ ἄργυρον.... Σ 418. 


Der Vers I 605 steht in der unter ἀφνειός charakterisierten 
Rede des Phoinix (S. 62), 2475 gehört zur “Orrkozoue, die 
unter 7τασέων zur Sprache gekommen ist (5. 119), 7 110 in 
der Interpolation von den Gärten des Alkinoos (unter ϑέρευς, 
8.51). In allen drei Stücken sind Verstöße gegen anlautendes 
F nachgewiesen. Den Schluß, der sich hieraus ergibt, kann 
jeder von selbst ziehen. | 


b) Das Nomen ἠέλιος. 
Überall im Epos ist das Wort viersilbig, Nur einmal 
begegnet | 
ἥλιος: | 
Ἥλιος, 8 σφ᾽ &vönoe.... 3271, 
in dem Liede von der Buhlschaft, das nach der S.17 gogpbneig 
Analyse noch χαλχεῶνα und χρέος aufweist. 


Ich schließe hier das einzige Beispiel für die Vertretung 
der Lautgruppe ävers an, aus der im Äolischen äfege, im 
Ionischen zunächst ἡξὶρ hervorgehn mußte. Dies ist der Aorist 
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- Yeıoa, dessen 3. Plur. Yeıgav in dem Verse 2590 zu finden 
ist. Die Contraction wandelt 7&e in 70 um; also ἤειρα in 
ἦρα; dieser Gestalt des Aorist begegnen wir in 
ἤρατο: 
ὅσσ᾽ ᾿Οδυσεὺς ἐμόγησε καὶ ἤρατο.... 0 107. 

Diese Stelle ist die einzige, wo der von der Überlieferung 
gewährte Aorist ἤρατο (nahm auf sich) beibehalten werden 
muß (Blaß bei Kühner II 350). An allen übrigen müssen 
die Formen ἠράμην, ἤρατο, die als Object χῦδος (T 373 = 
Σ 165, X 393), χλέος (ξ 370 = a 240), ἀνδράγρια (3 510), 
μισϑούς (x 84), δῶρα (v 137 = & 39) bei sich haben, mit Cobet 
(Misc. οὐ. 4001) in ἠρόμην, ἤρετο geändert werden, die zu 
&ovvucı gehören. Die Verderbnis ist alt, denn schon im 
“Hoaxkioxog Theokrits steht μάλα 7τολλὰ ϑοῶν ἐξ ἤρατ᾽ ἀγώνων 

ες χδιμήλια (122); doch gibt Eustathios zu 510 ἤρετο als 
Variante an. 

Formverhältnisse wie χαϑαίρω: ἐχάϑηρε haben bewirkt, 
daß zu ἤρατο ein Präsens αἴρω geschaffen ward, das für das 
homerische Epos durch den Vers P 724 bezeugt ist: νέχυν 
αἴροντας Ayauods. Wie jung die Sprache des Abschnittes 
P 543ff. ist, habe ich unter ϑάρσευς gezeigt (S. 50). 


Verbindung ävo. 
Wiederum Formen von doppelter Vocalisation: neben &@o 
erscheint 70 mit seiner Umgestaltung ew. 
Das alte ἃ wird weitergeführt 


1. in dem Gen.Sg. Adog; 

2. in der Flexion von λᾶός und in den meisten seiner Zu- 
sammensetzungen; 

3. in der Flexion der meisten Wörter auf ἄξων: mein, 
Oredova, ᾿Δλχμάονα α. 5. ἵ. 
Das alte ἃ ist durch » ersetzt 


1. in zwei Namen, die den Stamm A&Fo- enthalten: OT 
(aus AäFoFdöng) und AROARITR 1; 


1) Überl. “Ζιώϑης und BL Ano- ist von Nauck verlangt 
(Mel. III 268, 39). 
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2. in den obliquen Casus des Namens Παιάξων: Παιήονος, 
Παιήονα; | 

3. im Gen. Sg. des Stammes νᾶ -: νηός; 

4. in den Wörtern auf -ἄξορος: μετήορος, τταρήορος, 
συνήορος. 4 

Wo sonst noch 0 aus @vo hervorgegangen ist, wird es 
von der jungen Stufe ew begleitet, die bald zwei, bald eine 
einzige Silbe mißt. 
1. Neben der Wortform χυχήων, deren Spur wir 8. 98 
kennen gelernt haben, steht χυχεών, gewährt durch den 
Acc. Sg. 


χυχϑῶ: 
τεύξει vor χυχεῶ.... κ 290 (316). 


2. Mit γηο- in γηός stimmt νηο-- in den Phäakennamen 
’Eyevnog, KAvrövnog, IIoAövnog überein. Zu -vewg umgesetzt 
finden wir -vnos in den Phäakennamen 


᾿Ακρόνεως, ᾿Αναβησίνεως: 


ὦρτο μὲν ᾿ΑἸκρόνεως.... 9. 111: 
.... Θόων :Αναβησίνεώς ve 9. 113. 


Fick stellt ihnen das Zeugnis aus, daß sie ‘gründlich ver- 
kehrt’ gebildet sind, und versucht sie durch Zusammenziehung 
der Verse 111-113 zu eliminieren (Odyssee 315). 


3. Reiz hat zuerst den Vorschlag gemacht, für die 
trochäisch gemessnen ἕως, τέως der Handschriften og, τῆος 
zu schreiben (bei GHermann De metris 87). Daß Jos, zyos 
auch den &ws, τείως der Überlieferung, deren ὦ metrisch 
nicht fest ist, zu Grunde liegen, hat GCurtius erkannt (Rhein. 
Mus. 4. 425). Die Forderung von ἧος, τῆος wird auch durch 
die Etymologie empfohlen: Benfey hat die beiden Wörter mit 
altind. yävat, tävat (wie weit, so weit) in Verbindung gebracht 
(GW 1402). ἔ 

Außer in trochäischer Messung begegnen ἕως, τέως als 
Jamben und als Einsilbler. Nauck hat die Stellen Mel. IT 412ff. 
behandelt. Es ist sicher, daß ἕως, τέως auch hier mit ge- 
ringen Änderungen gegen ἧος und τῆος vertauscht werden 
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- können. Nur drei Verse bleiben übrig, wo es stärkren Ein- 
- ‚griffs bedürfte, wo man also zu erwägen hat, ob die sonstige 
Umgebung es ratsam erscheinen lasse Gewalt anzuwenden. 
- Es sind drei Verse mit iambisch gemessnen 


ἕως, τέως: 
ὄφρα τέως αὐτός τε μένω.... 2 658; 
ἐννν ἕως χ᾽ dzrö τεάντα δοϑείη β 18; 
....TEwg δ᾽ ἄρα dia ϑεάων σ 190. 


| Das älteste Zeugnis gewähren die “Exrogog λύτρα. Von 

der Sprache dieses Liedes wissen wir, seit wir sie unter 
ἄλγεα untersucht haben (S. 42), daß sie F zwischen Vocalen 
- aufgegeben hat (ὥιξε, οἴω, ἀϑλεύων) und den Genetiv auf - ἕω 
- kennt, dessen Diphthong die letzte Stufe von &o vorstellt 
 (inerew, ἁγνίτεω). Jede Station also, die τᾶξος zurücklegen 
mußte, um bei τέως anzukommen, können wir in 2 nach- 
_ weisen. Unter solchen Umständen schreibe ich weder mit 
 Nauck ὄφρ᾽ αὐτός ve μένω τῆος (so später auch Fick, Beitr. 
- 24. 164), noch mit van Leeuwen ὡς τῆος αὐτός re μένω, son- 
‘ dern lasse den Wortlaut so, wie er überliefert ist. Dann be- 
darf es auch für den Vers der Telemachie und der Penelope- 
episode der Conjecturen nicht. 


| 4. In den obliquen Casus der Partieipia auf - -Ξώς er- 
- scheint altes ἃ immer als 9: τεϑνηότος, τεϑνηότα, τεϑνηότας: 
χεχμηότας; τειληότι, τετληότες. Nur Einmal ist die Stufe 
ὦ überliefert: in 

τεϑνεῶτι des Verses 
ζωῶι, ἀτὰρ τεϑνεῶτί γ᾽ ἐφεψιάονται Öravres τ 331. 


| Mit einiger Gewalt kann man die Form mit den übrigen 
in Einklang bringen: ζωῶι, τεϑνειῶτι δ᾽ schlägt Nauck vor, 
ζωῶι, ἀτὰρ τεϑνάοτ᾽ schreibt Fick. Da ich ye nicht entbehren 
- möchte, da ferner die 8.6 veranstaltete Untersuchung der 
- Sprache des z in Ὀδυσῆ, κατειρύσϑαι, Melsıöv Formen 
- kennen gelehrt hat, die den Untergang des F zwischen Vocalen 
und die Verwandlung von ἄω in &w zur Voraussetzung haben: 
so halte ich auch hier an der Überlieferung fest. 
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Verbindung am. 

Bei der Betrachtung der Verbindungen von av mit Vocalen 
haben wir gefunden, daß die Nachkommen von ava, ave, avo 
in den ältesten Teilen des Epos immer zweisilbig sind, die 
Verbindung avz aber in den selben Stücken in bestimmten 
Fällen schon den Diphthong αὐ ergeben hat. Auf den näm- 
lichen Gegensatz werden wir jetzt stoßen: während äve, ävo 
im ältesten Epos niemals durch einen einsilbigen Wert ver- 
treten sind, fließt aus ἄν unter Umständen ein Diphthong 
mit Länge als erstem Componenten. | 


Die Verbindung @ wird durch ä fortgesetzt in 
λᾶϊ, λάϊγγες, haivog, Aälveog. 

Sie erscheint als trochäisch gemessnes 7 
1. in dem Dative γρηΐ; 
2. in dem Namen Arirog!); | 
3. in ληΐδος und ληΐδα, ληϊάδας, ληΐσσατο, In, 

ληϊστῆρες, ληΐστορες: 

4. in λήϊον und ληϊβοτείρης; 
5. in νηΐ, νήϊος, νηϊάδες; 
6. in Ποσιδήϊον. 

Neben diese beiden Erscheinungsformen treten zwei 


weitre: als Nachkomme von dw tritt entweder aus ni ent 
standnes zweisilbiges εἰ auf, oder einsilbiges zı. 


I. εἰ als Nachkomme von au. 
Hierfür gibt es einen einzigen sichren Beleg: 
λεϊστή in dem Verse 
ἀνδρὸς δὲ ar σπεάλιν ἐλϑεῖν οὔτε λεϊστή 1408 
οὔϑ᾽ ἑλετή.. 


Diesen Lautwandel kennen wir aus ionischen Qustienil 
Die inschriftlichen Zeugnisse, die bis 1905 bekannt waren, 
habe ich zu Coll. 5346 zusammengestellt. Zu ihnen ist λείου 
auf der Inschrift aus dem Didymeion getreten, die 494 nach 


1) Vgl. Herod. VII197 λήϊτον δὲ χαλέουσε τὸ πρυτανήϊον ᾿Αχαιοί. 3 
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Susa verschleppt und von Haussoullier herausgegeben worden 
= ist (Extrait des mömoires de la del&gation en Perse VII 3); 
7 zu der Erklärung von ἀπὸ λείου, die GGA 1906. 639, 3 
von Wilamowitz vorgeschlagen wird, war ich auch meiner- 
- seits gekommen. Die diphthongische Aussprache, die für den 
Vers der Πρέσβεία angenommen werden muß, verlangt auch 
Herondas: Θρέϊσσα, τὴν μελαινίδ᾽ ἔχτριψψον 179, χόσου χρεΐζεις 
ὙΠ604. Die Verkürzung des ἢ war, wie sich jetzt zeigt, 
schon in der Periode vollzogen, in der die alte Πρεσβεία ge- 
dichtet worden ist: λείστή steht in der Rede des Achilleus, 
- die wir unter ἐμεῦ näher betrachtet haben (S. 90). 
Die Verwandlung von ni in ei, die hier die Handschriften 
bezeugen, liegt vielleicht einige Male auch da vor, wo die 


- Handschriften einsilbig zu lesendes nı bieten. Diese Fälle 


müssen wir jetzt kennen lernen. 


II. Einsilbiges ns («&) als Nachkomme von as. 


Diese Lautstufe erscheint in ἀγελείη, in bestimmten Casus- 
formen und Ableitungen von Θρηΐχ-, scheinbar auch in be- 
stimmten Flexionsformen von drjlog und δηϊόω. 

1. ayekein. 

Daß -Asin mit ληῖτις (K 460) combiniert werden muß, ist 
bekannt. Dann hat man aber auch mit Wackernagel (KZ 27. 271) 
ἀγελήνῃ zu schreiben. An die Stelle der kretischen Silben- 
folge ist spondeische getreten. 


2. Θρῆικες, Θρήικη. 
.... 0 08 Θρῆικχες τεόρον ἄνδρες 2 234; 
ἐνὸν βάλε δὲ Θρηικῶν ἀγὸς ἀνδρῶν 4 519; 
ἢ τοι ὃ μὲν Θρηιχῶν.... 4537; 
.... ϑοῶν ἡγήτορι Θρηιχῶν E 462; 
σεέμψον ἐτεὶ Θρηικῶν ἀνδρῶν.... Καὶ 464, ähnlich 470; 
ἢ ὅδ γ᾽ ἔτι πλεόνων Θρηιχῶν.... Καὶ 506; 
ὦρσεν δὲ Θρηικῶν βουληφόρον.... Καὶ 518; 
γόσφιν ἐφ᾽ ἱπετεοτεόλων Θρηιχῶν..... N 4, ähnlich Ξ221: 
2... ἄριστος Evi Θρήικεσσι τέτυχτο Ζ 
τὼ μὲν ἄρ᾽ ἔχ Θρήικης.... N 801; 
“Piyuov, ὃς ἐκ Θρήικης.... Y 485; 


286 


ὃς τράφεν ἐν Θρήικηι.... A 222; 
..0 μὲν Θρήιχηνδε βεβήχει 9. 361; 
..co ve Θρήικηϑεν ἄητον 15; 

ἠμάτιαι Θρήιχηϑεν.... 1 12. 


Vier von diesen Stellen gehören Zusammenhängen an, 
die von modernen Erscheinungen frei sind, von sprachlichem 
Standpunkt aus also zu den ältesten Teilen des Epos gerechnet 
werden dürfen. Zwei fallen in die Episode, in der der Thraker- 
fürst Peiroos den Diores erschlägt und hierauf dem Thoas 
erliegt (4 517— 538); die dritte in die Erzählung vom Tode 
des Akamas (25 —-11); die vierte in die Schilderung von Aga- 
memnons Verwundung durch Koon (4 218— 283), aus der wir 
die Verse 269—272 und 282. 283 als ausmalende Zutaten ° 
ausgeschieden haben (S. 45). Weisen wir diese Stellen dem 
ältesten Epos zu, so constatieren wir damit, daß es schon 
den Schöpfern des Heldengesanges möglich gewesen ist eine 
von ı durch f geschiedne Länge mit ὁ zum Diphthonge zu 
verbinden. Also wie ®-Diphthonge mit Kürze als erstem 
Componenten schon in der Frühzeit des Epos zweisilbige | 
Verbindungen vertreten können, die ὃ enthalten, so auch 
‘-Diphthonge mit Länge als erstem Bestandteile. 


In allen ausgehobnen Versen, abgesehen von E 462, 
bildet 7ı die Senkung. Da die Wortform λεϊστή der Igeoßeia 
den Beweis liefert, daß εἰ an die Stelle von ηἴ treten kann, 
so ist mit der Möglichkeit zu rechnen, daß in einem Teile 
der Verse, die Ἢ in der Senkung enthalten, εἰ gesprochen 
worden sei. In einem Teile: denn bewiesen ist diese Aus- 
sprache nur für die Zeit, der die Πρεσβεία angehört, nicht. 
für die vorausliegende. 


Neben ©efiıxes und, wenn so angenommen werden darf, 
Θρέϊχες, besitzt das Epos Θρήϊχα, Θρήϊχες, Θρήϊχας. Diese 
offnen Formen müssen sich lange neben den contrahierten 
behauptet haben; denn nur so kann man verstehn, wie sich 
der dritte Typus, der durch λεϊστή vertreten ist, zu entwickeln 
vermochte. | 


Anders bestellt ist es vielleicht mit der dritten Gruppe 
von Formen, die hier zu nennen ist; mit 
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δηιῶν, δήιουν, δηιώσαντες. 
δηιῶν' ἀμφὶ δὲ τόν γε züveg.... P65; 
δήιουν ἀλλήλων .... βοείας E 453 -- M 425; 
δήιουν, οὐδ᾽ ἕτεροι.... ΠΤ 11- 411: 
δήιουν ἀλλήλους αὐτοσχεδόν .... Ο 708; 
ἐνὸν Οοὔρεσι δηιώσαντες II 158. 


Die Form δηεώσαντες zeigt ı zwischen zwei feste Längen 
- eingeschlossen. Gehört sie dem Dichter, so liegt sie auf der 
- selben Linie wie die vorhin behandelten Θρηιχῶν, Θρήικεσσι, 
- Gerıryı, die wir schon der Frühzeit der epischen Production 
 zugestehn zu müssen glaubten; denn auch der Vers ΠῚ 158 
- gehört dieser Epoche an. | 


Aber die Voraussetzung ist vielleicht doch nicht richtig. 
Die beiden andren Formen, δηιῶν und δήεουν, gehn auf Grund- 
- formen zurück, die dem epischen Dichter die allerbequemsten 
* Rhythmen boten: auf δαξιόων und δαξίοον, die ja auch in 
δηϊόων und δηϊόοιεν factisch zum Ausdrucke gelangen. So 
- weit nun jüngre und jüngste Partien des Epos in Frage 
kommen, wird man durch das Erscheinen contrahierter Formen 
- nicht überrascht werden. Aber der Vers II 771 gehört, wie 
- der zuerst in Betracht gezogne, der alten Patroklie an; und 
‘ für sie wird man die Umgehung einer bequem zu. hand- 
- habenden offnen Form durch ihre contrahierte Fortsetzung 
_ ablehnen. Wenn man nun bedenkt, daß neben dyi- in 4ηϊχόων, 
Anigpoßog der Locativ dat in den Formeln ἐν δαὶ λυγρῆι, ἐν 
del λευγαλέηι und in den Zusammensetzungen δαΐφρων, dai- 
 χτάμενος liegt, und wenn man sich gegenwärtig hält, daß unsre 
- Handschriften dyıov zıde und γευρὸς δηίοιο bieten, wo aller 
- Wahrscheinlichkeit nach δάξιον zrög, τευρὸς δαξίοιο gemeint 
sind (5. 224): so wird man die Hypothese nicht verwegen 
schelten, die neben δᾶξιόω, gewährt durch δηϊόων, δηϊόοιεν, 
- ein Präsens d&fıdw ansetzt, aus dem schon in ältester Zeit, 
- da drei kurze Silben auf einander folgten, δαεόω hervorgehn 
mußte. So wären IZ771 δαίοον, IT158 δαιώσαντες als authen- 
- tische Formen zu denken. 


Rückt auf diese Weise ein altes Präsens däfıow in das 
 Gesichtsfeld, so wird es auch möglich die Erscheinung zu 
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begreifen, daß die Formen dyıwv, δήιοισι, δήλους überall mit 
der ersten Silbe in die Senkung gelegt sind. Schon Nauck 
(M&l. IV 127£.) hat diese Beobachtung zu dem Schlusse ver-" 
wendet, daß statt der Länge zwei Kürzen gesprochen seien, 
und hat zu Gunsten dieser Annahme geltend gemacht, daß 
auf diese Weise der Vers | 


ϑώρηχας ῥήξειν δήιων ἀμφὶ στήϑεσσιν B 544 


von seiner als Kunstmittel kaum zu rechtfertigenden Schwer- 
fälligkeit befreit werde. Ich stimme ihm bei, nur daß ich 
als solche dreisilbige Formen dätwv, δᾶΐοισι, dätovg u 
nicht δείων u.s.f. | 


Verbindung ave. 

In der Gestalt ηῃ liegt sie vor in 
1. ϑηήσατο, ϑηητήρ (zu Fafeouaı); 
2. γηῆσαι, νηήσασϑαι (zu νᾶξέω). ἢ | 
Aber neben ϑηη-, v»m- laufen auch schon ϑη- und m ; 


1. ϑησαίατο. 
ον ἵνα μιν ϑησαίατ᾽ ᾿ἄχαιοί σ 191. 


Seit Payne Knight ist es üblich μὲν zu streichen und 
ϑηησαίατ᾽ zu lesen. Aber der Verfasser der Penelopeepisode, 
auf den wir zuerst durch die Form ἀνέηι aufmerksam geworc Ν 
sind (S.5), muß das Recht haben seine eigne Sprache zu reden 
Daher darf man ihm ϑησαίατο so wenig nehmen wie χλεντήρ 
(190), mit dessen Gebrauch er unter den homerischen Dichter m 
ebenfalls allein steht. Zu ϑησαίατο stimmt ϑησάμενος auf der 3 
Weihinschrift des Abderiten Πύϑων (Coll. 5643). 


2. γητός. 
.. ὅϑι νητὸς χρυσὸς χαὶ χαλχὸς ἔχειτο β 338. 


Es braucht wol nur ausgesprochen zu werden, daß das Ἢ 
Verhältnis von γητός zu γηῆσαι, νηήσασϑαι das gleiche ist wie. 


1) Prellwitz (Etymol. Wörterb.? 312) erinnert an πυρὰν ναήσατο bei. 
Bacchylides (III 33) und äußert die ansprechende Vermutung, das Verbum 
bedeute zunächst ‘Schiffe beladen’ (νηήσας ἐὺ νῆας 1358). 5 
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das von ϑησαίατο zu ϑηήσατο, daß also, so wenig wie ϑησαίατο 
' dazu verleiten darf ein Präsens ϑέομαι anzusetzen, so wenig 
ογητός dazu berechtigt für Homer ein Präsens γέω neben γηέω 
 aufzustellen.!) 

Daß die Annahme, γητός sei aus γηητός hervorgegangen, 
- für das Buch £ keine Schwierigkeit macht, lehrt von den 
- unter ἀναβῆι (ὃ. 6 8) zusammengestellten Formen βώσομαι in 
᾿ ἐειβώσομαι. 


Verbindung ἄντ. 


Fortgesetzt durch ni in κληϊδ- und in ληΐτις. 


Verbindung ävö. 

Sie verläuft ähnlich wie ävo; ἃ bleibt in λάων und λαῶι, 
λαῶν, auch in den meisten Wörtern auf -&Fwv erhalten, hat 
aber in Παιήων und in den Partieipien τεϑνηώς, χδχμηώς 
dem ionischen η Platz gemacht. 


VI Verbindung 2v mit Vocal. 


Verbindung va. 


Ihr Schicksal läßt sich nach der Behandlung vermuten, 
die sie im Acc. Sg. Plur. der Nomina auf -- εύς erfährt. Nirgends 
ist hier Contraction wahrzunehmen. | 
Wie in diesen Endungen,’so wird Zva durch zweisilbige 
Verbindung fortgesetzt 
1. in dem Aoriste &une; 
2. in der Pluralform gerera.?) 


Mit ἔχηα steht das Adjectivum 
χηαλέος 


1) Erst die spätre ionische Prosa gebraucht das Präsens νέω: ἀμάξας 
πεντήχοντα χαὶ ἐχατὸν ἐπινέουσει povydvov Herod. IV 62, περενεῖν (so R) 
ὕλη: τὸ ἄλσος V180. Dies ist eine Neubildung zu den Zeiten, die ἡ aus 
nn enthalten: ovvevnoev Herod. I 34, νενημένην χοῖρον πολλῆς φορίνης 
Herond. IV 1 ἡ. 

. 2) Überl. φρεέατα; richtig zuerst Brugmann (Curt. Stud. IV 165, 
Morphol. Unters. II 225). | 
Bechtel, Vocalcontraction bei Homer. 19 
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in Verbindung, das in dieser Gestalt von den. Handschriften 
nirgends geboten wird, dessen ursprüngliche Form aber 
W Schulze aus dem «nAeiwı des Verses | 


σὺν 7τυρὶ χηλείωι, χάριν “ἝἝχτορος ὀτρύναντος O 744 | 
erschlossen hat (Quaest. ep. 475), während Fick zaval&oı vor- 
geschlagen hatte.!) Die viersilbige Form χηαλέος, zu denken 
als χηβαλέξος, bildet die Grundlage von 
κηλέος 1 

in der Formel 7ευρὶ χηλέων 9217, Σ 84θ0--9 435, 

X 374. 512, ı 328, 

auf die wir schon 8. 259 zu sprechen gekommen sind. Das 
Gedicht vom Tode Hektors kennt die Formel bereits in dieser 
Gestalt, und wir haben gesehen, daß die Contraction von ne 
zu n Parallelen in ihm besitzt. 


Verbindung Zver. 


Die Formen „jeiöng (X 280) und ἠξίδη (ει 206) weisen in 
nicht zu verkennender Weise auf ein mit ἡ redupliciertes 
Präteritum »Feidyv?2), neben dem „Felder, ἠξείδεας, NFeides 
bestanden hat. | 1 

Neben diesen offnen Formen bieten die Handschriften 
contrahierte: belegt sind ἤιδεα, ἤιδησϑα, ἤιδη, ἤιδεε. Unter- 
sucht man die Stellen, an denen die contrahierten Formen im 
Innren des Verses suftreball so nimmt man wahr, daß ihr 
Anlaut mit dem μην οι, in Thesis Hegel Wort- 
schlusse fast überall einen üblen Hiatus bildet. Ich verweise 
auf die Versausgänge 7ολλά re ἤιδη B 213, ϑέσφατα ἤιδῃ 
E 64, ἄρτια ἤιδη E 820" -- τ 248°, σελείονα ἤιδη N 355, 9 
ἄρα ἤιδη T 115, μύρια ἤιδη B 16, ἣ σάφα ἤιδη B 108, ade 
μίστια ἤιδὴ ı 189, αἴσιμα ἤιδη E433. Auch an andren 
Stellen des Verses klafft der Hiatus: εἰ γὰρ ἐγὼ τάδε ἤιδε᾽..... 


1) Nach der Glosse χαυαχλέον ἢ χαυαλές" ὑπὸ «4ϊολέων τὸ αἶϑος" a 
χαταχεχαυμένον, (κα)πυρόν, ξηρόν, ϑερμόν (Hes.). 2 
2) ἠξείδην, ἠξείδης, ἠξείδη habe ich nach Wackernagels Verl 
angesetzt (Vermischte Beitr. 44f.), Die Unterscheidung von ἠξείδη und 
dem aus ἠξείδεε entstandnen Heides ist nicht durchzuführen; ich habe 
darum im Text überall ἡ in der Endung geschrieben. Bi 
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© 366; γνήπειος, οὐδὲ τὰ (τὸ) ἤιδη.... B 38, Y466 = y146; 
ἣ τόσα φάρμαχα ἤιδη .... A 741. Das Heilmittel für den 
- durchgehenden Schaden ist bald gefunden und von Nauck zu 
B 38 angedeutet: man hat für die augmentierten Formen die 
nichtaugmentierten, mit f anlautenden einzusetzen. Diese 
Formen kann man also auch da herstellen, wo die Überlieferung 
nicht durch einen offenbaren Fehler verrät, daß sie getrübt 
ist, also überall am Versanfange; und man wird sie unver- 
züglich da schreiben, wo der sonstige Stand der Sprache die 
Annahme einer so leicht vermeidbaren Contraction widerrät, 
z. B. in einem Verse wie 4 70 ὃς Yıdn τά τ᾽ ἐόντα. 

Es gibt im homerischen Epos einen einzigen Vers, in dem 
die Contraction nur mit gewaltsamerem Eingriff in die Über- 
lieferung aufgehoben werden kann; in ihm erscheint die Form 

nıdeev: 

Τηλέμαχος δ᾽ ἄρα μιν 7τάλαι ἤιδεεν ἔνδον ἐόντα W 29. 
Bekker, der die zweisilbige Endung überhaupt nicht gelten 
- lassen wollte, hat an unsrer Stelle Frıdn σπτάλαι vermutet. 
- Aber welcher Zufall sollte die Verdrängung einer so geläufigen 
Form wie ἤιδη durch die in der Odyssee sonst ganz ver- 
- schollene dreisilbige herbeigeführt haben? Fick und van 
Leeuwen haben, teilweise den Spuren Payne Knights folgend, 
Τηλεμάχωι δὲ ττάλαι μιν ἐξείδεεν vorgeschlagen. Hierbei wird 
dem enklitischen μὲν eine unnatürliche Stellung angewiesen, 

und das mit 8 augmentierte Präteritum ist nicht zu belegen. 
Wahrscheinlich muß der Vers bleiben wie er ist. 


Verbindung vo. 
Die nächste Fortsetzung wird geboten 

1. durch den Gen. Sg. der Wörter auf - εύς: 

2. durch die Flexion der Partieipia auf - -Ξώς, die sich 
an 2-Stämme anschließen: βεβαρηότα, χεκαφηότα, 
χεχορηότε, κεχοτηότι, τετιηότι, χεχαρηότα; 

3. durch ἱληός, wie mit Nauck für ἱλᾶός 4583 ge- 
schrieben werden muß (S. 223,1). 

In andren Wörtern ist δὼ neben 90 getreten oder ist 


allein nachweisbar. 
| 19* 


- 
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1. Neben rAYog und σελῆον ἢ liegt 


zıl&ov: 


εἰδώλων δὲ zuh£ov 7“ερόϑυρον, τελήῃη δὲ χαὶ αὐλή v 355. 


Statt σελέον bieten einige Handschriften σελέων, die Stufe, 
die lautgesetzlich aus 7.470» hervorgegangen und bei den 
Attikern lebendig geblieben ist. Ich habe mich nach dem 
Formbestande gerichtet, der für Herodot bezeugt ist.2) 

Der junge Dichter, dem der zweite Teil des v gehört 
(S. 191), hat σελέον seiner eignen Sprache entnommen, nn i 
im Anschluß an die Tradition gebraucht. | 


2. Neben χρῆος ὃ) begegnet 
χρέος: 
. χρέος χαὶ δεσμὸν ἀλύξας 3 353; 
ἦλϑον Τειρεσίαο χατὰ χρέος .... 4479. 


Zu dem χρέος des ersten Verses haben wir die Variante 
χρέως. Aus dem gleichen Grund, aus dem ich vorhin zuA2ov 
den Vorzug gegeben habe, BER ich mich für χρέος: 
diese Form hat Herodot gebraucht.®) E 

Der erste Vers aus dem Liede von der Buhlschaft, aus 
dem auch χαλχεῶνα beizubringen ist. Der zweite aus der. 
Unterhaltung des Odysseus mit Achilleus, die außerdem durch 
die Sprachformen Πηλέος oder δέ (8. 233), γῆς (482), vind- 
oxousv und προϑέεσχεν (512. 515) charakterisiert wird. 


3. Βρίαρηος liegt in ionischer Umgestaltung vor in 
Βριάρεως: 
ὃν Βριάρεων χαλέουσι Heol.... A403. 


In der von Zenodot verworfnen Erzählang von Βριαρεύς- | 
Alyalım. ἢ 


1) Überl. πλεῖος, πλεῖον. Die Correctur von Wackernagel (Beitr. 4. 
273, ΚΖ 27. 263 £.). Ξ 
2) Merzdorf Curt. Stud. 9. 230. 
3) Überl. χρεῖος. Die Correctur von Wackernagel (Beitr. 4. 273,3 
ΚΖ 27. 264). Der Vocal ἡ wird auch durch megarische, böotische und 
eleische Formen gefordert: Meister Berl. philol. Wochenschr. 1885. 1450. 
4) Einhellig überliefert I 138, 11 136, III 140. ΠῚ 


o 3 Γ » 
i Be Se 
re 


293 


4. χαλχηών (aus xalryFov) bildet die Grundlage von 
χαλχεών: 
βῆ ῥ᾽ ἴμεν ἐς χαλχεῶνα .... 9 218. 


Aus dem Liede von der Buhlschaft, in dem wir auch 
der Form χρέος begegnet sind. 


Verbindung &vö. 


Sie tritt in zwei Gestalten auf: als 7w und als εω. 
Nur die erste liegt in dem Partieipium 7εεζετηώς vor. 
Dagegen ist neben χρηώ (überl. xoeıw) die jüngre Form 
χρεώ nachweisbar. Sie wird in der Ilias wie in. der Odyssee 
überliefert. Ich beschränke mich auf die Besprechung der 
Belege aus der Ilias. Diese verteilen sich auf zehn Verse. 
χρεώ: 
.... μάλα δὲ χρεὼ σιάντας “χαιούς I Τῦ; 
ἐννν ἢ τι μάλα χρεώ 1191: 
οὔ Ti μὲ ταύτης 
χρεὼ τιμῆς .... 1608; 
χρεὼ βουλῆς ἐμὲ χαὶ σέ.... Καὶ 48: 
... τίχετε δὲ 08 χρεώ K 85; 
.. τὸν δὲ μάλα χρεώ A 409; 
.. τί δέ 08 χρεὼ ἐμεῖο A 606; 
.. τῶ μὲ μάλα χρεώ Σ' 406; 
.. οὐδέ τέ μιν χρεώ Φ 322; 
.. οὔ τι μάλα χρεώ Ψ 8308. 


Seit Payne Knight und Leo Meyer (ΚΖ 7.208) spricht man 
χρεώ die Existenzberechtigung ab und ersetzt es durch χρή. 
Ich kann das nur für den Vers 7409 billigen, dessen Um- 
gebung sich mit xoe® schlecht verträgt. Aber warum χρεώ 
in der Πρεσβεία, in der Dolonie, in der Scene vor Nestors 
Zelte, in der Οχελοεοιΐα, in der Maxn “ταραττοτάμιος, in den 
ζ49λὰ nicht geduldet werden soll, begreife ich nicht: keinem 
dieser Teile ist der ionische Wandel von no: ew fremd. 


Die Verbindungen von ὃν mit den übrigen Vocalen geben 
zu Bemerkungen keinen Anlaß. 


294 


VII. Verbindung öv mit Vocal. 
Verbindung öva. 


Zu den Nominativen ἥρως, μήτρως gehören die Accusative 
ἥρωα, ἥρωας, μήτρωα — offne Formen, die durch die ganze 
epische Zeit hindurch offen bleiben. 

Im Gegensatze zu ihnen stehn 

ἀμφωδίς, ἄμφωτος. 

ἢ πιρὸς γῆν ἐλάσεις χάρη ἀμφωδὶς ἀείρας ο 237. 
ἢ τοι ὃ χαλὸν ἄλεισον ἀναιρήσεσϑαι ἔμελλεν, 
χρύσεον ἄμφωτον, καὶ δὴ μετὰ χερσὶν ἐνώμα χ 10. 


Die Deutung des ersten Wortes ist von Fick gefunden 
(Odyssee 312). Es kann nicht mit οὖδας in Verbindung stehn 
(dem vermeintlichen Zusammenhange zu Liebe erscheint es in 
der Überlieferung als ἀμφουδίς), bedeutet vielmehr ‘bei beiden 
Ohren’, ist eine Bildung wie ἐνωεαδίς und muß nach der 
Anleitung von ἐξωβάδια' Evwrıa' Aduwves (Hes.) analysiert 
werden. So kommt man zu dem Ansatze dugpwFadig. | 

Die Analyse des Compositums ἄμφωτος ist schon 8.135 
gegeben worden. Ich betrachte ἀμφώξατος als Grundform. 
Wie zu ὄξος in οὖς das Compositum ἀμφῶες gebildet wird, 
mit sogenannter Anlautdehnung im zweiten Gliede, so zu 
öFer- in att. ὦτα, tarent. dr« das Compositum ἀμφώξατος. 
In dem Namen Ὦτος (E 385, 0518, A 308) kann das zweite 
Glied eines zweistämmigen Namens vorliegen. | 


Da wir gefunden haben, daß die Entwicklung von xnfa- 
λέξων zu χηλέωι schon in der Periode vollzogen war, in der 
die Ἕχτορος ἀναίρεσις gedichtet ward (S. 290), und da sich 
herausstellen wird, daß auch der Verwandlung von ζωΐός in 
ζώς ein ehrwürdiges Alter zukommt, bedarf die hier für zwei 
Verse der Odyssee behauptete Contraction keiner weitren 
Rechtfertigung. 


Wer aber fortfahren sollte σερῶτος aus σερώξατος ent- 
standen sein zu lassen, müßte sagen, wie es komme, daß 
eine für den epischen Dichter so bequem zu handhabende 
Form wie σερώξατος so früh zu Grunde gegangen ist, daß 
nicht einmal die ältesten Teile des Epos einen Schatten von j 
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ihr bewahrt haben, während sonst die Verbindungen des ὃν 
mit Vocalen erst in jüngren Partien in contrahierter Gestalt 
auftreten. 


Verbindung öva®. 


Höchst wahrscheinlich ist sie in der ursprünglichen Gestalt 
des Wortes σύρῶιρα anzunehmen, als die W Schulze (Quaest. 
ep. 486) σερώξαιρα vermutet hat. Diesem Ansatze war schon 
Blaß nahe gekommen (Kühner-Blaß I 106); namentlich ist. 
schon von ihm veiaıga (ἃ. 1. veiFaıge) als gleichartige Bildung 
DRHIOREOBON worden. Doch scheint er sich später (I 642) bei 
zroweıga beruhigt zu haben. 


Gestützt auf die Nachricht des Etymol. Magn. (692, 25), 
daß “παρὰ τῶι zroımifi χυανοτερωΐρους χαὶ raga τῶι Σιμωνίδην 
χυανοτερώϊραν gelesen werde, daß aber Herodian Ζερὸς τὸν 
χαραχτῆρα τῶν διὰ τοῦ zıoa nicht zrowio« sondern zroWeıg« 
schreibe, hat, wie ich den Nachweisungen Jacobis bei Ebel 
(ΚΖ 6. 212) entnehme, zuerst Cobet, dann Bergk statt des 
y 299 überlieferten xvarorrgwıgeiovg die Form xvavozsgweigovg 
verlangt. Hieran anknüpfend wollte Jacobi den in der Formel 
γεὸς “vavozrgwıgoıo enthaltnen Genetiv in xvavorsgweligng ge- 
ändert haben. Aber WSchulze bemerkt mit Recht, daß die 
Orthographie Herodians allem Anscheine nach auf gramma- 
tischer Speculation, nicht auf dem Zeugnisse der besten Hand- 
schriften ruhe, daß also nur mit σερώϊρα gerechnet werden 
dürfe. Setzt man nun eine Grundform 7ερώξιρ)α an, so 
statuiert man eine Bildungsweise, für die es schwer ist Ana- 
logien zu finden. Betrachtet man aber, wie auch Blaß ur- 
sprünglich wollte, σερώϊρα als aus zrodıe« distrahiert, so führt 
die Analogie von veifaıga auf die Gestalt, die σερῶερα vor 
der Contraction hatte: auf ζερώξαιρα. Die homerischen Formen 
xvavorrgwıgelovg, χυανοτερώιροιο sind demnach in χυανοζερωαί- 
ρους, κυανοτερωαίρου zu emendieren.!) 


1) Hätte Herodians Orthographie πρώειρα eine bessre Unterlage als 
die Analogie der Feminina auf -&o«, so wäre von zroWFegje« auszugehn. 
Diese Form könnte Femininum zu einem Masculinum πρώνων sein, wie 
πίξερ)α (altind. pivarz) Femininum zu ni Fov ist. 
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Andrerseits steht fest, daß die epischen Diehter auch schon 
die contrahierte Form zreötge genannt haben. Belegt sind 
zegwWıgng, Πρωιρεύς: 
eis ἴχρια νηὸς ἔβαινον 
zrgchong‘ ἔνϑεν γάρ μιν ἐδέγμην .... u 280, 
Ναυτεύς τε Πρυμνεύς τε χαὶ Ayyiahos zul ᾿Ερετμεύς 
Ποντεύς τε Πρωιρεύς τε.... 9113. 


Verbindung δυσί. 

Neben ὥειξε — so erfordert die 5, 264 angeführte in- 
schriftliche Form delynv für ὥιξε der Handschriften — liegt 

ὦιξε: 
. Ἑρμείας ἐριούνιος ὦιξε γέροντι 2 457. 

Der Dichter der “Εχτορος λύτρα hat der Umgangssprache 
auch ἀϑλεύων, οἴω, τέως entnommen; zu ändern ist also 
Nichts. 


Verbindung Ovo. 
Ihr gewöhnlicher Reflex im Epos ist wo. Diese Vocal- 
folge erscheint, um die sichren -Belege herauszugreifen, | 

1. in ἥρωος: 

2. in γελῶον, ἐρρώοντο; 

3. in ζωός ἢ): 
4. in σερώονες, 7ερώονας. | 
Die Regel erleidet zweierlei Ausnahmen: ὦ kann verkürzt 
werden, und als Fortsetzung von övo hat sich ὦ eingestellt. 
Die erste Art Ausnahmen wird durch dactylisch gemessnes 
ἥρωος dargestellt: 
ἥρωος" ἀλλ᾽ δητότ᾽ ἄν σε.... ζ 303. 4 
Die Wortform ἥροος begegnet in Nah gleichen Buche, 
dessen Dichter sich des Infinitivs λοῦσϑαι (aus λόξεσϑαι, 
S. 264) bedient. Einen alten Ablautvocal, wie W Schulze wollte 
(Quaest. ep. 22), kann ich in der Kürze nicht sehen: wäre sie 
dies, so müßte sie zu allererst in den ältesten Teilen des 
Epos zu Tage kommen, denen sie eine: ist. 3 


1) Hat man in {wrös die starke Form von altind. Jod, lat. vivos = 
zu erkennen? | “ 
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Die zweite Art Ausnahmen wird dargestellt durch 
ζώς und ζών: ἢ 


N κεν [wg ἀμενηνὸς ξα.... E 887; 
ai κεν ζὼν ττέμψηις Zagrendöva .... Π 445. 

Die Dichter des Diomedesliedes und der Sarpedonepisode 
haben F zwischen Vocalen nicht mehr gesprochen: für den 
ersten folgt dies aus zweimaligem οἴω (S. 272), für den andren 
aus zweisilbigem χεόλέων (ὃ. 231). 


Verbindung ou. 
Ihr gewöhnlicher Ausdruck ist trochäisch eg tl. 
Diese Gruppe nehmen wir wahr 
1. in dem Dative ἥρωϊ; 
2. in νῶϊ, σφῶϊ und Zubehör; 
3. in unrowvog, ττατρώϊος; 
4. in λώϊον, Awiregov; 
5. in χερῶϊ, τερώϊον, zrowild. 

Die Ausnahmen machen sich in doppelter Richtung geltend: 
die Länge kann verkürzt, die zweisilbige Verbindung durch 
die einsilbige ersetzt werden. 

Die erste Weise liegt in dem ἥρωι der Versanfänge 

ἥρωι Aaousdovri .... H 453, 

ἥρωι Amuodörwi .... 9ϑ' 483 
vor, deren ἥρωι als Dactylus gelesen werden kann, wie ἥρωος 
C 303 als Dactylus gelesen werden muß. In dem gleichen 
Verse der Ilias steht ἀϑλήσαντε: deutlicher kann nicht aus- 
gedrückt sein, daß zu der Zeit, der dieser Teil des H angehört, 
F im Inlaute zwischen Vocalen erloschen war. 

Die zweite Weise constatieren wir in 


zoWınv' 
ὃς Ζερώιην μὲν ἐμοί ve χαὶ Ἥρηι.... E 832; 
τὸν σὺ σερώϊην χτεῖνας .... 2 ὅ00. 


1) Richtig bemerkt Blaß (bei Kühner I 543), daß der Acut von ζώς 
in der Endbetonung von ζωός seine Erklärung findet. — Wenn ζώς und 
ζών der ionischen Umgangssprache entnommen sind, so muß Herodot die 
Form ζώς zugeschrieben werden, die 1 104 vom Romanus geboten wird. 
Die Attiker gelangen im mehrsilbigen Worte zu ls: ἀείζως γενεά Sophokles 
Fragm. 674, ἄχϑος ἀείζων Aischylos Hiket. 988, 
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Hier handelt es sich um ein zwischen zwei lange Silben 
eingepreßtes ı. Aus der Betrachtung von Ogyızav, Θρήικεσσι, 
Θρήιϊχηι wissen wir, daß ein in solcher Lage stehendes ı schon 
in der ältesten Zeit mit einer vorausgehenden Länge zum 
Diphthonge verbunden worden ist (S. 286). 

Ein andres Beispiel, σφῶιν in dem Verse 662, steht 
metrisch nicht fest, da man mit Blaß (Interpolationen 68) sta 
οὐ γὸρ σφῶιν γε lesen kann οὐ σφῶϊν γε. 4 


Verbindung 000. 


Neben σερηξών, erhalten in dem Genetive σερηῶνος der 
Aoreig ΗἩραχλέους (437), fortgesetzt durch χσερεών in dem den 
Pentameterschluß bildenden Genetive χερεόνος eines Epigramms 
des Krinagoras (AP VI 253), muß ein Nomen σερώξων angesetzt 
werden, dessen Spuren wir in σερώονος, τερώονας begegnet sind. 
Der Nom. Sg. liegt nur in contrahierter Gestalt vor: 


γερών in dem Verse 
Alavı’ ἰσχανέτην, ὥς τὲ τερὼν ἰσχάνει ὕδωρ P TAT, 


» 


in dessen Umgebung wir früher die Formen οἴω und αἴρω 
angetroffen haben (S. 274). 

Zu dem Ansatze σερώξων drängt, wie Danielsson bemerl 
hat (Zur metrischen Dehnung 67,1), der Name des argolischen 
Bergs Πρών, dessen Form aus σερηών nicht hergeleitet werden 
kann. Ich sehe mit Danielsson in σερώξων ein substantiviertes 
Adjectivum, und glaube, wie er, daß damit das Wort zzo@ıg x 
im Zusammenhange stehe. 


Die Verbindungen von ὅν mit den übrigen Vocalen zu 
verfolgen hat hier kein Interesse. 


VII. Verbindung a®v mit Vocal. 
Andre Vocale als ı. 
Die griechischen Ausdrücke weisen fast immer den Diph- 
thong αὐ auf. So in 
1. αἰεί, αἰέν: 

2. αἰετός: 


3. αἰόλος, αἰόλληι; 
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4. Aycaıös, Ayaıoi, Ayaıöv, Ayauovs; 
5. σχαιός, σχαιῆι, Σχαιαί; 
6. ἐλαίη, ἑλαῖαι, ἔλαιον, ἐλαίωι. 

Die Ausnahmen beruhen zum Teil auf Entstellung der 
Überlieferung, zum Teile bringen sie Weiterentwicklung der 
ursprünglichen Lautform zum Ausdrucke. 

Daß Entstellung der Überlieferung ein Factor ist, mit 
dem gerechnet werden muß, lehrt die Tatsache, daß die Form 
‚alevdovra (v 109) nur in einer Glosse der Augsburger Hand- 
‚schrift (A bei La Roche) und durch Eustathios auf uns ge- 
kommen ist, sonst einhellig ἀενάοντα bezeugt wird. Da die 
- erste Silbe des Wortes lang ist, Niemand aber behaupten wird, 
' die Länge sei erst auf dem Umwege der metrischen Dehnung 
| eingeführt worden, so kann nicht bezweifelt werden, daß sich 
 Bekker mit vollem Rechte für αἰενάοντα entschieden hat. 

Ist damit bewiesen, daß die Überlieferung ein unzu- 
verlässiger Führer ist, so braucht man ihr auch da nicht zu 
- trauen, wo sie in der Gewährung einer auffälligen Form über- 
einstimmt. Auffällig ist nun das ἃ in δαήρ (Γ᾽ 180), δᾶερ 
(Z 344. 355), δαέρα (Ξ 156), da die Etymologie auf δαιήρ 
- führt. Also hat ἃ dem Diphthong αὐ, den man erwartet, 
- Platz zu machen (Wackernagel Κα 27. 276). 

Eine moderne Entwicklungsstufe des alten αὐξεί liegt 
- dagegen vor in iambisch gemessnem 
ἀεί: 
Ἕχτορ, ἀεὶ μέν ττώς μοι .... M 211; 
ὥς μευ ἀεὶ μέμνησαι ἐνηέος .... 7 048: 
.... οἷά Te ϑυμὸν ἀεὶ δμώεσσιν ἰαίνει ο 819. 

In der selben Zeit, in der aus βαϑείης durch Consonanti- 
sierung des ı die Form βαϑέης entstanden ist, gelangte αἰεί 
bei dei an (ὃ. 210). 

Wenn wir sehen, daß aifet im Verlaufe der epischen 
Production zu del umgestaltet wird, so kann man zugeben, 
‚daß δαιξέρων zu der Zeit, in der die“Exrogog λύτρα gedichtet 
-_ worden sind, die Entwicklung zu däsewv zurückzulegen ver- 
mochte. Tatsächlich aber wird hier gefordert 
δαέρων: 


δαέρων ἢ γαλόων .... Ὡ 769. 
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Da die Form δαέρων das dreisilbige δαέρων, das man nae 
sonstigen Analogien erwarten müßte, um eine Stufe über 
holt, so halte ich JohSchmidts Vermutung für richtig, dal 
hier die alte abstufende Form des Gen. Plur. daıFg@v durel 
die Neubildung δαέρων ersetzt worden sei (Jen. Litteraturztg, 
1877 Art. 691). Contraction ist also nicht anzuerkennen. 


Verbindung aiv. 

Wenn αἰξόλος, AyauFös, ἐλαίξα in der Überlieferung ὃ 
αἰόλος, ἄχαιός, ἐλαίη auftreten, so erwartet man, daß alfix-, 
aiFirü, aiFi00w!), Ayaufıds, Ayaufis, AyauFırds, ἐλαίξινος 
ἐλαιξίνεος die Gestalt alix-, αἰτχή, αἰίσσω, ᾿χαιιάς, Ayauis, 
Ayauınös, ἐλαίινος, ἐλαιίνεος aufweisen. In Wirklichkeit er ἊΝ 
die Orthographie 4yauds, Ayauis, Ayauxög mit einer gewisse 
Regelmäßigkeit durchgeführt; mit einer gewissen, nieht ἡ m: 
absoluter, wofür die Polemik des Eustathios zu 1 141 Zeugni 
ablogen möge: τὸ δὲ ““χαιϊχὸν διὰ διαφϑόγγου ö ποιητὴς 
γράφει ἐν τῆι προπαραληγούσην" τὸ γὰρ διὰ τοῦ α ᾿Αχαϊχὸν 
τῶν ὑστέρων ἐστί. Sonst findet man αἵ, nicht au: χορυϑάϊχε 
χολυιάϊξ, τριχάϊχες, ἀϊχάς, ἀΐσσω, ἐλάϊνος, ἐλαΐνεος. Wen 
aber in ᾿χαιιάς, ’Ayauis, ᾿Αχαιιχός der alte Diphthong gewahı 
worden ist, so sieht man nicht ein, warum er in den übrige 
Wortgruppen langem « Platz gemacht haben soll. Und maı 
kann auch den Beweis führen, daß in ihnen αὐ, nicht ἃ ge 
sprochen worden ist. Ϊ 

Wie neben αἰεί iambisch gemessnes dei zu finden 
so wird einmal «oo» mit kurzem « gebraucht: 

ὑχυᾶϊξει in der Messung „.__ steht in dem Verse 
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ϑρώισχων τις χατὰ χῦμα μέλαιναν φρῖχ᾽ ὑχεαΐξει Φ 126. 3 
Es ist klar, daß diese Messung nur dann verständlich wire 
wenn man'von ὑχεαιΐξει ausgeht: das ı des Diphthongs is 
zwischen Vocalen zum Consonanten geworden, der Consonan 
aber ist verklungen. ' 2 

Ich schließe mich daher Wackernagel an, der, wie di 


Schreibung δαιήρ, so auch die Schreibung «liioow für 


1) Diese Gruppe stelle ich, wie zweifelnd schon Fröhde (Beitr. 20. 20 N) 
zu αἰόλος (beweglich), dessen es Zusammenhang Fick (Ilias 
562) aufgedeckt hat. | 
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Epos verlangt hat (ΚΖ 27.276), und verfahre mit den übrigen 
- Wörtern ebenso. Die Orthographie der Handschriften, deren Un- 
zuverlässigkeit wir für ἀέναον noch aus den Resten einer ältren 
_ Überlieferung. beweisen konnten, ist auch hier unzuverlässig. 
Das Ergebnis, daß aivi über «uFfı zu au führt, und daß 
au erst zu der Zeit der jüngren Iliaslieder pyrrichisches «i 
_ ergibt, ist auch für die Etymologie des Hadesnamens von Wert. 
' Während man früher in 4iöng mit den Alten das Reich sah, 
- das Keiner sieht, von dem Keiner weiß, hat Wackernagel im 
- Hinblick auf att.Aöng den Ansatz einer Grundform Aifldas 
oder AiFidag gefordert, die an ala oder lat. saevuss angeknüpft 
werden soll (zuletzt Vermischte Beiträge 4ff.). Schon W Schulze 
- (Quaest. ep. 468), später Solmsen (Untersuchungen 71ff.) haben 
den Ansatz AiFıd- bekämpft; ich kann nicht anders urteilen 
als sie.!) 

Das Resultat, das wir bei der Betrachtung der Verbindung 
- aiv mit Vocal gewinnen, daß der Diphthong fast immer fest 
bleibt, fügt sich gut mit dem zusammen, das die Betrachtung 
der Verbindungen eiv, οἷν in gleicher Lage abwirft; weshalb 

ich auch noch diese verfolgen will. 


IX. Verbindungen ον, οὖν mit Vocal. 


Die Diphthonge erscheinen unversehrt. Von sichren Be- 
legen haben wir 

λεῖος mit Verwandtschaft; 

γειός, νείατος, νείαιρα Ἵ): 

οἷος, οἰοττόλος, οἰώϑη; 

ἐχεοίει, τεοιήσετε U.8.f.; 

zeoin.?) 


= 


a ᾿Ὁ ὃ9 


1) Von den ionischen Dichtern weist Anakreon die anapästische 
Messung auf, die man erwartet: "Aldew γάρ ἔστι δεινὸς μυχός im jionischen 
Versmaße (Fragm. 43,5). Semonides setzt die erste Silbe in die Hebung: 
πέμπει μελαίνης ᾿Αἴδης ὑπὸ χϑονός 1,14; ἐξ οὗτε τοὺς μὲν ’Aldıns ἐδέξατο 
7,117. Diese Messung ist, wie Fick bemerkt (Neue Jahrb. 1898. 506), 
dadurch nötig geworden, daß Semonides »nusquam solutione longae syllabae 
usus est« (Bergk zu Fragm. 10); eben daraus erklären sich οὔρεσιν (14,1), 
ὀρσοϑύρη (17). Die attische Form bietet die selbe Schwierigkeit wie dass 
neben ion. deis. Ich muß sie ungelöst lassen. 

2 ) Zuerst richtig erklärt von Fick Beitr. 1. 336. 

3) Von WSchulze (Quaest. ep. 45,2) zu lit. p&va (Wiese) gestellt. 
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B. Im zusammengesetzten Worte. 


In der Mehrzahl der Fälle ist die Contraction nicht ein- 
mal in der Überlieferung vollzogen. Ich mache dies an einer 
Reihe von Wörtern anschaulich, die mit der Negationspartikel 
ἀ-- zusammengesetzt sind. % 

1. ἀέχων, ἀεχαζόμενος, ἀέχητι; 
2. ἀελητέα, ἀελγετέοντες: 
8, ἀεργός, ἀεργίη; 
4. ἀειχής, ἀειχεΐη, ἀεικίζω, ἀεικέλιος und ἀϊχέλεος ἢ; 
5. ἀήϑεσσον; | 
6. "Aidog, Alöng, Aldwveis, diönhog?), ἄϊστος, ἄϊδρις,, 
ἀϊδρίη. 

Die Fälle, in denen die Überlieferung contrahierte Form 
aufweist, sind von zweierlei Art: die Contraction kann ent- 
weder aufgehoben werden, oder sie ist fest. 


Auflösbare Contraction. 
1. ἀδήσειεν. 


deizevwı ἀδήσειεν, ὑχεερφιάλοισι μετελϑών α 134. 


Der fehlerhafte Hiatus verschwindet, wenn man die 
von Nauck nicht einmal erwähnte — Lesart ἀηδήσειεν in den 
Text setzt. So verlangt Wackernagel KZ 28. 131. 

2. Διώρης. = 

ες Auagvyueiöng ἦρχεν κρατερὸς Διώρης B 622; | 
ον «Αὐτομέδων Διώρεος ἄλκιμος υἱός P 429; 

... «Αὐτομέδων τεροσέφη “Ζἰιώρεος υἱός PAT4; 

.. Auagvyreidnv Διώρεα μοῖρα 7τέδησεν A517. 

Die Dehnung des ı der ersten Silbe in Ζιώρης fällt auf. 
Sie verschwindet, wenn man mit W Schulze (Quaest. ep. 303, 1) 
Διώρης in Διοξήρης auflöst. Der zweite Teil des Compositums 
Br. 


Be; 
- 


1) Überliefert ist ἀεχήλια ἔργα (Σ 77); corr. Fick. 

2) Zu einem Verbum «redew (vgl. μεμιηλός neben μεμεῖσϑαιε), ὁ 
Grundlage ἀξιϑής bildet; das Neutrum dieses Adjectivs ist in der ᾿ζσπ 
gebraucht: τάφον zer σῆμ᾽ ἀϊδὲς ποίησεν (477). Neben ἀξίδηλος : 
ἀξείδελος in dem Verse Hesiods Ὅττε xe χερσὶ λάβεσχεν, ἀείδελα πάντ 
τίϑεσχεν (Fragm. 136 Rz.), und ἀξειϑέλεος (vgl. ἀειχέλεος) in der Gloss 
ἀειδέλιος" χατάρατος. So Buttmann bereits 1825 (Lexilogus 1 247 ff.). 
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‚ist an Fng- in Erri ἦρα φέρων, ἐρίηρες und ἐρίηρος, βρίηρος 
in der Glosse Agingov μεγάλως χεχαρισμένον (Fick KZ 41. 199) 
anzuschließen. 
3. .Δειώδης. 
Asıoöng δὲ τερῶτος.... p 144; 
Asıwöng δ᾽ ᾿Οδυσῆος.... x 310; 
Asıödeg, zeoiöv σὲ 87608.... @ 168. 
Die alte Namenform war _AGfoFdöng, deren Umkehrung 
Aötlkews lautet. In allen drei Versen kann man vier Silben 
_ herstellen. 


Feste Contraction. 
1. ἀιχῶς. 
ἑλχήσουσ᾽ ἀιχῶς.... X 336. 
| Man könnte die Contraction im Anfange des Wortes da- 
mit zu umgehn suchen, daß man von ἀξικέως als Grundlage 
 ausgienge. Da das Epos nur ἀειχής, ἀειχίζω, deınein kennt, 
habe ich für den einzelnen Fall keine besondre Wortform 
statuieren mögen. Wenn ἀξειχέως angesetzt wird, so geht die 
Umgestaltung zu dıxög mit der von χηξαλέξωι zu χηλέωι, die 
zur Zeit der “Exrogog ἀναίρεσις vollzogen ist, parallel. 
2. ἀδηχότες. 

.... χαμάτωιν ἀδηχότες ἠδὲ καὶ Örevwı u 281, Καὶ 98; 

.... χαμάτωι Aönnöreg αἰνῶν Καὶ 312. 399; 

οὗ δ᾽ ηὗδον χαμάτωι ἀδηχότες.... Καὶ 411. 
| Auch hier könnte man ohne Contraction auszukommen 
meinen, indem man sich auf das Adjectivum ἀαδής beriefe, 
' das bei Theognis (V.296) durch sichre Emendation hergestellt 
- worden ist, also ἀξαδηχότες schriebe. Aber wiederum scheint 
es bedenklich Doppelformen anzunehmen, wo eine einzige 
_ ausreicht. Da nun ἀηδέω durch den Vers α 184 gefordert 
wird, bringe ich auch ἀδηχότες mit ἀηδέω zusammen, ent- 
 scheide mich also für Entstehung dieser Form aus ἀηδηχότες. 


Alle diese Belege sind so beschaffen, daß der Laut F, 
- der die beiden Vocale trennt, den Anlaut des zweiten Wortes 
- bildet; sie lehren also eigentlich nichts über den Untergang 
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des inlautenden F und die durch ihn herbeigeführte Con- 
traction, sondern zeigen mur, wie lange f im Anlaute fest 
geblieben ist. ; 
Wir besitzen indes auch zwei Composita, in denen “5 Teil 
des ersten Compositionselementes bildet: 
βοάγρια und ζωάγρια. ἢ 

Neben ζωάγρια nun steht ζωγρέω in den Versen 

ζώγρει, Argkog vie.... Z46= 4131; 
ζωγρεῖτ᾽, αὐτὰρ ἐγὼν ἐμὲ λύσομαι.... Καὶ 378; 

.. σεερὶ δὲ τενοιὴ βορέαο 

ζώγρει Ereızevelovoa.... E 698. 

Aber nur in den beiden letzten Versen ist ὦ fest. Im ersten 
kann man die Contraction, und mit der Contraction auch den 
Hiatus beseitigen; hier also lese ich ζωάγρε᾽, indem ich 
Schwäche der Position annehme, wie sie gerade in Zusammen- 
setzungen nicht selten beobachtet wird, z. B. in ἀμφιβρότη. 


Es ist Dogma geworden, daß inlautendes f in der Um- 
gebung von Vocalen schon zur Zeit des ältesten Epos ver- 
schwunden gewesen sei. Ich glaube, dies Dogma muß fallen. 

Bestand F zwischen Vocalen nicht mehr, wie sind die 
Vasenmaler zu der Form «ας gekommen, die wir fünfmal 
auf korinthischen Gefäßen beobachten (Coll. 3122. 3128. ὍΝ 
3142), da sie diesen Namen doch nicht aus dem ge wOhnlicHel 
Leben sondern nur aus der epischen Tradition empfange 
haben können? Es scheint klar, daß sie das f hier aus aa 
gleichen Quelle geschöpft hal wie das F im Anlaute des 
Namens der Hekabe (Coll. 3130). | 

Bestand F zwischen Vocalen nicht mehr, so ist man ge- 
nötigt der homerischen Sprache Hiaten aufzubürden, die für 
ein griechisches Ohr unerträglich gewesen wären. Wenn man 
nicht auf die Erklärung der Erscheinung verzichten will, daß 
die in Formen wie Πατροχλῆος, “"Hoaxımsin überlieferte Länge 
beständig in die Senkung gelegt ist, wenn es also dabei Ba x 
daß Leo Meyer und Nauck mit de Zerlegung der Br 


1) Über die Bedeutung der Wörter auf - άγρεα spricht Wacker 5 ı 
KZ 33. 47. E 
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zwei Kürzen im Rechte gewesen sind und die von Leaf her- 
vorgezogne Form ἀχλδέες einen kostbaren Rest alter Tradition 
vorstellt: so unterliegt es ebenso wenig dem Zweifel, daß 
Πατροχλέεος, “Εραχλξεείη Formen sind, die kein Grieche in den 
Mund genommen hat. Sie verlieren ihre Anstößigkeit, sobald 
man annimmt, daß die Schöpfer des epischen Gesanges ebenso 
' gesprochen haben, wie die Kyprier einige Jahrhunderte nach 
ihnen, ἃ. h. daß die homerischen Πατροχλέης, Πατροχλέεος 
nach Anleitung der kyprischen Σαβοκλέξης : Τιμοκλέξεος ge- 
deutet werden müssen.!) 

Da die Schreibung «ας auf den Vasen von Korinth, 
die Kakophonie der erschlossnen Formen Πατροχλέεος, “"Hoa- 
«hesein darauf hinweisen, daß das zwischen Vocalen stehende 
ΟΡ keineswegs von Anfang an gefehlt hat, so hindert Nichts 
weiter zu gehn und sich F auch da gesprochen zu denken, 
wo sein Vorhandensein nicht auf einem der eben beschrittnen 
Wege gefolgert werden kann. Man kommt dann zu der Ein- 
sicht, daß z.B. der Verfasser der Weihinschrift auf dem Altare 
von Krisa die Formel χλέξος ἄσεϑιτον aifei in eben dieser 
Gestalt aus einem epischen Gedicht gekannt haben mag, den 
Laut F also nicht erst aus seinem eignen Dialekt einzusetzen 


brauchte. 


Die Tatsachen, die im ersten Abschnitte dieses Capitels 
festgestellt worden sind, zeigen, daß es nur wenig Fälle gibt, 
in. denen durch F getrennte Vocale schon in den ältesten Teilen 
des Epos contrahiert worden sind. Ich war ihnen schon 1885 
auf der Spur (bei Fick Ilias 556); jetzt kann ich den Kreis 
besser umschreiben. Wir constatieren die Contraction: 

1. in den Casus von zzdig, die den Umfang zweier Silben 
übersteigen; 

2. in den Verbis γαίω, δαίω, καίω, Aal; 

3. in den Femininis der Adjectiva auf -ög und der Sub- 
stantiva auf -εύς; 

4. in dem Adjectivum δῖος; 

5. in dem Elemente - βόξιος: 


1) Auch die erschlossnen νέεαι, διβέεος haben in dieser Gestalt nicht 
gelebt: man muß sich die Hiate mit A und 2 gefüllt denken. 
Bechtel, Vocaleontraction bei Homer. 20 
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6. in ἀγελήιη und in den Formen Θρηικῶν, Θρήιχεσσι, 
Θρήικη; 
7. in σιρώιην. 

Die Fälle sind durch ein gemeinsames Moment verbunden: 
überall ist F vor ı gefallen; durch das Schwinden des F fließt 
ı mit ı zur Länge zusammen, wird ı mit vorausgehenden 
ungleichen Vocalen zu Diphthongen verbunden. Und die Mehr- 
zahl hat ein zweites Moment gemeinsam: erst dadurch, daß 
der @-Diphthong in das Leben tritt, werden die Wortformen 
ohne metrisches Hilfsmittel verwendbar. 


Ich bin außer Stande zu sagen, warum das trennende f 
gerade in dieser Lage, in der Stellung vor :, früher zu Grunde 
gegangen ist, als anderwärts. Aber ich kann zwei Analogien 
für das Schwinden in dieser Lage beibringen. 


Schon Hoffmann hat beobachtet, daß auf der Bronze von 
Edalion inlautendes F zwischen Vocalen erhalten, nur in den 
mehrsilbigen Casus von zzafis aufgegeben ist (Griech. Dial. 
I 194): Κετιέξες, τετόλιι, δόξεναι, 66Fov, Leg&fijav, αἰξεί — 
aber 7ταῖδας τῶν τταίδων, 7ταισί, zraides χὰς τῶν χεαίδων οἱ 
zcaldes. Wenigstens diese letzten Formen stimmen mit den 
homerischen überein und geben das gleiche Rätsel auf wie 
sie: warum zsaıd- aus sraFıd-? 


Die Fragmente der lesbischen Lyriker lassen erkennen, 4 
daß zur Zeit des Alkaios und der Sappho inlautendes £ hinter 
kurzen Vocalen noch lebendig gewesen ist.!) Eine Ausnahme 
bilden die Feminina γλύχδια (Sappho Fragm. 90,1) und βάδεα 
aus άδεια (Alk. Fragm. 39,3; sichre Emendation Seidlers). 
Diese Ausnahme deckt sich mit der dritten vorhin aus dem 
ältesten Epos beigebrachten. Wieder erhebt sich die Frage: 
warum ist der Laut f, der sonst zwischen kurzem Vocal und 


1) Solmsen Unters. 173. In dem νῶν des neuen Berliner Sappho- 
fragments ist seither eine Ausnahme zu Tage gekommen (Blaß Herm. 
37. 471, Berl. Klassikertexte V 2. 16). Die hauptsächliche Ausnahme der 
Inschriften ist βαϑοέω, also ein Compositum. 


2) Dazu stimmt der in der Troas gefundne Frauenname 4de« ἀπε | 
9.48 no.3), nach dem AnEA der Inschrift Hoffmann no. 144g zu corri- 
gieren ist (W Schulze GGA 1897. 882, 2). 
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ı fest ist (man beachte namentlich χούνλος Alk. 15,5)1), in der 
Gruppe -EFfıa gefallen? 


So wenig nun wie daraus, daß im Kyprischen die Ver- 
bindung αὐΐ in zraides, zraidwv, πεαισί, zeaidag zu αἰ geworden 
ist, folgt, daß auch die übrigen Verbindungen, die f in der 
Mitte von Vocalen enthalten, in analoger Weise verändert 
worden sind, und so wenig der Untergang des F in lesb. yAv- 
χεια, βάδεα zu dem Schlusse berechtigt, daß die Lesbier 
auch sonst überall zwischen Vocalen aufgegeben haben: so 
wenig kann die Contraction, die wir in den sieben homerischen 
Wortgruppen beobachten, zum Beweise dafür herangezogen 
werden dürfen, daß der epische Dialekt jedes f zwischen 
Vocalen habe fallen lassen. In allen den Wortformen viel- 
mehr, die als Nachfolger einer der f zwischen Vocalen ent- 
haltenden Verbindungen eine zweisilbige Verbindung zu Tage 
treten lassen, hat man sich beim Beginne des epischen Schaffens 
F gesprochen zu denken; und wenn ich nach der erneuten 
Durcharbeitung der homerischen Texte noch für möglich 
hielte irgend einen Ausschnitt des Epos in seine authentische 
Gestalt zurückzuführen, so würde in keinem derartigen Worte 
das Ffehlen. Aber ich habe den Spruch ἐς Τροίαν zreıgwuevor 
ἦνϑον ᾿Αχαιοί dahin umzudeuten gelernt, daß ich durch Ver- 
such weiß, wo ich vor Troia Halt zu machen habe. 


1) Hergestellt von Fick (Beitr. 17.184). 


Wörterverzeichnis. 


Die durch feste Contraction ausgezeichneten Formen sind vollständig 


ἀᾶται 188 

ayaloucı 41 

ἀγαπᾶι, ἀγαπᾶις 188 

ἀγελείη (1. ἀγελήνη) 285 

ἀγήρως 221 

ἀγινεῖ, ἀγινεῖς 171 

ἀγκυλομήτεω 110 

ἀγλαιεῖσϑαν 60 

ἁγνίτεω 110 

ἀγνώσασχε 271 

ἀγορέων 114 

ἄγυια 102 

ἀδηχότες 303 

ἀδήσειεν 802 

ἀειχείη 79 

ἀεικιῶ 60 

ἀελπτέοντες 171 

ἅζευ 73 

᾿4“ϑηνέων 114 

ἀϑλεύων 217 

ἀϑλήσαντα, 
217 

ἀϑλητῆρι 217 

ἀϑλοφόροι 217 

ἄϑλων 217 

Alyıdıeıa 253 

αἰδεῖο 161 

αἰδεῖσθαι, αἰδεῖσϑε 180 

αἰδοῖ 98 

αἰδοῖος 96 

αἰδοῦς 92 

αἰδῶ 92 

αἴϑυια 1021, 


ἀϑλήσαντε 


aufgezählt. 


ἀικῶς 77. 303 

αἱνοπαϑῆ 45 

αἷρεϊ 171 

αἱρεύμενοιν 160 

αἴρω 281 

ἀκαλαρρείταο 242 

ἀχειόμενος 80 

ἀχουή 134 

’Arodvens 282 

ἀλᾶσϑε 196 

ἀλᾶτο 194 

ἄλγεα 42 

ἀλεύασϑαι 138 

ἀληϑείη 79 

ἀλλήλων (l. ἀλληλέων) 114 

ἀλοία 194 

ἀλόω 188 

ἀλσέων 52 

ἀλφεσίβοιαι 268 

ἀλώμενος 188 

ἀμείνω 94 

dusvnvös, ἀμενηνόω 72 

ἀμερϑῆις 9 

ἀμφιαχυῖα 102 

ἀμφιβαλεῦμαι δ9 

ἀμφωϑίς (überl. ἀμφου- 
δίς) 294 

ἄμφωτος 135. 294 

ἀναβῆε 6 

᾿ναβησίνεως 282 

ἀναιδείη 79 

ἀναρρυβδεῖ (überl. -g0:- 
βδεῖ) 177 


ἀναστὴῆν 7 

ἀνέη ὃ 

ἀνέωιγε, ἀνέωιξε 265 

ἀνηρώτεον 166 

Avdsıa 79. 104 

᾿Αντίχλεια 79. 247 

ἀνῶιγε 264 

ἁπασέων 114 

ἀπειλεῖς 160 

ἀπειλήτην 158 

ἀποαιρεῖσϑαι 160 

ἀποδοῦναι 264 

ἀπολούσομαι 263 

ἀραρυῖα 102 

ἀργεννῶν (l. ἀργεννέων) 
114 

Aocı 264 

ἀρειή 80 

ἀρείους 94 

ἀρείω 94 

ἀρετᾶι, ἀρετῶσι 188 

ἀρέων 115 


᾿ἀρήσεαι 67 


ἀρϑείς 218 
ἄριστον 181 
ἀρνείσϑω 172 
Aorvıe 1028. 
Aootvoos 218 
ἀρώμενος 188 
ἄσαμεν 219 
ἄσε, ἄσατο 115 
ἀσινέας 40 
ἀστεμφέως 77 
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ἄτη 215 

ὦτος 141 

αὖος 137 

ἀὕΐτει, ἀύτεον 161 
αὐτέων 115 
αὐχμεῖς 172 

«do (schöpfe) 138 
ἀφέην ὃ 

ἀφνειός 62 
ἄφρεον 162 
ἀωτεῖς 173 


βαϑεῖα 251 
βαϑυρρείταο 242 
βαλῶ 59 

βαρεῖα 251 
βασίλεια 253 
βέλεα 47 

βοᾶν, βοῶν 190 
Βορέης 2131. 
βουλέων 115 
Βριάρεως 292 
βώσαντι 271 
βῶσιν 15 
βωστρεῖν 173. 271 


γαίων 227 
γεγωνεῖν 173 
γελοίϊος 97 
γελώοντεςβ 09 
γελώων 209 
γένειον 254 
γεραιός 88 

γῆ 206 

γηϑεῖ 173 

γνῶι 16 

γνῶις 10 
γνῶμεν 17 
γνώσεαι 65 
γνῶσι 18 
γνῶτον 10 
γουνούμενος 145 
γουνοῦσϑαι 148 
γόων, γοῶντες 196 
γυμνοῦσϑαι 148 


δαέρων 299 

dato 228 

δαλός 219 

δαμᾶι 38 

duvds 220 

δϑατέοντο 169 

δαῦμεν 12 

dei 247 

δείδω 145 

δειλός 150 

δείους 151 

δενδρέωι, devdocuw 259 

δεύεταιν 134 

δήιοιο, δήιον 226 

δήιοισι, δήιους, 
288 

δήιουν 145. 287 

δηιῶν 147. 287 

δηιώσαντες 287 

δῆλος 149 

Anuoüyos 142 

διαχρινϑῆτε 2 

διείπομεν 69 

διεμοιρᾶτο 191 

δινείσϑην 173 

Διομήδεα 43 

δῖος 260 

διφῶν 199 

Διώρης 302 

δοχεὶ 169 

dovwos 278 ᾿ 

δῶ 19 

δῶις 16 

δῶισι 17 
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1 δῶμεν 18 


δῶσι 20 


ἔα (ich war) 129 
ἔα (er ließ) 195 
ἔα (laß) 205 
ἕαται, ἕατο 125 
ἐγεγώνεον 163 
ἐγχείη 63 

ἐδεύευ 73 
ἔδησεν 256 


ἐείχοσι, εἴχοσι 2011. 
ἐξειχκοσάβοιον 268 
ἐϑρήνεον 100 
εἴα, εἴασε 69 
εἶδον u.8.f. 254 
εἴην, εἴης, εἴη, εἶτε, εἶεν 
85 | 
izvie 102 4 
εἴλει, εἰλεῦντο, εἰλέωσε; 
180 2 
ellze, εἵλκετο, Eilzouev, 
εἴλχον 69 
εἵπετο, εἵποντο 69 
elorrov 69 
eigvodunv 239 
εἴρυσαν 239 
εἴρυσε, εἴρυσσε 238 
εἰρώτα 189 
εἰρωτᾶις 199 
eis (du bist) 85 
εἷσε, εἷσαν 69 
εἰσοιχνεῦσαν 176 [ 
εἶχον, εἶχε; εἴχοντο Ὁ 
εἴῶμεν, εἰῶσι 88 . 
ἐχάλει 178 
ἐχαλεῦντο 109 
ἔχϑηλοςε 1] 9...  —. 
ἐχολοία (überl. ἐχολώεα), 
10 
ἐχόμει 179 
ἐχομείτην 160 ΤΗ͂Ν 
ἐχόσμειν 166 ΟΝ 
ἐχύει 179 ὮΝ 
ἐχύχα 205 
ἐχφανεῖ 59 
ἐλεγχείη 79 
ἕλχην 127 
ἔλπην 127 ΣΝ 
ἔλων 196 > σὴς 
ἐμεῦ 89 Be 
ἐναργεῖς 48 δ : I 
ἔνδιος 260 | E 
ἐνεμέσσα 191 
ἐνηείη 79 ; 
ἐνίκα, ἐνίχων 191 


ἐνιχλᾶν 200 

ἐνιπλεῖν 248 

ἐννεαβοίων 268 

ἐνώμα, ἐνώμας 192 

ἐντύνεαι 65 

ἐξαύδα 186 

ἐοινοχόεν 180 

ἐπαληϑῆι 8 

ἐπειρῶντο 203 

ἐπεμαίετο 40 

ἐπήδα 192 

ἐπιβῆτον 2 

ἐπιβώσομαει, ἐπιβωσόμε- 
ϑα 271 

ἐπιδευεῖς 48 

ἐπιδευής 134 

ἐποίει 167 

ἐπονεῖτο 160 

ἐπόρϑεον 167 

ἐρέβευς 51 

ἐρεύνα 189 

ἐρευνῶν, ἐρευνῶντες 199 

ἐριβρεμέτεω 111 

ἐριϑηλέων 53 

Ἑρμῆς 212 

ἔρχευ 73 

ἐρώει 163 

ἐσορῶν, ἐσορῶντι 197 

ἔσσεαι 65 

ἐσσεῖται 57 

ἐσύλα 198 

ἐτίμα 198 

ἐτόλμα 198 

εὐεργέος 52 

ἐὐεργέων 53 

ἐὺμμελίω 111 

ἐὐξοῦ 98 

Εὐπείϑεα 44 

εὐρεῖα 252 

ἐὐρρείταο 242 

ἐῦρρῆος 242. 243 

εὐρυέδεια (überl. εὐρυό- 
dee) 79 

Εὐρύκλεια 79. 247 

εὔχευ 74 


εὕω 138 
ἐφετμέων 115 
ἐφίλει 179 
ἐφορᾶι, ἐφορᾶις 197 
ἐφόρει 179 
ἐφορμᾶσθϑαι 187 
ἐφορῶντες 197 
ἐφύσων 198 

ἑώ 259 

ἐῶν 196 

ἑῶμεν 11 

ἕως 288 


ζαχρηεῖς 49 

ζεῖ τὸ 

ζειά 251 

ζείδωρος 240 
ζώγρει, ζωγρεῖτ᾽ 304 
ζών, ζώς 296 

ζῶντος 209 


ἡβῶιμι, ἡβῶν 200 

ἡγεῖσϑαι, ἡγείσϑην, ἡγεί- 
σϑω 174 

ἡγεῖτο 104 

ἠγίνεον 165 

᾿Ηερίβοια 268 

ἠϑεῖος 63 

ἤνδεα, ἤιδεε, ἤιδησϑα, 
ἤδη 290 

ἥιρει 165 

nor (aus ἔηισι) 71 

ἧεσι (aus ἕηεσι) 7 

ἤιτεον 166 

ἠλάστεον 166 

ἥλιος 280 

ἥλω 236 

ἡμέας 22 

ἡμεῖς 33 

ἡμείων 133,3 

ἡμέων 29 

nv 127 

se 236 

nor 93 

ἠοῖος 96 


all 


ἠοῦς 93 

ἠπείλει 160 
ἤρατο 281 

ἠρᾶτο 186. 189 
ἦρι 207 

ἠριγένεια 79. 207 
ἠρίϑμει, ἠρίϑμεον 166 
ἥρωες 297 

ηὔδα 180. 189 
ἠῶ 92 

ἠώς 139 


ϑάμβευς 50 

ϑαμειαί 251 

ϑάρσει 54 

ϑάρσευς 50 

ϑαρσέων 174 

Θεανώ 148 

ϑεῖος 63 

ϑεοειδέα 44 

ϑεοί, θεοῖσιν 75 

ϑεουδής 152 

ϑέρευς Ὁ] 

ϑερέω 14 

ϑέωμεν 12 

ϑηεῖτο 106 

ϑηεῦντο, ϑηοῖο 175 

ϑησαίατο 288 

ϑῆσϑαι 208 

ϑρασεῖα 251 

Θρῆικχες, Θρήικεσσι, Θρηι- 
χῶν 285 

Θρήικηϑεν, Θρήικηι, Θρήι- 
χηνδὲ, Θρήικης 286 

ϑρήνυν 277 

ϑυμορραιστέων 110 

ϑυρεόν 154 

ϑυρέων 113. 116 

ϑῶχος 261 


ἰανϑῆι, ἰανϑῆις 9 
Ἴδεω 111 

ἱδροῖ 93 

ἱδρῶσαι 209 
ἰδυῖα 102 
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ἱέρεια 253 

ἱχέτεω 112 

ἱκνεύμενον 160 

Evi 277 

ἱππείων (1. ἱππειῶν) 116 

ἱπποδάσεια 251 

ἴσχευ 74 

χαϑορῶν 197 

χαιρουσσέων 117. 262 

χαίω 228 

χαχοεργείη 79 

χαλεῖ, χάλεον, καλεῦντες 
169 

Καλυψώ 143 

χαμεῖται 57 

Κᾶρες, Καρῶν 219 

χαταπρηνεῖ 55 

χαταρῶνται 199 

χατείρυσται, κατειρύσϑαι 
239 

χατέχλων 190 

χατηφείη 79 

χατίσχεαι 126 

χεῖνος 150 

χεῖται (Conj.) 152: 

χείω 132 

χείων (1. χεῶν) 197 

χέλεαι 65 

χεραίω 41 

χερδέων 53 

χερῶνται, χερῶντας, XE- 
ρῶντο 107 

χεφραλέων [17 

κηλείων 290 

χηλέων 259. 290 

χλαίω 228 

χλειτός 242 

χλείω 242 

χλέος, - κλέης 240 

χλισιῶν 117 

χνῆ 208 

χοῖλος 269 

χοιμᾶται 190 

χοιμᾶτο 187 

κοιμῶντο 200 


χομείτων 160 

χομιῶ 60 

zovio 101 

χορυφοῦται 146 

χρατός 106 

χρέα 236 

χρεῖον 247 

χρεῶν 37 

zonv&ov 117 

χρυϑέων 118 

χτενεῖ 59 

χτεριοῦσι, χτεριῶ 60 

χτέωμεν 2 

χυανοπρωιρείους, κυανο- 
πρώιροιο 295 

χυβερνήτεω 112 

χυβιστᾶν 187 

χυχειῶ (ἰ. κυχήω), χυκεῶ 
98. 282 

χυχώμενος 188 

χυνοραιστέων 118 


λᾶας, λᾶαν 217. 279 
λαρός 219 

λάχεια 251 

λεϊστή 284 

«Δειώδης (l.An-) 303 
λελακυῖα 102 

Anroi 144 

Anrtoüs 144 

Anto 143 

λίγεια 252 
λικμώντων 201 
λίσεαι 67 

λούσατε, Aovonı 263 
λοῦσϑαι 264 

λοχῶσι 197 
λωτοῦντα 262 


μαιμῶσιε 201 
μαχεῖται 57 
μεϑῶμεν 11 
μελαινέων 118 
μεμαυῖα 102 
μεμαχυῖα 102 


μυῖα 104 
᾿μυχώμενος 188 


“ναίων 40 


νεμεσᾶτον, νεμεσῶ 
νεμέσσα 191 
veducı 75 

vndvi 277 


μεμνέωιτο 21 
μεμνώμεϑα 13 
usvolva, μενοινᾶε, μένοι 
νᾶις, μενοινῶν 
Ἱμενοιτιάδεω 112 
μετάλλα 190 
μεταλλᾶε, μεταλλᾶες, μ' 
ταλλῶ, μετα 
Mnzıor£os 233 
ηκιστῆ 232 
μηλέας 155 
μητρυιή 278 
μιγέωσι 15 
μισγάγχεια 79 
μίσγεαι 126 
μνάσϑω, μνῶνται 205 
μνώμενος 188 


νεῖαι, νεῖσϑαι, νεῖται 68 

νείχενι 166 | 

γειχεῖ, νειχεῖν, 
175 

νειχείω 80 

vervı 277 


νεμέσα 188 PER 
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vndviooı 278 
γήει 167 
νηλής 256 
vnusoteus 77 
νηός 139 
νητός 288 
νίχα 191 
vırdı, νιχᾶις, 
χῶντες 202 
νόει 178 
νοῦς 266 


νυμφέων 118 
νωμᾶις, νωμῶν 202 


πὰ no Sue 


m u ee ee ef en u en τς να σον πὰ στ νὰ ἘΠ ον αν mul m m BL en nun nl 


ὀγδώχοντα 271 


 ὈὨβδυσεῦς 233 
 Odvon 232 


ὀϑονέων 118 


 οἴεσε, οἷός, ol@v 269 


öilvi 277 

οἵήϊον, οἴηξ 132 

οἴχέοιτο 176 

οἱνοβαρείων 80 

olvoyösı 180 

οἴνοχοεῦντες 171 

οἴξασα 265 

-o:0 (Genetivendung) 
133 

οἴομαι, οἴοιτο, οἴω 272 

olovıvos 278 

οἰχνεῦσι 176 

ὀΐω 102 

ὀλεῖσϑαι 57 

ὀλεῖται 57 

ὁμαρτέων 176 

ὀμεῖται 57 

ὁμίλει 167 

ὁμιλεῖ, ὁμιλεῖν, ὁμελεῖς 
176 

ὁμόχλα 192 

ὀμοῦμαι 95 

ὀπήδειν 167 

ὀπηδεῖ 177 

ὁπλεῖσϑαι (überl. ὅσελε- 
σϑαι) 177 

ὁπλέων 118 

ὅρα 195 

ὁρᾶι 197 

ὁρᾶν 107 

ὁρᾶτο 184. 188 

ὄργυια 102 

ὀρεῖται 57 

ὄρευς 51 

ὄρσευ 74 

ὀρχηστυῖ 277 

ὁρῶ 197 

ὁρῶμαι, ὁρῶμεν, ὁρώ- 
μένος 188 

ὁρῶν, ὁρῶντες, ὁρῶντο 197 


ὁτέοισιν 89 
örewı 88 

-ov Gen. Sg. 100 
οὔατα 134. 
οὔδει 55 

οὖς 266 

οὔσης 76 
ὀχλεῦνται 177 


παῖς u.8.f. 225 
παλαιῶν 118 
Πάνθου 267 
Πάνϑω 276 
παραυδῶν 199 
παρειή (1. παρηή) 139 
πασέων 118 
παχεῖα 252 
πειρᾶν 208 
πειρῶντο 208 
πειρηϑῆτον 8 
πειρηϑῶμεν 18 
πειρώμενος 188 
πειρώμεσϑα, πειρῶντο 
203 
πελάγει 56 
πελέχεας 230 
πελεχέων 232 
πενϑείετον 80 
πεπαϑυῖα 102 
Περίβοια 268 
περονᾶτο 188 
περῶντα 199 
Πετεῶο 109 
πεφρικυῖα 102. 104 
πηγέων 119 
Πηλέος 233 
Πηρώ 143 
πιστωϑῆτον 4 
πλείους 95 
πλέον 292 
πλέων 259 
πληϑυὶ 277 
Ποδῆς 213 
ποδωχείη 79 
πόϑει 178 
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ποίει 167 
πολέας 229 
πολεῖς 231 
πολέων 231 
πολλέων 119 
Πολυδεύχεα 44 
πονεύμενος 160 
rorınentnvie 102 
ποτῶνται 199 
πρηνεῖς 49 
Πριαμίδεω 112 
προαλεὶ 56 
προσαυδήτην 183 
προσηύδα 186 
προσηύδων 189 
προύπεμψε 35 
πρυμνωρείη 79 
πρώνην 297 
Πρωιρεύς 296 
πρώερης 296 
πρών 298 
πρωτέων 120 
πρωτοπαγέα 46 
πρωτοταγεῖς 50 
πρῶτος 35. 294 
πτῆται 1 
Πυϑοὶ 144 
πυλέων 113 
πωλεύμενος 160 


ῥέα 105 
Ῥεῖϑρον 239 
διζέων 120 
ῥδοχϑεὶ 177 


σάχεα 44 

σαοῖς, σαοῖ, σαῶῦσι 148 

σάου 140 

σείω 131. 132 

σέλαι 37 

σεῦ 90 

σεῦαι 138 

σέων 120 

Σιδονίων (l. Σιδονεῶν) 
120 
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σιωπᾶν 203 
Σχαιῶν 120 
σχητιτοῦχος 142 
σχιρτῶιεν 203 
σμαραγεῖ 160 
στέατος 207. 
στειλειή, στειλειόν 63 
orelveı Ὁ Ν. 
στέωμεν 12 
στήϑεα 45 
στηϑέων 53 
συβώτεω 112 
συχέαι, συχέας, 
155 
συλήτην 183 
συναντήτην 183 
ovvoucde 11 
σφέας, σφεας 221, 
σφείων 133,3 
σφέων, σφεων 291, 
σφῶιν 298 
σῶς 990 


συχέη 


ταναύποδα 222 
τάρβει 168 

ταρβεῖ, ταρβεῖς 177 
ταχεῖα 202 
τεϑαλυῖα 102 
τεϑνεῶτι 283 
τεϑνηυῖα 102 
τείχει 55 N. 
τέλειος 63 
τελεῖσϑαι 57 
τελεῖται 160 
τελείω τι. 5. ἔ. 80 
τελεύτα 193 
τελευτᾶν 208 

τελέω 82 

τεμένεα 46 
τετληυῖα 102 
τετρηχυῖα 102. 108 
τετριγυῖα 102. 103 


τεῦ, τευ 87 

τεύχεα 4ῦ 

τευχέων 54 

τεχνῆσσαι 280 

τεων 88 

τέων 88 

τέως 283 

τιμᾶι, τιμῶν, τιμῶσαι, 
τιμῶσι 203 

τιμῆντα, τιμῆς 280 

τρεῖ 70 

τρεῖν τὸ 

τρεῖτε 09 

τρεῖς 150 

Τριτογένεια 79 

τρυφάλεια 79 

τρυφαλειῶν 123 

Τυδείδεω 112 

Τυρώ 143 

τῶν (aus τάων) 120 


υἱεῖς 231 
ὑλάχτει 108 
ὑμέας 22 
ὑμεῖς 33 
ὑμείων 133,3 
ὑμετέρων (l. ὑμετερέων) 
128 
ὑμέων 29 
ὑπεχώρει 108 
ὑπόϑευ 74 
ὑψερεφρέα 46 
ὑψιχέρων 221 


φάει δῦ 
φανεῖσθαι 57 
φανὴν 8 

φῆι, φῆισι 5 
φϑέωμεν 12 
φϑέωσι 15 
φίλει 178 
φιλεῖ 159 


φιλεῦντας, φιλοίη 170 ᾿ 
φοβεῖ 110 | 
φοβεῖται 160 
φοβεύμενος 160 
yoırdı, φοιτῶντε, 
τῶσε 204 
φοιτήτην 183 
φόρει 178 
φοροίη 171 
φράζευ 74 
φυσῶντες 204 


χάλκεοι, ydızcov, zuh- 
χέων 153 | 
χαλχεών 293 
χαλχοβάρεια 79 
χειή 247 E 
χείμαρροι, χειμάρρων 270 
χεῖσϑαι 240 
χερείω 94 
χεῦαι 138 
χολοῦμαι 146 
χρέος 292 
χροεώ 293 
χρεώμενος 208 
χρύσεον, χρύσεος 154 


ψυχέων 128 


age 177 
ὥιχει, ὥιχεον 168 
ὦιξε 296 

ὦλχα 222 
ὡμίλεον 167 
ὥπτων 194 A 
ὥρεσσιν 142 
ὡρμῶντο 204 
ὠρχείσϑην 177 
ὠρχεῦντο 177 

ὦσι (d.i. ἔωσι) 77 
ὠσίν 138 
ὠτειλή 261 
ὠτώεντα 138 
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Nachträge und Berichtigungen. 


5,06. 2.9 1. χατειρύσϑαι St. χατειρῦσϑαι. 


S.42 fehlt unter den contrahierten Formen des Buches 2 der Dativ 
οὔδει (527). Von den Belegen für das Iterativum ist ?odoxero (607) zu 
streichen. 


8.55 fehlen die beiden Dative ore/ves und re/yeı mit ihren Belegen 
(εἴλεον Ev στείνει.... 2460; ἀλλ᾽ ὃ μὲν ἐν reiyer.... X 299) und den 
Verweisungen auf die unter ἰανϑῆι (S. 10) und ἀμερϑῆις (S. 9) vorgetragnen 
Beobachtungen. 


8.202 ist μνώμενον mit Beleg zu streichen. 
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